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Der Leser findet in den folgenden Streifzügen eine Be- 
handlung der wichtigsten, weil die meisten Schwierigkeiten 
bietenden, Kapitel der Syntax Chaucer s und seiner Zeit. 

Was die übrigen Teile der mittelenglischen Syntax angeht, 
so sollen dieselben, soweit sie interessantes und beachtenswertes 
aufweisen, in einem besonderen Nachtrage berücksichtigt werden. 
Das Material für diesen Nachtrag ist bereits beisammen und 
wird, so schnell als es die Umstände erlauben, zur Verarbeitung 
kommen. 

Wie Herr Professor ten Brink (in der Vorbemerkung zu 
seinem gediegenen Werkchen über Chaucer's Sprache imd Vers- 
kunst), so habe auch ich es zu beklagen, dass wir noch keine 
kritische Ausgabe von Ghaucer s Dichtungen besitzen, glaube 
jedoch nicht, dass dieser Mangel den folgenden Studien so sehr 
zum Schaden gereichen wird; denn für eine Untersuchung, die 
sich nicht auf Chaucer beschränkt, sondern die Syntax auch 
seiner Zeitgenossen berücksichtigt, ist die Unaufmerksamkeit eines 
Schreibers des 14. und selbst des 15. Jarhunderts nicht ohne 
Interesse. 

Den Schlussbemerkungen meiner Einleitung habe ich noch 
folgendes hinzuzufügen. 

Die auf Chaucer's Dichtungen bezüglichen Citate folgen der 
Bände- und Seiten-Zal von Morris' Aldine Edition; sie ist ja die 
verbreitetste und handlichste von allen Chaucer -Ausgaben, und 
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sind die Lesaxten der Six- Text -Edition überdiess, wo immer es 
nötig, herangezogen. Die auf die Gonsolacioun bezüglichen 
Gitate erfolgen nach der Zeilen-, die auf das Astrolabe bezüg- 
lichen nach der Paragraphen- und Zeilen -Zal der betreffenden 
neuesten Ausgaben. 

Was die Gitate innerhalb der folgenden Streifzüge selbst 
angeht, so richten sich dieselben, da auf die Scheidung des Stoffes 
in Paragraphen (deren Umfang gar zu stark differirt haben würde) 
verzichtet werden musste, nach der Seitenzal und nach der 
Zal der auf der Seite befindlichen Absätze (gekürzt Abs. oder A!) 
die letzteren von oben gezält und den von der vorhergehenden 
Seite herübergenommenen oder umbrochenen Absatz mit einge- 
rechnet. Ein eingehendes Inhaltsverzeichniss und ein die Yerbal- 
constructionen umfassendes Wörterbuch wird, wie ich hoffe, den 
Gebrauch des Buches genügend erleichtem. 

Gern hätte ich den Stoff geordnet, wie Ziemer diess in 
seinen Strei&ügen getan. Eignete doch die englische Sprache 
des 14. Jarhunderts sich ungleich besser zu derartigen Unter- 
suchungen, wie Ziemer sie vollzogen, als die lateinische und 
griechische. So rationell jedoch eine derartige Anordnung ge- 
wesen wäre, so musste dennoch in Rücksicht auf die praktische 
Verwendbarkeit des Buches von ihr Abstand genommen werden. 

London, im August 1887. 

Eugen Einenkel. 
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entlang zu by =- gemäss p. 128—129 und by = durch vermittels p. 129 
— 130, parallele Bedeutungsentwickelung bei Afranz. par p. 130 — 131; die 
Person des Urhebers eingefiirt durch by p. 131, by himself und par soi 
p. 182; by fürt die Differenz-Grösse ein p. 132—133; by nach den Verben 
des Haltens, Greifens etc. p. 133 — 134; bei Schwüren und Beteuerungen 

S. 184 — 135; = in Betreff, nach den Verben des Sagens, Verstehens, Han- 
eins, Geschehens etc. p. 135 — 136. 

for, örtlich, fast gänzlich verdrängt durch bifore p. 136; daraus ent- 
wickelt der Sinn der Vertretung nach den Verben des Geoens, Vertauschens, 
Kaufens etc.; for eny thing ; for al the world; häufig durch as verstärkt; 
(flw) for the bexte absolut; for ded, for wode; (as) for me gekreuzt mit 
an my side jo. 136 — 139; final den Zweck, das Ziel einfürend nach den 
Verben der Bewegung etc.; for to und for beim Infinitiv; for the noones 
p. 139 — 140; causal den subjectiven und den objectiven Grund einfürend; 
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verstärkt durch das exclamat. What!; elliptisch: for wo! forrouthe! etc.; 
for thij for whi p. 140 — 141; concessiv in Folge der durch noon eny oder 
all hergestellten Verallgemeinerung des SubstantivbegrifTes p. 141 — 142; 
zeitliche und räumliche Ausdehnung bezeichnend: for the more pari, for 
the ynene tyme^ for tyme etc. p,. 142 — 143. Die causale und finale Con- 
junction for {that) that und for ^. 143. 

from, fro, örtlich und zeitHch = von — her (ab) namentlich nach 
Verben der Trennung; ded ben from, ben from = femseiend von; nach den 
Beeriflfen des Werdens, Machens, Verwandeins aus etwas; den Urheber 
eiiuürend bei dem Verbum senden; nach den Verben des Schützens 
p. 143—144. 

in 9 örtlich bei der Ruhe, selten wechselnd mit ön p. 144; Örtlich bei 
der Bewegung nach den Verben des Kleidens, Setzens, Blickens ; nach den 
Intransitiven der Bewegung neben in to p. 145; örtliche Ruhe auf geistige 
Verhältnisse übertragen, in point, in good point^ in such point; han som 
loight in hate etc.; Angleichungen p. 145—146; örtüche Bewegung auf 
geistige Verhältnisse übertrafen: pvtten, bistowen, fallen in {speche etc.) 
p. 146 — 147; örtliche Ruhe bei Pluralen imd Ck)llectiven, örtliche Bewegung 
bei denselben p. 147; eine Eigenschaft oder Fähigkeit in Personen setzend 
oder versetzend p. 147; nach den Verben des Glaubens, Vertrauens, Hoffens 
imd nach den Ausdrücken der Affecte p. 147—148; nach den Verben des 
Machens, Verwandeins zu etwas; das distributive in; in stede of ^, 148 
— 149; zeitlich, distributiv in tymes; in the dismaJle; in oon; in tyme 
comyngy in tyme to come p. 149 — 150; instrumental: in the name of, in 
English, in wordes fewe; bei Musikinstrumenten 150—151; final zur Be- 
zeichnung des Zweckes : in gree, in lav>de, in reverence^ in honour, in signe 
{token), in conclrisioun etc. p. 151; in distributivem und multiplicativem 
Sinne bei Zalen in oon, two ete. p. 152 ; m = gemäss : in here degrees^ in so- 
thenesj in this manere (wise)^ in good entente^ in lawe, in aught etc. p. 152 — 
153 ; das in der Art und Weise: in vayne {yd et), in short, in generale in special e^ 
in certeyn, in comune etc. ; = dem deutschen 'als' in han in izsage, liggen in 
oost{f) p. 153; das in der Rücksicht = in Betreff": in age, in cheer etc., 
nach den Verben contymien^ perseveren, faylen wanten, detyten, hym priden, 
erren etc., nach Adjecuven big in armes ^ riche in his degrS etc.; Wechsel 
mit adverb. Accusativ p. 153—155; adversativer Sinn hervorgerufen durch 
den mit Hilfe von al verallgemeinerten Substantiv-Begriff* p. 155; m beim 
Verbalsubstantiv p. 155—156. 

of, örtliche Bewegung meist durch from ersetzt; auf geistige Verhält- 
nisse übertragen nach den Verben der Bewegimg sowie denen des Ab- 
lassens von, Auf hörens mit u. a. p. 156 — 157; ohne Verbum der Bewegung 
selten und meist ersetzt durch out of; to ben out of wit begleitet von 
Pleonasmen p. 157 — 159; örtliche Ruhe(?) p. 159; of nach den Verben des 
Schützens, Helfens, Befreiens, Heilens etc. p. 159; nach denen des Be- 
raubens, Betrügens, Abweichens, Verfehlens, Erholens etc. 159 — 160; das 
of der Herkunft ; born of; jede Art der Herkunft, bei etymologischer Ab- 
leitung, bei Krankheiten etc. p. 160 — 161; Schwanken zwischen localem 
und causalem Sinne: han delit, victorye, children, of: lernen, heren^ sen, 
tyden of etc. p. 161 — 162; das of des Urhebers beim Passiv; eine dunkle 
SteUe p. 162—163; of zeitlich = von — an, imd auf die Fragen Wenn und 
Wie lange p. 163 — 164; iostrumental a letter tjoriten (maken) of his honde etc. 
p. 164 — 165; nach den Ausdrücken des Schmerzes, der Klage, des Mitleids, 
Zweifels, der Furcht p. 165—166; nach denen der Reue, des Zornes, Ueber- 
drusses und Erstaunens p. 166; nach denen der Freude p. 166—167; des 
Stolzes, der Zufriedenheit p. 167; des Sorge tragens, sich kümmems, hütens 
p. 167; des Sterbens 167—168; des Lobes, Tadels, der Anklage, Entschul- 
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digung, des Lones, der Gnade, der Eache, des Dankes p. 168; des Bittens, 
Fordems, Empfengens p. 168—169; of Mm (hire) «eZ/'p. 169; seltener Fall 

5. 169; das of der Gremässheit: of grace, mercy, curteysie etc. p. 170; das 
er Art und Weise: of fr^ willen of right, of malice etc. p. 170 — 171; of 
his knotnyngey of my connynge etc. p. 171; Noble ordenß est de cevalerie 
na^Jigebildet p. 171; das of der Rücksicht =* betreffs, nach Adjectiven, 
qualitativen Genitiven und einfachen Substantiven p. 171 — 172; nach den 
Verben des Glaubens, Wissens, Meinens, Ratens p. 172; nach denen des 
Ergehens, sich Verhaltens mit p. 173; bei Zeitbestimmung: ten ofthe clohJee 
p. 173; nach den Verben des Sehens und Hörens p. 173 — 174; verschiedene 
Fälle p. 174; der qualitative Genitiv: dnige synthetische Fälle p. 174 — 
175; adverbial nach ben fallen fynden mähen han p. 175 — 176; in Beglei- 
tung quantitativer Angaben mit absol. Acc. wechselnd p. 177; das of des 
Masses zur Einfurung der quantitativen Bestimmungen der Grösse, des 
Gewichtes imd Alters p. 177; das of der Schätzung (des Wertes) p. 177 — 
178; das des Preises p. 178; of den Stoff einfurend aus dem ein Gegen- 
stand besteht, attributiv und adverbial p. 178; nach den Begriffen des 
Machens p. 178 — 179; der Fall waUed of stoon, helmed of stele p. 179; of 
nach den Begriffen der Fülle und des Gegenteils p. 179 — 180; nach denen 
des Bedeckens, Beiadens, Kleidens, Schmückens, JRüstens p. 180; des Ge- 
niessens, Brauchens, Bedürfens p. 180; des sich Beschjtftigens, Wamehmens, 
Vermutens, Erinnems, Benachnchtigens, Urteilens, Redens p. 180 — 181. 

Guy örtlich; foure on the clohke; on hond beren p. 182 — 183; a way, 
on {twenty) devel way p. 183 — 184; nach den Ausdrücken des Lesens; Witnes 
on Jope etc. p. 184—185; nach den Ausdrücken des Arbeitens, Beginnens 
an etwas p. 185; on bei Personen an denen eine Tätigkeit vollzogen, eine 
Fähigkeit oder Eigenschaft gesetzt wird p. 185; örtlich übertraffen 
bei Abstracten p. Is5 — 186; bei Musikinstrumenten p. 186; bei neutralen 
Adjectiv-Abstracten p. 186; nach den Be^rifi'en des Bewärens, JRächens, 
Heunsuchens an p. 186 — 187; Gewinnens, Siegens über, (Gelder) Erhebens 
von p. 187; Elrzeugens mit p. 187: nach den Verben aer Bewegung im 
eigentlichen oder übertragenen Sinne von 'nach — hin' p. 187; die adver- 
biellen Formeln on highte, on high, on bak, a doun etc. p. 187 — 188; on 
«** bis zu, bei ungefarer Schätzung p. 188; nach den Verben des Sehens 
imd den davon aSgeleiteten Substantiven p. 188 — 189; des Denkens, sich 
erinnems etc. und den substantivischen Ableitungen p. 189^ des Vertrauens, 
Glaubens an p. 189 — 190; des Rufens, Lärmens über, gegen, nach p. 190 ; Ein- 
fluss und Machthabens auf, über p. 190; Kämpfens, Kjiegens, Lügens gegen 
p. 190 — 191 ; Spendens,Verschwendens,Verliereiis anp. 191; Wartend auf und 
Aufwartens p. 191; zeitlich «= an und wärend p. 191 — 192; Ereignisse wie 
Zeitbestimmimgen behandelt p. 192 — 193; nach den Verben des Lebens, 
sich närens von p. 193; causai mit up wechselnd = auf — hin: upon the 
syght, up a condicioun, on aventuref upon cas p. 193 — 194; bei Beteuenmgen 
p. 194, oei Manungen, Versicherungen gelegt!, unter Straiandrohimgen imd 
mit up wechselnd : upon peyne, upon hu heed, on peril ofy up periL on, up 
veine of etc. p. 194 — 195; nach den Ausdrücken der Affecte, des Bemit- 
leidens, Beneidens, Begehrens, sich verliebens p. 195 — 196; das on der 
Rücksicht = betreffs, imer: nach den Verben des Redens, Lehrens, Schrei- 
bens p. 196; des Krankens, Sterbens p. 196; das Adjectiv {a)long on 
p. 196; das instrumentale on bei Sprachbezeichnungen: on English, on every 
tonge p. 196—197; das on des Zweckes gon on a message, daunce^ on 
haukyng, on Ms neede, way; toinnen upon cariage; ben on ydel p. 197. 

aboute^ örtlich p. 197 — 198; zur annähernden Bestimmung von Zalen- 
und Zeitangaben p. 198; nach den Verben des Spendens für p. 198; nach 
denen der Bewegung den Zweck' einförend goon abouten his purchas, 
neede etc., mit Ellipse p. 198. 
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ayeinfs)« örtliche Euhe «« gegenüber p. 198—199; Bewegung im feind- 
lichen una freundlichen Sinne = wider, entgegen zum Empfimg p. 199; 
zeitlich zur annähernden Bezeichnung eines Zei^unktes p. 199. 

amoiig(es)9 bei Pluralen und CoUectiven «=» unter, zwischen p. 199 — 
200; zeitlich bei Umständen und Handlungen in denen das Subject be- 
fangen ist p. 200. 

oyer, örtlich, eigentlich und im Sinne des komparativen hinausgehens 
über etwas und quantitativen überbietens: over a myle, over his might, over 
al ihiSf tnusten over eny creature p. 200 — 201; nach den Begriffen der 
Affecte: completnen over, jalouse. den over p. 201; nach den Begriffen der 
Obhut, TJeberlegenheit über power hau over etc. 201. 

, to etc. örtlich nach den Verben der Bewegung, eigentlich p. 202, über- 
tragen p. 203 ; nach den Begriffen der Ausdehnung ois zu einem Masse 
p. 204; sownen 204; nach den Verben des Sprechens, Predigens, Bingens, 
Klagens, Schreibens p. 204—205; örtliche Kühe, Beste &8 Gebrauchs 
p. 205-207; zeitliche Kühe p, 207; Ausdehnung bis zu einem zeitlichen 
Endpunkte p. 207 — 208 ; nach den Begriffen der Zusammengehörigkeit und 
Gemeinschan, des Fü^ens, Kedens, EGngens, Tanzens zu p. 208—209; zum 
Ausdrucke des Begriäes des Zweckes p. 209—210; nach den Begriffen der 
Veranlassung, Berechtigung, Neigung, des Strebens, der Einwilhgung, Be- 
reitschaft, Gewärung etc. p. 210—211; zur Vertretung des prädicativen 
Acc. oder Nom. nach den Verben des Seins, Werdens, Aendems, Habens, 
Gebens, Nehmens zu, für, als etwas p. 211 — 212; to = gemäss: anaweren 
to the poyntf suffren to the tyde; to my vntj myghte, doom etc. p. 212 — 213; 
zimi Ausdrucke des Verhältnisses in quantitativer oder qualitativer Hin- 
sicht: X hath hym to x etc. p. 213 — 214; das to der Kücksicht = betreffs, 
verstärkt durch aa; an asse to the harpe p. 214—215; der Dativ der Be- 
tdhgung, nach ben 215 — 216; der possessive Dativ, zur Bezeichnung der 
Verwandtschaft, bei Aemtem und anderen Begriffen p. 216—217; einige 
seltene Constructionen p. 217 ; Dativ nach Adjectiven welche die körperliche 
Nähe, die Aenlichkeit, Genehmheit, Nützlichkeit etc. und ihre Gregenteile 
bezeichnen; vermischte Adjective p. 217 — 218; die Adjectiva kund, bekannt 
und ihre Gregenteüe und die Einfunmg des Subjectes beim Passiv mit 
Hilfe des Dativs der Beteiligung holde yholde etc. p. 218 — 220; der Dativ 
das Object der Empfindung einleitend, abhängig von Adjectiven und Sub- 
stantiven p. 220—221. 

thnrgli) räumlich mit thourghovt wechselnd; zeitliche Erstreckung; 
causal == in Folge von, vermittels p. 221 — 222; = gemäss p. 222; die ver- 
mittelnde veranlassende Person eiimirend p. 222. 

nnder, räumlich, eigentlich und übertragen p. 222 ; zeitlich ^ wärend 
p. 222 — 223; = seitlich unter: under a forest sydd, Boughton under 
Blee p. 223. 

with) räumlich zum Ausdruck der Nähe, Begleitung, Gemeinschaft, 
eigentlich und übertragen, vnth al, ther wüh al etc. p. 224; modal in Ver- 
bindung mit Abstracten p. 224 — 225; in Verbindung mit Pluralen = 
zwischen, unter, mit p. 225; nach den Begriffen der Verbindung, Mischung, 
Uebereinstimmung, Vergleichung, des Zusammentreffens, eigentlich und 
übertragen p. 225; zeitfich in Verbindung mit begleitenden Umständen 
p. 225—226; nach Begriffen feindlicher und freundlidier Affecte und Hand- 
lungen = wider, gegen j). 226; instrumental bei Activ und Passiv tran- 
sitiver und Activ intransitiver Verben p. 226—227; an das causale Gebiet 
strdfend p. 226; verbunden mit lebenden Wesen als Mitteln und Ur- 
hebern p. 227. 
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Die übrigen Präpositionen. 

betwix; comparüoun betwix; betwix U8 tweye p. 227 — 228. 
forth, enfortü, with out forth, from forth; forth out p. 228. 
er (or) p. 228. 
save (sauf) p. 228. 



Das Verbiim p. 229-281. 
Der InjBnitiv p. 229—247. 

Der reine (oder präpositionale) Infinitiv als Subject dA Satzes in Ver- 
bindung mit substantivischen Prädicaten p. 229 — 230; als Subject in Ver- 
bindung mit adjectivischen Prädicaten p. 230, adverbieUen Prädicaten 
p. 230 — 281; als Subject unpersönlicher meist rückbezüglicher Verben 
p. 231; der Infinitiv als Prädicat p. 231—232; als Object; nach Hilfzeit- 
wörtem p. 232 — 233; nach transitiven Begriffsverben, nach einzelnen ver- 
mischten Verben p. 233—234; nach den Verben des Bittens, Befehlens, 
Beabsichtigens etc. p. 234—235; nach denen des Bewirkens, Grestattens, 
Gewärens p. 236 — 287; des sinnlichen Wamehmens, Findens, Wissens, 
Lehrens, Katens etc. p. 237 — 238; der Infinitiv nach den Verben der 
Bewegung p. 238 — 239; der Infinitiv nach mit Hilfe von Adjectiven, Parti- 
dpien Prateriti und Substantiven in Verbindung mit ben und han gebildeten 
Bedensarten, deren begrifflicher Gehalt dem eines transitiven Verbs gleich- 
kommt p. 239—240. 

Der präpositionale Infinitiv als adverbielle Bestimmung des Zweckes 
p. 240 — 241; Fälle die an das consecutive Gebiet streifen p. 241; der prä- 
positionale Infinitiv in Verbindung mit dem Verb ben die Modalität aus- 
drückend p. 241 — 242; der präpositionale Infinitiv zur Bezeichnung der 
Ck)nce8sivität p, 242 — 243; zur Bezeichnung des Grundes der Ursache und 
des Mittels p. 243. 

Der präpositionale Infinitiv, abhängig von Adjectiven, den Zweck be- 
zeichnend; Kreuzungen verschiedener Art p. 243 — 244; das regirende Ad- 
jectiv ist Attribut eines Substantives p. 244 — 245, und kann ehdirt werden 
p. 245; der vom Adjectiv abhäaigige Infinitiv ist causal, modal p. 246. 

Der präpositionale Infinitiv abhängig von Substantiven p. 246 — 247. 



Nomen -mit- Infinitiv, 

als Subject des Satzes p. 247—252. 

Entwickelung der Construction; Dativ- oder Nominativ- oder Accu- 
sativ- mit -Infinitiv? p. 247 — 250; der Accusativ- mit -Infinitiv in Be- 
gleitung eines substantivischen Prädicates p. 250—251; eines adjectivischen 
Prädicates p. 251; eines adverbiellen Prädicates p. 251 — 252; der Acc.- 
mit-Inf. als Subject eines unpersönlichen Verbs p. 252; weiteres Schick- 
sal der Construction p. 252. 

Nomen -mit -Infinitiv als Object des Satzes p. 253—257. 

Der Acc. -mit-Inf nach den Verben des Bittens, Befehlens etc. 
p. 253 — 254; nach denen des Bewirkens, Gestattens, Verhütens etc. p. 255 
—256; nach denen des sinnlichen und geistigen Warnehmens p. 256 — 257. 
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Der Accusativ mit passivem Infinitiv als Objeot des Satzes p. 257. 

Der Acousativ mit Infinitiv naoli passivem Verbum p. 257—258. 

Der Aoousativ mit elidirtem Infinitiv p. 25S— 266. 

Entwickelung der Constniction p. 258 — 259. 
Das Prädicat des elidirten Infinitivs ist ein Nomen p. 259 — 266. 
Das Prädicat des elidirten Infinitivs ist eine adverbielle Bestimmung 
p. 266. 



Das Verbalsabstantiv, das Parttcipinm Präsentts nnd das 

sog. Gernndinm p. 266—277. 

Die Entwickelung des Gerundiums aus dem Verbalsubstantiv p. 266 
— 271 ; Entwickelung des neuen Participiums Präsentis aus dem Grerundium 
und des ersteren Verhältniss zu dem alten Particiraum Präsentis p. 27 1 ff. ; 
das Particimim Präsentis nach den Verben der Bewegung p. 272; nach 
denen des Wamehmens, Darstellens, Machens etc. p. 273; das Part. Präs. 
als Prädicat in Verbindung mit dem Verbum Substantivum p. 273; das 
Part. Präs. als Apposition p. 273—274; als Attribut p. 274; als persön- 
liches Substantiv mcht vorhanden p. 274 — 275; Ersatz durch andere per- 
sönliche Substantive p. 275; gewönliche Abstracta und Adjectiva in den 
Gang der Entwickelung der Verbalsubstantiva zu Participien Präsentis mit 
hinemgerissen p. 275 — 276; die doppelte Entwickelimg aes präpositionalen 
^ Gebrauchs des neuen Participiums Präsentis p. 276 — 277. 

Das Participinm Präteritl p. 277— 281. 

Gebrauch fremder Particijjien als und wie einheimische p. 277 — 278; 
das Part. Prät als Apposition in verschieden nüancirter Bedeutung p. 278 
— 279; die präpositionale Verwendung einiger Part. Prät. und ihre Ent- 
stehung: «a*«^ — pohsßd — agon p. 279 — 280; active Bedeutung einiger 
passiver Participien p. 280—281. 



Wörterbach p. 282—287. 

Verzeicbniss nnd Auflösnng der Abkflrziingen der citirten 

Schriften nnd Werke p. 288-294. 

Berichtigungen nnd Ergänzungen p. 295—296. 



k, that in foime of speche is chaonge 
tüowsand yere, and wordes tho 



Ye knowe ek, 

Withinne a 

That hadden prys, now wondernyce and straiinge 

Us thjmketh nem, and yet thay spake hem so. 

Ghaucer. 



Die Völkerstürme, welche um die Wende des ersten Jar- 
tausends über England hereinbrachen, ergriffen nicht nur das alt- 
englische Volk und seine eigenartige Oultur, von den verschieden- 
artigsten Einflüssen begünstigt und verstärkt zogen sie auch die 
altenglische Sprache in Mitleidenschaft, sie zunächst zersetzend und 
aussaugend, schliesslich jedoch sie stärkend und erweiternd und auf 
diese Weise ihr die geschmeidige und kräftige Gestalt gebend, die 
wir heute an ihr bewundern. 

Das 14. Jarhundert bildet den Wendepunkt in dieser Entwick- 
lung, indem wärend desselben der zerstörende Einfluss seitens der 
fremden Elemente sich abschliesst und zugleich der heilsame, auf- 
bauende derselben einsetzt. Im 14. Jarhundert wird die moderne 
Sprache geboren. Die Sprache des 14. Jarhunderts verdient daher 
seitens der Gelehrten die eingehendste Untersuchung und Er- 
forschung. 

lieber die Betätigung fremder Einflüsse auf lautlichem und 
formellem Gebiete ist schon viel Tüchtiges geschrieben worden und 
ist man in Bezug hierauf zu einem so ziemlich sicheren und all- 
seitig anerkannten Endergebnisse gelangt. 

Rücksichtlich des syntaktischen Gebietes kann diess leider nicht 
gesagt werden. Einzelstudien sind hier nur in geringer Zal vor- 
handen, und die umfassenderen Arbeiten sind eben zu umfassend, 
ihr Gebiet ein zu grosses, um sich mit der für die Entwickelung 
wichtigsten Zeit mit der nötigen Eingehendheit beschäftigen zu 
können. 

Und doch ist gerade dieser Teil der Grammatik: die Wort- 
und Satz-Fügung der treueste Spiegel der Seele eines Volkes, der 
die geringsten seelischen Vorgänge, Kämpfe, Neuerungen mit der 
feinÄligsten Deutlichkeit zurückwirft. 

Werfen wir zunächst einen schnellen Blick auf die Ver- 
änderungen, welche die englische Syntax von der Zeit an durchzu- 
machen hatte, da sie in das Licht der Geschichte tritt. 

Im Allgemeinen lässt sich sagen, dass das Altenglische oder 

Einenkel, Streifzöge. * 
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Angelsächsische, obwol noch im wesentlichen auf die Synthese sich 
beschränkend, dennoch der Analyse schon einen nicht unbedeutenden 
und mit den Jaren allmälig wachsenden Spielraum gewärt. Dabei 
ist nicht zu vergessen, dass nicht an allen Orten die Verhältnisse 
zu gleicher Zeit dieselben waren, da das Westsächsische durch 
seine frühe Berürung mit dem Lateinischen und durch seine 
baldige Entwickelung zur Schriftsprache frühere Verhältnisse eine 
längere Zeit hindurch bewaren musste, wärend die übrigen vom 
Westsächsischen in den Hintergrund geschobenen Mundarten dem 
ihn^ innewonenden Drange zur Anal3rse um so ungehinderter nach- 
geben konnten. 

Betrachten wir das Westsächsische für sich allein, so stellt 
sich der sjrntactische Bau desselben dar als ein wenn auch nicht 
in allen seinen Teilen gleichmässiger, so doch als ein im Ganzen 
einheitlicher und unverfälscht germanischer, er stellt sich dar als 
das Ergebniss einer auf vielhundertjähriger ruhiger, doch rastloser 
Gedankenarbeit beruhenden Entwickelung, die von der lateinischen 
Sprache wol beeinflusst, nicht aber in neue Bauen gelenkt werden 
konnte. 

Auch die zalreichen Dänenzuzüge konnten in dieser Beziehung 
nur wenig ändern. Einmal weil die Sprache der Eindringlinge eine 
der altenglischen sehr nahe verwandte war und zweitens weil die 
Dänen nur in einigen nördlichen Gebieten in grösserer Zal sich nieder- 
liessen und daher auch nur dort sich ihre Eigenart und Sprache 
auf längere Zeit erhielten, wärend in den übrigen Teilen des Landes 
die fremden Volkselemente binnen Kurzem von den einheimischen 
absorbirt waren. 

Das Eindringen der romanischen Hochflut um die Mitte des 
11. Jarhunderts bezeichnet auch hier den Anfang einer gewaltigen 
Umwälzung. Das Westsächsische giebt seine Stellung als Hof- und 
Schrift-Sprache an das Normannische bezw. Lateinische ab und die 
übrigen mit der entthronten Herrscherin nun gleichberechtigten, oder 
vielmehr gleich rechtlosen, Mundarten nehmen nun die fremde, ro- 
manische Sprache zur Norm und Richtschnur, bei der Behandlung 
von solchen Stoffen, welche eine höhere Ausdrucksföhigkeit als die 
ihrem durch Jarhunderte hindurch verwarlosten Zustande eigene er- 
forderten. 

Die Folge dieser Umstände musste sein eine bedeutende, ja 
Überhastete Beschleunigung der Ent¥rickelung des analytischen Aus- 
drucks und zweitens eine durch das gleichzeitige Eindringen zal- 
reicher romanischer Wörter und Redensarten erleichterte Angleichung 
an die syntactische Ausdrucks- und Denkweise der romanischen 
Sprache. 

Diese Folgen zeigen sich weder sofort noch allesammt auf 
einmal. Namentlich eine Mundart ist es, die sich auffällig lange von 
den verderblich zersetzenden Einflüssen der fremden Sprache rein 
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zu erhalten weiss; es ist die welche in den von Cockayne, Morris und 
mir herausgegebenen Heiligenl^enden und Predigten vorliegt. Als un- 
mittelbare Tochter des alten Westsächsischen und mit diesem noch 
in reger wissenschaftlicher Fülung stehend unterscheidet sie sich 
von der alten Königssprache nur durch eine weitere, aber durch- 
aus nicht auf eine überstürzte Entwickelung schliessen lassende, 
Verwendimg der Analyse und bildet in dieser an das Mittel- 
niederländische erinnernden Gestalt bis um die Mitte des 13. Jar- 
hunderts eine Oase — die letzte — inmitten der Verwüstung. 
Bald danach ist auch sie von den Wogen der Sprachentwickelung 
verschlungen. 

Die Höhe der Entwickelung dieser Mischung zweier so inner- 
lich verschiedener Ausdrucks- und Anschauungsweisen ist, wie schon 
oben gesagt, mit dem 14. Jarhundert erreicht. 

Im 14. Jarhundert, in welchem die bisher mehr oder weniger 
getrennt neben einander bestehenden, einander so ungleichen Sprach- 
elemente imd Anschauungsweisen in die engste und nächste Be- 
rürung treten, bietet uns die Sprache ein änliches Bild wie etwa die in 
einen überheizten Kessel geworfenen verschiedenen Grundstoffe, die 
einander zunächst abstossen, dann aber zum Teil, und mehr oder 
weniger äusserlich, eine engere Verbindung mit einander eingehen. 

Wir beobachten hier germanische Elemente in romanischer, 
romanische Elemente in germanischer Fassung und Verwendung, 
finden altersschwache germanische Elemente von lebensfähigen ro- 
manischen verdrängt, andererseits halb erstorbene romanische Ele- 
mente durch germanische zu neuem Leben erweckt. Sehen zalreiche 
germanische wie romanische Sprachteile von ihren früheren orga- 
nischen Verbindungen losgelöst und wol oder übel durch dürftige 
Lückenbüsser ersetzt zunächst haltlos oben auf treiben bis sie ent- 
weder absterben, verkalken und ausgeworfen werden, oder sich an 
Stellen festsetzen, für die sie gar nicht geschaffen und damit deren 
frühere Besitzer nun zwingen, sich selbst auf's Wandern zu begeben. 
Und diess alles unter der Entwickelung der wunderlichsten Blasen 
oder — um aus dem Bilde zu kommen — der abenteuerlichsten Ein- 
fälle des nach Ausdruck ringenden Geistes, die, wenn sie auch 
nicht sämmtlich der Sprache verbleiben, dennoch sämmtlich in 
sprachgeschichtlicher und psychologischer Beziehung von höchstem 
läteresse sind. 

So ist es gekommen, dass die Bedeutung eines englischen Aus- 
druckes weniger an eine feste Eegel sich knüpft, weniger aus den 
in ihm gebrauchten Worten resultirt, als aus der Stellung, in 
welcher derselbe sich zu anderen sinnverwandten Ausdrücken be- 
findet, oder, anders ausgedrückt, dass der englische Ausdruck seltener 
diess oder jenes bedeutet, weil er es bedeuten muss, als, weil er 
nichts anderes bedeuten kann; so ist es gekommen, dass, in kurzen 
Worten, die englische Sprache jetzt eine make-shift-language 
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ist, deren sicherer, auch nur schriftlicher, Gebrauch erst demjenigen 
möglich wird, der nicht nur einen, wenn auch noch so grossen Teil 
des Sprachmaterials, sondern das gesammte Sprachmaterial be- 
herrscht, eben weil die Formen dieser Sprache nur noch in geringem 
Masse logischen Gesetzen gehorchen und daher zumeist nur auf 
empirischem Wege erkennbar sind. 

Im Laufe des 15. Jarhunderts wird der Gang der Sprach- 
entwickelung allmälig langsamer, Veraltetes gerät mehr und mehr 
in Vergessenheit, Neuerungen werden nur noch in unbedeutendem 
Umfange gewagt und der Gedanke findet mit grösserer Sicherheit 
die ihm angemessene Fuge. Noch viel mehr gilt dies vom 16. Jar- 
hundert. So sehr der Verfasser der Shakespearian-Grammar den 
Wendepunkt der Sprachentwickelung in diese Zeit verlegen möchte, 
so- ist doch im 16. Jarhundert die Sprach-Bewegung und -Ver- 
schmelzung im Ganzen und Grossen schon abgeschlossen und die 
Unsicherheiten und Freiheiten, die jenen Gelehrten zu dieser seiner 
Ansicht verleiten, nur schwache Erinnerungen an die furchtbaren 
Kämpfe des 14. Jarhunderts. 

Allein die Behandlung der Syntax des 14. Jarhunderts hat 
nicht nur ein sprachwissenschaftliches Interesse für uns, sie besitzt 
auch eine ganz hervorragend praktische Seite. 

Je weiter wir uns von der Zeit der Eroberung entfernen und 
dem Jarhunderte nähern, in dem die Mischung und Kreuzung der 
verschiedenen Anschauungsweisen den Gipfelpunkt erreicht, um so 
schwieriger wird das Verständniss der Sprache. 

Vergegenwärtigen wir uns, dass in Folge der so rapid sich 
vollziehenden Zerrüttung der Sprache und Durchsetzung derselben 
mit fremden Ausdrucksweisen ihre Ausdrucksfähigkeit in gar keinem 
Verhältniss mehr stand zu dem Ausdrucksbedürftiisse des verhält- 
nissmässig so hoch entwickelten Volkes (dessen vorgeschrittenste 
Geister überdiess das Latein als stetes Vorbild vor Augen und als 
stets bereites Ausdrucksmittel zur Hand haben mussten), so werden 
wir zu der einfachen Schlussfolgerung gelangen, dass der Mittel- 
jengländer nicht selten genötigt war weniger zu sagen als er zu 
sagen beabsichtigte. Diesem Falle gegenüber hat die bisherige 
Uebersetzungsmethode seine volle Berechtigung und wird sie be- 
halten. In jedem anderen Falle, in Bezug auf das wirklich ge- 
sagte oder auch nur angedeutete ist sie jedoch nur ein Notbehelf, 
dessen Gebrauch es unser Bestreben sein muss mehr und mehr ein- 
zuschränken. 

Das Mittel hierzu bietet uns nun eben die psychologisch 
historische Behandlung der syntactischen Sprachformen, welche jeden 
Ausdruck, jede Wendung auf ihre Bestandteile prüft, jeden ein- 
zelnen Teil bis zu seinem Ursprünge nachgeht und das Gesammt- 
verständniss aus der Kreutzung und Mischung der Bedeutung der 
einzelnen Teile abzuleiten und zu erreichen sucht. 
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Doch sind diess nur die allgemeinen Gesichtspunkte. Für 
jeden einzelnen Dialekt, ja für jeden einzelnen Schriftsteller ändern 
und erweitem sich dieselben. 

Für den Dialekt ist es von Wesenheit zu wissen, wie weit 
sein Oebiet von den Yerkehrscentren abliegt, für den Schriftsteller, 
welcher Yolksclasse er angehört, welche Erziehung er genossen, 
welche Sprachen er kennt, welche Vorlagen er benutzt und bei 
solchen Schriftstellern, die einen über ihre Zeitverhältnisse hinaus- 
gehenden Blick, neue eigenartige Ideen verraten, muss überdiess 
noch in Rücksicht gezogen werden die Betätigung der individuellen 
Schöpferkraft an dem Materiale der Sprache. 

Erst wenn alles diess in Betracht gezogen sein wird, und nicht 
eher, wird ein sicheres Yerständniss mittelenglischer Schrifi;steller 
möglich sein. 

Wenn wir nun dieses Ziel auch noch nicht so bald erreichen 
werden, so dürfte es doch schon jetzt an der Zeit sein, dasselbe auf- 
zustellen und eine teilweise Erreichung desselben oder Annäherung 
an dasselbe zu versuchen. 

Um das wesentliche des vorstehenden kurz zusammen zu fassen 
wird unser Augenmerk vornehmlich auf die beiden Fragen gerichtet 
sein müssen: in wie weit sich die Sprache des 14. Jarhunderts selb- 
ständig aus den altenglischen Verhältnissen herausentwickelte, bezw. in 
wie weit diese Entwiäelung durch romanische Einflüsse gehemmt oder 
gefördert, durchkreuzt oder in gänzlich neue Bauen geleitet wurde; 
und zweitens: in wie fem alle diese Umstände auf den Sinn und 
das Verständniss der Sprache einwirkten. 

Zum Gegenstand meiner Untersuchungen habe ich die Sprache 
Chaucers gewält und die Schriften anderer Schriftsteller nur in- 
sofern berücksichtigt als sie diese zu illustriren geeignet waren. 
Chaucer ist zweifellos von allen mittelenglischen Schriftstellern 
derjenige, der die Sprache am fortschrittlichsten behandelt, am 
freiesten handhabt; zudem sind seine Lebensverhältnisse, Vorbilder etc. 
ziemlich genau bekannt und überdiess seine schriftstellerische Tätig- 
keit eine so hervorragende, dass die Resultate derartiger Unter- 
suchungen ihm doch zuerst zu Gute kommen müssen. 

Eine vollständige Syntax der Sprache Chaucers ist wol weiter- 
hin erstrebt, zunächst jedoch nicht beabsichtigt. Eine vollständige 
Syntax würde die Klärung der Ansichten über gewisse schwer- 
wiegende und weitgreifende Punkte und Fragen voraussetzen und 
diese Klärung soll eben erst durch die folgenden Untersuchungen 
herbei geftirt werden. 

Jene Fragen kommen nun in den von den Casus und den vom 
Substantiv - mit « Infinitiv handelnden Teilen zu eingehender Er- 
örterung. Und der aufmerksame Leser wird vielleicht bemerken^ 
dass gerade diese für das Verständniss der Sprache wichtigsten 
Teile den Kern des Buches bilden und dass alles übrige sich gleich- 
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sam um sie herum gruppirt, nur ihretwegen da ist. So entstanden 
der Casus wegen die Präpositionen sowie das Substantiv und Adjectiv 
mit und ohne Artikel, wärend die Untersuchungen über die Substan- 
tiv - mit Infinitiv-Constructionen von den von dem einfachen Infinitiv 
und den beiden Participien handelnden Partien getragen werden. 
Gegenseitige Beziehungen und Erläuterungen des einen Hauptteiles 
durch den anderen sind begreiflicherweise nicht nur nicht ausge- 
schlossen, sondern Angesichts der im ME so schwankenden und 
durch die Analogie so oft durchbrochenen Grenzen der einzelnen 
Gebiete der Syntax geradezu natürlich und selbstverständlich. 

Ist sonach bei der Auswal der syntactischen Kapitel die Eück- 
sicht auf die Wichtigkeit massgebend gewesen, so ist auch inner- 
halb dieser Kapitel das zumeist ausgelassen oder nur flüchtig ge- 
streift, was allgemein bekannt ist, in allen bekannteren Sprachen 
sich in gleicher Weise wiederholt und demnach Auffälliges oder 
Strittiges nicht bietet. Denn wie schon oben bemerkt, war es nicht 
meine Absicht eine vollständige Syntax zu schreiben, sondern durch 
eine breite Hervorhebung und wenn möglich ausgiebige Erledigung 
der vielen streitigen Punkte und Fragen eine solche vollständige 
Syntax möglich zu machen. 

Ob ich auch in dieser eingeschränkten Gestalt meine Aufgabe 
zu allseitiger Zufriedenheit gelöst, darüber gebe ich mich keinen 
Täuschungen hin; manches werde ich Übersehen, manches irrig ge- 
deutet haben und nehme ich Ergänzungen und Berichtigungen, von 
welcher Seite es sei, mit und ohne Tadel um der Sache willen 
gern entgegen. 

Trotz dieser Mängel jedoch wird man mir hoffentlich das Ver- 
dienst nicht schmälern auf die oben beregten empfindlichen Lücken 
in unserer Kenntniss der englischen Sprache zuerst hingewiesen 
imd eine Beseitigung derselben zuerst angestrebt zu haben. 
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Das Substantiv steht allein oder in Verbindung mit 
dem bestimmten oder unbestimmten Artikel. 

Ursprünglich reichte das reine Substantiv für alle Verhält- 
nisse aus, und die prosaische sowie namentlich die poetische Sprache 
hat diesen Gebrauch in vielen Fällen bis in die spätesten Zeiten 
bewart. 

Ohne Artikel stehen vor allem die Eigennamen. Hier stos- 
sen wir jedoch auf einige Ausnamen. 

Was den Personennamen angeht, so findet sich zunächst der 
Name „Magdalene" immer mit dem Artikel: He made als^ goon ys 
a grete whüe, Origenes upon the Maudeleyne V 289, Som tyme cometh 
gruccMng of avarice^ as Judas grucched ayens the Maudeleyn m 305; 
OS whan Symon the Pharise gruccMd agayn the Maudeleyn ibid. und 
dieser Gebrauch war schon dem Afranz. eigen und stammt auch 
zweifellos daher, wofür zu vergl. Haase p. 42. Zwar kennt ihn auch 
das Gotische; doch nur bei der vollen Benennung: Marja so Mag- 
dalene Marc. 16, 1, vergl. Grimm IV p. 385. Aus dem AE ist nichts 
bekannt. 

Eine zweite Ausname machen die Namen der Schiffe und 
Gastliöfe. Auf den ersten Beleg ist freilich nach dem eben ge- 
sagten wenig zu geben: His bärge y-clepud was the Magdeleyne 
n 13; gegen den anderen lässt sich jedoch nichts erwänen: In 
Southwerk at the Tahard as I lay TL 2. 

Im übrigen lässt sich sagen, dass der Artikel nur dann bei 
Eigennamen steht, wenn sie in demonstrativer Weise hervorgehoben, 
oder die mit ihnen bezeichneten Personen von anderen gleichen Na- 
mens unterschieden werden sollen. Diese, beiden Fälle lassen sich 
zwar bei Chaucer nicht belegen, indessen ist der Gebrauch auch sonst 
zu beobachten und überhaupt das, was man von vornherein erwarten 
darf. Ein hübscher Beleg für den letzteren Fall findet sich z. B. 
Einenkel, Streifzöge. 1 
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in HünferÖs herausfordernder Anrede an Beovmlf 506: Earl fu 
se Beotoulfy se pe wi^ Brecan wimne? etc. 

Eine andere Art der demonstrativen Auszeichnung darf hier 
nicht unerwänt bleiben. Sie geschieht durch das Demonstrativ. Ihr 
Gebrauch ist jedoch bei Chaucer auch bei anderen Substantiven be- 
liebt und gewönlich, so dass eine besondere Belegung desselben hier 
unnötig ist, siehe unten p. 18 — 19. 

Auffälliger ist schon diese artikellose Verwendung, wenn der 
Eigenname von einem Attribut begleitet ist; doch soll hier eben die 
Person, der die betreffende Eigenschaft beigelegt ist, nicht von an- 
deren gleichnamigen unterschieden werden, die diese Eigenschaft 
nicht besitzen, sondern es bildet hier Attribut und Eigenname eine 
unzertrennliche begriffliche Einheit: 

Z. B. Now knowe I Mre And is Uns good Alceste . . . . ? V. 292 = 
ist diess (die) gute Alceste? d. h. Alceste, von der die Güte unzer- 
trennlich ist? TMs Clerk was cleped heende Nicholas 11 99, Thus endeth 
olde Domegild with meschaunce 11 197, Let seiden after gentU Palamon 
11 91, Of good Arcyte 11 88, Lo, irous Qrus thüke Ferden II 271; 
nur selten finden sich hier Ausnamen: The faire Venus catiser of 
plesaunce VI 262, ihe olde Creon II 30 doch ist begrifflich hier kein 
Unterschied zu erkennen von den vorigen Fällen. 

Auch wenn das Attribut in Gestalt eines Satzes dem Eigen- 
namen folgt, nimmt derselbe den Artikel nicht an: Folwith Ecco, ihat 
holdith no silence 11 315. 

Folgt jedoch das adjectivisehe Attribut dem Eigennamen, so 
steht der Artikel sehr häufig: hryghte Latona tke clere V 28, 
fresshe Antigone the white IV 189; diese Adjective lassen sich jedoch 
besser als substantivirt auffassen, siehe unten p. 26 Abs. 7 f. 

Das eben erwänte Ecco gehört bereits zu der Gattung der Per- 
sonificationen, die gleichfalls für gewönlich den Artikel nicht zu 
sich nehmen z. B. deth^ elde, fortune^ nature kynde, sinne^ sorwe, love, 
envy, discord, soule, vx)rd, helle, paradyse, heven. 

Im Afranz. war namentlich bei amour nature fortune die Personi- 
fication und damit das Fehlen des Artikels sehr häufig. 

Zacharye yow clepeth the opene welle That wassth synfuL soule out 
of hys gute V 85 zwei Handschriften von neun haben sotäys, eine 
Handschrift: ther für hys, aus: Fontaine patent te nomme Four laver 
pecheär homine Deguileville, That ledest us in to the hye toure Of Fara- 
dyse V 84 Deguilev : Qui au chastel et ala tour De paradis nous atour- 
nes; ThUke cursed hous of helle II 257, And by eteme loord write and 
confermed H 72. 

Das Wort deth verdient eine ausfttrlichere Behandlung. Bei 
Personification fehlt der Artikel gewönlich: For deth, that taketh of 
heigh and low Ms rente U 204, Deth is an ende of every toorldly oore 
II B8 doch findet sich hier auch der Artikel: Efter the deth she cryed 
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a thousand sythe lY 330. Die obigen Fälle lassen sich begreiflieber 
Weise nicht scharf abgrenzen von denen, in welchen eine Personification 
nicht vorliegt. Und so findet sich hier, wo der Artikel notwendig 
wäre, wirklich gelegentlich das reine Substantiv: Äs that ther was 
for deth of tMs Theban II 87. Sonst findet sich hier der Artikel 
fram the deth Ms eure IV 126. Ausser bei Redensarten wie deth de- 
serverif to dethe damnen(demen) , a(= on) deth dyen u. ä. Doch auch 
hier finden sich Ausnamen: We han the deth deserved boihe tuo II 53, 

Y soTwfvl man^ ydampned to the deth V 339, ohne dass hier das Auf- 
treten des Artikels logisch zu motiviren wäre. 

Im Afranz. hat mort meist den Artikel der nur ausnamsweise 
fehlt z. B. in Redensarten wie avoit mort deservie, jedoch auch in 
anderen Fällen: qid piz valent que mort; siehe Haase p. 38. 

Die Bezeichnungen der Gottheit stehen gleichfalls wie im 
AE. ohne Artikel, doch haben enget und devel sowie Sathanas bei 
Chaucer meist den Artikel angenommen, der schon im AE. ge- 
legentlich sich fand. 

Auch hier fürt die Begleitung eines Attributs oder Attributiv- 
satzes den Artikel nicht herbei: 

Äs wisely verray God my soule save II 286, JBut Mghe God 11 284, 
for Mghe Goddes sake II 282; Bat that woot heigh God that is above 
IV 267, or he had any speche Wrth Mghe God^ that is oure lyves leche 
n 265, Ähmghty God that saväh al mankynde II 197. Doch finden 
sich gelegentlich Ausnamen : The rightful God nolde of no mercye here 

V 79, oure prayeres Ben to the Mhe God more acceptable 11 265, 

er that the Mghe God of migU Spak tuith Mm II 265, The Mhe God that 
aX tMs World hath wrought II 267, The heighe God^ whan he had Adam 
maked II 320. 

Die Völkernamen stehen schon gewönlich mit dem Artikel. 
Doch finden sich Ausnamen, vorzüglich bei Grekes: Han now so soone 
Orekes made yow leene IV 130, Whan Troy ibroght was to destrucciotm 

By Grekes sleight V 305 , Oon seyde that Omer made lyes Änd 

was to Grekes favorahle V 254 zwei Handschriften von vier haben hier 
to the Gr.; einmal sogar nach alle^ das sonst so gern den Artikel nach 
sich zieht the teeres Of aUe Grekys II 91 ; auch andere Namen kom- 
men gelegentlich ohne Artikel vor To han with certeyn contrees alUaunce 
Änd have fully of Thebans obeissaunce II 91 , Banibal , That Eomayns 
han venquysshed tymes ihre 11 179, Gret was the prees^ and riche was 
tharray Of Surriens and Romayns m^tte in feere II 182, To Wales fied 
the cristiamte Of olde Brilons j dwellyng in tMs yle II 186, Btä yit nere 
cristen Brilons so exiled That etc, ibid., On Surriens to take high ven- 
gaunce II 199, Thorgh wMch Troyens lost al her joye V 213. Wie 
leicht zu erkennen ist hier immer die Gesammtheit bezw. eine be- 
stimmte Menge des Volkes gemeint. 

Im Afranz. finden wir nicht selten dasselbe : Si trouvoient Engles 
et Gascon ces ceUers plains de vins; et Espagnol (sc. commencerent) ä 



4 Das Substantiv und der Artikel. 

yaus combatre^ siehe Riese p. 44; auch Haase fürt einige Beispiele 
an p. 43 f. 

Die Namen der Länder und Städte stehen wie im AE., und 
auch im Afranz. in der Regel, ohne Artikel. Ausnamen kommen 
soviel ich sehe nur bei einzelnen solcher fremden Städtenamen vor die 
bereits in ihrer Heimat den Artikel besassen: Bie is in Spayne^ right 
at the toun of Lepe Nought at the Rochel or at Burdoux toun Hl 93. 

Auch die Namen der Stadtteile und Strassen stehen artikel- 
los: In Southwerk at the Tahard as I lay II 2, That is to seile in 
Fleetstreet or in Chepe m 93, And weneth that he be at hom in Chepe^ 
ibidem. 

Die Namen der Himmelsgegenden stehen gewönlich mit 
dem Artikel: many regnes grete In thorientUl 211, That al the Orient 
laugheth of the Ught II 47. Bei den localen Accusativen north soiäh etc. 
steht jedoch der Artikel nicht That power han to noyen land and see^ 
Both north and soicth, and also west and est II 185 siehe unten p. 50. 

Auch die Namen der Himmelskörper füren meist den Ar- 
tikel bei sich. Doch finden sich Ausnamen by God and yonder 
sonne II 203 sonst yonder fast immer mit Artikel; For al the goode 
that God made under sonne IV 240 so fast durchgängig wie überhaupt 
bei derartigen adverbiellen Redensarten; aber: Than was sehe oon 
the fayrest under the sonne II 285. Bei erthe sind die Ausnamen 
recht häufig. 

Die Wörter heven hell paradys purgatorie stehen gewönlich ohije 
Artikel, namentlich in adverbiellen Formeln nach den Präpp. m, 
to, of etc. Mit Artikel: Thyn crowdyng sette the heven in such array 
II 179. 

Im Afranz. kann nach terre ciel mer lune^ den Himmelsgegenden 
sowie paradis enfer evangile der Artikel gleichfalls fehlen und wird 
hier in der Tat auch sehr häufig ausgelassen; nur bei soldl steht 
der Artikel immer ausser in Redensarten wie des (ä apres) soleil le- 
vant (cottchant); vergl. Haase p. 37 f. 

Für den Gebrauch des Artikels bei den Bezeichnungen der 
Meere, Seen, Flüsse, Vorgebirge und Berge lassen sich keine 
bestimmten Regeln aufstellen, da das Material, was uns Chaucers 
Werke bieten, zu geringfügig ist. Beispiele sind: From Scotland to 
the cape of Fynestere 11 13, And speketh of Appenyne the hulles hye 
II 279, Doun at the root of Vesulus the colde II 280, a.her the Poo II 279. 
Auch für die allgemeinen Begriffe lässt sich nichts sicheres ent- 
scheiden; im folgenden haben wir eine Formel vor uns: Tuo men 
that wolde han passed over see HI 236; = Afranz. ouüre mer; in 
anderen Fällen ist die Bezeichnung titelhaft den Eigennamen vor- 
angestellt And of mount Vesulus in special H 279, In mount Oreb 
II 265. 

Im Afranz. kann vor Berg- und Flussnamen der Artikel 
stehen oder fehlen; siehe Haase p. 44 und Gellrich p. 40. 
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Die Namen der Jareszeiten, Monate, und Tageszeiten 
entbehren meist des Artikels, vornehmlich wenn dieselben mit 
Präpp. verbunden sind: 

Ayens the swerd of tvynter kene and cold II 356, And as in 
tvynter leves ben hyraft IV 309; aber The somer passeth H 42. 

As freres don in Lent 11 278; aber And so hyfel that oones in a 
Lente II 222 weil hier von der Gesammtzal der Lenze ein einzelner 
hervorgehoben ist. 

Whan that Aprüle with Ms showres swoote^ The drought of March 
hath perced to the roote H 2, ffe was as fressh as is the moneth of 
May n 4, /< fei that in the seventhe yeer in May II 46, The last 
Idus of March II 365, Aber And fressher than the May luith floures 
newe 11 33. 

Am häufigsten begegnet man der Auslassung des Airtikels bei 
den Tageszeiten, sogar nach al, das sonst gern den Artikel nach 
sich zieht: a morwe, dl day^ al nyght stehen neben on the morwe, al 
the day^ al the nyght. On the morwe bezeichnet aber nicht immer 
einen bestimmten Morgen. Eber ist dies der Fall bei on the day^ 
in the nyght neben dem allgemeineren a day, a nyght; 

The Sonday night, or day bigan to springe II 68, syn day bigan 
to sprynge 11 113, The busy larke, messager of day H 46, Lucifer the 
dayes messager IV 282 nach dem AE Gebrauche zu urteilen, ge- 
hört der Artikel hier zu messager; aber The night was schart and 
faste by the day II 44, m that grove he wolde Mm hyde al day, And 
in the night then wolde he take his way etc. II 46 weil bestimmte 
Nächte gemeint sind. Die übrigen Formeln sind zu gewönlich um 
besonderer Belegung zu bedürfen. Für al day (night) vergleiche 
man unten p. 22, Abs. 2. 

Bei Jareszeiten sowie jour und nuit ist auch im Afranz. das 
Fehlen des Artikels gewönlich, selbst nach Umt; für tote ntut Qor) 
neben t(A.e la ntät Qor) und toz jorz siehe Biese p. 43 und Haase 
p. 88 f. Auch die Monatsnamen schwanken, doch überwiegt der 
Gebrauch des Artikels, siehe Haase p. 44. 

Die Namen der Wochentage nehmen eine besondere Stellung 
ein, in dem sie genau wie im Afranz. (siehe Haase p. 44.) den 
Artikel bei weitem bevorzugen: 

Eight as the Priday^ sotkly forto teile t Now it schyneth now it 
reyneth faste II 48, Seide is the Fryday al the wyke ilike ibid. And in 
this wise this lordes alle and some Been on the Sonday to the dte 
come n 68. 

Appellativen. 

Das artikellose Subst. ist hier sehr eingeschränkt. — Als sin- 
gulares Subjekt bezeichnet es: 

Erstens einen unbestimmten Gegenstand: For in this world 
nys dogge for the bowe That can an hurt deer from an hool yknowe 
U 248, For man may love of possibilite A womman so, Ms herte may 
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tO'breste IV 177, Ther nys, i-wis^ no serpent so cruel Äs wofnnian is, 
when she hath caught an ire II 268. ^ Parfayf ihought he, fantom is 
in myn heedC II 201. Hierher gehören auch die zalr eichen Fälle 
mit never: Was never brid gladder ageyn the day^ '^e nigktyngcUe in the 
sesoun of May Wa^ never noon^ That liste better to synge^ Ne lady 
bistier in carolynge HE 70, Hadde never toorldly man suche degre Äs 
Adam m 202, So muche sorwe hadde never creature II 42. Aber: Was 
never such another as was he III 202, hier ist es jedoch nur der 
Gebrauch von such^ der die Regel durchbricht und aufhebt. 

Dieser Gebrauch stammt warscheinlich aus dem Afranz. wo 
nach onques der Artikel gleichfalls fehlt: Ne onques gern ne furent 
en si grant peril; ne leur vint onques secours; ne onques pies rCen escapa; 
siehe Riese p. 44 ff. 

Zweitens einen Gegenstand, der die ganze Gattung reprä- 
sentirt: 

Hierhier gehören vor allem das im Parliament of Foules so 
häufige foule und dessen Oomposita: Tkoo gan the cvkkow put hym 
forth in pres F&r foule that eteth worme IV 71; But watir foule säte 
lowest in the dale^ Änd foule^ that lyveth etc, IV 62. 

Her m>ay ye see^ and here mmj ye preve^ That wyf is mxmnes 
help and his comfort 11 321, Änd [I] love as wel youre hovumr and 
renovm^ Äs creature in aJ, this world ybome IV 165, Be ay of chier 
as light as lef on lynde 11 316, Gaylard he was^ as gold fynch in the 
schawe U 136, right as he were god in trone 11 78, For soth is seyde^ 
goon ful m/xny yeres^ That feld hath eyen^ and the wöode hath eeres II 47 
wie man am zweiten Subst. sieht kann hier auch der Artikel stehen. 

Es fehlt einmal sogar der Artikel wo das Subst. von einem 
Attribut begleitet ist: 

For thou of love hast lost thy taste^ y gesse^ Äs seke man hath of 
su}ete and bittemesse IV 56, mehrere Handschriften schieben jedoch 
a ein! 

In allen diesen Fällen wird jedoch in der Begel schon der un- 
best. Art. a an gebraucht. 

Auch das Afranz. lässt den Art. hier ausfallen vgl. Haase p. 38. 

Das Subst. im Plural bezeichnet entweder eine unbestimmte 
Vielheit oder das ganze Geschlecht: If gentilmen^ or other of hir 
contrey were uoroth^ sehe wolde brynge hem at oon II 291, Ilousbondes benal 
goode^ and han ben yore; That knowen wyf es 11 178, Smale fowUs maken 
melodie 11 2, as oJde stories teilen us U. 27, Wommen ben bom to 

ihraldom and penaunce IL 179; BiU by here coote armure He- 

raudes knewe hem wel in special H 32, hier ist jedoch das Fehlen des 
Ajrtikels etwas auffällig, da doch wol alle bei dem Heere befind- 
lichen Herolde gemeint sind. 

Im ersteren Falle steht bei Chaucer bereits some eny im letzte- 
ren der best. Artikel ausser bei dem (pronominal gebrauchten) men 
= die Leute, man, das immer ohne Artikel steht: Men seyn to 
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wreche is consolcunon etc. IV 137. Im übrigen ist hier das Fehlen des 
Art. auffällig: And as in wynter leves hen byraft Ecke efter other 
rV 309. An den heutigen Gebrauch erinnert: [He] ahod what lordes 
(das Oberhaus) wolde unto it seye IV 306 doch auf der nächsten 
Seite: the lordes wolde that she wente. 

Im Afranz. ist bei der unbestimmten Vielheit (neben dem Ar- 
ticle Partitif) das reine Subst. gleichfalls noch sehr häufig: Moder 
et sergant (T armes saüirent tantost avant; Nouvelles s*espandirent; siehe 
Biese p. 46. 

Das prädicativ verwendete Substantiv wird nur selten 
noch ohne Artikel gebraucht z. B. AI be sehe mayde^ or be sehe widewe 
or wyf n 37, Syn thou art mayde and keeper of us alle II 72, Sehe 
is myrour of alle eurtesye^ Hir herte is verrey ehambre of holynesse^ Hir 

hond mymstre of fredom and almesse 11 175, / wreeehe Was 

whilom tuyf to kyng Capaneus TL 29, Gaylard he was^ as goldfyneh in 
the schawe II 136, Btit Crist that of perfeceioun is welle II 209, He 
toas of knyghthood and of fredam flour III 222, This Phebus^ that was 
flour of baehilrie HI 253, right as he were god in trone II 78. Hier 
steht schon zumeist der best, oder unbest. Artikel. 

Hierher gehören auch: To ben good lord IV 220, We yow 

biseke To ben goode lord and frende^ right hertely^ Unto Oriseyde 

TV 221, And leene this sompnour good man to byeome TL 256. Die Worte 
good man (Uyrd^ frend) bilden hier, wie oft, eine begriffliche Einheit. 
Das Fehlen des Artikels ist also hier nicht auffälliger als in den 
übrigen Fällen. 

Ebenso Afranz.: eile es mere materiele et lumiere des gentilz hotn- 
mes; ce cera a yatis Tnatere et exemples de yaus encoragier siehe Riese 
p. 44, und jetzt auch Mager p. 26. 

Belege fftr die Regel : / Desire to ben a mayden al my lif .... 
/ am yit^ thou wost^ of thi eompany^ A mxiyden^ and love huntyng and 

venery And nought to ben a wyf II 71, And whil I live a 

jnayde^ I wil the serve II 72. For certus^ lord^ ther nys noon of us 
aUe That sehe nath ben a duehesse or a queene TL 29, The queen hirself 
sitting as a justice II 237. 

Dies betrifft den Singular; was den Plural angeht so steht, 
wenn es sich um bestimmte Gegenstände handelt, der best. Artikel. 
Handelt sich um die Gesämmtheit, so fehlt der Artikel. Belege un- 
nötig. 

Auch das attributiv gebrauchte Substantiv kann ohne Artikel 
stehen: 

Wommen ben bom to thraldom and penaunce And to ben under 
mannes govemaunce TL 179, Her may ye see . . . . That wyf is mannes 
help and his comfort IE 321, Ye may repente of weddid mannes lyf 
TL 331 weddid man begriffliche Einheit = Gatte; Nought wol I knowe 
the Company of man 11 71, in coote and hood of grene TL 4, and scharp at 
poynt of spere TL 5, ^Traytowr ^ quod he^ ^with tunge of scorptoun* TTL 257, 
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the hriddea herde I synge With voys of atmgel IV 57, so meist beim 
qualitativen Genitiv. 

Plural: Goddes of maydenes^ that myn hert hos hnowe Ful many 
a yeer II 71. 

Das objectiv gebrauchte Subst. folgt ganz änlichen Regeln 
wie das subjectiv gebrauchte. Doch werden die Artikel hier schon 
sehr frühzeitig gewönlich selbst bei man und womman. Nur in 
Redensarten hat sich das ursprüngliche Yerhältniss bewart: 

Happe helpeth hardy man alwey V 331, My lady queen hath chüd 
II 192, Ther durste nomght hand upon him legge 11 123, For btä Crist 
upon the miraele kythe 11 189, For vnth his hede he maketh feste V 176, 
And eek in his hert hadde compassumn Of wom/men II 55, And atte last 
he took conclusioun^ That ther as first etc. 11 88, Whan I hadde wrong^ 
and she the ryght V 194, the fehlt in einer Handschrift und ist wol 
nur des Metrums wegen eingeschoben. Am stärksten ist die Lizenz 
wol im folgenden: He song^ she pleyde^ he tolde tale of Wade IV 250 
wo taU den Artikel nicht erhalten hat, obgleich es durch of Wade 
näher bestimmt ist. Die Ursache liegt darin, dass das gesammte tale 
of Wade teilen eine Phrase, = hofiren, ist; nebenbei wol auch im 
Metrum. Ein MS fügt the ein, ein anderes schreibt tales^ beide ver- 
derben den Vers. 

Ausserdem ist die Auslassung des Artikels noch gewönlich vor 
part und dem häufigen einem Pronomen (etwas) fest gleichwertigen 
ihing: But natheles^ yet wil I teile yow part TU 51, eine Handschrift 

hat hier jedoch a part! men Moot spenden part IV 356. — 

Crist By certeyne m^nes ofte Doth thing for certeyne ende^ 

that ftd derk is 11 184, Forbeed us thing and that desire we 11 222, 
For of our auncestres we nothing dayme But temporal thing ^ that m>en 
may hurt and mayms 11 240. Aber: Or don a thing that schulde have 
cost his Uf n 222. 

Femer wie oben p. 6 nach neuer: I lovede neuer womman here 
hefome V 7, Men wiste neuer womman han the care V 2. 

In allen diesen Fällen setzt auch das Afranz. den Art. nicht; 
zunächst in Redensarten wie: eile avoit coer de lyon; faire guerre^ 
donner triewes^ faire pais^ querre secours; dann vor partie und cose: 
il recognissoient partie de leur armmerie; nous savons partie de Vintention; 
siehe Riese p. 45; querre hataille^ donner victoire; m£ttre pie en; mettre 
main ä etc., siehe Haase p. 39 f.; vgl. auch Gräfenberg p. 12. 

Beim Plural fehlt der Artikel, wenn eine unbestimmte Viel- 
'heit gemeint ist. Wenn eine bestimmte Vielheit oder die Gesammt- 
heit gemeint ist, steht der bestimmte Artikel. Die Fälle sind ge- 
wönlich, Belege daher überflüssig. 

Als zweites Object steht das Substantiv noch sehr häufig 
ohne Artikel: 

/ never huld me lady ne maistresse 11 303, / hold Mm certeinly 
demoniak 11 276, He hath the made vikaire and maistresse V 83, And 
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• 
in this hous^ ther ye me lady made H 303, God Ukith not that Raby 
men us calle 11 274, Have ye not swome to vnfe me to take V 316, And 
toke hym for housbonde V 314. Dann die häufigen foule: Thoo gan the 
cukkow put hym forth in pres For foule that eteth worme IV 71 = 

als Vogel der etc. ; And \I\ wol seye my veyrdit For watir 

foule And I for worme foule IV 68. 

Aber: And thus hath Crist i-maad Constance a gueene 11 191, But 

now I feele al another than I dide er this IV 292, men schulde 

a lover him espye V 324, / know yow for a trewe wif TL 216, Though 
som men prayse it for a subtil wit 11 292. 

Und vorzüglich beim Passiv und bei passiven Verben: For 
to he holde a comun hasardour HI 94, Stilbon that was iholde a wis 
emhasitour ibidem, / sal he held a daf II 131, / shal he hold a spye 
V 29, In every ca^s I wol a frend ben founde IV 324, it is no fable 
But knowen for a storial thing notable HI 80; Me thinketh it a thing 
impertinent 11 279 (doch findet sich eine Ausname That al Ms wil 
her thought hit skilful thing V 200), He may be cleped a god of his mi- 

racle H 55, yif fou were fan yset a luge or a knower of 

pinges Cons. 3690 aus Si igitur cognitor resideres. 

Bei einem bestimmten (nur einmal vorkommenden) Gegen- 
stande steht der best. Artikel : 

Tak him for the grettest gentilman II 240, And after was sehe 
mcuid the Lodesterre TL 64. Nicht so berechtigt ist der best. Artikel 
in: Zacharye yow clepeth the opene welle That wassth synful soule out 
of hys gilte V 85 aus: Fontaine patent te nomme Pour laver pecheür 
homme^ Deguilev. 

Werden an dem Substantiv adverbiale Verhältnisse be- 
zeichnet, so nimmt dasselbe, wenn die letzteren allgemeiner Natur 
sind, den Artikel nicht an. 

Traytour ^ quod he^ with tunge of scorpioun HL 257, the briddes 
her de I synge With voys of aungel IV 57; So meistens bei adjecti- 

vischen Genitiven; That pite renneth sone in gentil herte Is 

proved al day TL 369. 

Hierher gehören namentlich die zalreichen Redensarten, von 
denen viele noch heute gewönlich: And for sehe was of towne he 
proffrede meede TT 104, we ben almost at toune TL 277, and your figures^ 
Keep hem in stoor^ til so be that ye endite High style II 278, To schippe 
is brought this woful faire may de IE 179; doch finden sich auch Aus- 
namen so z. B. : At the chesse with me she gan to pleye V 175, neben 
/ shulde han pleyde the bet at ches ibid., so häufig nur in Blicksicht 
auf das Metrum. When folk in chirch had yive him what hem leste 
TL 260, Com into schip ahne TL 198, The theef fei over boord TL 198, 
be unth chylde 11 71, Be ay of chier as light as lef on lynde TL 316, 
right a>s he were god in trotte LT 78, Men seyn to wrecche is consolacion 
To have another felaw in his peyne IV 127. Hierher gehört auch das 
oben erwänte: passed over see TTL 236. 
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Die Verwendung des Artikels und noch dazu des bestimmten ist 
bei derartigen allgemeineren Beziehungen geradezu selten und auf- 
fällig wie in: Gaylard he was^ as gold fynch in the schawe 11 136, ausser 
wo ein bestimmter Gegenstand gemeint ist : Hieraus ergiebt sich der 
begriffliche Unterschied von: in chirche und in the chirche^ a hedde 
und on the bedde. Einen gewönlichen Fall, wo selbst bei näherer 
Bezeichnung der Artikel ausgelassen wird, bietet das schon oben 
erwänte pronominalgebrauchte ihing: Let se^ which is the proudest 

of hem aüe That dar saye nay of ihing I schal the teche 11 237. 

Wie leicht jedoch auch dieser Unterschied übersehen wird, zeigt 
der folgende Fall: The noble thinge As wake a bed and faxten at the 
table IV 272. Hier ist auch zu erinnern an die oben p. 5 erwänten: 
a trwrwe a day at eve a nighte zum Unterschied von den auf eine 
bestimmte Zeit sich beziehenden on the morwe (day^ eve), in the night. 

Steht das Subst. im Plural so steht bei allgemeiner. Be- 
ziehung der Artikel schon viel häufiger; sogar bei Redensarten: 

To playen atte dys H 137. Aber: Ile on Ms courser Is riden 

into feldes hirn to pleye 11 47, Btä folk of vryves inaken noon assay 
n 215. Dann in der Redensart In olde day es of the kyng Arthour 11232 
die trotz der näheren Bestimmung durch den folgenden Genitiv den 
Artikel nicht angenommen hat, eben weil es eine in dieser Form 
stehende Redensart ist. 

Handelt es sich um eine bestimmte Anzal oder näher be- 
stimmte Mengen, so ist der Artikel durchaus erforderlich. Um so 
auffälliger ist das Fehlen desselben in den folgenden Fällen: 

/ sclial say soth of housbondes that I hadde U 212, And eek in his 
hert hadde compassioun Of wommen^ for they wepen ever in oon 11 55, die 
Gegenstände sind hier durch die Nebensätze genau bezeichnet; im 
ersteren Falle ergiebt der Context sogar die Grösse der Zal, das 
Fehlen des Artikels ist also logisch nicht zu erklären. Auch hier 
wird das Metrum die Ursache der Lizenz sein. 

Genau wie im Afranz. (jedoch erst von Froissart an, siehe 
Haase p. 42) steht im ME beim appositiv gebrauchten Substantiv 
der Artikel nur sehr selten, mag es nun dem Nomen, dem es bei- 
gefügt ist, folgen oder vorangehen, mag es allein stehen oder von 
einem Attribut begleitet sein. 

Ist das Regens ein Pronomen, so fehlt der Artikel wol immer: 

We wymTnen han a queynte fantasie U 221 , And let us wyves 

eten barly breed 11 210, Y sorwful man^ ydampned to the deth V339, 
/ wrecched wo7n?nan^ no fors^ they I Spille 11 178, Ilave on us wrecched 
wommen som inercy TL 30, IIow shal she don ek^ sorwful creature? Vll. 

Auch bei daun dame sir werden sich keine Ausnamen finden 
lassen: Lo hier the wise kyng daun Salamon II 207, dame Custaunce 
n 174, 175, 177, 183. dame Hennegyld H 186, Str knyght II 26, sir 
Clerk n 27, Sir olde lecchour let ihijapes be U 213, Sir olde fool^ what 
helpith the to aspien? 11 217, 



Das SabstanÜY und der Artikel. H 

Auch nach lady fehlt der Artikel: Corneth ner my lady prio- 
resse n 26, my souveraign lady queene II 238 , My lady qv£en hath 
child II 192. 

Bei king und duk findet sich dagegen einigemal der Artikel '• 
Duk Perotheus IT 38, Duk Theseus^ ibid. sehr häufig; aber That 
fehw was to the duk Theseus II 37. — To kyng AUa H 200 , king 
Aüa n 188, CaiUf to cruel kyng Agamemnon IV 240, This AUa kyng 
n 190, 201, Ihesus heven king IE 242, Under Alla^ kyng of Nort- 
humberlofnd 11 187; aber In olde dayes of the kyng Arthour II 232, 
Alla the kyng cometh hom II 196. 

Auch in den übrigen Fällen ist der Mangel des Artikels bei 
Weitem überwiegend: 

Jankyn clerk 11 222, The destine mynistre general U 52, the cok^ 
comune astrologer IV 282, ßou sittyng bitwix pi two sones conseilers in 
pe place pat hyzt Circo ^ Cons. 961 aus in drco diwrum vtiedius con- 
sulum. What shal I seyn eke of pi sones conseillours^ Cons. 1039 aus 
Quid dicam Uberos consulares; Bacus God of wyne IV 60, The sparow^ 
Venus sone IV 63, The faire Venus^ causer of plesaunce VI 262, That 
Calkas traitor fals fkd was IV 111. Aber Theseus the noble conque- 
rowr n 31, Natur e the vyker of thalmighty Lorde IV 64, Here iti the 
temple of the goddesse Clemence II 29 , And ye be Venus the goddes of 
hoe II 69, Bitwixe Venus the goddes of love II 75, vergl. jedoch Of 
Mars^ and of Venus goddes of love II 76. Auch Lueifer the dayes 
messager IV 282 ist eine dieser Ausnamen, da gemäss der gewön- 
lichen AE Wortbindung the nicht zu dayes sondern zu m^ssager ge- 
hört; man vergleiche The busy larke messager of day TL 46. 

Auch das appositionelle rnount scheut den Artikel: In mount 
Oreb n 265, And of mount Vesulus in special II 279, ebenso AE: of 
Synai munte^ Wulfstan p. 66. 

Ebenso toun (citeej : The fam£ anon thurgh Borne toun is bom II 200, 
at Burdeaux toun in 93. Hier hat jedoch das AE den Artikel: in 
Arrea ^oem tune Blickl Hom. 211, 15, in Ticinan pare byrig ibidem 
16 u. ö. 

Steht jedoch der Eigenname im Genetiv, so fehlt der Artikel 
nicht : that lord is now of Thebes the citee II 30 , Unto the toun of ^ 
Athenes to dweüe IT 31, traitour to the town Of Troye IV 308. Hier- 
her gehört auch From Scotlond to the cape of Fynestere II 13. 

Die Collectiven stehen meistens ohne Artikel, vor allem, 
wenn sie in allgemeinem Sinne verwendet werden: And therto 
hadde he riden^ noman ferre^ As wel in Oristendam a>s in hethenesse U 3, 
Ihis FkebtiSy that wa>s flour of bachilrie III 253, He was of knyghthood 
and of fredam flour HE 222. 

So vorzüglich folk: But folk of wyves maken non assay IE 215, 
Utd wyten folk what is to yeme IV 308, For he by noyse of folk knew 
hir comyng 11 306. 
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Feple dagegen wird selten allgemein verwendet und steht da- 
her meist mit Artikel: as al the poeple wende IT 361, Thua seyen 
the peple IT 361, The pepul preseth thider-ward II 78, TU cd the 
noyse of the pepul was i-doo; And whan he sawh the pepul of noyse 
al stille ibid. The voice of the poepul touchith heven H 79. Doch auch 
einmal ohne Artikel The noyse of peple up stirte thanne aJt ones 
IV 307. Das im Parlament anwesende Volk ist gemeint. 

Dagegen in allgemeinerem Sinne: As lewed peple demetk co- 
munly II 361, Diverse peple diversly they demede ibid. The paleys ful 
of pepul up and down 11 77. 

Hier findet sich auch bereits parlement wie heute artikellos 
gebraucht: 

in so heigh a place As Parlement IV 322, For which delivered 
was by Parlemente IV 308 , Departed out of parlement echone TV 309, 

Hastow not herd at parlement For Antenor how loste is my 

Criseyde IV 315. 

Aber nicht ohne Ausname: For substaunce of the parlement it 
wolde IV 308. 

Man vergl. auch das artikellose lordes oben p. 7. 

Die Stoffnamen haben, wenn nicht auf bestimmte und näher 
bezeichnete Stoffe hingewiesen wird, gleichfalls keinen Artikel: Anders 
im Afranz., wo hier der Artikel fast nie fehlt vergl. Haase p. 38. 

Fleissch is so newfangil III 255, And dyvers fuyres maad of ivoode 

and cole; SaÜ tartre^ alcaly ^ and saU preparat^ Cley maad 

with hors or mxinnes her^ and oyle Of tartre^ alym^ glas^ berm wort and 
argoyle etc. etc. IH 53 — 4. 

Sind die Stoffe genauer bezeichnet, so steht der best. Art. 

Au^llig sind hier die folgenden Fälle, wo jedenfalls eher der 
bestimmte Artikel zu erwarten wäre, wo jedoch die Attribute zu 
allgemeiner Natur sind, als dass sie die Anwesenheit des Artikels 
überhaupt erforderten: 

His coote armur was of a cloth of Tars IE 67, 1-clad he was 

AI in a kirtel of a fyn wachet II 102, A corone of a green ok cerial 
lipon hir heed was setU 71; dies a ist wahrscheinlich aufzufassen = 
some, a certain^ also zu übersetzen : aus einer Art Tarsischen Tuches, 
aus einem schönen (hellblauen) Tuche, von einer grünen Eichen- 
art (^Quercus esculus i.?). 

Ein änlicher Fall ist der folgende, wo jedoch der Gebrauch 
des Artikels sich leichter rechtfertigen lässt: And right thus every 

worde^ ywys^ Moveth first an ayre abovAe And of this movynge^ 

out of doute^ Another ayre anoon ys meved V 233 — 34. Hier ist ein 
Teily ein Stück des Gesammtstoffes gemeint, und a etwa zu über- 
setzen mit somey part of. 

Der bestimmte Artikel ist dort wo er hingehört, nicht selten 
zu beobachten, er findet sich jedoch auch, obzwar höchst selten, 
wo von einer näheren Bestimmung gar nichts zu spüren ist: 
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Btä al thing which that schineth as the gold Is nought gold III 
58, 0, sothe ys^ every thyng ys toyste Though it he kevered tuith the 
myste V, 219. Hier ist die Anwesenheit des Artikels gewiss nur 
durch den Zwang des Metrums zu erklären, wenn wir nicht franz. 
Einfluss annehmen wollen. 

Am häufigsten zu beobachten ist im ME wie im Afranz. das 
Fehlen des Artikels bei den Abstracten, vor allen bei den Verbal- 
abstracten in allgemeiner Verwendung. Auch hier haben syntac- 
tische Verhältnisse mitgewirkt. 

Als Subject: For curs wol slee right as assoiUyiig saveth II 21, 
For sicurly^ ner gingUng of the heüis I schold er this hau falle doun 
for sleep HI 228. — Ilappe helpeth hardy man alway V 331, Joy of 
this World for tyine wol not ahyde 11 204, That pite renneth sone in 
gentil herte 11 369. 

Ebenso Afranz. : proece est li principaus chies; envie ne poet morir 
en Engleterre; Biese p. 44, vergl. auch Haase p. 38. 

Aber The destine ministre gener al II 52 u. a. 

Als Prädicat: Chesith yourself which may he niost pleasaunce And 
most honour to yow and me also II 243 ; And wepte that it was rewthe 
to See II 202, and that wa^ skathe 11 15, that it was pite to heere 
n 72. Formelhaft und sehr häufig elliptisch cause: For thou art 
cause why thy felaw deyth U 269, yf a wight shal pleyne pitously Ther 
rnot he cause wherfore that men pleyne VI 266, And cause why^ it 
schulde reported he II 354, It mighte he no het^ a?id cause why? Ther 
was etc. n 129. 

Ebenso Afranz.: ce sera a yaus matere et exeinples de yaus en- 
cor agier; U roi et leurs consaulz sont cause; siehe Riese a. a. 0. 

Als Object: But certes lecchours did he grettest woo II 246, / say 
not that sehe hadde niost faimesse HI 209. 

Ebenso Afranz.: Uautre part^ amours le constraindoit si fort que 
eile vaincoit et sourmontoit honneur et loyaiäe; siehe Riese a. a. 0. 

Als Attribut: Felyng his similitude in peynes sinerte TL 369, For 
thou of love hast lost thy taste ^ y gesse^ As seke man hath of swete 
and bittemesse IV 56 , But Crist that of perfecdoun is welle II 209, 
Were now the howe ybent in swiche manere^ As hit was first^ of jus- 
tice and of ire^ The right ful God nolde of no mercye here V 79, In 
place of pryvyte II 137. 

Aber: Nought whan a roote is of a hirthe i-knowe II 179 jedoch 
mit gutem Rechte, denn nicht das Gebären im Allgemeinen ist ge- 
meint sondern eine einzelne gewisse (some!) Geburt. 

In adverbialer Bestimmung; hier wird der Artikel beson- 
ders häufig ausgelassen oft trotz der genauesten Bestimmungen: 

He kepte that he wan in pestilence II 14, kann nur eine d. i. die 
letzte Pestilenz gemeint sein; Doth thing for certeyn ende II 184, his face 
was so disfigured Of maladie the which he hath endured II 44, And eek 
vnth peyne that love me yeveth also II 41, Wtth rnenstraky and noyse 
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that is maked 11 78; formelhaft: Bycattse that he fer was 11 105 
doch vergl. : But hy the cause that they schuln arise Erly a-morwe II 77. 

Namentlich wenn die Abstracta von analytischen Geni- 
tiven begleitet sind, wo der Mangel des Artikels wol aus der 
synthetischen Construct^'on stammt: By Grekes sleight V 305; daher 
at requeste and prayer of Perotheus II 88, By juggement of AUa TL 
191, for love and for encres of chivalrye II 67, for office and for ease 
Of engendrure U 210, i^or he by noyse of folk knew hir comyng U 306. 

With hyndyng of your word eteme II 41 , With failyng of the 
grete temple of stoon UL 204, So ferden they in chaunging of here hew 
n 51, solche FäUe sind überaus häufig vergl. unten Verbalsub- 
stantiv. 

Hierher gehört eine Menge Redensarten, in denen das adver- 
biale Abstractum nahezu gleichwertig ist mit einer Präposition: 
In stede of cote armur TL 66, By proces and by lengihe of certeyn yeres 
II 91, By vertu of my constilladoun II 224, And hir forsok for terme 
of al Ms lyf 11 225, By cours of lawe II 233, In worship of Diane II 59. 

Im Afranz. steht hier gerade gern und mit seltenen Ausnamen 
der Artikel : plorer de la pitie; por la cremor et por la dotance Vem- 
pereor Alexi; pour la poour düenfer etc, siehe Haase p. 40. 

Wird das Abstractum gebraucht flir einen Teil des abstracten 
Begriffes, so kann trotz des Fehlens aller näherer Bestimmungen 
der unbestimmte Artikel stehen. Ganz gewönlich sind in dieser 
Verwendung a sorwe^ a grace^ doch kommen auch andere Abstracta 
vor: Ther nys^ iwis^ no serpent so cruel As womman is when sehe hath 
caught an ire II 268 = einen Wutanfall; Yeoe me my deth^ er that 
I have a schäme UI 83 = eine schändende Nachrede ; He ne hadde 
for al his labour but a skom II 104 = ein verächtliches Wort; 
Whiles that I have a leyser and a space^ My härm I wil conf essen er 
I passe II 370 = eine Musestunde. Trotzdem behält der unbe- 
stimmte Artikel hier etwas auffälliges. Könnte er sich nicht viel- 
leicht wenigstens in einzelnen Fällen aus ßedensarten, wie to ben 
a schäme^ to have some man a skom^ eingeschlichen haben d. h. ur- 
sprünglich wie so oft das als Artikel gefasste a aus on sein?? 

Im folgenden Falle: This gentil king thought he wold 

enquere Deppere in this cas^ a trouthe to lere 11 189 ist ein Teilbegriff 
etwa = wäre Tatsache gleichfalls annehmbar, doch scheint mir 
hier das Auftreten des Artikels noch auf andere Weise erklärt 
werden zu können. Für Erklärung siehe unten p. 30 — 31. 

Hierher gehört auch der noch heute gewönliche Gebrauch, 
nach welchem eine Eigenschaft als durch ein einziges Wesen oder 
Gegenstand repräsentirt oder incarnirt hingestellt wird. In diesem 
Falle steht wie es scheint immer der Artikel: But sunche a faire- 
nesse of a nekke Hadde that swete that boon nor brekke Nas ther noon 
Seen that myssatte V 183. 
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Einzelfälle. 

Der nnbestimmte Artikel steht vor einzelnen von ploralen Car- 
dinalien begleiteten Zeitbestimmungen, mit denen sie zu einem ein- 
heitlichen Begriff zusammengeflossen sind: He wolde suffre 

Ä good fdawe to hart hü concubyn A twelve moneth 11 21, This revel 

Laste a fourienyght V 346, Yet wol I yive the leve for to 

goon A twelfmordh and a day H 233 — 234 

Der unbestimmte Artikel steht vor Zalwörtern in der Be- 
deutung von NE 5ome, NHD an (die). 

Bereits AE: An jiftig sealma^ Aet5elst. 3. 3. 

ME: Wel neygh a seven busshels HL 100, And up they risen^ a 
ten or a twelve 11 366, A twenty thousand freres on a route 11 259 
in einigen Handschriften fehlt jedoch das erste a. Im Folgenden 
scheint Verwechselung mit der Präposition on eingetreten zu sein 
(vergl. Präp. on): Up sprengen speres on twenty foot on hight H 80. 

Der bestimmte Artikel steht bei Zalen jedoch nur dann, wenn 
eine Zal in ihrer Gesammtheit gemeint ist, genauer bei Zalen 
deren Höhe als anderweitig genau bestimmt oder sonst als allge- 
mein bekannt vorausgesetzt ist: Ye hen the two^ I knowe verily^ In 

quhiche the fadir God gan edifye To htm a hous VI 311 u. ö. 

Diese Regel ist nur ein einziges Mal durchbrochen: Thogh ye hadde 

loste the ferses twelve Ye scholde he dampned in this cas V 

177, nach der gewönlichen Verwendung würde hier mit dem be- 
stimmten Artikel auf die Zwölfzal der Königinnen als die bekannte, 
gewÖnÜche des Schachspiels hingedeutet sein. Dies stimmt nun 
erstens nicht zu der historisch nachweisbaren Tatsache, dass das 
mittelalterliche wie das heutige Schachspiel nur eine Königin be- 
sass, die übrigens, wie man hier sieht, nicht erst am Ende des 
15. Jarh. in das Spiel eingeftirt wurde wie im Conv. Lex. von 
Meyer s. v. zu lesen. Dann aber ist sonst im Deth of Blaunche 
nur immer von einer Königin die Bede, so z. B.: She staale on ine 
and toke my fers; And whan I sawgh my fers awaye^ AUas! I kouthe 
no lenger playe V 175. Wie ist hier die Anwesenheit des be- 
stimmten Artikels zu erklären? Die Rücksicht auf das Metrum wird 
hier kaum genügen, da diesem allein besser abzuhelfen gewesen 
wäre, etwa durch die Setzung von of. Hiermit habe ich schon den 
Punkt berürt, der eine einigermassen genügende Erklärung bieten 
könnte. Bei Ch. werden nämlich die Zalen meist noch mit dem 
Genitiv verbunden, namentlich wenn dieselben wie hier dem Subst. 
folgen. Man könnte demnach das hier gebrauchte the als den Gen. 
PI. des Artikels =i AEßcera auffassen; und es ist ja bekannt, dass 
beim Genitiv der bestimmte Artikel eine bei weitem nicht so starke 
deiküsche Kraft besitzt wie bei den anderen Casus. Die Zal twelve 
wäre demnach eine hyperbolisch vergrösserte und die ganze Stelle 
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könnte übersetzt werden : Und wenn ihr der Königinnen zwölfe ver- 
loren hättet Ihr wäret zu verurteilen. 

Bei Besprechung der Verwendung des Artikels bei den Zalen 
dürfen wir eines höchst interessanten Falles nicht vergessen. Nach 
Diez in 40 steht der bestimmte Artikel vor Cardinal -Zalen in 
den rom. Sprachen dann, wenn diese Zalen als ein Teil eines 
numerisch bestimmten Ganzen bezeichnet werden sollen. Für 
diesen uns so seltsam anmutenden Gebrauch sind Belege aus den 
germanischen Sprachen bis jetzt nicht bekannt, abgesehen von dem 
von Diez aus Walther v. d. V. angefürten Falle, der gegenüber dem 
gewönlichen MHD Gebrauche doch sicher als eine Nachamung 
des rom. Gebrauches erscheinen muss. Auch das ME kennt der 
Regel nach den Gebrauch des Artikels in diesem Falle nicht, wie 
wir ersehen können aus: Scarsly armmges twelve two schuln thrive 
ni 1 14, of Ächiloyus tuo homes he raft oon HL 205, wo man wenigstens 
im letzteren Falle wegen der Geringfügigkeit des Ganzen den Artikel 
allenfalls hätte erwarten können und bei uns im Deutschen wenigstens 
setzen könnte. Hier steht er in der Tat auch manchmal, obwol 
selten, im AE: ic gedo her prea huso pe enne etc. Lind. XVll 4^ fast 
immer heisst es: aries is an para twelf tacna Aelfr. Gram. 22; para 
preora scipa twa Sax. Chron. 897. 

Und doch hat auch jener eigentümliche romanische Brauch im 
ME seine Spuren zurückgelassen. 

Einmal begegnen wir dem best. Artikel in diesem Falle in 

einer echt chaucerschen Dichtung: and sins he ran And 

horwed Mm large boteles ihre; And in the two Ms poysoun poured he; 
The thrid he keped clene for Ms drynke HE 103. Das andere Mal im 
Roman von der Rose, wo es V 77 — 8 heisst: And if thou maist so 
fer forth wynne^ That thou resoun derst higynne^ And woldist seyn ihre 
thingis or mo^ Thou shaU fülle scarsly seyn the two; genau wie im Afrz. 
de ses sept rois li out ocis les dous und Ital. delle sette voüe le sei 
und Nfrz. des trois les deux u.a. 

Der unbestimmte Artikel und das Zalwort eins dififerentiiren 
sich bereits in vor-chaucerscher Zeit nicht jedoch ohne jede Mischung 
und Verwechselung auszuschliessen. Chaucer erhält den Unterschied 
im Allgemeinen aufrecht. Doch findet sich das als unbestimmter 
Artikel verwendete a nicht selten dort, wo das als Zalwort verwen- 
dete 00 besser am Platze wäre. Die Verwechselung hat sich zum 
Teil bis heute erhalten: 

This day ne herd I of your rnoiäh a word 11 278, That non of 
US ne spehe not a word II 110, lipon a day he gat Mm more moneye 
etc, II 22, This laste lenger than a yeer or two II 372; doch vergl.: 
Wherefore she sped her as fast in her weye^ Almost in oon day as he 
dyd in tweye VI 262. 

Die negirte Form von oo oon ist noo noon. Obgleich nun dieses 
noon nicht selten dem dazu gehörigen Substantiv sehr spät nach- 
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geschickt wird und sonst oft die Funktionen der einfachen Nega- 
tionspartikel übernimmt, so ist dennoch seine attributivische Natur 
nur selten verkannt worden und so findet sich denn auch vor dem 
voranstehenden Subst. nur selten der (unbest.) Artikel: 

And hood for joUtee ne wered he noon 11 22, For loyndow on the 
walle ne was ther noon 11 61, Otker disport of Mm rigkt noon have I 
II 263, For prüder womman is ther noon on lyve IV 158. Nur einmal 
A fairere burgeis is ther noon in Chepe H 24, und bei dem sub- 
stantivirten Adjectiv: A fairer saugh Inever noon than scA^IlSlO; 
vgL noon so good a phisicien III 164 a hier hervorgerufen durch so. 

Analog zu dieser Stellung und diesem Gebrauche von noon 
scheint man nun auch die entsprechende positive Form oon behan- 
delt zu haben: 

Und hier findet sich gleichfalls der eben berürte Irrtum d. h. 
die Yerkennung der attributiven Natur des oon und daher die neuer- 
liche Ergänzung des (unbest.) Artikels: 

/ woot Ut hy myself ful yore agon: For in my tyme a servant 
was / on 11 56. In dem Fseudo - Chaucerschen Dream findet sich: 
That mighty lord in armes her tooke And said^ ' Ye have a servaunt 
one^ That truer üving is ther none V 112; sogar einmal bei dem, 
nicht Contrahirten, negirten Pronomen: BiU what (= whateverj she 
said^ a word not one He spak^ ne answer gave her none V 103. 
Maetzner Glossar fürt drei weitere Beispiele an: A wonder 
maister was he on^ R. of Gloc. p. 17. A gode clerk was he one^ 
Langt, p. 24. A sory woman was she one^ Ypomydon 872. Eine 
Erklärung ist nicht gegeben. Zupitza in Guy note to L 7447 giebt 
vier andere Beispiele. Auch er bringt keine Erklärung. Siehe p. 27, 
Abs. 7. 

Besonders au^Qlig ist die Verwendung des unbest. Artikels, 
wo wir den best. Art. erwarten: 

A gentil Maunciple was ther of a temple Of m^aystres 

hadde he moo than thries ten Of which ther were a doseyn in 

an hous IE 18 — 9, in an hous braucht jedoch hier nicht notwendig 
für in the hous i. e, the temple zu stehen. Da wir wegen des thries 
ten of maystres annehmen dürfen, dass die hier gemeinten temples 
bereits zu Ch.'s Zeit aus Complexen von mehreren Gebäuden be- 
standen, so würde hier hous eines dieser Gebäude bedeuten und an 
wie oben gleich oon zu fassen sein. 

Anders erklären sich : / saugh his sleves purfiled atte hond With 
grys^ and that the fynest of a lond 11 7, hier wäre es zwar nicht un- 
denkbar, dass a für any stünde (wie oben p. 12 a für som^)^ wenn 
ich auch einen weiteren Fall dafür nicht anzufüren wüsste. Doch ist 
mir viel warscheinlicher eine andere Erklärung. Im Lagamon ist 
die Formel on lande^ a lande^ on londen als Fülsel sehr häufig gerade 
bei Adjectiven. Speciell beim Superlativ findet es sich: mid alle 
fan haUdomen pa höhst an londe weoren 11 494 , Wenhau^r his quene 
Einenkel, Streifzüge. 2 
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wta^luJßest wmen pa fe in ßissere leode wunede an lende IQ 10 f. Anch 
Zupitza bezeichnet in Guy, note to 1. 5841, die Formel m, on, 
ionde als often used wük no great force. Es wird hier also wol die 
Präp. on, an vorliegen, die man später irrtümlicher Weise als 
nnbest. Artikel auffasste. Damit wurde natürlich die Ergänzung 
einer nenen Präp. notwendig. 

Wieder anders erklärt sich: And far now wel my taie ia iU an 
ende H 205. Zwar ist on ende im AE häufig, doch erklärt sich at 
an ende besser aus AE cBt fam ende^ Hall Meid, -p, 7 at ten ende^ 
Wright Pop. Treatises on Science p. 381 attan ende. Unser an ist 
also in der Tat der Rest des logisch zu fordernden bestimmten 
Artikels. Mit Lagamons zweimaligem a fan ende (III p. 165) scheint 
übrigens on fam ende gemeint zu sein. Man vergl. bei Chaucer 
atte nale IL 247 für atten (ast fam) die; femer die so gewönliche 
Formel for tke nones == for ßon dnes. 

Schwierigere Fälle sind: Naught whan a roote U of a hirthe 

iknotüe II 179, This Arcite As fers as a lyoun puUeth out a 

swerde 11 50, wenn nicht mehrere Schwerter bezw. Wurzeln anzu- 
nehmen sind, bleiben diese Fälle unerklärt. 

Der bestimmte Artikel wii'd hie und da als Demonstrativ 
verwendet. Es ist dies vielleicht eine Erinnerung an AE Ver- 
hältnisse, wo der best. Art. eine sehr starke demonstrative Kraft 
besass oder eine Anlehnung an das Afranz. wo der Art. gleichfalls 
noch gelegentlich demonstrativ verwendet wird, vgl. Haase p. 35: 

Btä certes^ lord^ for noon adversite^ To deyen in the caaSy it 
schal not he That ever in word or werk I schal repente That I yow 
yaf myn hert H 305, die Bedeutung von caas = Leichenfall, Toten- 
haufen ist hier völlig ausgeschlossen und übrigens in this cas = ""in 
diesem Falle, dabei' eine häufige Formel z. B. im oben erwänten 
Ye sholde he dampned in this cas. Es ist demnach zu übersetzen: 
Nie werde ich es bereuen Euch mein Herz geschenkt zu haben, 
und wenn ich auch in diesem Falle (i. e. des Nicht -Bereuens!) 
sterben sollte. 

Andrerseits steht that^ welches zumeist schon als Demonstrativ 
gebraucht wird, manchmal noch in seiner alten Bedeutung als 
Artikel. Namentlich bei oon und other^ wo es des Hiatus wegen 
sich erhielt: That oon for love^ that other was for hate II 228, ebenso 
n 269 u. ö. 

Dann aber auch, obwol sehr selten, bei echten Substantiven: 
That first was king of Grece that contre III 222. 

Auch this wird gelegentlich im Sinne des Artikels gebraucht: 
These wormes^ these moughtes^ ne these mytes Upon my perel freteth kern 
never a deel H 223, So that these Clerkes hen not wiih me wrothe I say 
this^ that thay maked hen for hothe TL 210. 

Höchst warscheinlich stammt auch dieser Gebrauch aus dem 
Französischen, wenigstens ist er bei Commines (s. Stimming p. 494) 
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ganz gewönlicli z. B. un fort treiUia de bois^ comme Von fait aux cages 
de ces Uons; en cette chasse (j= überhaupt bei der Jagd!) avaä quasi 
autdtd d^ennvy que de plaisir; auch bei Eigennamen: phtsieurs petites 
pktces furent prises sur luy en cette Lorraine; maintes autrea partiaUtes 
y a en cette AUemagne^ wo sogar der Artikel im ME ganz überflüssig 
ist Thia Theseus This Falamon etc., siehe oben p. 2, Abs. 2. 

Oelegentlich steht auch der best. Artikel dort, wo wir ein 
Possessiyum erwarten: 

TMs 18 the most desir 11 238, vorher war immer von dem 
höchsten Wunsche der Frauen die Rede; And he yaf up the gost fvl 
softely ni 128, Wühirme his brest ful sorwful was the gost H 236. 

Auf der anderen Seite steht gelegentlich das Possessivum ganz 
unnötiger Weise, wo einfach der Artikel genügen würde: 

J3ie saugh a mayde walkynge Mm byfom^ Of which mayden anoon^ 
maugre hir heed^ By verray fors [he\ byraft Mr maydenhed II 233, das 
Possessivum ÄtVist durch den Genitiv of which ganz überflüssig gemacht. 

Andere Fälle sind besser unter dem Pronomen zu behaiideln. 



Stellung des Artikels. 

Der unbestimmte Artikel steht vor dem einfachen Substantiv, 
tmd wenn das letztere mit einem adjectivischen Attribut verbunden 
ist vor diesem: a man — a goode man. 

Bei Lagamon ist gerade umgekehrt die Stellung good a man 
sehr beliebt z. B. at ce^elen are chirechen I 1, to heilen are quene I 8, heh 
an Ms castel I 36, eine Freiheit, die sich auch auf die Possessiva 
erstreckt z. B.: gode mine lare I 40, sowie gelegentlich auch auf den 
bestimmten Artikel: wenden right to ßare scb seJa pa feines I 47. Von 
alle dem ist bei Chaucer kaum eine Spur zu flnden. Kur einmal flndet 
«ich Utel myn tregedie V 74 (vgl. p. 87, Abs. 2) und ebenso nur einmal: 
Eke therto he was right a m>ery man U 24. Doch könnte hier right 
das Adverb in der Bedeutung von wirklich sein, der Fall also zum 
Folgenden gehören. 

Tritt jedoch eine der den Grad bezeichnenden Partikeln vor das 
Attribut, so steht der Artikel zwischen letzterem und dem Substantiv. 

Diese Regel ist, so viel ich sehe, bei Chaucer nie durchbrochen, 
wol aber fehlt hier sehr häufig, der Artikel völlig und zwar meist 

nur in Folge metrischer Rücksichten: Alias! thus foule a 

wrechednessse! Whi suffre Ich it? V 2; Wel may men knowe that so 
gret ordynaunce May no man teile in so Utel a clause As was arrayed 
for so high a cause II 177, passyng any other wight Of so yong age 
n 285. And so gret ease and lust 11 330. Allerdings nehmen Ab- 
stracta, gelbst wenn sie von Attributen begleitet sind, nicht gern 
den Artikel an. Aber cause^ das so gern den Artikel streicht, und 
so mery a Uf 11 330? In dem folgenden Falle: [Antenor] That is so 

1* 
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vns^ and ehe holde baroun lY 307 könnte man allerdings holde haroun 
als einen einheitlichen Begriff bildend auffassen. 

Das letztere gilt wol auch fUr die folgenden Ausnamen: / am 
alheit yow no joye^ Äs gentil man as any toighte in Troye V 39, BiA 
God forhede^ for Ms hlisful rmgftt But-if a clerk cotähe doon as (andere 
Handschr. dafUr a) gentil deede Äs wel öw eny of you HI 28. Nur 
bleibt dabei hier wie oben das Bedenken, dass die Gradationspartikeln 
sich speziell und ausschliesslich auf das Attribut beziehen und dies 
daher vor dem begrifflichen Zusammenwachsen mit dem Substantiv 
um so wirksamer schützen müssten. 

Sonst steht as immer mit a. 

Auch bei how finden sich Ausnamen: Änd wondrid kern in how 
honest mjanere 11 228. 

Sonst mit a. 

Für denselben Gebrauch bei to konnte ich nur zwei Beispiele 
entdecken: Never to thrive^ were to long a date TU. 72; Now yif so 
be pat the semith to long a tarienge^ to ahide til pat etc. Astr. 11 § 25, 19. 
Ausnamen fanden sich nicht. 

An to hat sich (mer von derselben Bedeutung angeglichen : <yver 
large a Spender lEI 182, thin Älmykanteras hen graven with over gret a 
point of compas^ Astr. Ü § 5, 6. 

Anderwärts findet sich auch m)er mitch wie over great mit nach- 
stehendem unbestimmtem Artikel. 

Auch bei m^ny^ such, which tritt, wenn sie mit singularem Sub* 
stantiv verbunden sind, die Inversion des unbestimmten Artikels 
ein. Gelegentlich wird jedoch auch hier der Artikel ausgelassen. 

Many a tonge Y 44, many a day V 7, Ät mxmy a noble arive 
hadde he he IL 3. Ausnamen selten. Nur bei oon z. B. many oon 
11 77, 199 u. ö., many a one kommt noch nicht vor, siehe unten. 

Nach stich ist der (unbestimmte) Artikel gleichfalls gewönlich. 
Ausnamen nicht eben selten, selbst bei eigentlichen Substantiven: 

What woman koude love swiche a wreche IV 140. Aber: Änd 
right anon such stryf is bigonne II 75, Never erst er now herd I of 
such matiere 11 275, With swich answer as God Mm wolde purveye 
II 234, sowie im letzten Falle auch noch heute gewönlich. 

Nach noon, in welchem der Artikel bereits liegt (AE ndn = ne dn) 
zieht such den Artikel gleichfalls nicht nach sich: Sehe nyl to noon 
swfdch wreche as I hen wonne IV 139. Doch siehe oben p. 17, Abs. 2. 

Die Formel such a(n) on kommt nicht vor, ebensowenig wie 
many a(n) on^ sondern nur such {stvicli) on z. B.: 

Änd sayde that in Rome was such oon H 362, Why nade I sunch 
oon with my soule ihought TV 278, sunch on IV 129. 

Wol aber findet sich häufig such an oiher wo wieder der Artikel 
nie fehlt, z. B.: Was never such an other as was he HI 202. 

swich wird auch ohne oon, also als prädicatives Adjectiv ge- 
braucht: If ye he swiche your beaute may not strecke IV 167: 
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Auch substantivirt findet es sich, jedoch nur mit dem Attribut 
nofi, aber nie, wenigstens nie in Chaucer, mit oon^ noch viel weniger 

mit einem Artikel: It moste he a rethor excellent / am mm 

such^ I mot speke da I can 11 356. 

Auch bei which findet Inversion des Artikels statt: 

Lo! wMch a gret thing is affeccioun II 111, Bist herkneth me 

WTäch a miracle ther hifel anoon H 82, / schal Mm teile wUck a gret 

honmuT Is to hen a fals flateryng lymytour 11 246, And herkeneth which 

a resoun I schal forth brynge IV 70. 

Aber: WMch yift of God had he for alle Ms vryvys! H 207. 

Ebenso nur which oon auch bei Ausruf: Ft/e on the devell thynke 

wMch oone he is TV 223. 

Dient which nicht zur Hervorhebung des Substantives, sondern 
nur als einfaches Relativ, so fehlt der Artikel: In which Book eek 
ther was Tertulyan U 226, For which oppressioun was such cUmumr IV 233. 

Auch bei what findet sich der Artikel nicht, weil dasselbe 
nur als einfaches Interrogativ verwendet wird: What thing is it that 
wommen most desiren 11 233. Am nächsten kommt es dem Gebrauche 
von wMch in den folgenden Fällen: ^0 my Criseyde^ alias! what 
sid>tilte? What newe tust? what beaiUe? what science? JVhat vrrathe 
of juste cause have ye to me? What guiUe of me^ What fei experience 
Hath fro m£ raft^ alias! thyn advertence? V 52. 

Jedoch findet sich bereits in dem späteren, (1430?) Pseudo- 
Ohaucerschen Dream what in hervorhebender Bedeutung und daher 

mit a verbunden: and what a sorrow They made That and 

ye wist^ ye woidde mervaile V 121 = and ye tvist^ what a sorrow they 
made^ ye wotdde etc. Einmal auch schon früher, und zwar in ruhig 
fragendem Sinne: fet an ne schal of alle ower wt^envines witen hwet 
he warpe a word a^ein ow Kath. 641 f. 

yUc each und deren zusammengesetzten Formen stehen ohne Ar- 
tikel unmittelbar vor dem Substantiv. Ebenso heisst es immer 
eaeh one. 

Nur eine Ausname findet sich: And eek from ylk a braunch 
of tMlke tre 11 330. Eine andere bietet der nicht-chaucersche Dream: 
And of ttsage rise ech a night V 140. Wie alt aber gerade nach ech 
diese Stellung des Artikels ist, erkennen wir an dem AE tempo- 
ralen Instrumental ceghwylce ane dcege Blickl. Hom. 91, 29, freilich 
der einzige Beleg, da es sonst heisst: celce dwge^ ibid. 71, 30. Mit 
dem Gebrauch des Artikels war ursprünglich wol eine stärkere 
Hervorhebung beabsichtigt. 

Auch aU scheut den unbestimmten Artikel. Nur ganz selten 
finde ich: That thennes wold it nought in al a tyde 11 185, And ahle 
for to helpen al a scMre U 19, The fuyr of it wol lasten al a yer or 
more HE 310. Einen weiteren Beleg stellt der nach-chaucersche 
imd nördlichere Dream: Though I hadde studied al a weke V 112. 
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Dagegen siebt aü mit dem bestimmten invertirten Artikel 
nnd zwar bei singolaren und pluralen Substantiven: Der Artikel 
kann jedocb aucb feblen. Für seine Verwendung gelten im allge- 
meinen die oben p. Iff. gegebenen Regeln. 

Bei day und night kann der Artikel stehen und fehlen: cU the 
day^ night =» der den ganze(n) Tag, die ganze Nacht; al day night 
s dasselbe, zumeist jedoch =» jeden Tag, jede Nacht. 

Im Plural steht der Artikel selten, => alle Tage, Nächte. 

Bei singularen Gattungsbegriffen ist der best. Art. notwendig: 
d the hoke das ganze Buch. Ausser bei adverbiellen Ausdrücken wie 
alle weye z. B. VI 308^ AE ealne weg^ abieg^ vergL übrigens Afranz. 
tote voie das sich ebenso zu alle weye stellt wie totes voies zu al weys 
und algates, vergL Haase p. 39, sowie unten p. 51. 

Bei pluralen Gattungsbegriffen steht oder fehlt der Artikel, je 
nachdem dieselben näher bezeichnet sind oder im allgemeinen Sinne 
gebrauciit werden: 

and [äö] State a way Fro alle the houndes a prevy way V 166 
die im vorhergehenden bezeichnete Gesammtzal der Hunde. 

Bei the teeres of alle Grehys II 91 ist wol kaum der Art. zu 
erwarten. Es heisst wol = ^aller Griechen überhaupt' und gehört 
daher zu den folgenden Beispielen. 

And of alle vyrgines^ worschip and honour Ähove aü women blessed 
mote thou he VI 308; the Lord of hevin^ and erth^ and see^ And of 
all thinges that formyt euer myght he VI 310, der Nebensatz that etc. 
scheidet nicht einen besonderen Teil der Dinge aus, sondern es 
sind alle Dinge im allgemeinen =3 das All, gemeint, üebrigens 
kommt neben aU thinges noch der alte Plural al thing gelegentlich vor. 

Bei Abstracten gilt derselbe eben erwänte Unterschied: 

That all the hete and brynnyng lecherye He shke in me VI 309 = 
die bestimmte Hitze etc., die in mir sich fand; of endyting al the 
suhtilite VI 274 == die ganze Feinheit, Geschicklichkeit des Dichtens. 

AI the reverse VI 273 bedeutet jedoch ganz das Gegentheil; al 
ist hier Adverb! 

Aber: Of soune of Instrumentes of al swetnesse VI 267 == aller, 
jeder, Süssigkeit, thiUce ensample of al honour VI 271, That of alle 
mercy art superlatyve VI 308, Temple of oure lord and voiee of alle 
gudenes VI 309, Of al vertu thou art the spring and welle VI 311, To 
chese the worthiest in alle wise VI 274 = in jeder Hinsicht. 

Bei pluralen Abstracten gilt jedenfalls dieselbe Regel, wenn 
ich auch vor der Hand nur artikellose Belege beibringen kann : 
Then leoe we alle vertices VI 287, Benygne flour^ corotme of vertues 
aüe^ ibid. 

Als Ursache ftbrdas Fehlen des Artikels in diesen Fällen könnte 
man dort, wo logische Gründe nicht ausreichen, auch Afranz. Ein- 
fluss annehmen. Riese a. a. Ö. bemerkt, dass nach Afranz. tout 
sowol im Singular als im Plural der Artikel ohne Unterschied 
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stehen oder fehlen kann. Zwar wird diese Regel nur mit 4 Bei- 
spielen belegt; doch scheint auch Haase p. 38 f. der in dieser Hin- 
sicht freigebiger ist einen logischen Unterschied zwischen dem Ge- 
branch und Nicht -Gebrauch des Artikels nach tout nicht nach- 
weisen zu können. Beispiele Haases sind: de toz Mens; de toz mcds; 
de totes conquestes que nos ferons; toz engins qui ord mestier; de totäes 
avJbrea rimeres; tovte paiennime^ vergl. bei Riese toiäe Escoce, 

Im Dream findet sich öfter whx>le the für all the z. B.: whole 
the peyne V 87, And wJiole thestate V90, ebenso auch mit Possessiven: 
and whole ypnp Ikougkt V 1(>1. 

Diess whole the kommt in echt-chaucerschen Schriften nicht vor : 

Auch half wird mit invertirtem Art. gebraucht: Sehe wol not 
dudle in house half a dcty 11 216 , seemith \ii\ that half the schameftd 
prive mewJbres were flayn m 297. An die Stellung von half scheint 
die von haifendel angeglichen, vgl. unten p. 38; Abs. 2. 

hcfth sdieint Chaucer nur bei Aufisälung (von zwei und sogar 
mehr) Gegenständen zu verwenden : Alle was of stone of heryle Bothe 
castd and Ihe toure Y 245, Bathe the vxxrdeyn and eek our felaws 
n 128. Das einzige hierhergehörige Beispiel At bothe the worldes 
endes ist fraglich. Doch dürfte in üebereinstimmung mit der be- 
kannten AE Wortfügung dar Artikel hier wol zu endes gehören. 

Der Artikel fehlt gern bei Gegenüberstellungen und na- 
mentlidi bei AufzUlungen, selbst wenn es sich um ganz be- 
stimmte Gegenstände handelt; doch nicht ohne Ausname: Alias! 
the- sehorte throte^ the tendre movth^ Maketh the Est and West and North 
and Southy In erthe^ in water^ in ayer^ man to swynke HL 93. 

Ist bei Auf^sälungen der Artikel einmal verwendet, so braucht 
er bei den folgenden Substantiven nicht wiederholt zu werden trotz 
verschiedenen Geschlechtes und Numerus: The sonne and moone and 
sterres HL 32, Salued the hyng and queen and lordes alle H 357. 

Dasselbe ist auch im Afranz. der Fall, vergl. Ehering, syntact. 
Studien zu Froissart in Ghröber's Zeitschr. Y p. 359: le main forte^ 
aide et pdssance; les aisements et ordonnances de la viUe. 

Yor verschiedenen Substantiven die sich auf einen Gegenstand 
benehen, so wie vor mehreren Attributen eines und desselben Sub- 
stantivs steht der Artikel gewönlich nur das erste Mal. 

Aber: The minister and the norice unto vices Which that men clepe 
in EngUsch ydelnesse m 29 , in fe ryjf, ordeyne house of so mochel a 
fader and an ordenour of meyne^ Cons. 319 i. e. Crod, 

Aenliches beim Adjectiv unten p.27, Abs. 2 sowie p. 26, Abs. 7& 
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Znnäclist einige Substantive die adjectiyischgebranchtsind: 

Als Prädicat: Änd now I am so caytyf and so thral H 48, 
With eny yong man^ were he never so wight DI 210. Auch ander- 
wärts z. B. bei Barbour: Bot envy^ that is sa felotme Amang thmm 
maid discendotm Bruce v. 47. 

Als Attribut: Tiio yer and more lay wrecche Äurelius EH 13, 
To wedde a rmÜc-sop or a coward ape HL 198, tky coward herte 
rV 140, With felon look^ and face dispitotise V 9 ; nachgestellt: Än- 
on thay vrroughten al her ml volage Hl 256, volage echtes Adjectiv?? 

Solche adjectivisch gebrauchte Substantive können das Zeichen 
des Plurals annehmen, wenn das regierende Nomen im Plural steht: 

and namely thise olde dotard fooles holours HI 8 die übrigen Hand- 
schriften schreiben dotardes holours; holours ist das Subst. in sub- 
stantivischer Funktion. Til that the Thehanes knyghtes bothe i'Uche 
JHonoured weren H 78, fünf Handschriften von sechsen schreiben 
Thebane Theban Theben u. ä.; And when the turecches Thebans bre- 
theren two Were slayn V 198, fünf Handschriften von 9 schreiben 
torecched (eine von ihnen wreththed) fttr tvrecches; mit nachgestelltem 
Attribut: AI redy! quod these egles tercels thoo IV 69, eine Hand- 
schrift von 9 steUt um, eine hat Eglis terslet^ eine Eglys tarseü. 

Diese Stellung: egles tercels ist die ursprüngliche, denn es unter- 
liegt wol keinem Zweifel, dass wir es hier mit Nachbildungen der 
franz. substantivischen Apposition zu tun haben. Die angefürten 
Belege genau so aufzufassen wie ihre romanischen Originale, daran 
hindert uns, abgesehen von ihrem prädicativen Gebrauche , vor 
allem die Yoranstellung der betreffenden Substantiva, welche in der 
ME Apposition nur den Titeln gestattet ist, sowie die Lesarten 
unserer Stellen. Was die Mezion angeht, so wird dieselbe, wenn 
man unten p. 88 vergleicht, nicht mehr auffallen. 

Die alten substantivirten Adjectiva. 

Auf der anderen Seite können die Adjectiva substantivisch 
gebraucht werden. 
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Das snbstantivirte Adjectiy ist an&ufassen entweder als per- 
sönliches Substantiv gattungsbafter Natar oder concreter Sacbname 
oder drittens als Abstractmn. 

Die von alter Zeit her oder in einer fremden Sprache bereits 
als Substantive gebrauchten Adjective sind besonders zu besprechen, 
da sie völlig gleich echten Substantiven behandelt werden und 
auch Flexionen, und selbst das Plural — 8 annehmen können, dafern 
ihr begrifflicher Inhalt überhaupt die Bildung eines Plurals gestattet. 

Einheimische zunächst sind die bekannten neutralen god^ evel^ 
8otk^ Plural: goodes^ das in der Consolacioun gewönlich das latei- 
nische bona wiedergiebt, und yvelys = mala z. B. 8093. In sothes 
in 156 werden wir trotz Mätzners Zweifel (Sprachpr. 11 387) den 
Plural von soth zu erkennen haben. 

Auch w(yrth ist hier herzustellen, in so fern es mit Wert- 
ausdrücken zusammengesetzt ist: What is a ferthing-worth depart in 
twelve II 267. Der Plural kommt zwar bei Chaucer nicht vor, wol 
aber anderwärts: fet is fe dyeules peni huermide he bayß aUeße uayre 
panetvorßes ine ße markatte of ßise wordle Dan Michel p. 23 ; ßn pane- 
worßes of vxyrke ib. p. 37, 1. Bei Chaucer scheint bereits die moderne 
Ausdrucksweise üblich. Er sagt twenty pound worth {lonct) lH 1, 
in dem er in Angleichung an Ausdrücke wie a fourtene nygkt^ a 
tujdve month etc. auch noch das Zalwort als zu der Composition ge- 
hörig behandelt; siehe unten p. 93, Abs. 10. 

Abgesehen von dem flexivischen — e finden sich Flexionen sonst 
nur bei persönlich gebrauchten Pronominaladjectiven. 

Hier steht voran der von Ten Brink bereits verzeichnete Gen. 
PI. cUler^ alder^ aldre sonst auch aüher u. ä. zumeist von Superlativen, 
einigemale jedoch auch von Substantiven abhängig: üp roos oure 
ost^ and vhis oure aühur cok 11 26, our aller fo V 81. That bereth 
oure alder pris in figurynge V 285. 

Die folgenden flectirten Adjectiva hat Ten Brink nicht ver- 
merkt. Zunächst die sporadisch sich findenden Oen. PI. bather bothere: 
ßtä for youre bothe peynes^ I yow preye V 81, die meisten Hand- 
schriften bothes, eine jedoch bather! Youre eyther love IV 306, 
eine Handschrift hat bothe^ eine botkeis^ eine aber bothere! 

Die Formen bothes botheis sind dem Sinne nach gleichfalls als 
Gen. PL aufzufassen. Das Flexions — s ist jedoch von dem Nom. PI. 
der echten Substantive herübergenommen. 

Ebenso muss aufgefasst werden die Form otheres in: Ye may 
hire gilt in otheres bookes seY 74 = in Anderer Büchern sehen. Als 
Nom. u. Acc. PI. scheint jedoch Chaucer nur das dem AE cl^re ent- 
sprechende othere other zu kennen: as othere doon 11 100, Ek oother 

seyn^ that thorwgh impressions cometh svnche avisions^ And 

oother seyne^ as they in bokes fynde^ That efter tymes of the yere^ by 
kynde^ Men dreme V 16; And for to make othere war by me H 370, 
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Thise wordea and such other sayde sehe IQ 44 »= derartige (änliche) 
Andere (sciL Worte) sagte sie. 

Yon other findet sich einmal auch der Genitiv Sing.: Eoerkh 
in otheres hond his trouthe laith 11 249. Für das Fehlen des be- 
stimmten Artikels siehe nnten p. 27, Abs. 2. 

Lateinische bez. französische Nentrale: For Ooddis sake^ aa tak 
som laxaiyf TU 232, By nature knew he ech ascensioun Of equineaial 
in thilke tovn HI 230. 

Plurale: A day or tuo ye schul have digestives Of vxyrmes^ er ye 
take your laxatives III 233, Stich maner necessaries 11 191; And him 
she yaf hir moeubles and hir ihing DI 45, hy her contraries JH. 143. 

Yon geschlechtigen fbiden sich nur lateinische bez. französische: 
Men seyn the suffraunt overcomth^ parde TV 364 von änlicher Be- 
deutung pacient: He kepte his pa^cient wondurly wel II 14; So stant 
this innocent hifore the kyng 11 188, Upon the beere ay libh this innocent 

m 127. 

Plurale : By mouth of innocentz III 126, Brynge us to that paleyce 
that ys hiüe To penytentys V 85 ; The nobles of iiie Grekes 11 89 , If 
gentiißs were plaunted naturelly TL 240 = gentlemen! And after rood the 
queen^ and Emelye, And after hem of ladyes another Company e^ And 
after hem of conrnnes after here degre 11 79 = commoners. 
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Das Adjectiv als persönliches Substantiv. 

Im Singular; zu ergänzen 7»an, mayden^ wif u. ä.: Far he nought 
helpeth the needful in his neede 11 173, as saith the wise TL 269, Lord! 
trow ye a coveytous or a loriche^ That blameth hve IV 281. Sehr 
häufig in Anlehnung an ein voraufgehendes Substantiv, das dann 
auch zu ergänzen: Seneca the vnse TTL 2l8, bryghte Latona the 
dere V 28, fresshe Antigone the white IV 189; \a dogge] That can an 
hurt deer from an hol yknowe TL 248 ; And namely vnth a yong wif and 
a fair IL 327, An old man and a pore tvith hem m^ette III 98, A ftere 
ther was a wanlUnm and a Tnerye 11 7, Of such a parfyt God and a 
Stahle TLL 6, a knight^ a worthi and an able 11 39, A trewe sujvnker and 
a good was heeJLll solche Wendungen sehr häufig in Maundeville, 
siehe Mätzner, Spr. IE 165, vgl. oben p. 23, Abs. 9; An house-haldere^ 
and that a gret^ was he IL 11^ A theef he vxls and that a sleigh II 123. 
VgL übrigens: A kmght ther was and that a worthy man TL 2. 

Hierher gehört a right =3 ein rechter^ das nicht zu verwechseln 
ist mit dem abverbiellen a-right = on right = richtig^ geradezu: 
Therfore he was a pricasour a right 11 7, Thow woldist han be a 
trede-foul a right Haddist thou as gret leve as thou hast might HL 199. 
Femer a newe = ein neuer^ anderer^ frischer^ eine neue^ andere.^ frische^ 
nicht zu verwechseln mit dem adverbieüen Ornewe =3 on newe oder 
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einiack newe synonym mit of newe =» von neuem., neuerdings: Alias! 
is every man ^us trewe That every yere vxMe have a newe IV 218, 
418 eeased is kire teste.. So eeseth love., caid forth to love a newe lY 185 
=3 und weiter (geht's) eine andere zu lieben oder zu einer andern Liebe. 

Ist beim persönlich verwendeten Adjectiv der Gebrauch des 
Artikels die Regel, so fehlt derselbe bei other., wenn es oon., eche^ every., 
eny^ gegenübersteht, sehr häuüg : Ther is not oon kan voar hy other he 
IV 116, wel neighe no man heren other koude IV 252, That every frere 
have OS moche as other TL 272, And if eny of tis have more than other 
n 253t vergl. auch: The gree as wel an o syde as on other IL 84, 
vergL oben p. 23, Abs. 6. 

Diese Auslassung findet sich auch im Afrz., namentlich bei 
Viüehardonin ist sie sehr beliebt: entre uns et autres; que tmes que 
autres; d^une pari et cPatäre., vergl. Haase p. 35 f. Dagegen findet 
sich die bei Joinville so häufige Setzung des Artikels bei dem in 
ganz unbestimmtem Sinne verwendeten im bei Chaucer nicht. 

Im Vocativ: Have m>ercy on me., sweteULd, Com doim my Uef 
TL 353, Fanvel my swete! farwel my JSmelye TL 85. 

Mit attributivem Adjectiv: the neye slye Maketh the ferre 
leefe to he loth TL 105, That goode leef my wyf LIL 198 = das gute 
Liebchen, Herz, tMs olde greye., Hurnble in speche and in lokynge eke 
IV 305 = dieser alte Graukopf, goodely fressh (Harl. 3943 : and) 
fre IV 230, fre ist jedenfalls das Regens und zu übersetzen: lieb- 
liche junge Edele (seil. Frau, Dame) ; And I to hen youre veray hitmhle., 
trewe^ S^et and in my peynes pacient IV 230 = euer wirklicher 
untertäniger (= Diener) treu, verschwiegen und geduldig in meinem 
Läden. 

Mit attributivem Adverb: The sonne Saugh nevere 

yet^ my lyf that dar I laye., So inly faire., so goodly as is she IV 290 
=» (eine) so tief innerlich Schöne, (eine) so Liebliche (Frau) als sie ist. 

Hier, nach so haben wir auch das so seltene one., das heute 
beim substantivirten Adjectiv so nötig ist: Ymaginynge that tra- 
vaille nor grame Ne myghte for so goodely one he lome IV 123, ein- 
mal auch beim unbestimmten Artikel: As help me Qod I mos a 
lusty one TL 224. Dies sind die beiden einzigen Fälle, wo ich das 
Zalwort beim positiven Adjectiv entdecken konnte. Sein eigent- 
licher Platz ist beim Superlativ; siehe unten p. 87 — 90. Daneben 
beim echten Substantiv siehe oben p. 17, Abs. 5. 

Substantivirtes Adjectiv mit einem vom Adverb begleiteten 
adjectivischen Attribut: so möchte ich auffassen den Fall: Of eh- 
guence toas never fownde So swete a sovmynge facounde V 183, wo die 
oben angegebene Gonstruction aus sprachlichen Gründen nicht an- 
ders gegeben werden konnte. Stehen müsste eigentlich: So swete 
sownynge a facounde und so hat gewiss auch Gh. schreiben wollen, 
da inhaltlich soionynge sehr schlecht, facounde aber sehr gut zum 
Regens sich eignet Wollten wir die Stelle eonstruiren, wie sie da- 
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steht, so wäre 8(yumynge das Eegens, awete voranstehendes und facownde 
nachfolgendes adjectiyisches Attribut. 

Mit Adverb im Comparativ: Of eloquence was neoer fotmde So 
stoete a sotonynge facounde; Ne trewer tonged, ne skorned laase^ 

Ne bet koude hele V 183, Ne never saugh I a more bountevous 

ne a more graciouse IV 144, And therto I eaugh never yet a lesse 
Harmeful than she tvcLS in doynge V 185. 

Mit Adverb im Superlativ: / have the moste stedefast wyfH 327 
ein substantivirter Beleg fand sich nicht. 

Plural: ds thise vryse treten IV 138, Fro whkh tkese misbeleved 
deprived beert V 84; and yive it to the pore 11 209. 

Bei unbestimmter Zal oder bei der Gesammtheit fehlt ^der 

Artikel: üs needeth rumght but lete atutorites^ in Goddes 

name^ To preching and to scoles of clergie 11 245; It is not honest 

For to delen mth stich poraile^ Biä al with riche and seUers of vitmUe 
n 9, trouble tvit^ ire recheles Thai unarnsed smytest guUeles 
m 257 — 8, Tlie way of bli/nde HL 31, Victorious tre^ protecciotm 
of trewe 11 184; sogar nach all: Now^ lady bright^ to whom aUe vx)- 
fulle cryen U 196, Fairest of faire^ o lady myn Venus II 69, Trentals^^ 
quod Äe, delyvereth fro penaunce Her frendes sotdes^ as wel old as 
yonge 11 260 , old und yonge beziehen sich begreiflicher Weise auf 
frendes und könnten daher als Genetive aufgefasst werden. Indess 
ist Chaucers Stil im allgemeinen viel zu salopp, um uns zu einer 
solchen Schlussfolgerung zu berechtigen. 

Substantiv- Adjectiv im Comparativ Singular : Ne neuer saugh 
I a moore bountevous Of hyre estate^ ne gtadder nor of speche Ä 
frendlyer IV 144. Hierher gehört auch der gewissen modernen 
Constructionen entsprechende Fall: Take hede what thy fader seythe 
the here^ And tvirke after thy wyser ever moo V 358 = gemäss 
deinem, gemäss dem Eate deines Weiseren = dessen, der weiser 
ist als du. Könnte jedoch auch Plural sein! 

Dasselbe im Plural gewönlich: And aUe they cryde lesse and the 
more 11 54. Der Artikel ist hier, anders als sonst, an zweiter Stelle 
gesetzt, an erster ausgelassen. Da hier Gegenüberstellung vorliegt, 
brauchte der Artikel überhaupt nicht zu stehen. 

Substantiv-Adjectiv im Superlativ: 

Im Singular: Emelye^ The rewfullest of al the Company e II 89. 

Hier wird der Artikel häufig unterdrückt: He thaJt semeth the 

toisest^ by Jesus! Is most fool And he that semeth trewest is 

a theef TLL 58, A dotdghter hadde this worthy king also That yongest ttas 
n 356, And oon of hem that wisest was of lore 11 281, Of alle men Ms 
wisedom is highest 11 216, a man Which Uiat was holden porest of hem 
alle n 284, Ye cerUs wyf^ quod he I hold it best TL 244, Z>o, dame^ 
tel forih your tale^ and that is best U 232, And loo! this was alther 
firste V 190, zwei Handschriften haben hier thu3 für this; pou depest 
me^ quod she^ to teüe fing that is grettest of alle ßinges^ Cons. 3829 
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aus maanmam! Ueberhanpt wechselt in dieser Stellung das substan- 
üvirte Adjectiv mit dem Adverb, und daraus wird' sich wol in 
vielen Fällen das Fehlen des Artikels erklären. Doch vergl. auch 
oben p. 7, Abs. 3. 

Dasselbe im Plural: For alder vrys'est hart tharwüh hm plesed 
IV 118, Born of tlie gentilest and the heigkest Of al this hnd H 282, 
The grete yiftes to the moste and teste 11 68. 

Nicht selten im attributiven Genetiv. Flur, abhängig vom Zal- 
wort (xm, eine Construction, für deren Erklärung und Entstehung 
man unten p. 87 — 90 alles nachweisbare finden wird: 

I am a sede fouLe^ oon the umoorthieste IV 68, fünf Handschriften 
von neun schreiben oon of the^ eine sechste oon of mit Streichung 
des Artikels; And yet was Ae, wher-so men went or riden Founde oon 
the beste IV 127, For sehe was on the fair est under sonne HI 2*, 
/ have the moste stedefast wyf^ And eek the meekest oon that beriih 
lyf n 327. 

Das substantivirte Adjectiv bezieht sich auf einen concreten 
Sachnamen : 

Now keep yow from the white and from the rede^ Namely fro 
the white wyn of Leepe DI 93, Mete unto wombe^ and wowhe eke unto 
mete Schal God destroyen botke^ as Pawel saith. Alias a foul thing 
is it^ by my faith^ To saye this word ^) and fouler is the dede^ When m>en 
so drynketh of the whyt and rede That of his throte he makith his prive 

m 92. 

Im Superlativ: Now draweth cut^ er that we forther twynne; WhicJ^ 
that hath the schortest schal bygynne II 26. 

Hieranzufligen ist das pluralische auf das Abstr actum 
sinne bezügliche grete = die grossen^ wichtigen^ hauptsächlichen: Ire is 
n simte^ oon of the grete of sevene 11 268. Vielleicht ist jedoch hier 
Verderbniss anzunehmen und zu schreiben oon of the grete sevene^ 
da an dieser Stelle in allen Texten eine grosse Unordnung herrscht. 
Man vergleiche jedoch unten p. 31 Abs. 4: Ire is the grate of synneU 269. 

Das substantivirte Adjectiv bezieht sich auf ein zu ergänzendes 
Collectivum: 

Ein häufig gebrauchtes Collectiv- Adjectiv ist das dem Afranz. 
entnommene certaine; dass hierzu ein Wort wie quantite zu ergänzen 
ist, dafür haben wir glücklicherweise einen beweisenden Fall. Dieser 
und zwei andere Fälle zeigen auch, dass, wie ja von vornherein an- 
zunehmen war, die certaine begleitenden Substantive ursprünglich 
alle im Genitiv standen. 



^) sollte sich to saye this word nicht auf When man so drynketh etc. 
beziehen, wozu doch word kaum passen dürfte, sondern auf a foul thing 
80 würde diese Stelle beweisen, dass schon damals das Wort foul in 
Verruf getan war. üebrigens braucht man nur an das Charakterbild der 
Aebtissin zu denken um zu sehen, dass schon zu Ghaucer^s Zeit die Ziererei 
schon recht weit gediehen war. 
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Für näheres sehe man unten Genitiv p. 94, Abs. 5 — 6. 

Er thanihe pot he on tke fuyr ydo^ Of metals tuith a certayn 
quantitiYil 56 ; Oureorpiment^ andsublyment mercurie^ Oure grounde Utarge 
eek on the porfurye^ Of eck of these of ounces a certayn Not hdpeth 
US etc. m 52, And ehe to soper come wken it was eve^ With a certeyn 
of hire owne men IV 249; Ä certein frankes TU 117. 

Das substantivirte Adjectiv ist ein Neutrum abstracten 
Sinnes. 

Ich gebe zunächst die Fälle in denen auch im Deutschen das 
neutrale Adjectiv gesetzt werden würde: 

Ohne Artikel: Now foule falle hire for thi vx> and care IV 318 = 
Schlimmes, Fy stynkyng stvyne! foule mot the falle DI 250 eine Hand- 
schrift von sechs schreibt thou^ zweie hyfaUe. 

Als Object: That any clerk schal speke good of wyves TL 227 = 
Gutes , ye sey me soth IV 295 = Wares, What may she demen oother 

of thi deeth Btä that for feere is yolden up thy brethe IV 140, 

This .... pleynly oure entente; God help me 50, / nevere other mente 
IV 167 = Anderes. 

Mit Präpogition : Every ihynge that souned in-to badde IV 368 = 
was an Schlechtes anklingt; häufig in Redensarten wie thurgh foul 
and fair TL 358 = durch Schlimmes und Gutes, vergleiche unser: 
durch Dick und Dünn; That never in my Uf^ for lief ne loth Ne schal 
I of no counseil you bywreye III 111 »^ uiÄ Liebes noch Leides, um 
Lieb noch Leid. Warscheinlich auch: And we wolde be rewled at 
his devys In 'heigh and lowe TL 26 in Hohem und Niedrigem = 
Kleinem und Grossem = in Allem, Heigh and lowe kommen frei- 
lich meist als persönliche Substantive vor genau wie unser: Hoch 
und Niedrig = Adel und Volk und auch leof and lct6 lässt sich im 
AE. einmal in persönlicher Verwendung nachweisen: Ne ine cmig 
mon ne leof ne la6 belean mihte sorhfulne sfö Beow. 510 — 2 doch kann 
dies weder im einen noch im anderen Falle eine gelegentliche un- 
persönliche Verwendung der betreffenden Adjectiva gänzlich aus- 
schliessen; vergleiche auch Mätzner Sprachpr. I 299. 

Mit unbestimmtem Artikel: For trustith wel, it is an inpossible 
That etc. TL 227 = ein Unmögliches, Yet of that arl ihay conne nought 
wexe sadde. For unto hem it is a bitter-swete III 66 = ©in Bitter- 
Süsses, So shal I do to morw^ iwis , quod she^ And God to fom^ so 
that it shal suffise; To morwef alias ^ that were a fair! quod he IV 
259 = das wäre ein Schönes! 

Als Object : For the proverbe saith^ that many smale makith a gret 
III 291 = dass manch ein Kleines oder vieles Kleine ein Grosses 
ergiebt ; fei ne han no power to bryngen a good ßat is ful and absolute^ 
Cons. 2674 aus plenvm ahsolutumque bonum. And if thou drede nought 
a soth to heere^ Than wol I schewe al openly 9tc. HI 43, Asnd day by 
day he gan enquere and seche A soth of this V 64 = ein Wares. 
In Angleichung an diese Construction erscheint der unbestimmte 
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Artikel auch bei tratOhe: TMs genäl Idng tbaugkt he woM 

enquere Deppere in iMa cas^ a trouthe to lere 11 189 vergleiche oben 
pag. 14, Abs. 7. 

Mit Präposition : And from a soth ever wol they (seil, the wommen) 
we^fve n 354 = ein Wares, vergleiche This accident so spitous was 
to here And ehe so Uke a soth IV 262. 

Alle diese FäUe werden jedoch besser und idiomatischer wieder- 
gegeben mit zu HiKename von etwas NE. something: etwas Schönes^ 
Wares etc. something fair good etc.^ alles substantivirte Adjecüva, 
deren gegenseitiges syntactisches Verhältnis im Deutschen wie im 
Englischen ursprünglich ein genitivisches war, wie auch noch das 
Nfranz. qitelque chose de nouveau etc. beweist. Jetzt dagegen wird 
die Verbindung von something fair und etwa^ Gutes als eine appositive 
oder attributive verstanden; siehe unten p. 93 f. 

Mit bestimmtem Artikel: whwi that the soth is vjist 11 202 = 
das Ware, As in a Umbe is al the faire above II 370 = das Schöne; 
recht häufig ist the grete das Grosse, das Wichtigste^ vergl. this was 
al and some dies war Alles und Eines : but this toas the grete Of Mre 
answere V 192, Jie refte hire of the grete of al hire peyne V 43, It 
were to long to reden and to here; Sufficeth me thou make in this manere 
That thou reherce of al hir lyfe the grete V 293, Ire is the grate of 
synne^ as saith the wise II 269, vergl. auch den substantivischen Ge- 
brauch des Afranz. grant = grosse Not^ Bedrängnis Eaithel p. 47 
Anm. — And they hire reverence Unto the fülle diden hardily IV 233 = 
bis zum vollen vollaus; hier wäre jedoch die Notwendigkeit der 
Ergänzung eines Concretums» etwa Mass, nicht unannehmbar und 
es würde dann dieser letzte Fall zu den oben p. 29 gegebenen 
grehören. 

In Verbindung mit anderen pronominellen Attributen: Hierher 
gehören die bereits oben erwänten: many a smale vieles Kleine; As 
in a tombe is al the faire above II 370; And [scJie was] so tretable to 
alle goode V 183 =«= für alles Gute, oder = für alle Guten (Leute)? 
sowie die folgenden Fälle, in denen das jetzige Regens früher 
Genitiv war: That of a sompnour may no good be sayd II 245 = 
hdn Gutes aus Nichts dea Guten; Of alle folk that yaf him eny good 
n 260 = irgend ein Gutes aus Etwas des Guten ^ von Gutem; Peyne 
the not eche croked to redresse IV 295 wo 7 von 12 Handschriften 
schreiben all für eche^ = alles Krumme aus jedes des Krummen, 

Comparativ: Who hath the worse 11 42 = das Schlimmere (Teil 
zu ergänzen?); anderwärts the worre oder warse^ siehe Guy, note to 
1. 5214. 

Superlativ häufig : Andy em^ iwis^ fayne wold I don the beste IV 262. 
einmal wie oben p. 28, Abs. 10 ohne Artikel This purpos wol I hold and 
this is beste V 32; At thende I hadde the best in ech degre 11 218 = die 
Oberhand; for the beste sehr häufig = zum besten, atte teste = zum 
wenigsten, wenigstens, dass hier überall weye zu ergänzen sei, kann mir 
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das nur einmal yorkommende aüe teste weye nicht glaublich machen; 
atte laste == schliesslich, jetzt verstanden als zum Letzten^ zu Letzt 
und an die vorstehenden angeglichen ; laste hat jedoch mit AB lote = 
spät nichts zu tun, sondern ist = AB Idst = Spur; schon AE ge- 
wönlich war die Redensart ow IdMe = auf der Spur, hinterher, 
aus welcher Bedeutung sich dann die des atte laste entwickelte. 

Eine Unterabteilung der neutralen Adjectiv -Abstracta bilden 
die substantivirten Farbadjectiva. Denn wenn sie sich auch, wie 
nicht selten, auf wirkliche Stoffe beziehen, so ist doch kein Stoff- 
name zu ergänzen. Mit den Stoffnamen haben diese Neutral- 
abstracta jedoch das gemein, dass sie den Artikel meiden. Ein 
Zeugstoff ist gemeint in : And he was clad in coote and hood of grene IE 4, 
tke bawdrik was of grene 11 5, A long surcote of blew 11 20; Ä peire 
of hedes gaudid al with grene H 6, hy the maister strete that sprad was 
al with blak, and wonder- hye, Right of the same is al the stret i-ivrye 
II 89 ; But right so as this hohes and this hayis Revesten hem in greene, 
when that May is IV 239, weder die Grüne im allgemeinen noch das 
grüne Laub ist hier' zunächst gemeint, sondern der grüne Stoff, in 
den sich gleichsam die Wälder kleiden, daher auch revesten. 

Dieser auffällige Gebrauch stammt aus dem Afranz., vergl.: 
rar vous vous vestez de vair et de vert, Joinv. 36; se je ?ne vest de vert 
et de vair, ibidem. Vergl. unten. 

Lediglich der Farbstoff ist bezeichnet: These verses of gold and 
blake ywryten were IV 56, of hier irrtümlich für mth in Angleichung 
an die ersten Belege des eben besprochenen Falles; And tipped was his 
tau and both his eeres With blak HI 231 , Hir bord was servid most 
vnth whit and blak, Milk and broun bred, in which sehe fond no laJce 
m 229, hier ist nicht etwa milk und bred aus dem folgenden zu 
ergänzen wie bei dem oben p. 29, Abs. 6 angefürten, äusserlich ganz 
än^Oichen Falle win, da auf diese Weise das harmlose Spässchen seiner 
Pointe verlustig gehen würde. Wir müssen übersetzen: ihr Tisch 
war nur mit Weissem und Rotem bedient, oder freier: nur Weisses 
und Rot«s kam auf ihren Tisch, nämlich etc. Uebrigens könnte 
auch der eben zum Vergleich herangezogene Fall als ein solches 
Witzchen aufgefasst und den vorstehenden Beispielen zugezält wer- 
den. — Nur ein einziges Mal findet sich hier der bestimmte Artikel 
und zwar mit gutem Rechte: Bave here a Hght and loke on alle the 
blake IV 206. Der Artikel hat hier stark demonstrative Bedeutung, 
da der Brief, auf dem sich ^all das Schwarze^ befindet, bei diesen 
Worten dem Angeredeten vorgezeigt wird. 

Zum Schlüsse seien noch die Sprachadjectiva erwänt wie m 
(onj Englisch, Freynssh etc. und rücksichtlich dieser ist mir nur ein 
einziger bemerkenswerter Fall aufgestossen und zwar nur in einem 
Belege: for ^zodid in langage of grek sownyth ^bestes' in latyn tonge, 
Astr. I § 21, 36 doch ist anderwärts der Fall öfter zu belegen, 
siehe Mätzner Sprachpr. 11 352. Diese substantivische Verwendung 
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des Adjectives anstatt der gewönlichen attributiv - adjectivischen 
deckt sich also genau mit dem eben bei den Farbadjectiven häufig 
beobachteten Gebrauche. Auch hier dürfen wir wol ein Afranz. 
Vorbild annehmen. 

Es folgen nun noch einige Fälle, in denen die Bedeutung des 
substantivirten Adjectivs die denkbar abstracteste ist, und wo wir 
im Deutschen auch fast überall ein echtes, zumeist feminines Ab- 
stractum gebrauchen. 

Auch hier findet der (bestimmte) Artikel nur eine höchst seltene 
und dann leicht erklärliche Verwendung. 

a. Ek wkit hy blak^ ek schäme hy toorthines^ Eck sett by other^ 
more for other semeth IV 134 = Weisse neben Schwärze parallel mit 
Schande neben Ehre; rvith al thyn floures and thy grene II 47 = deiner 
Grüne; for sehe vntnesse hadde of honeste And grene of conscience, and 
of good fame The s&ote savour^ lilie was her name HE 31 weil sie wol- 
bezeugte Ehrbarkeit besass und die Grüne (= Unbeflecktheit) des 
Gewissens, sowie den süssen Duft des guten Rufes etc.; Äs eny 
raven fether it schon for blak H 66 vor Schwärze, wegen der 
Schwärze. — 

b. And some of hem took on hein for the colde More than inough 
IV 145 = und einige von ihnen zogen in Folge der Kälte sich mehr 
zu als genug; For hete of cold^ for cold of hete I dye IV 125 = Ich 
sterbe vor Hitze an Kälte, vor Kälte an Hitze; Hierzu und oben zu for 

blak n 66 stellt sich Amyddes a free for-druye, a^ whit as chalk 

Ther sat a favkovn IE 367 wie Interpunktion und Wörterverzeichniss 
beweisen ist dies vom Herausgeber, so wie von Mätzner in seinem 
'Wörterbuch s. v., falsch aufgefasst worden. Denn ein for-druye = sehr 
trocken, ist sonst nicht nachzuweisen, wenn auch andere Adjective in 
Verbindung mit for in diesem Sinne nicht gerade selten sind. Allerdings 
scheint das fordryed einiger Lesarten für die Auffassung zu sprechen, 
da es in der Tat ein fordruwen^ fordryen^ AE. fordi^ugian giebt. 
Dennoch hat unsere Uebersetzung : vor Trockenheit weiss wie KaUc^ 
eine grössere Warscheinlichkeit für sich, einmal im Hinblick auf die 
Parallelstellen, andrerseits aber deshalb weil bei unserer Auffassung 
die einzelnen Satzteile in einen engeren Zusammenhang kommen und 
die Construction eine glättere wird. Genau dasselbe gilt von for 
seek^ das hier gleich erwänt werden mag: And wenches wold Iberen 
hetn on honde^ Whan that for-seek thay mighte unnethes stonde IE 218 
auch hier ist die Auffassung des Herausgebers dieselbe wie oben, 
ein for-seek = sehr krank findet sich aber sonst nicht; wir übersetzen 
daher: wenn sie vor Krankheit sich kaum auf den Beinen zu er- 
halten vermochten. Einen anderen Beleg fürt Mätzner Sprachpr. I 
p. 118 aus "^A Sarmun' an: ße erthe pe water fan sal sprede^ Route 
and drive al for wode; seine Ansicht, dass for hier == pro^ hco^ vice 
ist jedoch nach dem ebengesagten zu berichtigen. He knew the cause 
of every maladye^ Were it of cold or hete or inoyst or drye 11 14= 

Einen kel, Streifzüge. 3 
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ob sie kam von Kälte, Hitze, Feuchtigkeit oder Trockenheit; Aiid 
eet he hay in wet and eek in drye HI 208 = in Nässe und Trocken- 
heit = immer; and.^ nece myn Creseyde^ Tkat ye to hym of harde 
now ben ywonne^ Ought he he gladde IV 203 = dass Ihr nnn von 
(Eurer früheren) Sprödigkeit (abtrünnig) für ihn (von ihm) ge- 
wonnen seid; ebendort weiter unten: to longe ydon hardnesae Causeth 
despite. — 

c. My good in harme^ myn ese eke woxen helle is^ My joye in wo 
V 57 = mein Nutzen, Vorteil, Glück, zu Harm, meine Freude 
Helle, meine Seligkeit zu Weh geworden ist; waxen hier constmirt 
analog turnen chaungen! Hire suster Anne^ as she that kouth hire goode 
Seyde as hire thoght V 312 = als eine, die (sich auf) ihren Vorteil 
verstand ; And therwithal soo mykel good he kan ibid. =s versteht er 
so grossen Vorteil, Nutzen, Segen, d. i.: ist er so klug, weise, er^ 

faren; And which eyen my lady hadde! Simple :, of goode 

mochel noght to wyde V 181 vgl. Hyi' throte Semed a rounde 

toure of yvoyre^ Of goode gretenese^ and noght to grete V 183 = von 
richtiger Grösse. — By his contrarye is every thinge declared IV 134 
= Gegensatz, Gegenteil eigentlich Entgegengesetztes, But toumede 
is JEvery joye or ese in hys contrarie V 57. 

d Von den folgenden adverbiellen Redensarten könnte man 
einige auch zu den mit Neutren zu übersetzenden rechnen: 

on heigh H = auf Hohem, auf der Höhe, Prayen Jupiter an 
hye V 215 dasselbe, \eoery speche\ Moveth up on high to pace V 235 
= hinauf, nach Hohem, in die Höhe he sholde falle depe Front heigh 
of hft V 11 = von dem Hohen, der Höhe des Himmels, der Decke, 
herab. — Froni eteme IV 340 = von Ewigkeit her. — Thembcusa" 
tours ben answerde for final IV 306 = zum Schliesslicheo, zum Schluss; 
hierher gehört auch das so häufige for soth = zum Waren, für War- 
heit, für War(es), zu dem immer ein / teile it yow hinzu zu denken 
ist» — For here a^queintaunce was not come of newe II 247 = von 
Neuem, von Letztem, von letzter Zeit her, Afranz. de neuf^ nouoau; 
danach gebildet which thou owest m£ of old IL 255 s=s von Altem, 
alter Zeit her. — And I yow teile in good certayn He had a semly 
nose m 11 = in Gutem, in Güte; thou schalt not take the name of 
thy Lord God in vayn or in ydil HI 313 = in Vergebenem, ver- 
gebens, unnütz. — White eche of hem is at his large V 231 = im 
Freien, in Freiheit^ his feit hier zwar in zwei von vier Handschriften 
jedoch ist atte large = Afranz. au large sehr gewönlich. 

Die übrigen syntactisohen Functionen des AcQectivs. 

Nur einige der wichtigsten sollen besprochen werden. 

Dass zunächst alle diese Functionen, die dieselben sind wie in 
den Grammatiken der Schwestersprachen, auch von den Participial- 
Formen des Verbs übernommen werden können, wird weiter unten 
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erwänt werden und hat an sich nichts auffälliges. Interessanter 
ist es schon, dass einzelne dieser Formen gar keine anderen Func- 
tionen mehr kennen als die adjectivischen, was darin seine Ursache 
hat, dass die übrigen Verbal-Formen veraltet und in Vergessenheit 
geraten waren oder, was die fremden Participial-Formen betrifft, in 
die Sprache gar nicht mit aufgenommen wurden. 

Die Zal der letzteren, der lat. und franz. Sprache entnommenen 
ist begreiflicher Weise gross. Hierher gehören z. B. patient^ peni- 
tent^ impertinent; fals^ desolate^ secret^ creat; disheveU., prive (nur de- 
priven findet sich!). 

Ton den Einheimischen können hier nur solche in Frage 
kommen, deren verbale Natur erst innerhalb des ME erblichen ist. 

80 sind die übrigen Verbal-Formen von gefeon im AE noch 
ganz gewönlich, wärend das P. P. nur höchst selten in adjectivischer 
Function auftritt, so einmal in Mt. Eemble. Lind. 2, 10 gefagen 
weron = sie waren erfreut. 

In ME Zeit ist dagegen dieser adjectivische Gebrauch die Regel 
geworden und die übrigen Formen haben sich verloren. Zu Chaucer*s 
Zeit ist die Entwickelung schon einen Schritt weiter gegangen, in- 
dem sich fayne bei ihm nur noch sehr selten als Adjectiv findet 
dagegen meist als Adverb gebraucht wird. Die einzelnen Stadien 
dieser letzten Entwickelung liegen bei ihm noch nebeneinander: 

a. fayn (fawe) als Prädicats- Adjectiv mit hen: And than at erst 

shal we he so feyne That dl this worlde ne mygkt oure hlisse 

teile IV 354, She seyde eh she was fayn with hym to mete V 9. 

b. fayn beginnt sich aus der Verbindung mit hen loszulösen: / 
tocl right fayn wytk dl my myght hen on^ Have good my trouthy Mre 
cause to sustene IV 221, nicht mehr / wol hen right fayn sondern das 
PrSdicat ist jetzt on. 

c. fayn als Adverb : fayne wold I don the heste IV 262, Ätid [sehe] 
wol do fayn that is hym lief and deere V 8, He wold han hyed hire 
to hedde fayne IV 251, And semeth me that he desireth fawe With yow 
to hm IV 336. 

Von halden^ hihalden im Sinne von verpflichten kommt gleich- 
falls nur das P. P. in adjectivischer Function vor: And yonder so 
glaäly gan she me heholde That to the deth myn hert is to hir holde 
V 24, And that he me hath bought^ as ye 7ne tolde^ So deere ^ I am 
the more unto him holde V 40 eine Handschrift beholde. Für weitere 
Belege, sowie fUr eine genauere Besprechung dieses Falles siehe 
unten Präposition to. 

Von *umoitan für ne ivitan nytan^ findet sich nur das P. P. unwiste 
und zwar wie oben fayne bereits meist als Adverb verwendet: 

a. als Adjectiv: And his comyng unwiste is tevery tmght IV 262. 

b. als Adverb: Yet hadd I levere unwyste for sorwe die IV. 214 
= in unbekannter Weise vor Gram. 
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c. als appositives Adjectiv mit activer Bedeutung: Now hcuide 
CaVcas left^ in this mischaunce Alle unwiste of this fals and unkked 
dede His doughter IV 111 = hatte seine Tochter zurückgelassen als 
mit dieser Tat .unbekannt seiende. 

Erwänen will ich hier, dass ded häufig anstatt eines Parti 
Praet. im Sinne von getötet verwendet wird z. B. That dampned 
was the knight and schulde be ded By cours of lawe II 233. Sollte 
das Adjectiv ded AE dead sich vielleicht mit dem Part. Praet. deded 
AE daded vermischt haben. Die Form deded findet sich im ME 
noch ziemlich häufig, bei Chaucer jedoch nur einmal in der Gonso- 
lacioun p. 3623: fe body is dedid by pe depe. 

Wie beim Part. Praet., siehe unten so ist auch beim Ad- 
jectivum in adjectivischer Function die appositive Verwendung 
gewönlich. Es tritt in dieser Weise zu Substantiven und substan- 
tivisch gebrauchten Pronominen und sein begrifflicher Gehalt ist 
hier etwa gleichwertig mit dem eines Adjectivsatzes. Namentlich 
der Troilus ist überreich an solchen appositiv gebrauchten Ad- 
jectiven. 

To ferne halwes^ kouthe in sondry londes 11 1 = die bekannt 
sind in verschiedenen Ländern; Tu that myn hert^ to päous and to 
nyce AI innocent of his crouel maJice^ For-fered of Ms deth^ as thaughte 
me Granted htm hve 11 371. 

Bvt sehe y-like sad for evermo Disposid was^ this humble creature 
Thadversite of fortun al tendure IE 301 = aber sie immer ihren 
Gleichmut bewarend. Mit voraufstehender Apposition: And with that 
thought, for pure ashamed she Gan in hire hed to pulle IV 179 = sie 
vor Furcht entsetzt zog etc.; / herteles^ I sik^ 1 in destresse^ Yow 
neither sende Iche herte may^ nor hele V 66 causal = Ich, da ich 
mutlos, krank und in Not bin, kann Euch weder Mut noch Heil 
senden. Die Apposition steht ganz getrennt vom Regens: Go love^ 
for olde thar wol no vryght of the IV 169 i. e. of the^ olde^ thar wol 
no wyght^ conditional zu fassen = Immerzu, liebe nur, denn, bist 
du erst alt, dann will niemand mehr mit dir zu tun haben. Einen 
in Bezug auf die Stellung änlichen Beleg haben wir in Oure grounde 
litarge eek on the porfurye EH 52 wo grounde zwischen litarge und eek 
stehen sollte. 

Auch bei anderen substantivisch gebrauchten Pronominen: Asvi 
him for-soke and toke an othur newe m 202 nicht eine andere Neue 
sondern eine Andere, neue = eine Andere, die neu, frisch war; 
Thow hiddest ine I sholde love another Alle freshly newe^ and tat Cri- 
seyde go IV 318 = eine Andere, ganz völlig neue. Doch könnte 
newe in diesen beiden Belegen auch Adverb sein. — 

In anderen Fällen scheint sich das Adjectiv weniger auf das 
Substantiv als auf das Verbum zu beziehen, nähert sich also der 
Function des Adverbs: as I lay, redy to wenden on my pilgrim^ige 
n 2, That I wol dye present in hire sight 11 54. 
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Ein scheinbar völlig an das Verb sich anschliessendes Adjectiv 
haben wir in As he that wery was for-goo V 212 vergl. thou art wery 
of'walked Piers PI. v. 8433, allerdings kennen wir Deutschen ein sich 
müde gehen, sich müde gegangen haben, doch könnte man auch 
den Ausfall eines and annehmen vergl. Amis and Amiloun ed. Kölbing 
V. 1054 — 55: pan sei^e he a weri kni^t forgon Vnder a tre sUpeand 
aUm; wo sicher beide weri und forgwi in gleicher Weise auf hniTjt 
zu beziehen sind und zu übersetzen ist: einen müden (und) durch 
Laufen erschöpften Ritter, oder: einen müden Ritter der durch 
Laufen erschöpft war. Ferner Richard Coer de Lion ed. Weber 

V. 5470: Swylke an hors / tvolde have to ryde upo7i^ For myn 

ar wery and /br^(W2 = müde und erschöpft. Man vergl. die unten beim 
Infinitiv nach den Verben der Bewegung verzeichneten Fälle. 

In Betreff des attributiv verwendeten Adjectivs ist nichts 
sonderliches zu erwänen. Nur ein Fall ist auffällig, wo ein solches 
attributives Adjectiv einem attributiven Genitiv coordinirt ist: 

/ koiide almoost Ä thoiisand olde stories the alegge Of wonmien lost 
tfwrtigk fals and fooles boost IV 237, allerdings könnte man hier fals 
als Genit. Plur. des substantivirten Adjectivs auffassen und über- 
setzen: durch die Pralerei von Treulosen und Narren; doch findet 
sich auch sonst der Genitiv völlig gleichwertig mit einem Adjectiv 
gebraucht, vergl. den qualitativen Genitiv unter der Präpo- 
sition of. 

Auch sind noch die häufigen Fälle zu erwänen wo attributive 
Adjective mit Adjectivsätzen parallel stehen, und es ist hier 
zu beachten, dass solchen Adjectivsätzen die Conjunction fast immer 
fehlt z. B.: 

/ say^ so worshipfiil a creature^ And wys therwith^ and large 
wlth inesure^ So penyble in the weiTe^ and curteys eeke^ Ne more 
laboiir mighte in werre eiidure^ Was nowher noon in al this world 
to seeke lU 211, jetzt würde man schreiben one who; diess oder ofie 
that kommt jedoch bei Chaucer noch nicht vor. 

Congruenz. 

Was die Congruenz des Adjectivs mit dem Substantiv, auf 
das es sich bezieht, betrifft, so gestaltet sich dieselbe nach den von 
Ten Brink in seinem Chaucer's Sprache etc. p. 128ff. gegebenen 
Regeln. 

Von dem Flexions-c abgesehen finden wir, um zunächst von den 
einheimischen Adjectiven zu reden, wie oben, nur bei den Pro- 
nominaJadjectiven in ihrer attributiven Verwendung einige wenige 
Reste, der alten Genetiv-Flexion. Erhalten sind sie uns in den alten 
erstarrten Formeln: no skynnes und alle skynnes deren Schreibung 
schon beweist, dass sie in ihrer ursprünglichen Geltung und Con- 
stmction nicht mehr verstanden wurden; es sind die im frÜh-ME 
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so gewönlichen Formeln alles kynnes = jeder Art, nnd imnes kynnes 
= keiner Art: Of alle skynnes condiciouns V 255 zwei Handschnften 
von vieren schreiben aüe kyns; These ben that wolden honour Have^ 
and do no skynnes labour V 263 zwei Handschriften von vieren: 
no kynnes vergl. unten p. 94, Abs. 7 f. 

Eine gleichfalls nicht mehr verstandene schwache Accusativ- 
Flexion findet sich in der erstarrten Formel halvendel AE healfan 

dcel: They moste halvendel her holynesse Uy aside 11 191, And 

he not yit maade halvendel ihe care V 14, vergl. unten p. 97. 

Wärend jedoch die einheimischen Casus -Flexionen im Begriff 
sind der Vergessenheit anheim zu fallen beginnt, die ausländische, 
lateinische bezw. französische Numeral -Flexion ja sogar die 
Genus-Flexion in bedrohlichster Weise sich einzudrängen und 
breit zu machen. Was diese nun betrifft, so habe ich neben den 
von Ten Brink erwänten Beispielen noch einige andere zu erwänen: 

Weniger auffällig ist die Flexion, wenn das Attribut nachsteht: 
thinges espiritueles zweimal vorkommend HL 334 und 335 wo in bei- 
den Fällen nur zwei Handschriften espirituel haben; änlich: aUe goodes 
espiritueles T51 285; And eek in other places delitables Ul 7; wif bßte 
goodes (,8. temporeis.) Cons. 21 aus levibus bams; of fise happes aven- 
terouses^ Cons. 697 aus casum; by noumbres propordonables ^ ib. 2428 
aus nimieris; fai ne han non endes, and bytidynges necessaryes^ ib. 3744 
aus quae necessarios eantus non habent; of aUe creatures resonables^ ib. 
4982 aus cunctorum ratione degentium, — The 24 hotvres equals of 
the ehkke^ Astr. I § 16, 9 so hier sehr oft und nie equal oder m- 
equal; 2 ilike parties^ evene distauntz fro the poles^ ib. § 17, 31; sterres 
fixes^ ib. § 21, 4 aber among an hep of sterris fixe ib. 11 § 3, 28; 
the lettres capitals^ ib. 35; First it is devided in 4 plages prindpaLv 
ib. § 31, 10; thise noble Clerkes grekes^ ib. Prol. p. 21. Dieser letzte 
Beleg könnte jedoch auch den Appositionen zugeteilt werden. 

Auffälliger ist es schon, wenn das. Attribut dem Substantiv 
voraufgeht: Attempre dyete was al hir pMsik ÜI 229, wo drei Hand- 
schriften schreiben attempree! so ordinee moevynge^ Cons. 2902 aus 
dispositos nwtus. — to teile fe dyuerses causes of nature^ Cons. 120 
aus: Naturae varia^ reddere causas; ßi myTjt aUemprep po variauntz 
sesons of fe T^ere Cons. 518 aus Tua vis varium temperat annum; by 
sembldbles progressiouns^ Cons. 3939 aus per similes progressus. 

Am bedenklichsten ist die Flexion, wenn das Adjectiv im 
Prädicat steht: Of romaunces that ben reales ÜI 135, The travaUes 
that ben convendbles ÜI 329, wo allerdings alle übrigen Handschriften 
die Flexion nicht haben, pe prescience of god seeß aUe finges certeins 
and definissed^ Cons. 4951 aus certa tameji videat a>c definita; but certys 
pe fvtures pat bytyden by fredom of arbitre god seep hem alle to-gidre 
presentz^ ib. 5130 aus atqui deus ea futura quae ex arbürii UbertaJte 
proveniunt praesentia contuetur. Was den Chaucer*s Sprache p. 132 
angefUrten Fall Swich manere necessaries as ben plesinges angeht. 
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so gehört derselbe, wie auch schon Ten Brink vermntet, gewiss 
nicht hierher; plesingea^ eines jener Abstracta, die sehr oft den Plural 
bilden (vgl. oben p. 14, Abs. 6) ist hier Substantiv. 

Diese Verwendung der romanischen Flexion ist zwar schon aus 
viel früherer Zeit bekannt und Mätzner ftlrt aus Dan MichePs 
Ayenbite in seinen Sprachproben 11 p. 74 eine lange Reihe von Be- 
legen an. Doch ist nicht zu vergessen, dass Dan Michel seine fran- 
zösische Vorlage sklavisch übersetzte, wärend bei Chaucer sich 
romanische Flexionen auch dort einstellen, wo er frei dichtet oder 
aus dem Lateinischen überträgt. 

Verschiedenes. 

Ich schliesse das Capitel mit einem Ueberblick über die prädi- 
cativen und attributiven Adjectiva, deren Verwendung und 
Bedeutung mir bemerkenswert erscheint: 

Nur vorübergehend erwäne ich das von alter Zeit her bei 
Ohaucer noch gewönliche more^ Tnost^ less^ lest^ im Sinne von grösser^ 
grösst^ kUmer^ kleinst; z. B. in: And vnth hire riche heaute everemore 
Strof love in hire ay^ whiche of Item was more V 34, for the more part 
IV 237. Häufig sind die Formeln the Usseand the »M)r« = die Grösseren 
xmd die Kleineren = Reicheren und Ärmeren; the moste and teste 
= die Reichsten und Ärmsten. 

Eigentümlich verwendet ist auph das alte, jetzt aber sehr seltene 
mochü in : This olde folk can mochil thing 11 236 = grosses Ding = Grosses, 
oder = manch ein Ding, vieles. 

Dasselbe gilt von ^(>o^= ziemlich, passend, angemessen: Simple, 
of goode mochel, noght to toyde V 181, Of goode gretenesse V 183. 

Das attributive Adjectiv verray wird zwar zumeist noch in 
seiner ursprünglichen Bedeutung == warhaft, wirklich, NE veritable, 
verwendet, hat jedoch seine moderne Bedeutung =» sogar bereits 
erreicht. Ich ordne die Belege so an, dass sie den Verlauf der Ent- 
wicklung illustriren : / am thy verray trewe wedded vryf 11 111, Povert 
a spectacle is, as thinkith me Thurgh which he may his verray frendes 
ae n 242 — 3, Than conUh oure verray gentilnesse ofgrace; It was nothing 
biquethe us with oure place 11 241, And alle my bedde was fidle of 
verray blöde 11 223, For verray woo hir witt was al away 11 188, The 
deede aleep for verray busynesse Ml on this carpenter II 112» That I 

9chal lede now so mery a lyf That I schal have myn heven in 

erthe heere, For sith that verray heven is bought so deere etc. II 330. 
Im folgenden Belege ist jedoch deutlich sogar zu übersetzen: Ran 
cow and calf, and eek the verray hogges Sore fered were for berkyng of 
the dogges III 246. 

Diese Sinnesschattirung sogar auszudrücken war jedoch eigent- 
lich die Sache des Adjectivs pure: The pure feteres of his schynes 
grete Weren of his bitter saUeteres wete H 40, The pure spirit wepeth 
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m niyn herte To se yow wepen which ihat 1 love iiwost IV 366, The 
pure deth ys so ful my foo That I wolde deye^ hyt wolde not soo V 170. 

Früher, namentlich bei Robert of Gloucester, war das Adjectiv 
fyfie in diesem Sinne gebräuchlich : Afid ße queene ys doTfer alle wo 
hyvi dude bope day ^ nyTf^ So ßat he inoste for fyn myseise awei at 
ße ende v. 110 für weitere Belege vergl. Mätzner Sprachpr. I p. 158; 
doch kennt Robert auch pure^ so schreibt er v. 116 for pore näsease 
und V. 151 pur miseise. Das Adjectiv fyne = geradezu, kommt auch 
bei Chaucer noch vor, jedoch nur einmal: Bul sith of fyne fors I 
inot ai^yse^ I shal ai*ys€^ as soone as evei* Y may V 18. 

Auch clevie lässt sich in diesem Sinne aus früherer Zeit belegen; 
so schreibt Dan Michel p. 64 ße clene ssepßes was sich nicht anders 
verstehen lässt; doch könnte hier Michel wirklich einmal Afranz. pure 
gewissenhaft übersetzt haben und braucht clene in dem Sinne ge- 
radezu' dem ME darum allein nicht zugeschrieben zu werden. 

Auch still hat seine moderne Bedeutung dennoch bereits erreicht. 
Sie entwickelt sich aus seiner prädicativen Verbindung, mit {to) ben^ 
wie die folgenden Belege erkennen lassen, deren Anordnung wieder 
die oben bezeichnete ist: TaMth the fruyt^ and let the chaf Be stille 

ni 248 = in Ruhe; The sinok that thou hust on thy bak^ Let 

it be stille^ and ber it forth with the 11 306 = lass ihn in Buhe aber 
auch schon = kiss ihn immerhin^ dennoch! Zweifellos liegt dieser 
letztere Sinn vor in den Belegen: But natheles his purpos huld he 
stille II 296 aus: susceptam tarnen rigorein non inßexit Petrarchs Ori- 
ginal p. 161; And therfore moot I have my age stille As longe tyme as 
it is Goddes wille III 98. 

Das Adjectiv quite dagegen, das heute das bei Chaucer noch 
aUgemein herrschende al =■ völlig aus fast allen seinen Positionen 
verdrängt hat, ist im 14. Jarhundert noch weit von seiner heutigen 
Bedeutung entfernt: For sikerly my dettes schal be quyt Towardes 
yow in 27 = sollen zurückbezalt werden; ebenso in / nowe hem 
nought a word that it nys quitte 11 219. Eine dem heutigen quite sich 
annähernde, ich will nicht sagen Bedeutung sondern, Verwendung 
hat es in: / yow relesse^ madame^ into youre hond Quyt every seure- 
ment and every bond HL 26. Diess muss zunächst gefasst werden als 
== ich erlasse^ gebe Euch zurück^ als ausbezaä oder erledigt jedes Ver- 
sprechen und jede Verbindlichkeit. Doch möchte man daneben noch 
ein völlig erledigt oder gar völlig allein heraushören. 
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Für das Geschlecht der Substantiva lässt sich im Allgemeinen 

die Regel aufstellen, dass bei solchen Substantiven, die lebende 

Wesen darstellen, das Geschlecht bezeichnet wird, wärend die 
übrigen geschlechtlos (Neutra) sind. 
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Streng ist jedoch diese Regel nicht durchgefürt, da einerseits 
solche lebende Wesen, bei denen das Geschlecht nicht sehr stark 
hervortritt oder nicht besonders hervorgehoben werden soll, als ge- 
schlechtslos behandelt werden, wärend andererseits von den leblosen 
die Abstracten namentlich gern personificirt und dann gleich wie 
lebende Wesen geschlechtig werden. Dass auch leblose Gegenstände 
personificift werden können, hat die Sprache Chaucers gleichfalls 
mit dem NE gemein. Die Ursache liegt hier wie dort in der Ab- 
sicht, den betreffenden Gegenstand uns in vertrauliche Nähe zu 
rücken, unserem Herzen näher zu bringen. 

In vielen dieser Fälle hat das alte AE und Afranz. Geschlecht 
sich nur sehr selten erhalten. 

Was die Namen für menschliche Wesen angeht, so hat zunächst 
wif^ womman^ mayden nicht mehr das grammatische, isondem das 
logische, natürliche Geschlecht. 

Die Wörter für kleinere Kinder sone^ doughter^ child sind, wenn 
das Geschlecht nicht besonders hervorgehoben werden soll, Neutra: 

Alias J hir doughter that sehe hvede so^ Sehe wende he wolde 
hau slayen it right tho 'II 295, Afid let my litel ehild her dweüe with 
the; And if thou darst not saven htm for blame^ So etc. 11 196. 

Tiemamen: lyonn^ bere^ wol immer masc. z. B.: Whan hunted 
is the lyoun or the bere^ And hereth him e&niyng in the greves 11 51, 
The lyoun — he II 257. Ebenso wol auch hors: For whieh his 
hors .... foundres as he leep II 83, And lehan the hors was loos^ 
he gan to goon II 126. 

Namen für kleinere Tiere werden lieber neutral gebraucht, jedoch 
eatte: And if the eattes skyn he slyk and gay^ Sehe wol not duelle in 
house half a day 11 216. — foul findet sich einmal als fem. verwendet 
rV 62; ebenso brid^ Cons. 1872 aus ales! egle einmal als fem. um 
das Geschlecht hervorzuheben V 225, sonst Neutrum; erowe einmal 
als masc. in lebhafter, gemütvoller Auffassung Hl 253, sonst Neu- 
trum; aus gleichem Grunde wol larke als masc, sparhauk als fem. 

IV 273. 

Die personificirten Abstracta weisen grossen Teils noch das 
alte Geschlecht auf: 

Delyte — Ae IV 58; To Wales fled the ei^istianite Thei' 

was hir refut for the inene while 11 186, ydelnesse — her — hire HE 29, 
Pite — she VI 286, Jehsie — she — he^* VI 272 — 3, envye — she 

V 287, savereignte — her ILl 333. Aber Gräfte — sehe!! HI 58. 

Sonst sind die Abstracta neutral, gelegentlich auch bei Per- 
sonification : 

Love — it n 305, Ire — it U 268, Virginite^ wheron sehulde it 
grawe H 208, The destine — it 11 52. — Love: As he that hath often 
hen eaught in his lace U 56, Trouthe — his VI 288; For nature hath 
not taken his bygynnyng 11 92, Let pryvely hir eounseil gan his way 
n 181, vertu — his IV 63. In manchen dieser his wird das Masc. 
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stecken^ so namentlich bei love und vertu. Leider lässt sich hier nichts 
entscheiden. 

So z. B. auch nicht bei dem Collectiy mankynde: Thus schal 
immkynde drenche^ and leese his lyf 11 108. 

Sonne ist schwankend: masc. 11 335, fem. IV 192. 

Die übrigen Gattungsnamen sind fast immer Neutra: The statu 
of Mars higan his hauberk rynge 11 75, The sUme — it 11*93. 

Aber im vertraulichen Sinne stone — him HE 55. Es ist hier 
der philosophre stoon gemeint und das Geschlecht könnte hier wol 
eine Beminiscenz an das AE sein. 

Ebenso in traulicher lebhafter Schilderung wird ctdtre als masc. 
verwendet: Ye schul him have 11 116; kurz vorher jedoch als Neu- 
trum: OS lene it me ibid. 

Ob sogar thinge in demselben Sinne als masc. verwendet werden 
kann scheint mir fraglich; möglich wäre auch eine Verderbniss: 
Thus every thinge by this reasoun Hath his propre mansioun^ To which 
he seketh to repaire Y 232, eine HandschriS) streicht he^ eine andere 
setzt dafür hit! üebrigens lautet gleich der folgende Vers : As there 
hit shulde not apaire. 

Eine Personification liegt vor in dem als fem. gebrauchten 
dayesye V 277 — 8. Es findet sich jedoch ebenda -auch einmal neutral. 
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Abhängige Substantive, die sich auf mehrere Gegenstände be- 
ziehen, treten gern in den Plural: 

Wommens counseiles ben ful ofte colde: Wbmmannes counseil 
brought us first to woo HL 242, hit was toriten ftd of names Of folkes 
that hadden grete fames Of olde tymes V 244. moral Gfower^ this 
boke I directe To the^ and to the philosophical Strode^ To vouchen-sauf^ 
ther nede w, to correcte^ Of youre benignitis and zeles goode V 77, 
Ye frena^ qvjod he^ do ye youre heddes dke For love^ and tat me lyven 
as I kan IV 175, also auch der Pluralis Majestatis kann in diesem 
Falle den Plural nach sich ziehen, doch Hesse sich der Fall uuch 
so erklären, dass der noch halb träumende Troilus zu einer grösseren 
Zal von Leuten zu sprechen meint. Der Singular frend würde dann 
zunächst nur auf Pandarus gehen, dessen Nähe bereits im nächsten 
Augenblick von dem Träumenden vergessen wäre. 

Noch interessanter ist folgender Fall: 

The golde tressed Phebus^ heigh on lofte^ Thries hadde alle with 
his bemes clere^ The snowes mcüe . . . * . Syn that the sone of Ecuba 
the queene Bygan to love hire firste V 1. Das heisst also: die verschie- 
denen Schneee, Schnee-Lagen-Decken der drei Jare. 

Manche Grössenangaben haben noch die AE Pluralformen: 
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In fourtenyght und twelve moneth sind die zwei Wörter zu einem 
einheitlichen singularen Begriff zusammengeflossen: Yet wol I give the 

leve for to goon A twelfmonth and a day 11 233 — 4, He wolde suffre 

A good felawe to han his concubyn A twelve jrumeth 11 21, BvJt as a 
child of twelf month old or lesse lH 123, vergl. AE nigan monap^ 
Blickl. Hom. 89, 18 seltener mit Genetiv: cBfter nigan monfa^ ibid. 

9, 29. TMs revel Laste a fourtenyght V 346; jedoch fehlt der 

Artikel noch gelegentlich, was beweist, dass die Verbindung noch 
keine sehr feste ist: Ye apek^ not wäh me^ nor I vnth you In fourte- 
nyght IV 354, vergl. AB embe seofon niht^ Blickl. Hom. 45, 30. 

In den übrigen Fällen ist jedoch der Begriff noch ein pluraler : 
foure yer^ tuo yer 11 297; Xo, Moyses fourty day es and fourty night 
Fasted 11 265, damit vergl. AE freo niht and dagas, Genesis 307. 

Bei myle und vmter kann der Acc. Plur. (AE mila winter oder 
wintrti) oder der Gen. Plur. (AE näla wintra) vorliegen: Er we fuUy 
hadde riden fyve myle JU 46, häufiger jedoch myles z. B. : It semed he 
hadde priked myles thre^ ibidem; vergl. AE syndon twelf mila ametene^ 
Blickl. Hom. 197, 22; he hcefde twcem Ices fe twentig wintra^ ibidem 
215, 34; fa he wces tyn wintre (fttr wintrti?), ibid. 211, 25; twenty 
wynterJl 356, IV 67. Von foot haben wir beides: sixe feet und eii- 
leven foote ITE 261, AE fet^ fota. Dass das auf letztere Form zurück- 
gehende foote jedoch nicht mehr als Gen. PI. verstanden wurde, er- 
kennen wir z. B. aus: and fhf*e and roof and alle Was plated half a 
fopte thikke Of gold V 250. 

twenty pound worth (lond) JU 1 gehört wegen poiind gleichfalls 
hierher. 

Neu ist An hundred frank O = Franken, sonst frankes. 

In dem häufigen siihe = Male scheint sogar ein pluraler Dativ 
oder Intrumental vorzuliegen (AE st6um) z. B.: And thanke God an 

htmdred thousand sithe 11 192, Wych Ye may redresse^ and^ mcre 

a thousand sithe V 57, vergl. AE endleofan stöum^ Blickl. Hom. 79, 19; 
ehtatyne 52ÖMm, ibid. 79, 22; ßrittigum si'öum^ ibid. 79, 25. 

An sithe haben sich nun eine Anzal von Ausdrücken änlichen 
Gehaltes angeglichen, die im AE in dieser Weise noch nicht ver- 
wendet wurden. 

Zunächst warscheinlich das mit sithe fast gleichbedeutende mote 
(AE «^ = adventus^ ^emot = conventus) z. B. : The mayster hunte^ anoon^ 
fote hote^ With a grete home blewe thre mote V 167 = drei Male. 

Femer tyme der Zeitteil, Zeitabschnitt, daher = Mal: seMy 
tyme a day he lost his hewe FV 126. A7id twenty tyme he kyste his 
doughte'r swete V 8. 

Schliesslich auch del und part^ was besonders hervorgehoben 
werden muss, da sonst, wie auch noch heute, diese Ausdrücke mit 
dfen Ordinalzalen verbunden und in der Bedeutung von Teil ge- 
braucht werden. Der gewönliche Chaucer'sche Gebrauch dieses del 
und part hat zunächst für uns etwas zweideutiges, irrefürendes, 
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doch kann es keinem Zweifel unterliegen, dass in den folgenden 
Fällen diese Ausdrücke in pluralem Sinne und in der Bedeutung 
von Male gebraucht sind: 

For-why this halle of which I rede Was woxeii on high^ the length^ 
and hrede^ Wel more he a thousaiul dele Than hyt was erst V 254, 
And for despyt he dronke irwche more An hundred part than he hadde 
hyfore II 270. — Im folgenden Falle liegt Constructionsmischung 
vor: no nightingale Ne covthe by an hundred thousand del Singe so 
wonder merily and ivel HI 253 gemischt aus a.: he songe he an h, th, 
del (= 100,000 Male) hetter ihaji couthe a. n. und b.: no n, ne coutJie 
an hundred thousandth del so singe etc. 

In ganz änlicher Weise setzt auch das Afranz. quartam parteia 
plus im Sinne von quatuor tanta^ siehe Tobler Ztschr. V 208 Zusatz. 
Wenn das ME an statt der Ordinalien sich hier der Cardinalien 
bedient, so haben wir darin eine Vermittelung zwischen dem eben- 
erwänten Afranz. Gebrauche und der AE Verwendung von siilie{s) 
und tymeiß) zu erkennen: 

Auch fold wird in derselben Weise verwendet, und in solchen 
Fällen wird foM behandelt ganz wie ein selbständiges Substantiv, 
was es ja im AE ausser in der Bedeutung von Feld, Hürde nicht 
war z. B.: And what to done hest were and what eschuwe That plytede 
she ful oft in many folde IV 181, wo eine Handschrift maiiy a f, 
schreibt; A thousand fold more vertuov^ was sehe HI 77, Yit hath the 

hrid^ hy twenty thousand fold^ Lever in a forest Gon ete tooi^mes 

m 254. 

thing kommt noch gelegentlich im pluralen Sinne vor: And hem 
she yaf hir moehles and hir thing HI 45 und daraus werden sich wol 
viele von den so häufigen alle thing = every thing ^ all things erklären. 
Im übrigen ist bei Chaucer die neue Pluralform thinges die Regel. 

Auch von vers giebt es zwei verschiedene Plural-Formen : die eine, 
die französische findet sich in This woful vei's^ that wepen as I write 
IV 108. Die andere innerhalb des ME neugebildete z. B. an: These 
Verses of gold and hlake ywryten were IV 56. 

richesse neben riches wird seiner Abstammung gemäss meist als 
Singular behandelt. 

Doch wird es auch als Plural aufgefasst: Auch ist die Plural- 
form richesses schon gewönlich« Einen hübschen Beleg für alles dies 
haben wir in der Consolacioun 1956 wo die Woi*te divitiae und opes 
wiedergegeben sind: J^or syn ßat rychesse ne may not al doti awey 
nede^ hut rychesse inaken nede^ what may it ßanne he ßat je wenen 
ßat rychesses mowen T^even yyuo suffisaunce. 

Manche Plural formen werden der Einheit ihres Begriffes 
wegen als Singulare gebraucht. 

walkene ursprünglich wol Plural = AE wolcnu = die Wolken 
wird nur in der Bedeutung von Himmel und zwar als Singular ver- 
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wendet: Ne in dl the walkeiie was a clowde V 165, Asid eke the welken 
wcts so faire ibidem. 

So vor allem die Städtenamen: Athens^ Thebes, 

Von den heute gewönlichen heUows^ pains^ sessions^ swmnons etc. 
finden sich nur wenige: amends ist zweifelhaft: Thamends is Ught to 
make ? , muss warscheinlich construirt werden it is Ught to make 
thamends; means ist gleichfalls zweifelhaft: Which menys doth no good 
but ever annoyen UI 6, doth scheint allerdings Singular, annoyen ist 
jedoch Plural, könnte jedoch auch Inf. sein und abhängig von doth^ 
das dann als Hilfszeitwort gefasst werden müsste, in welcher Function 
don bei Chaucer sehr selten vorkonmit. Einigermassen sicher scheint 
armes = armure zu sein: Two yonge knightes Uggyng by and hy^ Both 
in oon armes clad fui richely 11 32 = beide in einer (gleicher) Rüs- 
tung. Die Bedeutung von oon ist die im Alt- und Mittel-franz. 
gewönliche, nämlich : ein und der (die das) selbe z. B. : estoient leurs 
voisins et assez d^un habit et d'un language^ vergl. Stimming p. 496. 

Auch andere Wörter, die trotz ihrer pluralen Form als einen 
einheitlichen Begriff bildend angesehen werden können, werden als 
Singulare gefasst z. B.: My worde^ my werkes^ ys knyt so in youre 
bond V 278, wo 4 Handschriften von 8 werk schreiben; My merthe 
and meles ys fa^stynge V 173. In vielen Fällen ist jedoch hier der 
Singular des Yerbums nur eingetreten in Folge des losen Satz- 
gefüges. Die Betrachtung solcher Fälle gehört in ein anderes Capitel. 

Umgekehrt können singulare Formen wegen ihres pluralen 
Gehaltes als Flurale aufgefasst werden. 

So namentlich die Collectiven foUc^ poeple^ press^ reinenaunt: 

That alle the folk schuln laughen in this place II 231, And saugh 
wel that hire folk weren al aweye IV 201. 

Doch hat folk in Folge dieses pluralen Sinnes bereits eine 
Pluralform entwickelt in der Bedeutung von Menschen^ LeiUe: Ilmv 
merily that other foüces fare II 216. 

Diverse peple diversly they demede 11 361 , The poeple he 

brought hem 89 ; poeples kommt ebenso wie naciouns nur im Sinne 
von Völker vor. 

Now loketh ye; for I wol have no wyte 7o brynge in prees^ that 
mighten don hym harm^ Or hym disesen IV 220, alle übrigen Hand- 
schriften schreiben jedoch myghte, 

The remenaunt were anhanged^ more and lesse III 84. 

Auch andere singulare Wörter können, wenn sie in collectivem 
Sinne verwendet sind, wie Plurale behandelt werden. 

So die mit many verbundenen: Ful many mxiyde hright in bour 
Thay moume for him par amxmr HI 132, die meisten Handschriften 
schreiben hier many a m. haben aber doch sämmtlich Thay! Auch 
bei dem mit mmiy verbundenen substantivirten Adjectiv oon: Som 
tyraunt is^ as ther ben many oon 11 341. 

So ist auch der folgende Fall zu erklären, wo any place für 
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any places^ all places gebraucht ist; any konnte ja ebenso leicht wie 
tnany eine collective Vorstellung hervorrufen: Thy soverein temptd 
wol I rnost honouren Of any place II 74. Ein anderes Beispiel ist: 
A fat swan lüved he best of eny roost 11 7. Für die weitere Erklärung 
des Falles siehe unten Präposition of. 

Doch auch ohne any oder many: That other maner w, whan man^ 
or woman^ prayen for folk IQ 335, wo eine Handschrift bessert, men^ 
women! Hier ist die Gesammtheit durch das Fehlen des Artikels 
angedeutet. 

Auch beim unbestimmten Artikel: Withoute matmdement^ a lewed 
man He coubhe sompne^ up peyne of Oristes curs^ And thay were glad to 
fille wel Ms purs 11 247. 

Am auffälligsten ist der folgende Fall^ wo sogar die Verwendung 
des bestimmten Artikels eine collective Auffassung nicht hat ver- 
hindern können: IRs vois was merier than the mery orgon^ On masse 
dayes that in the chirche goon IQ 230, die adverbiale Bestimmung on 
masse dayes ist hier wie so ofb umzustellen. Im vorliegenden Falle 
ist sie nach that einzufügen. 

Auch das Alt- und M-franz. kennt diese pluralische Auffassung 
von Collectivbegrifen, doch geht es nicht so weit wie das ME. 
Aenlich wie das ME behandelt das Franz. zwar die Pronomen ntd 
imd aucun jedoch nur wenn dieselben plurale Genitive bei sich füren 
z. B. nul de ces deux seigneurs ne furent errans de foy^ siehe Stimming 
p. 194. 



Die Casus. 

Ans inneren Gründen ist die Beihenfolge der Casus hier ab- 
weichend von dem gewönlichen Gebrauche gegeben. 

An erster Stelle steht der Accusativ; auf diesen lassen wir 
den Nominativ folgen, da wir nur diejenigen Functionen des 
letzteren eingehender behandeln werden , welche sich im Anschluss 
an den Accusativ leichter erklären und verstehen lassen. Den 
Schluss bilden Genitiv und Dativ, deren wechselnder Ausdruck 
sie ganz natürlicher Weise in die Nähe der Präpositionen verweist. 



Der AeeusatlT. 

Der Accusativ bezeichnet erstens nach sehr vielen transitiven 
Verben das Object der in diesen Verben enthaltenen Tätigkeit. 

Für die gewönlicheren Fälle Beispiele zu geben ist überflüssig. 
Dagegen ist von Wichtigkeit zu bemerken, dass die Unterscheidung 
des der verbalen Tätigkeit unmittelbar und des derselben erst 
mittelbar ausgesetzten Objectes bei Chaucer noch nicht entfernt mit 
der heutigen Strenge durchgefürt ist. Der moderne Gebrauch be- 
schränkt die Verwendung des Accusatives auf den ersteren Fall wä- 
rend für den Letzteren Präpositionen wie oa of about zu Hilfe ge- 
nommen werden müssen. Bei Chaucer wie im AE steht ganz 
gewönlich auch im letzteren Falle der Accusativ: 

AE: ne hyrde ic idese Icedan mcegen fcegrre 

Elene 240—42. 

ME : / praye to Qod so gif my hody care Yif eve?' Herd 

I a rmller better sei a werke IL 135, In love a falser herde I never 

none V 351 , Hastow nought herd The sorwe of Noe wüh his 

felaschipe 11 109, beim letzten Belege könnte freilich ein unmittel- 
bares Hören vorliegen, wenn nämlich ein diesen Stoff behandelndes 
Schauspiel gemeint ist. und dies ist sehr warscheinlich, da in den 
vorhandenen Townely = und Chester == Miraceln über diese sorwe 
of Noe tmtk his felaschipe^ That he hadde or he gat his wyf to 
schipe mit besonderer Freiheit und in grosser Breite berichtet wird. 
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And certes in the saine book I rede Tuo men^ that wold have 

passed aver see If that the wynd ne hadde ben contrarie III 236, of the 
fynest stones faire That men reden in the Lapidaire V 250. 

Holde thy pees^ thow poete Marcian^ That writeat us that iUce wed- 
dyng merie^ aber gleich in der übernächsten Zeile: And of the songes 
that the Muses songe II 333; Do me endite Thy maydenes deth HE 30. 

Dagegen scheint nach maJcen == dichten^ schreiben öfter of als der 
Accusativ zu stehen: In youthe he made of Coys and Alcioun 11 171, 
Ye lovers that kan inake of sentiment V 278, eine Handschrift von 
achten streicht of! in thy legende thou make of thys wyfe^ aber gleich 
darauf: Whan thou hast other smale ymaade before V 293. 

Auch das jetzt mit for construirte asken hat den Accusativ^ 
nach sich: This axeth hast 11 109, May I not ask a lybel 11 255. 

Tritt dann noch ein persönliches Object hinzu, so erhalten wir 
einen doppelten Accusativ: But fynaUy the kyng askede the knyght 
The vertu of the courser^ and the might 11 364, vergl. AE hie hine lare 
heahsodan^ Blickl. Hom. 199, 29. Siehe Flamme p. 10. 

Auch sonst kommt es vor, dass an statt einer adverbiellen Be- 
stimmung der Objectsaccusativ steht: That Jhesus^ filius Sirac^ as 
I gesse Ne spekith of yow bvt selde reverence H 349. 

Sonst ist noch zu erwänen, dass forgon im Sinne von vorüber- 
gehen transitiv geworden ist und die Bedeutung von verlieren an- 
genommen hat: Now schaUow^ false thef^ thy song forgoon III 258, 
Bis grete wo foryede he at the leeste IV 208. Vielleicht hat es sich mit 
dem bereits im AE transitiven forgan im Sinne von unterlassen,, ver- 
nachlässigen^ vermischt. Doch vergL unten p. 110 ff. 

Auch resten ist transitiv geworden, warscheinlich in Anlehnung 
an die bereits AE reflexive Behandlung des Verbums : On which hym 
thüught he myght his herte reste IV 207. 

Vielleicht auch wayten im Sinne von (zögernd?) verwehren^ ver- 
sagen: Wayte^ what thyng we inaye not lightly have Therafter wol we 
sonnest crye and crave^ Forbeed us thing and tJiat desire we 11 221 — 2. 

Ferner sinken: he brente fyve citees with thonder layt^ and sank hem 
into helle JU. 341. 

Auch loken findet sich einmal transitiv verwendet: he lesiß it 
whan he lokef fe helles ^ Cons. 3076 aus dum videt inferos und dies 
dürfte nicht lediglich als eine träge Uebersetzung, sondern als eine 
Angleichung an die so häufigen transitiven Synonyme wie sen 
biholden aspyen aufzufassen sein. Hieraus erklärt sich eine Stelle der 
Legende of goode W., wo lokynge, genau wie dies bei jedem andern 
von einem Transitivum gebildeten Verbalsubstantiv geschehen kann, 
einen (objectiven) Genetiv regirt: Thou hast the so wel bome In 
lokynge of myn oJde booke dl to-tome IV 55. 

Ein recht interessantes Wort ist sownen^ das jedoch nicht erst 
innerhalb des ME transitiv geworden Lst, sondern dass das ME 
bereits als Transitivum übernommen hat. In der Bedeutung erklingen 
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machen, spielen ist soner im Afranz. nicht selten: Puis pris le cm*^ 
si Vau III fois sone^ Burguy I 369. Daher im ME A baggepipe cowde 
he blowe and sowne 11 18. Weiterhin eine Stilart, Schreibweise, er- 
klingen machen, nachamen': AI he it that I can nat sowne his 
istfjle ,.',,, Yit say I this etc. 11 358. 

Auch in der übertragenen Bedeutung auf etwas anspielen^ etwas 
berüren^ betreffen^ findet sich das ME sownen^ obwol es in diesem 
Sinne gewönlich to into (siehe dies) nach sich fürt: His resons spak 
he ful solempnely^ Sownynge alway the eueres of his vrynnyng 11 9 und 
wenn wir im Spanischen ein sonar una cosa == auf etwas an- 
spielen finden (siehe Diez III p. 111) so dürfen wir wol vermuten, 
dass auch dem Afranz. soner diese Bedeutung nicht fremd war. 

Nicht so ganz sicher scheint mir die transitive Verwendung 
des ME sownen^ wenn es unserem bedeuten entspricht. Dieser Sinn 
könnte sich leicht aus dem ursprünglichen intransitiven = klingen 
entwickelt haben und das ihm folgende Substantiv genau wie bei 
der Construction unseres heissen als ein prädicativ verwendetes auf- 
zufassen sein. Die Stelle, wo sich dies soumen = bedeuten (heissen?) 
findet, ist: ^ this forseide hevenissh zodiak is cleped the cei*cle of the 
signes^ or the cei*cle of the bestes^ for zodia in langage of grek soivnyth 
bestes in latyn tonge^ Astr. I § 21, 35. 

Auch perir wurde bereits im Afranz. transitiv verwendet: Car 
eil qui mtimiurarent perirent par les seipenz^ Burguy I 227, daher ME: 
Owre swete LAn*d God of heven^ tliat no man wil perische^ but wol that 

we comen alle to the blisfvl lif etc. III 263, Eek if a man ap- 

proche a womman by desire of lecchery^ thurgh the ivhich the child is 
perischt 111 S12 und warscheinlich hieran angeglichen: No man ne 
nuty my sorwe glade^ That maketh my hewe to fal and fade^ and hat h 
niyn understondynge lorne V 172 = hat meinen Verstand ver- 
nichtet; auch bei Wycliffe: A nyif, theef cmieth not biit that he steele 
and slee and leese^ Mätzner Sprachpr. 11 294. 

Zum Schlüsse erwäne ich ariven^ das, obwol ursprünglich tran- 
sitiv, im ME fast nur noch intransitiv zu finden ist. Die alte Con- 
struction ist jedoch bei Chaucer noch zweimal zu beobachten: Under 
a brake atioon espiede shee Where lay the shippe Üiat Jason gan arryve 
V 322, Evius ße ivynde ai'yveth the say les of vUxes duc of the contre 
of narice and hys ivandryng shippes by ße see into ße isle Cons. p. 122. 



Der absolute Aecusatir. 

Der absolute Accusativ findet bei Chaucer eine so weitgehende 
Verwendung, dass es schon deshalb bedenklich sein würde, wollte 
man denselben ausschliesslich aus dem viel spärlicher verwendeten 
AE absoluten Accusativ herleiten. Viel berechtigter ist es ihn aus 
dem Afranz. absoluten Accusativ zu entwickeln, der - nicht nur min- 
Einenkel, Strei£Eüge. r :'. -.- - v^ 
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destens ebenso stark verwendet wird wie der ME., sondern in allen 
Schattirungen und Arten seines Gebrauches, ja oft sogar im Wortlaut 
seiner Phrasen mit dem ME absoluten Accusativ übereinstimmt. 

Der absolute Accusativ kann aus einem einfachen Sub- 
stantiv oder aus einem mit attributiven Zusätzen ver- 
sehenen Substantiv bestehen. 

Als locale Accusative sind zunächst zu erwänen die Himmels- 
richtungen north so7fth est west^ deren Gebrauch kaum freier geworden 
ist, als der der AE nrn^ su^ east west es schon war, höchstens dass 
(vielleicht !) die Adjectiv- Adverbien auf -an wie nor^an su^an u. s. w. 
mit den endungslosen Substantivformen zusammen geflossen sind 
und ihre Bedeutung von — her denen der letzteren hinzugefügt 
haben. Formen wie northen sotähen kommen bei Chaucer nicht vor. 

f<yr west nor este Ne saitgh I iievei* er now no hryd ne beste Thai 
fe^'de with him-self so pitously II 369 == denn weder im Osten noch 
im Westen etc., [i?i] the saine ivyse maistou sen hy the nyght^ of any 
sten*e^ wheither the sterre sitte est or west or north ^ or eny partie hy- 
twene^ Astr. II § 33, 3. Auch mit Attribut: the sonne ariseüi not 
al-wey verray est^ ib. 11 31, 1 = im waren, wirklichen Osten = 
gerade, genau im Osten. 

Änd as he prikede north and est III 132 = nach Norden und 
Osten = hin und her. 

est and west In goth the speres ful sadly in arest II 80 hier viel- 
leicht == von Osten und Westen her? Es ist von den beiden aufeinander 
stürzenden Parteien eines Turniers die Eede. Doch könnte sich est 
and west lediglich auf das beiderseitige Einsetzen der Speere beziehen. 

Femer die dem Afranz. entnommenen bezw. nachgebildeten 
parte^ partye und weye. 

Die Ruhe bezeichnend: hei^e and every parte IV 279 vgl. Afranz. 

tvtes parz. ^ [m] the same wyse maistou sen wheither the sterre 

sitte est or west or north or eny partie by-twene Astr. 11 § 33, 3 = 
oder in irgend einer Gegend, an irgend einem Orte, dazwischen. 

Bewegung: right as men may in the heven see The sonne and 
moone and sterre every waye III 32, / yaf him al myn hert and dl my 
thought (God woot^ and he^ that other weye nought 11 371 = auf oder 
von der anderen Seite, vergl. Afranz. tovtes voies u. ä. 

Der locale Accusativ steht auch ganz gewönlich nach den Verben 
der Bewegung zur Bezeichnung des Weges auf welchem hin sich 
dieselbe vollzieht: Schon das AE kennt diesen Gebrauch, welchen 
durch den Einfluss der gerade hier sehr weitgehenden französischen 
Freiheiten das spätere ME und das frühere NE weiter ausbildet. 
Chaucer im Besonderen bietet hier sehr weniges auffällige dar: He 
made that the ryver was so smal That wommen mighte wade it overal 
II 271, doch stand auch hier schon im AE der Accusativ des Weges: 
ge wadd^ wic&a^as. Andr. 677; and \he\ stale aicey Fro alle the houndes 
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a preoy way V 166, Now goo your wey V 258, Anoon thay kisse^ and 
riden fortk her waye II 105 ist gleichfalls bereits AE. Hierher ge- 
hört auch passen^ in eigentlicher und übertragener Bedeutung : Sehe 
hadde passtid many a straunge streem 11 15, Sehe passed hem of Ypris 
and of Gaunt^ ibidem. 

Temporale Accusative sind noch viel häufiger: 

Älday den ganzen Tag wird wol auf AE ealne dcB^ zurück- 
gehen. Doch kommt es gelegentlich auch in der Bedeutung von 
jedeti Tag,, alle Tage^ immer vor und erinnert dann stark an das 
Afranz. toz dis^ toz jorz z. B. in: That pite renneth sone in gentil hert^ 
Is proved alday 11 369. 

al wey in der Bedeutung von 'immer geht wol trotz des Afranz. 
tote voie auf das AE eabie weg zurück. Doch ist der gleichbedeutende 
Plural wol eher eine Angleichung an Afranz. totes voies. 

ME al weys kommt übrigens bei Chaucer auch in der Bedeu- 
tung: immerhin^ auf jeden Fall vor z. B.: / trow I sJial not lyven til to 
niorwe^ For whiehe I wolde alweys^ on aventure To the devysep, of my 
sepidtwe The fourme V 13. 

Hierzu gehört al gate^ al gates^ welches wol gleichfalls von den 
ebenerwänten Afranz. Formeln abzuleiten ist und in der Tat in and 
algates the neeessite constreigneth hym to axe HI 180 einem Afranz. 
totäes voies entspricht; al gate(s) wird von Chaucer fast immer im 
Sinne von NE anyhow NHD immerhin verwendet z. B. Algate they wolde 
here wyves wende so ? , Btä algates therby sehe was understonde 
n 186. Auch das Afranz. tote voie^ tptes voies hat die Bedeutung 
von immerhin, man vergleiche die Beispiele bei Nehry p. 20. 

Im Afranz. kommen die Zeitbestinmiungen wie jour ntdt mati7i 
soir heure semaine an ausser mit Präpositionen verbunden auch als 
reine Accusative vor (Nehry p. 11). Genau so im ME. Zwar ver- 
wendet auch das AE in diesem Falle den präpositionslosen Casus 
und zwar den Dativ oder Instrumental, vergleicht man jedoch unter 
anderem die von !^lamme pp. 9 u. 11 aus den Blickling Homilies 
angefürten Belege, so erkennt man, dass derselbe nur bei dem 
Worte dcBg zu reicherer Verwendung gekommen ist. Es liegt daher 
nahe, dass nach der Abschleifung der Endungen, die ja so viele 
Verkennungen verursachte und zugleich mit dem reicheren Ge- 
brauch zalreicher anderer dem Normannischen nachgebildeten For- 
meln auch die normannische Auffassungsweise derselben eindrang und 
die wenigen einheimischen in ihrer früheren Geltung nicht mehr er- 
kennbaren Formeln sich assimilirte. Bei Chaucer sind Formeln the 
(this^ that^ that iUceJ day nyght monve tyde (hour^ tymej yer gewönlich 
Beispiele sind kaum nötig, ausser für einige stärkere Fälle : To teile 
how sehe weep both eve and monve II 87, Every secound or ihndde day 
sehe faste ^ III 36, The thrid Jiour inequal that Palomon Bigan to Ve- 
nus temple for to goti II 70, But ofte was his herte hote and eolde And 
namely that ilke nynthe nyght Whieh on the morwe she hadde hym 

4* 



52 Casufl. 

byhight To com ayeyn V 46. — Fai*^ stich a tyde^ Ye mowe hyt fynde 
V 161 = denn um die und die Zeit könnt ihr ihn (meinen Körper) 
finden; And so hifel^ that hrighte morwe?i tyde That etc. 11 348; / 
wondre this tyitie of the yer Whennes tliat soote savour cometh so of 
rose arid lilies that I smelle her HI 36 = ich möchte doch wissen, 
wo um diese Zeit des Jares der köstliche Eosen- und Lilien-Geruch 
herkommt, den ich hier rieche. 

Dass die in mehren der obigen Belege sich findenden auf den 
temporalen Ausdruck bezüglichen Relativa that which gleichfalls als 
Accusativi Temporis gefasst werden müssen, bedarf kaum der Er- 
wänung. 

An dieser Stelle sind auch zu erwänen die neben den oben 
p. 43 f. besprochenen äusserlich singularen Formen vorkommenden 
Plurale wie sithes tymes^ die wol mit Sicherheit als Nachbildungen 
der im Afranz. so häufigen Formeln mit foiz zu erkennen sind, vgl. 
Nehry p. 16. Hier im Afranz. findet sich auch soventes foiz zweifel- 
los das Original des so auffälligen ME ofte tyme^ ofte tyines, 

sorn tyme = NE otice z. B. in He sain tyme was a cle7'k of^Oxen- 
ford n 222, lat. qiuyndam z. B. Cons. 3023, doch auch = lat. dii- 
dmn Cons. 3005 und 3125; es deckt sich dagegen weniger genau 
mit dem in demselben Sinne gebräuchlichen une foiz. Doch kommt 
das diesem genau entsprechende NE one time gewiss auch schon im 
ME vor; o?i ane tiine haben wir Kath. v. 2 = zu einer (gewissen) Zeit, 

Hierher gehört auch das seltene tenne ysette = zu gesetzter^ be- 
stimirvter Zeit,, Frist,, dem wol ein AE Instrumental zu Grunde liegen 
könnte, wie dies bei dem neben ihm stehenden und in änlichem 
Sinne verwendeten stevene ysette ziemlich sicher der Fall ist, obgleich 
ich dasselbe nur in Begleitung der Präposition at nachweisen konnte: 
They been accorded ful betwex hein two^ That Jason shal hire wedde, 
OS trewe knyght,, And tenne ysette to come soone at nyght Lhüo Mr 
chambre V 327, der Inf. coine hängt ab wie wedde von shal^ das to 
dai*f nicht auffallen, es ist hinzugekommen durch Attraction seitens 
des dicht danebenstehenden y-sette, 

Pas öfter sich findende Uf live = im Leben könnte wol einem 
AE Instrumental entstammen, vergl. Rätsel 59,^'^: äfe ne gielpe6 
hlafordes gif um,, sowie ibidem 51^: he him freinum stepe^ äfe on lissum. 
Doch ist zu bemerken, dass die ME Formel immer nevere his live u. ä. 
lautet: Imeneus^ that god of loeddyng is^ Seigh nevei' his Uf so mery a 
weddid man 11 333, m^ny a uüighte Hath loved thynge he nevere saugh 
his lyve V 8; / wil yive hym the aldet^beste Yifte^ that ever he abode 
hys lyve V 162, Therto he is the freendlyeste man Of gret estate^ that 
evere I saugh my lyve IV 161. Auch in der von Zupitza Guy of 
W. note to U. 1747—48 besprochenen Stelle hat die Formel diese 
Gestalt: Brake y neuyr ellys my lyfe Nodur my chyldyr nor my tvyfe 
= sonst (i. e. tue ich dass nicht, dann) möge ich nie in meinem 
Leben Freude von meinen Kindern oder von meinem Weibe haben. 
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Nur einmal findet sich lyve mit dem Possessivum allein: sory inote 
he ben hys lyve^ Ayein thi lust that helpeth the to thryve IV 196 J und 
nur einmal al hire lyfe: Sehe was a worthy ivominan al hire lyfe 11 15 
welcher Beleg jedoch besser zu den unten p. 55, Abs. 4 gegebenen gehört. 

Zum Schlüsse seien noch zwei Freiheiten erwänt, deren so früh- 
zeitiges Auftreten sicher überraschen wird. 

Oefter sich wiederholende Ereignisse werden genau wie Tages- 
und Jareszeiten behandelt: He hath a thousand slayn this pesti- 
lence III 97. Dies scheint im Afranz. keine Parallele zu haben. 

Die Anzal der Wochen und Jare, nach deren Verfluss ein be- 
stimmter Termin eintritt, wird der Angabe dieses Letzteren im abs. 
Accusativ beigegeben: And this day fyfty wykes^ fer ne neei* 
Eüerych of you schal h^yng an hundred knyghtes 11 57. Dieser Brauch 
ist von Nehry gleichfalls nicht belegt, da die Regel wol eti forderte : 
Conquis Vaura tUhoi cest jour en un meis RoI. 2751. 

Der Accusativ des Masses. 

Der absolute Accusativ dient auch dazu festzustellen, welche 
Grösse, welche Zeitdauer, welchen Wert oder Preis und welches 
Gewicht ein Gegenstand besitzt. 

Was zunächst die Grösse angeht, so verwendet im Gegensatze 
zum Afranz. das ME bei den die räumliche Ausdehnung bezeich- 
nenden Adjectiven den absoluten Accusativ sehr häufig. 

Belege für diesen bereits im AE vorhandenen Gebrauch kaum 
nötig: atid flore and roof and alle Wa^ plated half a foote thikke Of 
gold V 250, It was almost a spanne brood^ I trowe YH. 6, Hire yolwe 
heer was browdid in a tresse Byhynde hire bak^ a yerde long I gesse 
II 33, They were not an ynche asondei* V 1 68. Das Adjectiv loTig wird 
bereits gelegentlich weggelassen: Fov enleven foote^ or litel more or 
lesse^ My schadoiv was at thilke tyme of the yere III 261, anders AE, 
die gewÖnliche Construction ist hier: for^on heo wces hund twelftiges 
fota lang^ Oros. 174, 16; wid ßrittiges rnila brad Sax. Chron. 893, 
vergl. unten p. 57, Abs. 3. Ein anderes long haben wir in den von 
Mätzner Sprachpr. II 210 besprochenen, dem Maundevüle ent- 
nommenen Belegen a two myle lotig fvonn Galilee; a »? joumeyes long 
fro the see etc. Hier ist AE long und Afranz. loing {de) zusammen- 
geflossen. 

Im Afranz. wird hier viel häufiger die Grössenbestimmung als 
Object aufgefasst zu den Verben avoir tenir^ deren Subject der zu 
messende Gegenstand ist, wärend die Art der Ausdehnung präzi- 
sirend zur Massangabe in Gestalt eines präpositionalen Ausdrucks 
(qualitativen Genetives) hinzutritt. Für diese Wendung weiss ich 
bei Chaucer keinen Beleg zu finden. Dagegen ist der andere im 
Afranz. gewönliche Gebrauch die Grössenbestimmung an das Verbum 
substantivam mit de anzureihen und wie oben die Art der Ausdehnung 
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in Gestalt eines qualitativen Genitives der Massangabe beizufügen 
Chaucer sehr wol bekannt: a place of twenty foote of space H 128 
mit Ellipse von to ben; änlich: The mountaunce of a furlong way of 
Space V 285. Doch tritt nicht selten auch nach echt germanischer 
Weise der Accusativ unmittelbar zum Verbum substantivum: The . 
circuite ther ivas a myle aboiUe II 58, My sonne w, par Aventure^ in 
ße firste degre of Uoun^ 58 degrees and ten Mintäes of heyhte at noon 
Astr. II, § 25, 26; auch wenn die Grösse nicht näher bestimmt ist: 
And sawe wel that the schade of every tree Was in the lengthe the same 
quantite That was the body erecte^ that caused it IE 170. Das auf die 
Massangabe bezügliche Eelativ That ist selbstredend gleichfalls als 
absoluter Accusativ aufzufassen. 

Gelegentlich tritt sogar umgekehrt die Massangabe in den ab- 
soluten Accusativ: Round was the schap^ in inaner of compas^ Ful of 
degre the height of siMy paas U 59 und dieser Ersatz des qualitativen 
Genitives durch den absoluten Accusativ tritt auch bei anderen als 
Massangaben auf, teils bei den Substantiven selbst: / made hir to 
the worschip of my Lord; So do I alle myn other creatures^ What colotir 
that they been^ or what figures lU 76 und so lässt sich der oben ver- 
zeichnete Beleg: the schade ...... Was in the lengthe the same quan- 
tite That was the body erecte H 170 gleichfalls auffassen; teils zeigt 
er sich nur bei den auf die Substantiva bezüglichen Relativen: For 
I wol m^ake it of the same schap^ That is an ingold III %%^ men may 
in olde bookes rede Of mmiy a man^ more of auctorite That ever Catoun 
was in 233 andere Handschriften than für Thatj welches letztere 
als aus than that that verkürzt aufgefasst werden muss. Hieraus 
erklären sich die modernen Ausdrücke: this^ that^ heigivty this^ that^ 
age und die danach gebildeten this^ that^ high^ old etc. 

Den bei Nehry p. 22 erwänten absoluten Accusativ nach Com- 
parativen kann ich bei Chaucer nicht nachweisen. Chaucer gebraucht 
hierfür einen präpositionalen Ausdruck mit by^ siehe dies p. 133, Abs. 1. 

Bei den Verben der Bewegung enthält der Accusativ das Mass 
derjenigen Wegstrecke, auf welcher sich dieselbe vollzieht: Whan 
thay han goo7i nought fully half a myle III 98, Ye sterve he schal and 
that in lasse while Than thou wiU goon a paa^ not bvt a myle HE 102. 
Auch bei Verben, auf die erst später der Sinn der Bewegung über- 
tragen worden ist: It semed he hadde priked myUs ihre HI 46 = drei 
Meüen gespornt = scharf geritten! Auch dies priken = riden stammt 
aus dem Afranz., wo esperoner in demselben Sinne verwendet wird: 
A grant esphit pensent esper ouner^ Mitth. 22, 4. 

Einmal wird das Mass der Wegstrecke durch die Schwertlänge 

ausgedrückt: And kyng Emetrius Is bom out of his sadel his 

swerdes lengthe 11 81. Genau so braucht das Afranz. die lance oder hanste 
als Mass z. B.: Pleine sa hanste del cheval Vahat mort ßol. 1204. 

Für den eigentümlichen Fall, dass Orössenmasse in zeitlichem 
Sinne verwendet werden, siehe unten p. 56, Abs. 2. 
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Der adverbiale Accusativ vermag auch die Entfernung an- 
zugeben, durch welche von einem Seienden getrennt eine Tätigkeit 
sich vollzieht: 

Afranz.: Suhlacus^ U queiz lius estanz pres uint leues del bore de 
Romme^ gettet fors froides aigues = S, qui ah Romana urbe XL fere 
vüUbus distans etc. Dial. Greg. 57, 5; et s^en aUrent hastivemerU apres 
le chardenal^ et Vateindrent une liue e?isus de la vile et rarresterent^ 
Men. Eeims 220. 

ME.: That fro this toun ne staM btä myles ihre lU 34, And in 

Ms owne chambir [he] kein made a bed Not front Ms owea bed 

ten foot or twelve IE 129, Not but two pases wüMn the yate it stode 
VI 264. 

Der absolute Accusativ dient auch zur Angabe des Zeitraumes, 
durch welchen sich eine Handlung oder ein Zustand erstreckt 

Bvt herkneth me and stynteth but a UteU 82, If I my tale endyte 
Aught hard^ or make processe any wMle She shal no savour Jian tharin 
bvt lyte IV 164 = oder mache Umschweife, zögere eine (nur kleine) 
Weile etc. Daneben wird auch anytMng von der Zeit gebraucht: 
Ihr if Mre whiel stynte anytMnge to torne Thanne cessed she Fortune 
anon to be IV 142. Ebenso Augenblick, d. h. die Zeit, die man ge- 
braucht, um mit den Augenlidern zu- zucken: her joy Ne 

lasteth not the ttvynJcelyng of an eye VI 268, What helpeth it to 
tarye forth the day 11 87, Whan he endured hadde a yeer or tuoo In 

this cruel tqrment II 43, Aurilius Awayteth night and day on this 

ndracle HE 19. Soll das Zeitmass als das eben verflossene bezeichnet 
werden, so wird demselben das Demonstrativ beigegeben: Thys 
twelve day es of Aprile I endure Through jehuse Phebus this mysaventure 
VI 265, These seven yere I have your servaunt bee V 342. 

Sehr weitgehend ist der folgende Acc. Temp.: He that it wrought 
cotcthe ful many a gyn^ And waytede many a constellacioun Er he hadde 
do this operacioun 11 358 = quasi manche ConsteUation lang oder hin- 
durch! Im folgenden Falle ist der Accusativ wol wirklich Object: 
he spedeth him^ that he can^ To wayte a tyme of Ms conclusioun IIE 18 
= eine Zeit zu erwarten. — This world^ he sayde; more than an 
hüur Schal ben i-dreynt 11 108, Or elUs ded had I ben inany a day 
IV 291, d. i. das Factum des Totseins würde viele Tage (bereits) 
bestanden haben. Aenlich aufzufassen: It was me told er ye com 
heer tue houres III 97; doch siehe p. 56, Abs. 5. 

^072^ tyme ist das Afranz. lung tens: 

And therfore moot I have my age stille As hnge tyme as it is Goddes 
fffille m 98, That in my Chamber hnge tyme hath i-be^ ibidem. 

al day im Sinne von den ganzen Tag über ist das Afranz. tote 
jor^ beides sehr gewönlich: in that grove he wolde Mm hyde alday 
n 46, doch vergL man auch AE ealne dcBg, 

al night ist das Afranz. tote {la) nuit die ganze Nacht: that slepeth 
al night tvith open ye ? . 
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Der Afranz. Gebrauch das Oollectivum pleiite im zeitlichen Sinne 
zu verwenden, findet sich erst im NE nachgebildet. 

Dass Eaummasse im zeitlichen Sinne verwendet werden können, 
dafür haben wir mehrere Beispiele: This Johan lith stille a furlong 
while or two 11 131, / nolde a furlonge ivey o live have he After your 
deth IV 350, d. h. eine so lange Zeit als man zur Zurücklegung 
(eigentlich Beackerung) der angegebenen Strecke bedurfte; etwas 
deutlicher und sorgfältiger ist der Ausdruck in: Ne not a word was 
spokefi in the place The mountaunce of a furlong wey of space V 285, 
gleichsam einen Commentar bietet uns: Ye sterve he schal and that 
in lasse while Than thou wilt goon a paas not hvt a myle HE 103. 

Dasselbe findet sich im Afranz.: e7i tel maniere se combatirent 
bien Vore d^une liue d\tn home ä pie\ Beaum. LXI 63, ferner: murefit 
trois liues devaivt le jour et vinreiit ä Venjoiimee ä Cesaire^ Men. Reims. 
210, d. h. die Zeit, die ein Mann gebraucht, um eine Meile zu 
Fuss zurückzulegen, vergl. Nehry p. 26 f., sowie für weitere ME 
Beispiele Guy of W. note to 1. 2810. 

Ein absoluter Accusativ des Masses war ursprünglich auch das 
im ME bereits zur Conjunctionspartikel herabgesunkene whil {that) 
= so lange als, wärend; z. B. in der häufigen Formel whil (that) 
I may AE pa hwile pe ic mceg u. ä. 

Eine hoch interessante Redensart ist terme of his lyf u. ä. = bis 
zum Ende seines Lebens oder sein Leben lang. Diese Redensart findet 
sich auch mit den verschiedensten Präpp. verbunden. Doch scheint 
uns gerade dies Auseinandergehen in der Wal der Präpp. zu be- 
weisen, dass die absolute Form die ursprüngliche war und ausser- 
dem sind wir im Stande, die präpositionslose Formel in einer um 
beinahe 200 Jare älteren Gestalt nachzuweisen: ^ tu schalt sone 

etsterten al ße stretig^e of pis strif ßurh a stalewur^e de6 

^ Ubben liues ende ivf6 Jesu Crist ßi lauerd Kath. 700 AFI Da im 
AE meines Wissens entsprechendes sich nicht findet und da femer, 
wenn der Ausdruck wirklich AE wäre, hier gar keine Notwendigkeit 
vorgelegen hätte, ende durch tenne zu ersetzen — ende ist ja das 
bei weitem gewönlichere Wort — so werden wir das Original der 
Redensart im Afranz. suchen müssen. Doch habe ich bis jetzt nichts 
bestimmtes nachweisen können: Asid there he lyveth in joye and in 
honour Tenne of his lyf TL 32, certes never schal he thrive Though that 
he multiplie tenne of al his live HE 74. — Ne nevei' schul to terme of 
alle her lyves 11 247 eine Handschrift streicht jedoch to! and the 
prest scholde be enterdyted that dede such a vilonye to tenne of al his 
lyf in 355. — How he SimpUcius Gallus left his wyf^ And hir forsook fdir 
tenne of al his lyf 11 225. — Do a>s the Ust in term of al thy lyf II 231. 

Wie im Afranz. (Nehry p. 28) kann der absolute Accusativ 
auch die zeitliche Entfernung eines Ereignisses von einem bestimmten 
Zeitpunkte enthalten und antwortet demnach auf die Frage wie 
lange vorher oder nachher: It was me told er ye com heer tuo houres HE 97. 
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Das AE kennt, wie es scheint, hier nur den Dativ: Hcelend 
coni syx dagum ar eastrum to Bethama^ Blickl. Hom. 71, 24; der Ge- 
brauch dieses Casus ist hier an sich schon auffällig und ungewön- 
lich, und wird daher seine ursprüngliche Geltung nach d^r Abschlei- 
fong der Endung sehr bald verkannt worden sein. In noch höherem 
Masse gilt dies von der mit einem einfachen Adverb fast gleich- 
wertigen Redensart whü er: Ilelpeth ine now as I dede you whil er 
in 69 = eine Weile vorher = soeben. Denn schon das AE hwilum 
ar (z. B.: Wulfstan 97, 22) war kaum mehr als ein Adverb; und 
überdies war ein formeller, inhaltlich aber nicht mehr erkannter 
AE Dativ. Plur. whüom im ME noch im gewönlichen Gebrauche. 

Auch bei der Angabe des Alters verliess das ME die hei- 
mischen Wege um sich dem Afranz. anzuschliessen. 

Im Afranz. wird entweder das Adjectiv age mit der Zeitan- 
gabe durch de verbunden (dasselbe de^ welches sich bei den Adjec- 
tiven der räumlichen Ausdehnung zeigt) und genau so, obwol höchst 
selten, im ME, wie die anders unerklärbare Stelle beweist: Savyng a 
ckild that was of half yer age II 124. Ebenso wird bei germanischen 
Adjectiven verfaren: Bid as a child of twelf inonth old or lesse 
ni 123. Sehr beliebt ist jedoch diese Form der Altersangabe bei 
Gower : of eightene tvintei' age I 102, of ihre yere age II 22, of ttvelve 
yere age 11 68, of an hundred tmiter age IL 343, of a ten yere age II 17 ; 
auch Gower gebraucht gelegentlich old flir age: of nine hundred 
tointer olde 11 265 siehe auch unten Präposition of. 

Oder das Afranz. fasst die Summe der Jare als Besitz auf 
und verbindet dieselbe durch avoir mit dem betreffenden Seienden, 
eine Constinction die so viel ich sehe bei Chaucer sich nicht findet, 
obgleich sie gerade im Afranz. sehr gewönlich ist und auch im AE 
obwol selten sich findet : ßa he ßa hcpfde twcem Icbs ße twentig ivintra^ 
Blickl. Hom. 215, 34. 

Eine dritte wie es scheint weniger beliebte Afranz. Construction 
reiht die Summe der Jare mittelst de an das Verbum Substantivum 
an und lässt zugleich den Begriff des Alters in Gestalt eines quali- 
tativen Genitivs (mit de) folgen oder voraufgehen: fu li jourz pris 
de Venfatit couronneir^ qui estoit de Vaage de quatorze ans^ Men. Reims 
337 vgl. Nehry p. 29. Diese Ausdrucksweise ist bei Chaucer die 
gewönlichere : Of eyghteteene yeer sehe ivas of age II 99, Of twenty 

yeei* he was of age 1 gesse IT 4, -<4 wonder iüelfai*ynge hiyght 

Of tlie age of foure and twe)ity yere V 169, Yo?ig was this quene^ of 
twenty yet* of elde V 199, mit Ellipse von to ben: Of fyve and twenty 
yeer his axje I caste 11 67, vergl. auch oben p. 53 — 54 Acc. der 
Grösse sowie unten p. 60 — 61 Acc. des Gewichtes. 

Doch lässt auch Chaucer nicht selten nach germanischer Weise 
die Zal der Jare direkt auf das Verbum Substantivum folgen, aller- 
dings meist mit Afranz. Beifügung des Altersbegriffes im Genitiv: 
Tfäs mayde was of age twelf yer and twaye UI 76, Syn that his lord 
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was twenti yeer of age 11 19, Syns I twelf yer was of a,ge 11 206; mit 
Ellipse: / ivil no womman twenty yer of age HL 323. 

Sehr selten steht beim absoluten Accusativ das germanische 
Adjectiv an Stelle dieses qualitativen Genitivs: Syn thilke day that 
sehe was seven nyght old III 230, When it \the child\ was tuo yer old 
n 297, He was^ I trowe^ twenty wintei* old 11 224. 

Dass wie im gewönlicheren Englisch und im heutigen Deutsch 
die Zal der Jare unmittelbar und ohne jede weitere qualitative Be- 
stimmung auf das Yerbum Substantivum folgen kann, dafQr habe ich 
aus Chaucer gar kein Beispiel beibringen können. Zwar folgen auf 
den zuletzt gegebenen Beleg die Worte: And I wa^ fourty^ doch 
ist hier zweifellos aus dem voraufgehenden : tüynter old zu ergänzen. 
Der gänzliche Mangel dieser Construction ist um so auffälliger, als 
dieselbe bereits im AE nicht nur bekannt, sondern geradezu ge- 
wönlich war: fa he wcbs tyn wyntre^ Blickl. Hom. 211, 2h; fa he 
w<BS fiftene wintre^ ibid. 213, 1; Ic eom to dceg hundtwentig tüintre 
Deutr. XXXI 2; he wcbs an hund wintra and twa and hundeahtatig 
wihtre Gen. Ae. V 28. Pricke p. 61. 

Die Accusative des Wertes, Preises und Gewichtes geben 
an, in welchem Massverhältnisse ein Seiendes nach diesen drei Rich- 
tungen hin zu anderen Seienden steht. 

Der Accusativ des Wertes steht erstens nach Adjectiven. 

worthe: Swiche argumen^z ne hen nought worth a heene IV 272, Bvt 
thilke text hild he not worth an oystre H 7, Ms overshp it is not worth 
a myte As in effect to him HI 48, A man of litil reptäadoun^ Nought 
worth to Fhebus in comparisoun HI 255 = nichts wert im Vergleich 
zu Ph. Nought worth to the as in comparisoun The mountance of a gnaX 
m 257, It were Tne leoer than twenty pound worth lond III 1. In 
übertragener Verwendung: The glade nyght ys worthe an hevy morowe 
VI 260, hier Hesse sich aber worthe als P. P. von wurthen AE weor^n 
fassen = ist ein trauriger Morgen geworden. Es scheint mir jedoch 
hier worthe = wert besser zur Umgebung zu stimmen, da hier eine 
Tröstung ausgesprochen wird und werden soll. 

An worthe angeglichen ist worthy von derselben Bedeutung: 
And fortherover thanne^ for as moche as the caytif hody of man is re- 
belle bothe to resoun and to sensualite\ therfore it is worthy the detli 
in 281, a werkman is worthy his hyre IE 267. 

AE wyr'^e steht gewönlich mit Genitiv, daneben auch mit Dativ 
oder Accusativ, vergl. Koch § 257, sowie einige weitere Belege für 
den Accusativ bei Sohrauer p. 26. Ein AE wyr^ig von der Bedeutung 
des worthe worthy scheint, sich nicht zu finden; wcnih mit Genitiv 
fand sich nur ein einziges Mal: And oft it {seil, the love) hath the 
cruel herte apesed^ And worthy folk made worthier of name IV 118; 
siehe Präposition of. 

Die eben erwänten Formeln worth a bene etc. haben eine inter- 
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essante Entwickelung durchgemacht und zwar wie es den Anschein 
hat lediglich innerhalb des ME und ohne Beihülfe von aussen. 

Zunächst beginnen sie sich von ihrer Verbindung mit dem 
Yerbum Substantivum abzulösen und gleichwie die einfachen einen 
geringen. Grad bezeichnenden adverbiell gebrauchten Adjective un- 
mittelbar mit beliebigen Tätigkeitsverben zusammenzutreten. Dieser 
Gebrauch unserer Formel ist schon älter; er begegnet bereits um 
die Wende des 13. Jarhunderts: 

JFhr ßu ne my^t mid dl pi mijfe anw^e hire worf a fille St. Marg. 
V. 146; Ne mi^te ßat für hire enes brenne ne heai*mie worß a fille 
St. Lucy V. 142. 

Bei Chaucer lässt sich ganz dieselbe Formel in dieser Verwen- 
dung nicht beobachten, wol aber eine änliche, in welcher worth durch 
dere (ynotigh) ersetzt ist. 

Dass AE deore dyre wie wyr^e mit dem absoluten Accusativ 
verbunden wurde, Hess sich bisher nicht belegen und wird sich war- 
scheinlich auch nie belegen lassen. Denn in den betreffenden Formeln 
haben wir sicher keine aus alter Zeit überkommenen Constructionen, 
sondern offenbar Ent Wickelungen und Weiterbildungen der eben be- 
legten Formel vjorß a fille u. ä. vor uns. 

In einzelnen Fällen ist die Verwendung dieser Neubildung noch 
eine solche, dass genau wie oben bei worth auf ein zu ergänzendes 
to heti zu schliessen ist. 

Bvt as men seen in town^ and alle aboivte^ That ivommen usen fre^ides 
to visite^ So to Criseyde of wommen c&in a roitte^ For pitous joye hnd 

wenden hire delite^ And with hire tales^ dere ynough a myte! 

They set hem down^ and seyde as I shal teile IV 328; dere ist hier 
prädicativ angeschlossen an tales und die Uebersetzung würde etwa 
sein: und mit ihren Reden^ die für einen Heller teuer genug waren^ d. h. 
für die ein Heuer noch zuviel bezaU gewesen wäre^ setzten sie sich 
nieder. 

Ebenso ist der Anschluss in: stonny poeple^ unsad and ever 

tmtrewe' Ay ftd of clappyng^ dere y-nough a jane^ Your down 

is fals II 309, d. h. ewig voller Geschwätz für das der Preis eines Hellei^s 
noch zu hoch ist oder das kaum einen Heller wert ist. 

Im folgenden scheint die Formel Prädicat zu nat zu sein: But 
yit this clyft was so narwe and Ute Yt was not seene^ deere ynogh a 
wyfc V 299, d. h. e$ wurde gesehen nichts oder besser nickt etwas ^ 
wofür ein Heuer noch zu teuer wäre = es wurde nichts gesehen^ nicht 
eines Hellers Wert, Die Formel ist hier, wie man sieht, auf Verhält- 
nisse übertragen, für die sie gar nicht passt. 

Aenlich verhält sich: He seyde hire^ when slie was at swiche a 
feste ^ She myght on hym han loked at the teste; — Not I nought what^ 
al deere ynough a ryshe^ As he that nedes most a cause fyshe IV 272, 
die Worte Not I novjgld what füren das Voraufgehende weiter aus: 
Er sagte ihr alles mögliche^ ich weiss nicht was^ wofür der Preis einer 
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Binse völlig teuer genug war; oder wenn wir al als Adjectiv fessen: 
was alles mit einei* Binse teuer genug hezalt war oder gewesen wäre. 

Die Redensart scheint sonst im ME nicht vorzukommen. 

Wenn der absolute Accusativ des Wertes etc. nach Adjectiven 
im Afranz. sich nicht findet, so findet sich hier derselbe um so 
häufiger nach den Verben des Geltens, Schätzens, Kostens, Kaufens, 
Verkaufens und Wiegens. 

Was die Verben des Geltens und Schätzens betrifft, so werden 
dieselben im ME, wie wir sahen, durch woHh woiihy ersetzt, daher 
auch die Uebereinstimmung beider rticksichtlich der zur Bezeichnung 
der Wertlosigkeit dienenden Objecte, vergl. Diez III 429 ff., sowie 
Perle 407 ff. Daneben findet sich noch counten: For he ne countede 
not ihre strees Of noght that Fortune koude doo N VII, Ebenso acoun- 
ten: she acountede not a stree of al my tale V 192. Auch mit doppeltem 
Accusativ: God help me so I countejiem nought a bene V 16, sowie 
einige andere Redensarten, die unten p. 61, Abs. 5 erwänt sind. 

Ein to valen findet sich kaum, doch vergl. das warscheinlich 
un-chaucersche: Qtihat valis al this richesse and this retvt VI 303. 

Nehry erwänt. nicht amow^^* = betragen, dem Werte, der^Zal, 
nach erreichen; avwunten in übertragener Bedeutung: What amoun- 
teth al this wit IE 121, What amounteth this alias 11 73, What amoun- 
teth al this fare IE 187. Für die eigentliche Bedeutung vergl. Alis. 
6018: Heretofore ye haveth herd of theo kyngis ost how hit ferd; That 
amowvted fyve hundrod thousand Knyghtis to ai^ines. Doch auch in 
ChUucer selbst: pat amonteth 360 degres^ Astr. Part. I. § 16, 4. 

Das Verb costen haben wir mit der zu erwartenden Construction 
in: That coste largely of gold a fother II 59, To doon you eese^ and it 
schal coste nought H 24. Von dem jerst im spätesten NE aufgekommenen 
to be mit absolutem AcQusativ z. B.: the bottle is six pence = kostet 
6 P., findet sich bei Chaucer begreiflicher Weise noch keine Spur. 

Die Verben des Kaufens byen und Verkaufens seilen verbindet 
Chaucer mit der Präposition /br, gleichwie im Afranz. hier neben 
dem absoluten Accusativ noch por^ par und andere Präpositionen 
stehen. Erst im NE stellt sich zu for der dem französischen nach- 
gebildete absolute Accusativ. 

Zum Ausdrucke des Begriffes des Wiegens wird verwendet das 

gemeingermanische weyghen: Hire keverchefs weyghede ten pounde 

II 15. Aus dem ursprünglichen Begriffe desselben bewegen., heben^ 
ergiebt sich jedoch, dass hier nicht ein absoluter Accusativ vorliegt, 
sondern ein einfaches Accusativs-Object. 

In Uebereinstimmung mit dem oben p, 53 — 54 und p. 57, Abs. 5 
behandelten Ersetzungen der Accusative der Grösse und des Alters 
kann das Gewicht auch so ausgedrückt werden, dass die Summe der 
Gewichtseinheiten an das Verbum Substantivum vermittelst of an- 
gereiht und der Gewichtsbegriff dem Ganzen in Gestalt eines quali-' 
tativen Genitives (mit of) beigegeben wird: He hath a spaHh of twenä 
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pouml of wighte H 78. Es liegt nahe zu vermuten, dass auch dieser 
Gebrauch dem Afranz. nachgebildet ist, wenn sich bis jetzt auch 
noch nichts sicheres hat nachweisen lassen. 

Als absoluter Accusativ des Masses sind auch diejenigen ME 
Bezeichnungen kleinster Mengen anzusehen, welche, m Begleitung 
der Negation dazu dienen das Stattfinden einer Tätigkeit oder eines 
Zustandes auch nur in dem geringsten Masse zu leugnen. 

Bereits das AE kennt diesen adverbiellen Gebrauch bei den 
mehr oder weniger deutlich als Substantive geftilten iviht na-wiht 
a-wikt^ so z. B. 7i€hie hiati whiedrikten wilit ne logon Beow. 863 == tadelten 
ihren Herrscher durchaus nicht. 

Ebenso das Afranz., nur dass es hier pas = Sch'itt^ Stück^ etwas 
verwendet und daher ausging von Fällen, in denen noch ein kleinstes 
räumliches Mass bezeichnet werden soll: go est CUmborins qui pas 
ve fuit pur hume Rol. 1485. 

Beide Sprachen stellten dann in späterer Zeit in einem begreif- 
lichen Streben nach Verstärkung und Prägnanz dem ursprünglichen 
{ii)awiht bezw. pas eine Beihe von Worten zur Seite wie {iio)thing 
paytU inoote beene stre bezw. pomt mie nient rien^ deren Verwendung 
oft den ursprünglichen Verhältnissen sehr wenig entspricht, und 
deren begriffliche Verwandschaft zugleich andeutet, dass hier zwischen 
dem Afranz. und ME eine starke Berürung und Beeinflussung statt- 
gefunden haben muss. 

Aus dieser doppelten Quelle werden wir also unsere Belege 
herzuleiten haben. Vielleicht jedoch nicht sämmtliche. Die Con- 
struction wird zweifellos eine Unterstützung und Förderung ge- 
funden haben durch einen syntaktischen Vorgang den wir p. 93 f. 
näher behandeln werden und der kurz darin besteht, dass in Folge 
von Flexionsschwächung die früheren partititiven Genitive als Accu- 
sativsobjecte zu dem Tätigkeitsworte treten und ihre früheren Re- 
gentien nougJu ouglu etc. gleichsam als zweite oder Teilobjecte ihnen 
beigefügt werden. Derartige Constructionen stimmen mit der vor- 
liegenden in vielen Fällen überein, mussten daher eher oder später 
mit ihr zusammen fallen. 

Wie leicht dieser Vorgang sich vollziehen konnte, wird sich 
aus folgender AE Formel erkennen lassen, doch beachte man, dass 
das Ende dieser Entwicklung erst in die ME Zeit fällt: Ic (iie) 
hcebhe Jus (whies^ frofre^ sibbe^ stretigu^ ttmgan etc.) (ii)axoUit ^ Ic (rie) 
hatbbe Jät {wm^ frofor^ sibbe^ strengu^ ttifigcm etc.) (n)awiht. Ob än- 
liche Vorgänge schon einmal in früh-AE Zeit statt hatten (ver- 
gleiche ME ?iot mit ME nought) wage ich nicht zu entscheiden. 

tiougJU'7iawiht als Object: Tfiomas nought of your tresor £ desire 
II 267, As takeüi nought agreef of t/iat I saye II 212 = nichts. 

nüught als absoluter Accusativ bei transitiven: Thou saist^ inen 
inay nougJd kepe a vastel wal It may so be besieg ed ovei' ai II 214, / 
owe hem Jiovght a word II 219, BtU Crist Bad nought every 
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lüight schulde go and seih AI that he had 11 209, / nyl Mm notight 
II 215 == kein Bischen, um nichts, gar nicht. 

Bei intransitiven Verben: Ms arwes drowpud ixought with feiheres 
lowe II 4, = kein Bischen, um nichts, gar nicht. 

Neben einem anderen Accusative des Masses: God mygkte not 
a poynt my joyes eehe IV 286, doch ist hier not wie schon die Schrei- 
bung beweist ganz zur einfachen Negation herabgesunken. Doch 
vergl.: though I might a thousand tyme seile Upon a day my lyf in 
thi servyse It mygkte novjghi a moote in that suffice IV 290. 

Daneben nothing als absoluter Accusativ bei transitiven neben 
Objectsaccusativ : Nothing foryat he the care and wo IE 228; neben 
Objectssatz: But what they were^ nothing yit he woot II 53. 

Bei intransitiven: He seyde^ he lovede and wa^ biloved nothing 
ni 8, / nam nothynge to blame V 18, Than comth oure verray genti- 
lesse of grace^ It was nothing biguethe us with oure place U 241. 

Daneben das sehr seltene no maner thing: Therof am I no numer 
thynge in doute IV 352. 

nought und nothing verbindet sich sogar genau wie Afranz. nient 
mit Adjectiven und Participien um den Mangel der in ihnen aus- 
gedrückten Eigenschaft anzudeuten: It were my wrecchid clothes^ no 
thing faire 11 304 = (gar) nicht schön ! (unser nichts Schönes würde 
Chaucer durch nothing of faire oder no faire ausdrücken vergl. p. 31, 
Abs. 5) vergL: De vestures nient coulourees; lo nient ctdpable fUh de 
Jonathas^ siehe Nehry p. 35. 

Diesen negativen steht gegenüber das positive oujght AE awikt 
im Sinne von etwas doch auch etwa vielleicht irgend: And if that 
Love aught lete his brydel go AI that now loveth asonder sholde lepe 

IV 297; If I my tale endyte Aught hard She shal no savour 

han tharin but lyte IV 164 = etwas, (nur) ein Bischen schwerfällig; 

Loke up^ I seye^ and teile me what she is Know iche hire 

ought? IV 143, and theron mused he If that the chihies mooder were 
ought sehe 11 201. 

Neben oujgkt = etwas^ und nothing gegenüber, steht das Positi- 
vum oon thing: But oon thing warne I the^ I wol not jape TL 252, 
könnte jedoch auch als Objects - Accusativ zu warnen gefasst 
werden. 

Daneben any thing = etwas^ (in^ mii) irgend etwas in (dem Sinne 
nach) negirten Sätzen : But goode nece^ if I myght euere plese Yow any 
thynge^ than preye Ich yow etc. IV 250 eine Handschrift schreibt 
(mit Unrecht!) Yow unth any thynge. Für weitere drei Belege des 
adverbiellen anything siehe Zupitza's Guy, note to line 5985. 

Daneben somwhat: Kythe now somwhat thi ertrage and thi myght 
IV 325, Save in his sawes somwhat wold he wreye His woo HE 8. 

Auch a litel what kommt vor: and ßan she a litel [what nur 
in C!) smylyng seide^ Cons. 3829 aus paulisper; vergl. unten p. 95, 
Abs. 5. 
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Dazu vergl. die oben gegebenen Beispiele mit a poynt und a 
inoote. Auch die oben p. 59 belegten worp a fiUe und zum Teil 
auch die Belege mit dere ynough (a myte) gehören hierher. 

Wenn der Preis für eine Gesammtheit von Dingen nicht un- 
mittelbar angegeben , sondern die Berechnung nach Massgabe des 
Binzelbestandteils tiberlassen wird, so tritt im Afranz. auch diese 

Masseinheit in den Accusativ: Li vins fcyrmentix doit estre 

prisies douze sous le mui de rente, .vergl. Nehry p. 36. Diesen Ge- 
brauch kann ich für das ME nicht nachweisen. Im NE ist er ge- 
wönlich. 

Auch die den Afranz. distributiven Formeln moitie — 7noitie\ demie — 
deniie^ partie — partie entsprechenden half — half^ pari — pari scheinen 
als adverbiale Accusative erst im NE vorzukommen. 

Im Afranz. dient der absolute Casus obliquus auch dazu anzu- 
geben wie oft eine Grösse angesetzt werden müsse, um eine mit 
ihr verglichene zu erreichen. Es geschieht dies durch foiz z. B.: 
d^or i donai sept fois son pois vergl. Nehry p. 36 f. Im ME durch 
tymes: Byght so is the space he-twen pi too prikkis pe space of 6 tymes 
fyn altitude^ Astr. p. 53, Z. 8. Nicht selten auch bei Adjectiven: 
Forheede a love^ and it is ten tymes so woode V 299. 

Für die Zalen bis 3 treten dagegen die alten Multiplicativ- 
adverbien ein: so ys pe space betwen too prikkes twyes pe heyTfe of 
the tour^ Astr. p. 53, Z. 16, so schulde pe inesures be-twen pe prikkes 
be twyes or pries pe heyjfe of pe tour ibidem p. 58, Z. 2. 

Das Afranz. fügte auch den Teil der Grösse eines Seienden, 
welcher die vollständige Grösse eines anderen ausmacht, der Angabe 
der Art und Weise des Seins oder der Tätigkeit, welche als Aus- 
gangspunkt des Vergleiches dient, im absoluten Accusativ bei: Que 
por voir uH avra pucele Que la centieme pari soit bele^ Erec. 635. Für 
diesen Gebrauch habe ich in Chaucer einen genau passenden Beleg 
nicht auffinden können. In einem Beispiele, das hierher gehören 
würde, ist ganz ungehöriger Weise die Präposition by verwendet: 
no nightingale Ne couthe by an hundred thousand del Singe so wonder 
merily and wel UI 253, für den sonstigen auffälligen Gebrauch von 
del siehe Numerus p. 43. 

Der modale Accusativ. 

Das Afranz. besitzt eine Reihe von formelhaften Ausdrücken, 
welche einer Aussage modale Bestimmungen im absoluten Casus 
obliquus beigeben. 

Für das von Nehry p. 39 hierunter an erster Stelle verzeich- 
nete mo7i vuel = wenyi es nach meinem Willen geht^ findet sich im ME 
nichts unmittelbar entsprechendes. Einen Ersatz bietet das häufige 
for witf, das genau wie mon vuel vorwiegend seine Verwendung findet 
in Aussagen, in denen die Stellung des Willens der angegebenen 
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Person zu einer noch unverwirklichten Handlung oder zu einer 
solchen, die demselben zuwiderlaufend geschehen ist, ausgedrückt 
werden soll. Neben for me kommt (selten) der adverbielle Genitiv 
willes zur Verwendung, dessen AE Vorgänger Müller p. 228 mit 
freiwillig' übersetzt: it is an hard thing fm' to wolde Thing thcU no 
man ivol Ms willes holde II 214. Und änlich ist tliankes AE pances 
gebraucht: For evei^ vngkt that loveth chyvalry^ And wold^ his thankes^ 
have a pa^sant nametlßb, They wqld^ liere thankes^ wilne to he thei^e^ ibid. 

Das an zweiter Stelle verzeichnete inal gre ist dagegen un- 
mittelbar in das ME herüber genommen worden. 

Als Beweis dafür, dass die substantivische Natur des Ausdruckes 
noch lebendig war, deutet Nehry vor allem darauf hin, dass er in 
der guten Afranz. Zeit stets mit dem Possessivum verbunden wurde, 
wärend erst gegen Ende derselben auch das pers. Pronomen dafür 
eintritt. ME Fälle maugre min thin his kann ich für den Augenblick 
nicht belegen. 

Statt des possessiven Pronomens kann im Afranz. ein Casus 
obliquus der besitzenden Person oder auch Umschreibungen der letz- 
teren eintreten. Für den letzteren Fall ist ange fürt: Maugre hr nes 
i se7'ai acordee; Mavgre le vostre non en ai hin du melUour^ siehe Nehry 
p. 40. Nehry vergleicht hiermit mit Recht Chaucer II 233: maugre hir 
heed. Ein anderer Beleg ist: Andyet hath love^ mmigre here eyghen tuo 
I-brought hem hidej' II 56. Das ME gebraucht das malgre also nahezu 
wie eine Präposition. 

Andere Varianten von malgre fehlen im ME. 

Das Afranz. merci und graxie ist gleichfalls direkt in das ME 
übergegangen. Ebenso die Verbindung gramm^^cy: Bvt mercy^ lady 
hvight n 69, Now beet thy breest and sey to god of love Thi grace^ 
hrd IV 146, Yivys^ myn miete , quod she^ graunt mercy IV 162. 

Früher im 13. Jarhundert wurde mei^ci und grace noch über- 
setzt mit ore und mike: Milde godd pi müce! Morris 0. E. H. Series I, 
p. 211. A ihesu fin aore! ibidem 187, doch findet sich auch schon 
merci: louerd pi merci! ibidem p. 211. 

Alle diese Fälle sind jedoch als Ellipsen aufzufassen. 

Das Afranz. esdent findet seine üebersetzung in den Verbal- 
substantiven: witynge knowynge connynge. Wie jenes mit mien sien etc., 
so werden diese mit my his etc. verbunden. Wärend jedoch mien 
'esdent häufig als absoluter Accusativ verwendet wird, stehen bei den 
ME Fofmeln stets Präpositionen wie to, at^ of^ aftei'^ in (vergl. unten 
Verbalsubstantiv), wie deren ja auch bei mien esdent vorkommen durften. 

Der Afranz. modale Accusativ tesmoin = Zeugniss findet seine 
ME Entsprechung in dem bei Chaucer sich findenden ttntnes wie 
schon Nehry richtig nachgewiesen (p. 45). tesmoin nimmt die Be- 
zeichnung desjenigen Seienden, welches die Aussage des Tätigkeits- 
begrifFes bekräftigen soll im genitivischen Verhältnisse zu sich. 
Anders im ME; mtnes verbindet sich mit dem Namen oder Begriffe 
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des Bezeugenden stets mit Hilfe der Präposition on: Witnes on Myda 
n 235, Witnes on Jope U 252, vergl. die Präposition on. Nur einen 
Fall kenne ich, wo das Substantiv an witness unmittelbar sich an- 
schliesst, ohne dass dabei ein bestimmter Casus sich verriete: Witnes 
Tyburces and CeciUes shrifte III 37. Vgl. unten p. 80,. Abs. 3. 

Ein anderer Beleg ist sehr alt, leider jedoch eine ganz wört- 
liche Uebersetzung. Er findet sich in der Unterschrift der Procla- 
mation Heinrichs III, Ws. Leseb. p. 119, 23: Witnesse usseluen cet 
Lundene^ ßane e^tetenße day on pe monpe of Octobre etc. aus: Tesmoin 
meimeismes h Londres le disntime iur de Octobre, 

Das Afranz. foi ist unverändert in das ME hinübergenommen 
worden und hier fast ebenso häufig wie dort. Doch steht es nur 
selten im absoluten Accusativ wie z. B. in: May fey^ tkongkt he^ 
^thus wol I seye IV 227, sondern meist in Verbindung mit der Prä- 
position by und zwar namentlich wenn, wie in den von Nehry an- 
gefttrten Afranz. Fällen, von foy ein Relativsatz abhängig ist. 
üebrigens wurde auch im Afranz. foi mit Präposition par sur und 
en verbunden. 

Zum Schlüsse seines Kapitels bemerkt Nehry, dass die im 
Afranz. so beliebten absoluten Accusative faiäe de^ manque de == aus 
Mangel an und crainte de = aiis Furcht vor im Afranz. sich noch 
nicht finden. Zwar sage man il est fatäe de bles ou de vins^ Beaum. 
XLIX 2 und öfter, aber um auszudrücken, dass der Mangel von 
etwas die Schuld trägt an einer Tätigkeit, setzte man, ^wie es scheint', 
drückt er sich vorsichtig aus, immer die Präpositionen par oder pour: 
Par defatite d^entendement Voit on moxd de reprendement etc.; S^en est 
U siecles en mal point Par defaute de boin regart etc. etc. Ich bin der 
sicheren Hoffnung, dass eher oder später ein einfaches defaute auch 
für diesen Fall noch belegt werden wird, einfach deshalb, weil bei 
Chaucer sich ein derartig verwendetes defaute ohne Präposition findet: 
and thys melancolye And drede I have for to dye^ Defaute of slepe 
and keüynesse^ Math sleyn my spirite of quyknesse V 156. Dies heilst, 
wenn wir über den sonst nicht seltenen Mangel einer passenden 
Präposition vor dem zweiten gleichstufigen Substantiv (hevynesse) 
hier hinwegsehen: und diese Melancholie und Todesfurcht, die ich 
habe, in Folge Mangels von Schlaf und (in Folge) von Lassheit, 
hat mir die Lebensfreudigkeit geraubt.' Ich weiss sehr wol, dass 
sich die Stelle für sich betrachtet, auch anders verstehen lässt, näm- 
lich, wenn man alle die Substantive melancolye drede defaute hevynesse 
als gleichstufige Subjekte auffasst. Vergleicht man jedoch das Vor- 
hergehende bis zum Anfang des Gedichtes, und bemerkt man, dass 
alles darauf hinausläuft und dahin zielt alle Leiden und Unzuträg- 
lichkeiten hinzustellen und zu erklären als Folgen des Schlafmangels^ 
80 wird man mir ohne Weiteres zugeben, dass eine Gleichstufigkeit 
hier ganz sinnlos wäre und dass daher meine Auffassung und Ueber- 
setzung, die einzig berechtigte ist. Im Uebrigen findet sich auch 
Einenkel, Streifzüge. 5 
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defaute mit /br, z. B. gleich zu Anfang des Gedichtes. Der Beleg 
kann also zugleich zur Beleuchtung des eben gesagten dienen: for 
day iie nyghte I may not slepe welnygh noght^ I have so many an ydel 
thoght Furely for de faulte of slepe V 155. Vergl. auch: For tkus moche 
dar I saye welle^ 1 hadde he dolven every deüe^ And ded^ rygkt thorgh 
defauUe of slepe Yif I ne hadde redde and take kepe Of tfds tale 7iea!te 
hefore Y 162, ferner: Rather than that Y shulde deye Thorgh de faulte 

of slepynge thus^ I wolde yive thilke Morpheus the alder-heste 

Yifte^ ibidem. 

Die grosse Zal der Afranz. Adverbialbildungen mit ment lat. 
mentem als ursprüngliche modale Accusative haben einen unmittel- 
baren Einfluss auf das ME nicht ausgeübt. Doch wäre es nicht 
unmöglich, dass Wendungen, wie autrement fierement^ die einheimische 
adverbiale Formel mit wisan in der Weise beeinflussten, dass sie eine 
freiere Verwendung in den dieses Substantiv begleitenden Attributen 
veranlassten. 

Im AE findet sich nur der adverbielle Accusativ ofre wisan. 
Ausserdem ist mir in Aelfricschen und Wulfstanschen Homilien öfter 
cmlge wisan begegnet, jedoch nie allein, sondern stets in Begleitung 
der Präposition on. 

In Chaucer findet sich other vnse gar nicht, dagegen any wise: 
And if I myght excitse hire any wyse V 46, sowie die zweifellos neue 
Verbindung double wise: The somer passeth^ afid the nightes longe En- 
crescen double wise the peynes stronge Both of the lover and the pri- 
soner 11 42. 

An Stelle des in Chaucer nicht zu entdeckenden othei' wise findet 
sich das gar nicht seltene other weyes. Da dies nun umgekehrt 
keine Entsprechung im AE hat, so wäre es nicht undenkbar, dass 
hier eine Vermischung und Verwechselung mit wise vorläge, die um 
so leichter statt haben konnte, als gerade um Chaucer^s Zeit die 
Diphthongirung der langen i begann. Würde jedoch, hiervon ab- 
gesehen, sich wirklich ein AE genitivisches oßres weges finden, so 
käme es immer noch darauf an, ob dies auch zu Chaucer's Zeit noch 
als Genitiv verstanden wurde. Ich denke nicht. Ich glaube, dass 
in einer Sprache, in welcher der adverbiellen Genitive so wenige 
(mit Adjectiven verbundene sogar gar nicht!) der adverbiellen 
Accusative jedoch eine so überraschend grosse Zal sich nachweisen 
lassen, eine Formel wie other weyes genau wie die übrigen zal- 
reichen, mit adjectivischen Attributen versehenen Formeln als Accu- 
sative angesehen und aufgefasst werden mussten, eine Ansicht, 
die durch das Vorkommen der Form tvye^ zweifellos der Accusativus 
Singularis, bestätigt zu werden scheint. 

Beispiele sind: Byght so and none oper wye^ Cons. 163 aus haud 
aliter; oper weyes^ ibidem 4514 und 4523 aus alicyrsum bezw. aliter; 
Shal I noon other weyes dye? V 227, And folk^ tlmt other weyes han 
seyd of me^ I warn hem wel IE 311. 
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Alle Vermutungen wären überflüssig und alle Zweifel beseitigt, 
wenn sich ein Afranz. avtre voie oder avtres voies = auf anderem 
Wege^ auf anderen Wegen d. i. auf andere Weise^ nachweisen Hesse. 

Hierher gehören auch die oben p. 51 besprochenen olwey{s) al 
gate{s) Sinne von '"immerhin deren Afranz. Entsprechung tote{8) 
voie(s) ist. Weiterbildungen von al gate(s) sind dann die (nicht- 
chaucerschen!) other gate[s) = other weyes sowie die aus der völligen 
Verkennung der ursprünglichen Bedeutung von gate hervorgegangene, 
wie es scheint, specifisch schottische Irrbildung: so gate oder thtis 
gate quasi ""so Weise, derart Weise' = '^auf derartige Weise'. 

Ein zweifellos unmittelbar dem Afranz. entnommener, obgleich 
dort bis jetzt nicht nachgewiesener, modaler Accusätiv ist das auch 
anderwärts nicht seltne pmjnt devys = mit in Absicht, ins Ziel, ge- 
nommenem, abgezieltem Punkte, Ziele, d. h. mit bestinmiter Ab- 
sicht: So peynteth he and kembeth poynt devys Äs wel his wordes as 
his countinaunce 11 372. Vergl. jedoch unten p. 119, Abs. 1: at poynt 
devys! NE noch point-device = pünktlich, genau! 

Für die besondere Gangart hat das Afranz. mehrere adverbielle 
Casus obliqui, welche teils durch einfache Substantiva, teils durch 
solche in Begleitung attributiver oder prädicativer Adjectiva ge- 
bildet werden. 

Zunächst ist es aufföllig, dass hier das ME dem vom Afranz. 
in diesen Fällen fast immer gebrauchten bestimmten Artikel er- 
sichtlich aus dem Wege geht und ihn entweder durch den unbe- 
stimmten Artikel ersetzt oder überhaupt jeden Artikel meidet. Man 
sieht nicht recht, aus welchem Grunde, und zuerst war ich in 
Zweifel, ob nicht lediglich die artikellosen Fälle hierher zu rechnen 
und die mit a an versehenen Fälle als Angleichungen an die einhei- 
mischen on footj on hors u. ä. unter der Präposition on zu behandeln 
seien. Ich bin jedoch davon abgekommen, da erstens eine derartig 
scharfe Scheidung zweier einander so nahe stehender Fälle schon 
an sich bedenklich ist, zweitens, da in den vielen Belegen, die ich 
geprüft, ein on neben (a)n sich nicht findet, und drittens da trotz 
der gewiss wol erwogenen Ansicht Zupitza's (Guy of W. note to 1. 
1876) es mir bis bisher unmöglich war die Auslassung der Präpo- 
sition on in anderen Fällen nachzuweisen^). Ich stelle daher mit 
Mätzner (11 182) beide Fälle als adverbielle Accusative nebenein- 
ander, bemerke jedoch, dass ich eine Verwechselung unseres un- 
bestinmiten Artikels mit der Präposition namentlich seitens der der 



1) Der einzige Fall, wo a=^ on ausgelassen zu sein scheint, liegt vor 
in den Belegen: Vo tcey thy lewednes 11143 und Go toey in Vox and Wolf, 
Reliqoiae Antiquae II p. 273 v. 53; vergleiche auch die übrigen von Zu- 

Sitza, Guy, note to 1. 3097 für diese Formeln angefürten Belege. Doch 
ürfbe dies do way, go taatf nicht sowol durch Auslassung von a als viel- 
mehr durch Vocalangleichung und Krasis do away '> do oway (ao 
in Guy ed. Turnbull 9640) >• doway entstanden sein. 

5* 
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fremden Cultur femer stehenden Volksschichten nicht für völlig aus- 
geschlossen halte. 

Belege mit einfachem Substantiv: 

Afranz.: H vint encontre aus le pas Chev. Lyon 4471, Li des- 
triers li anble tost^ bien Ven porte les galosj Aue. 23, 7. Der Artikel 
fehlt hier nie. 

ME: For he hadde riden more tkan trot or pas III 46. — And 
forth sehe waUceth esily a pas 11 367, And fortk she rite fvl sorwfvUy 
a pas V 3; Hit goth an ambel in the way Fol softely and rounde in 
londe in 136. 

Belege mit Substantiv + Adjectiv: 

Afranz. selten ohne Artikel: Descent ä pied^ alez i est pleins 
curs^ Rol. 2878; Deus ehalt pas svr les Philistiens tuna^ L. Rois 25. 
Meist mit Artikel: il sunt le grant pas dedenz Vencloistre^ S. Thom. 
71, 29; vinc apres sur mun destrer le grant elez B. Chrest, 94, 45. 

ME selten ohne Artikel: For swifter course cometh thynge that is 
of wyghte^ When it descendethj Than don thynges lighte IV 209, ebenso 
fote hote die genaue Uebersetzung von cfiaä pas: The mayster hunte^ 
anoon^ fote hote^ With a grete home blewe ihre mote V 166. Meist 
mit unbestimmtem Artikel : With that come he and alle his folke anon 
An esy pace rydynge IV 178, And efter this he to the yates wente^ 
Theras Criseyde oute rode a ful goode pas V 25, A softe paas went he 
over the strete II 116, And to the neMe dtee ther hysyde A softe paa^ 
solempnely thay ryde 11 182; And Absolon goth forth a sory paas 
n 115 = traurigen Schrittes. Hierzu stellen sich die von Zupitza 
(Guy note to 1. 1876) zusammengestellten Belege: To Gravy sende he 
come good speed; He is Coming god speid; He tooh hym a lettre ful good 
speed; a gode spede^ a gode pase (beides je 5 Mal belegt!) und a 
grete pase. 

Der absolute Aecusativ besteht aus der Bezeichnung eines 
Seienden, welchem in prädieativer Stellung die Bestimmung 
seines Verhaltens in Bezug auf die Aussage des Hauptsatzes 

beigefugt wird. 

Die prädicative Bestimmung kann ihrem Regens voran- 
gehen oder folgen, darf aber begreiflicher Weise nie zwischen Ar- 
tikel oder demonstrativem Adjectiv und dem Substantiv stehen. 
Ueber die Stellung der absoluten Construction innerhalb des Haupt- 
satzes sind keine bestimmten Begeln aufzufinden. Ihr Platz ist 
gleich oft; am Anfang wie am Ende des Satzes, seltener bildet sie 
ein Einschiebsel in demselben. 

Dies sind in Kürze die Regeln und Kennzeichen, mit denen 
Nehry seinen Abschnitt über die Afranz. absolute Aecusativ -Con- 
struction einleitet. Und diese Begeln und Kennzeichen gelten auch 



Casus. 69 

im Allgemeinen für die im ME sich nicht selten findende absolute 
Construction. 

Was nun die Entstehung dieser ME absoluten Construction 
angeht, so scheint auch hier der Einfluss der entsprechenden Afrz. 
Construction mit dem ihm zur Seite stehenden absoluten Ablativ des 
Lateinischen fast tiberall massgebend gewesen zu sein. In einem ein- 
zelnen Falle kommt auch die entsprechende italienische Construction 
in Betracht. Nur sehr selten geht das ME völlig seine eigenen Wege. 

Nicht zu vergessen ist, dass bereits das AE wenigstens in den 
mit Hülfe von Participien hergestellten Formeln eine Nachbildung 
des lateinischen Ablativus absolutus besass und zwar in seinem ab- 
soluten Dativ. Es wäre nun von vornherein das Natürlichste ge- 
wesen, wenn die Entwickelung der betreffenden ME Formeln von 
der Basis dieser einheimischen absoluten Construction ausgegangen 
wäre. Abgesehen jedoch davon, dass die mit Hülfe von Participien 
gebildeten Formeln nur einen kleinen Teil der hier in Frage kom- 
menden Formelarten darstellen, so spricht zunächst gegen eine 
Weiterbildung dieses AE absoluten Dativs der Umstand, dass im 
ME, wo fast unter allen Umständen der Dativ mit Hülfe der Prä- 
position to aufgelöst werden kann, die absolute Construction wol 
durch after^ with^ nie aber mit Hülfe der Präposition to umschrieben 
wird. Ferner war der AE absolute Dativ eine fast ausschliesslich 
gelehrte Redeform und auch als solche durchaus nicht in so häu- 
figem Gebrauche, dass sie eine längere Lebensdauer hätte haben 
oder einen tieferen Einfluss auf die Weiterentwickelung der Sprache 
hätte ausüben können. 

Wir sehen also, trotz des gewiss starken und nachhaltigen 
Einflusses des lateinischen Ablativus absolutus, der einer derartigen 
Aenderung zweifellos hinderlich sein musste, ist der AE absolute 
Dativ dennoch zu Gunsten des Afranz. absoluten Accusatives auf- 
gegeben worden. 

Doch auch der absolute Accusativ ist nicht überall gewart. 
Becht zalreiche Belege, in denen das Begens der absoluten Con- 
struction ein persönliches Pronomen ist, weisen überraschender 
Weise den Nominativ auf und nicht den Accusativ, so dass also 
in den beregten Belegen zum mindesten ganz zweifellos abso- 
lute Nominativconstructionen vorliegen. 

Der Nominativ- Casus hat in einer derartigen Verbindung zunächst 
etwas Auffälliges für uns, doch erinnere ich daran, dass absolute 
Nominative auch in anderen Verbindungen (nämlich mit Infinitiven 
siehe p. 80 f.) bei Chaucer nicht nur nicht selten sind, sondern eine 
geradezu beliebte Construction darstellen. Dann ist auch nicht zu 
vergessen, dass für gewisse sofort zu besprechende FäUe der abso- 
luten Construction der Accusativ dem germanischen Sprachgefül 
gerade so unnatürlich vorkommen musste wie der Dativ (der war- 
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scheinlich auch gerade deshalb im AE nie recht heimisch wurde) 
wärend der Nominativ ein derartiges Bedenken nicht verursacht. 

Liegen also hier zweifellos absolute Nominative vor, so ent- 
steht nun die Frage: Sind dies die einzigen Fälle, oder haben wir 
den absoluten Nominativ auch für einzelne solcher Belege anzu- 
nehmen, in denen das Regens kein den Casus verratendes persönliches 
Pronomen, sondern ein Substantiv ist. 

Ohne Zweifel sind alle Belege, die in diese specielle Klasse 
gehören, als absolute Nominative anzusehen. Sie alle haben das 
Gemeinsame, dass die absoluten Constinictionen Bestimmungen zum 
Inhalte des Hauptsatzes als einem Ganzen enthalten, dass das Prä- 
dicat des absoluten Casus ein Participium Praesentis ist und, was 
ihre Entstehung anbelangt, nicht dem Afranz., dass diese Art der 
Formel kaum kennt (siehe unten p. 75, Abs. 4 f.) sondern dem Italie- 
nischen nachgebildet ist. Hier scheinen wir also die natürliche und 
scharfe Grenze dieses absoluten Nominatives erreicht zu haben. 

Aber ist denn diese Grenze so natürlich, so scharf? 

Dass zunächst die beweiskräftigen Belege nur dort sich finden, 
wo das Prädicat ein Participium Präsentis ist, kann doch unmöglich 
mehr als ein Zufall sein. Bei einer ganzen Reihe von Fällen, näm- 
lich denen, in welchen der Gehalt der absoluten Construction sich 
lediglich auf das Subject oder Object des Hauptsatzes bezieht^ können 
wir von vornherein und gemäss der Natur des in der absoluten 
Construction Ausgesagten ein persönliches Fürwort nicht erwarten. 
Was die übrigen Fälle der Construction angeht, deren Gehalt sich 
auf die Aussage des Hauptsatzes als Ganzen bezieht, so würde hier 
das Pronomen schon den Casus erkennen lassen, wenn eine Ursache 
ein solches anzuwenden überhaupt vorgelegen hätte. Dass wir 
keines finden, das kann nur darin seinen Grund haben, dass eben 
zufällig keine Ursache vorlag, ein solches zu gebrauchen. Ich will 
übrigens erwänen, dass in einem dieser Fälle, nämlich dort, wo das 
Prädicat ein Adjectiv (sauf) ist, persönliche Fürwörter und zwar 
imNominativ sich vielfach finden, betone jedoch, dass ich hierauf 
kein grosses Gewicht lege, da sauf^ das so schnell und so völlig vom 
ME assimiHrt wurde, dass es nicht selten schon als Conjunction 
{sauf that) auftritt, hier die Function von biit€(n) übernommen baben 
könnte, zu dessen Vertretung es sich inhaltlich so vorzüglich eignete. 

Doch prüfen wir den zweiten Punkt. Wenn wir auch einigen 
Grund haben anzunehmen, dass, abgesehen von den stehenden Par- 
ticipialformeln mit veant und oyant^ im Afranz. zum mindesten im 
Curialstil jene uns fehlenden mit Participien Praesentis gebildeten 
absoluten Constructionen nicht erst mit Commines, sondern schon 
viel eher in Gebrauch kamen, als uns die diesen Gegenstand be- 
handelnden Arbeiten zugestehen mögen, so können wir doch vor 
der Hand zugeben, dass den betre£fenden ME Constructionen nur 
italienische Vorbilder vorgelegen haben (die Lateinischen kommen 
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des Ablativs wegen gar nicht in Frage). Denn es bedarf doch 
keiner langwierigen Beweisflirung, dass in einer so regel- und ruhelos 
gärenden Sprache, wie die ME es im 14. Jarhundert war, eine Formel- 
art von anderen so nahe verwandten Formelarten auf längere Zeit 
hinaus sich nicht lediglich dadurch getrennt und selbständig erhalten 
konnte, dass sie einer anderen fremden Sprache nachgebildet war 
als die übrigen, ein Umstand, der ja höchstens dem Schriftsteller 
bekannt sein konnte, der jene Formelart zuerst anwandte, zuerst 
nachbildete, und der sicher selbst Diesem unbekannt geblieben ist, 
da man in einer Zeit, wo die Philologie im heutigen Sinne des 
Wortes noch nicht vorhanden war, sich über die Herkunft einer 
Ausdrucksweise nicht die geringsten Gedanken machte und selbst 
bei Nachbildungen ganz unbewusst verfar. 

Hier also lässt sich eine scharfe Grenze nicht entdecken. Suchen 
wir sie daher etwas weiter und stellen uns die Frage: Hat das 
ME etwa alle absoluten Constructionen als Nominativ« 
constructionen verstanden und aufgefasst wissen wollen? 

Um dies zu prüfen, sehe man sich die auf pp. 72 — 74 gegebenen 
absoluten Constructionen genau an, suche sie zu übersetzen und 
sich im Deutschen zu vergegenwärtigen. Tut man dies, so wird 
man zweifellos zu dem Ergebnisse gelangen, dass die hier vorhan- 
denen absoluten Constructionen fast ausnamslos sich nicht als no- 
minativische Constructionen denken lassen. Ich glaube, dass dies 
dem Mittelengländer genau so ging und zwar deshalb, weil diese 
Unmöglichkeit der nominativischen Auffassungsweise sich aus Grün- 
den erklärt, die nicht nur für das SprachgeMl des Deutschen Gel- 
tung haben. 

Sie erklärt sich daraus, dass (wie auch die einleitenden Be- 
merkungen sagen, siehe p. 72) die enge Zugehörigkeit der abso- 
luten Constructionen zu den Subjecten der Hauptsätze einen Ver- 
gleich beider auf ihre Actionssphären herbeifürt, der für die 
absoluten Constructionen nur ungünstig ausfallen kann. Die be- 
griffliche Nähe des handelnden Subjectes überschattet gleichsam die 
absolute Construction und lässt die in ihr ausgedrückte Handlung 
nicht als selbständige, sondern als eine von der Tätigkeit 
des Subjectes bedingte und abhängige erscheinen. Daher 
erkennt unser SprachgefÜl nur dem Subjecte des Hauptsatzes 
den Tätigkeitscasus zu, wärend das der absoluten Construction 
sich mit einem anderen, untergeordneten, obliquen, kurz einem 
Abhängigkeitscasus sich begnügen muss. 

Ganz anders bei den übrigen absoluten Constructionen. Da 
diese Bestimmungen nicht zu irgend einem Teile des Hauptsatzes, 
sondern zum ganzen gesammten Inhalte desselben enthalten, so ist 
ein geftbrdender Vergleich nicht möglich, die in der Construction 
ausgesprochene Handlung erhält sich daher ihre Selbständigkeit 
neben der des Hauptsatzes und den Subjecten beider gleich- 
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sam parallel mit einander verlaufenden Handlangen 
scheint der Nominativ zu gebüren. 

Hier haben wir demnach eine Grenze von befriedigender Schärfe, 
die zwar die beiden Gebiete nicht überall und völlig glatt und 
sauber von einander trennen dürfte, — eine starre, ausnamslose Begel 
dürfen wir in jener Zeit des sprachlichen Sturmes und Dranges 
nicht erwarten — , die jedoch im allgemeinen als bestehend und 
scheidend angesehen werden darf. 

Wir werden demgemäss von den absoluten Constructionen nur 
diejenigen unter dem Accus ativ behandeln, welche Bestimmungen 
zum Subjecte des Hauptsatzes darstellen, die übrigen aber, deren 
Gehalt auf den Hauptsatz als Ganzes sich bezieht, in den Nomi- 
nativ verweisen. 



Bestimmungen zu einem an der Tätigkeit des Hauptsatzes- als 
Subject oder Object beteiligten Seienden. 

Das, worüber in der absoluten Construction etwas ausgesagt 
wird, ist in der Begel ein in der unmittelbaren Sphäre des be- 
treffenden Seienden der Hauptaussage Liegendes, angehörig seiner 
^körperlichen oder geistigen Individualität oder dem mit derselben 
in enger Beziehung Stehenden (z. B. Kleidung, Ausrüstung; auch 
Begleitung kann in dieser Weise zum Ausdrucke gebracht werden), 
kurz, jener Gegenstand bezeichnet etwas, was nicht als selbsttätig, 
sondern als durch das Subject oder Object des Hauptsatzes an der 
Handlung desselben teilnehmend dargestellt werden soll. 

Trotz der Gefar, in manchen Fällen zweideutige Aussagen zu 
bilden, werden jene Bestimmungen sowol zum Subject als zum Ob- 
ject des Hauptsatzes gefügt. 

Was zunächst den mit einem prädicativen Participium 
Praeteriti versehenen absoluten Accusativ angeht, so scheint er 
trotz seiner Häufigkeit und Beliebtheit im Afranz. und trotz seines 
gelegentlichen Auftretens im AE. zum mindesten in den Schriften 
Ohaucers überaus selten zu sein. 

Für Constructionen wie AE : hie pa roQe stopon heora andwlitan 
in beturigenum^ Caedmon 1585, Afranz.: par son pechie aloit e?i peleri- 
naige h Mahomed^ h Maques^ sa teste descouverte Joinv. 238 c. finden 
sich bei Chaucer, soviel ich bis jetzt sehe, nur zwei Belege: Sofne 
henge her chyn upon hir hreste^ And slept upryght hir hed yhedde 
V 160, high on hors he sat^ Uppon Ms heed a Flaundrish hever hat; 
Uis hotus clapsud faire and fetously 11 9. Derartige Formeln 
giebt Chaucer fast ausschliesslich wieder mit Hülfe der Präposition 
toith: wiih a swoUen herte To chaumbre he werde V 9. Hierher gehört 
auch: And ofte tyme this was hire manei^e To gon ytressed with hir 
heres clere Doun by hire coler V 34 ^ with hir heres clere ytressed 
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doun etc. Dies ME tmth entspricht der Afranz. bei der gleichen 
Formel sich gelegentlich zeigenden Präposition ä. 

In sonstigen zweifelhaften Fällen wird wol zomeist Ellipse eines 
Yerbums anzunehmen sein. 

Für dieselbe nur mit prädicativem Adjectiv verbundene Con- 
struction finden sich bei Chaucer eine Reihe von Analoga. 

Afranz.: Erec chevauchoit lance droite^ Erec. 741. 

ME: Änd lik a griff oun loked he ahoyte With kempe heres on his 
hrowes stoivte (siehe oben); His lymes greet^ his hrawnes hard 
and stronge His schuldres brood^ his armes round and longe 
n Q^, So erklärt sich auch das von Zupitza, Guy, note to 1. 6831, 
besprochene: Hys breste brode^ and black skynne; Elisionen von ys 
und he hath möchte ich hier nicht annehmen. Der andere Fall 
11. 58 — 9 ist mir jedoch zweifelhaft, da ben unmittelbar vorhergeht 
und überall gern elidirt wird. 

Das AE barfot wurde vielleicht genau aufgefasst wie das im 
Afranz. so häufige nus pie und auch als hierher gehörig geftilt: Thy 
temple in Delphos wol I barefoot seeke III 12. 

Für den Fall, dass die absolute Construction nicht zum Subject 
sondern zum Object gehört, fürt Nehry nur ein Beispiel mit Adjectiv 
aus dem Afranz. an. Bei Chaucer fanden sich deren zwei: He leyde 
htm bare the visage on the beere II 88, The heighe God^ whan he 

had Adam maked Änd saugh htm al ahone body naked^ God 

sayde thanne etc. II 320. 

Die prädicative Bestimmung kann auch sein ein Adverb oder 
adverbialer Complex, der zumeist den Ort angiebt, an welchem 
der Gegenstand der absoluten Aussage sich befindet. 

Diese Art der Formel ist im Afranz. wieder überaus häufig 
anzutreffen, und auch im ME ist sie durchaus nicht selten: 

Afranz.: Assis estoit sor une coche^ Une grant mactie en sa main^ 
Ch. Lyon 291. 

ME: Uppon an amblere esely schesat^ WympUd fulwel^ and on hire 
heed an hat As brood as is a bocler or a targe^ A footmantel aboute 
hire hupes large^ and on hire feet a paire of spores scharpe 
ni5; high on hors he sat^ Uppon his heed a Flaundrish bever 
hat II 9. 

Meist ist jedoch auch hier schon with eingetreten: With bow in 
hond II 72, With fyr in hond 11 89. 

Nehry rechnet zu dieser Art der absoluten Formel die häufigen: 
mrnn ä main^ coste ä coste\ mot ä mot^ die auch im ME sich finden: 
side by side^ hond in hond; In which she walketh arm in arm betwene 
IV 186, thei wenten arm in arm IV 198. Die letzterwänten Eedens- 
arten werden jedoch nie durch vjüh aufgelöst. 

Zum Schlüsse fürt Nehry noch einige sehr wenige Beispiele für 
den seltenen Fall an, dass als prädicative Bestimmung ein Parti- 
cium Praesentis flingirt, z. B.: U rois se leva et fist issir toute sa 
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gent de Toumai, touz armeiz^ et ses hanmeres desphies^ et ses arainnes 
sonnanz^ et toutes ses eschieles ordenees^ Men. Reims 279. 

Für diesen höchst seltenen Fall haben wir auch zwei Beispiele 
in Chaucer, die zugleich dadurch wichtig sind, dass die absolute 
Formel nicht das Subject, sondern wie oben p. 73, Abs. 7 das Object 
näher bestimmt: Ne schorte swerd for to stoke^ the poynte hytynge^ 
No man ne drawe 11 78. Vgl. das inhaltlich ziemlich genau ent- 
sprechende: A son col pent un fort escu pesant Et en ses poinz un 
hon espie tranchant^ Nehry p. 55. 

Der zweite Beleg ist : For at day set^ he ort Ms way is goon toward 

Saluce this mayden for to guyde Hir yonge brother rydyng 

hy hir syde H 302. Diess heisst nicht wärend ihr Bruder an 
ihrer Seite ritt (denn dann würde der Beleg unten nach p. 76 — 7 
gehören), sondern 'um diese Jungfrau zu füren, zugleich mit ihrem 
Bruder, der an ihrer Seite ritt'. Es ist diess freilich ein vörsQOV 
jtQoregov, aber ein solches kann bei einem ME Schriftsteller nicht 
auffallen. 



NominaÜT« 

An erster Stelle, weil im Anschluss an die soeben besprochene 
absolute Accusativ-Construction, behandeln wir 

die absolute Nominativ-Construction, 

für deren Entwickelung und Erklärung man oben p. 69 f. einsehen 
möge. 

Wie die entsprechende Accusativ-Construction, besteht die Con- 
struction des absoluten Nominatives aus der Bezeichnung 
eines Seienden, welchem in prädicativer Stellung die Be- 
stimmung seines Verhaltens in Bezug auf die Aussage des 
Hauptsatzes beigefügt wird. 

Wärend jedoch die absolute Accusativ-Construction Bestim- 
mungen zum Subjekte oder Objekte des Hauptsatzes enthält, drückt 
die entsprechende Nominativ- Construction aus: 

Bestinmiungen zum Inhalte des Hauptsatzes als einem Qanzen. 

Die im folgenden zu erörternde Verwendung des ME abso- 
luten Nominativs, entspricht im allgemeinen der des lateinischen 
Ablativus Absolutus. Wie dieser vertritt er Nebensätze der Zeit, 
des Grundes, der Bedingung und der Einräumung, und dasselbe 
lässt sich von der italienischen absoluten Construction, und vielleicht 
auch von der dem Lateinischen nachgebildeten AE absoluten Dativ- 
Construction sagen, welche Constructionen sämmtlich für den ür- 



Casus. 75 

Sprung und die Entwickelung des ME absoluten Nominativs in 
Frage kon\men würden. 

Ob auch die französische Accusativ-Construction hierzu zu 
rechnen ist, bleibt zunächst fraglich. Tatsache ist, dass die bis 
jetzt nachgewiesenen Fälle sich auf das temporale Gebiet beschränken, 
und dass sie auch innerhalb dieses engen Baumes nur selten an- 
getroffen werden. Namentlich ist das Participium Präsentis als 
Prädicat in der eigentlichen Volkssprache nur durch oiant veanty 
(seltener durantpendant) vertreten, und zwar nur in wenigen stehenden 
Formeln. 

Häufiger sind diese Participien Präsentis in offenbaren Ueber- 
setzungen aus dem Lateinischen. Und diess bringt uns auf die Ver- 
mutung, dass sie auch in dem von Clerikern ausgebildeten Afranz. 
Curialstil, der in den bis jetzt vorliegenden Arbeiten noch kaum 
beachtet worden ist, in grösserer Menge vorhanden gewesen sein 
könnten. Commines, mit dem die freiere Verwendung dieser For- 
meln anheben soll, war mit dem Curialstil innig vertraut, und da 
die betreffenden absoluten Participien sich bei ihm schon in ziem- 
licher Anzal vorfinden, so ist es naheliegend, dass auch vor ihm 
schon Leute von änlicher Stellung sich derselben Formel bedient 
hatten. Abgesehen davon, dass gewisse Analogieen in der Behand- 
lung der Chaucerschen Formel und der entsprechenden Mittelfran- 
zösischen diese Anname zu bestätigen scheinen, ist es überhaupt 
schon bedenklich und auffällig, wenn bei der Entwickelung dieser, 
in einer germanischen Sprache so fremdartigen Construction gerade 
der Factor fehlen sollte, den wir sonst in allen wichtigeren Fällen 
in Wirksamkeit gesehen haben und noch sehen werden. 

Die prädicative Bestimmung ist ein Participium Präsentis: 

Ln Anschluss an den unter Gerundium etc. erörterten Gegen- 
stand wollen wir kurzer Hand die Frage erledigen, ob das in der 
vorliegenden absoluten Construction verwendete Prädicat als Gerun- 
dium oder Participium zu fassen ist. 

Es ist eine Tatsache, dass in der entsprechenden Afranz. und 
italienischen Construction, der Gebrauch des Gerundiums die Regel 
war. Da jedoch das Vorbild der lateinischen absoluten Participial- 
Construction beständig Ausnamen von der Begel hervorrief, und da 
eben dieses Vorbild bereits von früher Zeit her auf die englische 
Sprache gewirkt hatte und noch wirkte, so werden wir ohne Be- 
denken auch für die ME Construction das Particip annehmen dürfen. 

Afranz: eaz toz veanz = cunctis videntilnis ; tesmordanz les bons et 
les feoz hommes = honis ac fidelibus viris attestantihus ; racontant Antoine 
= narrante Antonio etc., vgl. Klemenz p. 36 ff. , Stimming p. 220 
und Riese p. 39 f. 

Italienische Beispiele sind unten neben den ME Uebertragungen 
gegeben. 

AE recht gewönlich jedoch nur in unmittelbaren oder mittel- 
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baren Uebertragnngen aus dem Lateinischen: hys mhtas comon on 
nyht and eow slcBpendum ßone lychaman forstoeilon^ Evang. Nicod. 17; 
pa sona eft Gode fvltumiendum he mähte geäon and sprecan Sax. Chron. 
797; Gif he sunan sdnendre ß<Bt de^ etc,^ Exodus 22, 3. 

ME: pe same Plato lyvyng^ hys maistre socrates deservede vic- 
torie of unriTfful deeß in my presence^ Cons. 184 aus eodemque super- 
stäe praeceptor ejus Socrates injustae victoriam mortis me adstante pro- 
meruit; But I withstod pat ordinaunce and overcom itj knowyng al fis 
pe kyng hym self^ Cons. 308, And pe kyng knowyng of it I 
overcom it^ ibidem 318 aus rege cognoscente. 

Sehe this in hlake^ lykynge to Troilus^ Over alle {hinge he 
stode für to heholde IV 120 aus Fiacendo qtiesta sotto il nero manto OUre 

ad ogn^aUra a Troilo Mirava di lontano^ Filostr. I str. XXX. 

Bid to the grete effecte: thanne sey Ithus^ That stondyng in concord 
and in quiete^ This ilke twey^ Criseyde and Troilus^ That it 
hefel right as I shal yow teile IV 245. — Lyggynge in oost^ as I 
have seyde or this^ The Grekes stronge aboute Troye town^ 

Byfel that Ector etc. IV 301 aus Tenendo i Greci la cittade 

stretta Con forte assedio^ Ector neue cm mani Era tutta la guerra^ fi 
seletta etc. Filostr. IV str. 1. Für weitere Beispiele aus dem Ita- 
lienischen, sowie für weitere Belege mit persönlichem Pronomen als 
Subject der absoluten Formel siehe weiter unten und nächste Seite. 

That sercle wol cause another whele^ And that the thridde and so 
forth hrother^ Every cercle causynge anotherY 233, [he] tookitup 
also^ the coper teyne nought knowyng this prest and hidde it HE 69; 
He sleyghly took it out^ this cursed heyne^ Unwitynge this prest of 
his fals craft^ And in the pannes hotme he hath it laft HL 69. 

Bifel that Chaunteclere in al his pride, His seven wyves wal- 
kyng by his syde^ Gast up his eighen to the brighte sonne TU 240, 

Önly the intellect Gan fayle^ when the herte feite death^ Dus- 

kyng his eighen two^ and faylede breth IE 86 hier temporal zu fassen 
wie oben 11 310 — 1, wie der Nebensatz mit when^ mit welchem er 
parallel steht; Smokyng the temple ful of clothes faire^ This 

Emelye Bir body wesch II, 70, Enformed when the kyng was 

of the knight , Ful glad and blith this noble doughiy 

kyng Repeyryng to his revel as biforn^ The bridel is unto the tour 
i'bom n 365 andere Handschriften haben repeyreth^ wie oben IE 86 
und n 310 — 1 temporal zu fassen wie der Nebensatz mit when^ mit 
welchem er parallel steht und hier ausserdem das Subject gemein hat. 

Temporal zu fassen = wärend sind auch die Fälle mit 
not withstondyng. So viel ich sehe ist non obstant^ in dem wir doch 
höchst warscheinlich das Original unserer Formel zu erkennen 
haben, im vor-chaucerschen Afranz. bis jetzt noch nicht nachgewiesen. 
Es ist dies kein Wunder, da schon . die Form bekundet, dass es 
nicht dem Volksstil, sondern dem Gelehrten- und Kanzleistil angehörte, 
von welchem letzteren, wie schon oben gesagt, die Specialarbeiten 
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zumeist absehen. Auch bei Chaucer ündet sich für die Formel nur 
ein einziges Beispiel, doch möchte ich darum nicht behaupten, dass er 
der erste war, der sie anwendete: And not withstondyng al his 
suffisaunce^ JUs gentil hert ys of so grete humblesse VI 272. 

Es ist zu bemerken, dass gelegentlich die absolute Construction 
von den übrigen Satzteilen durch and getrennt ist. Ich fasse diess 
auf als eine Angleichung an die unten zu besprechende absolute 
Infinitiv- Construction, welche stets in dieser Weise eingeleitet wird ; 
siehe p. 80 f. 

WTiat couthe a stourdy housebonde more devyse^ To prove hir wyf- 
hode and her stedefastnesse^ And he contynuyng ever in stourdynesse 
n 300, And whan this Walter saugh hir padence^ Hir glade cheer^ and 
no moMce at al^ And he so oft hadde doon to hir offence^ And sehe ay 
sad and constant as a walj Continuyng ever hir innocenoe 
overal^ This sturdy marquys gan his herte dresse etc, 11 310 — 1, 
hierzu vergleiche das folgende! 

Die absolute Construction hat naturgemäss ihren Platz nur da, 
wo das Subject derselben ein anderes ist als das des Hauptsatzes, 
und zu dieser Begel stimmen auch die bisher angefürten Fälle. 
Im Mittelfranz, zeigt sich jedoch gelegentlich eine Ausname, z. B. 
bei Commines p. 100 a: luy tenant ainsi cette petite duche iL venoit de 
HoUande, Ein solcher Fall könnte vorliegen in This Cambinskan 
of which I have yow told^ In royal vesture sittyng on his 

deys And held his fest IE 356 andere Handschriften haben 

sitj doch lässt sich hier wegen der Weiterfürung mit and wol eher 
der Ausfall einer Form von ben (was) annehmen, der auch sonst 
nicht selten zu beobachten ist. — Der folgende Fall kann aber sehr 
wol eine dieser Ausnamen sein : What ' coiUhe a stourdy housebonde 
more devyse^ To prove hir myfhode and her stedefastnesse^ And he con- 
tynuyng ever in stourdynesse II 300, da sich hier das die absolute Con- 
struction einleitende And besser als = überdies, zumal fassen 
lässt, das sich sonst bei Chaucer als and that^ aber auch ohne that 
sehr häufig findet (siehe oben p. 26, Abs. 8 Ende). Zu übersetzen 
wäre dann: da er noch dazu immer verharrte bei etc. 

Die Auslassung des Subjectes der absoluten Construction ist 
eine Nachlässigkeit, die bei dem einen nachweisbaren Falle aus 
einer flüchtigen üebersetzang des italienischen Originals hervor- 
gegangen ist. Biwayllynge in his chaumber thus allone^ A frende of 
his that called was Fandare Come ones unwar IV 130. Das aus dem 
Ur des Hauptsatzes zu ergänzende Subject ist Troäus^ vgl. Filostr. 
n str. 1. Standosi in cotal gvisa vn di soletto Nella camera sua Troilo 
pensoso^ Vi sopravenne un trojan giovinetto» 

Doch auch im Französischen finden sich derartige Auslassungen; 
allerdings erst später, z. B. bei Rabelais livre II 184, les lavant 
(sciL Gargantua) donques premierement en la fontaine^ les pelerins 
disoyent en voix basse Vung ä Fautre: Qu*estil de faire. Ebenso bei 
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Larivey vgl. Vogels p. 546. Si dest generosüe avoir ayme une honneste 
femme^ (fest folie Vaymer encores estant prive de tonte esperance cTen 
jouyr; Tirant Vhuis apres moy iL se forma sans y penser; Je te veux une 
autre fois monstrer ä faire une huille qui^ fen frottant les cheveax sans 
estre au soleU te les fera en quatre fois setdement devemr d!argent. 

Die prädicative Bestimmung ist ein Participium Praeteriti: 

Auch hier werden die oben erwänten Factoren sämmtlich mit- 
gewirkt haben. Doch ist dieser Fall der absoluten Construction 
im Afranz. hinreichend gewönlich, um die Anname einer anderen 
Quelle durchaus notwendig- zu machen, auch weist die ME Formel 
keinerlei Erscheinungen auf, die gegen ihre Herkunft aus dem Afranz. 
direkt sprächen. Zwar stammt auch hier die Mehrzal der Belege 
aus dem Troilus, doch lassen sich dabei unmittelbare üebersetzungen 
aus dem Italienischen nicht nachweisen. Uebrigens scheint eine 
Anzal von Formeln direkt aus dem Afranz. in das ME übertragen 
zu sein. 

Auch diesem Falle lässt sich eine AE absolute Dativ-Construc- 
tion zur Seite stellen, von welcher einige Beispiele der Vollständig- 
keit wegen hier Platz finden mögen: Forlastenre pasre ceastre Naza- 
reth he com etc. Matth. 4, 13; ßissum ßus gedone se Jdng Willelm 
cearde ongean to Normandige Sax. Chron. 1078. 

Afranz. : quant je arrivai en Cypre^ il ne me fu demourei de remenant 
que douze vms Irvres de toumois, ma nef paie, Joinv. 90 d. 

ME : die Handlung der absoluten Construction geht, gelegentlich 
mit conditionaler Färbung, der des Hauptsatzes voraus in folgenden 
Beispielen : 

And certeSf he schulde nowghi he cleped a gentU man^ that^ after 
God and good conscience alle* thmges left^ ne doth Ms diligence . . , . to 
kepe his good name III 184 aus: qui toutes avtres choses arriere mises 
apres Dieu et conscience^ n*a grant diligence de garder sa bonne renommee. 

By^t so and none oper wyse pe cloudes of sorowe dis- 
solved and don awey^ I took hevene^ Cons. 163 aus: Haud aliter 
tristkiae nebulis dissolutis hausi caelum; so fat al tribulacioun don awey^ 
}ou , . . . shalt mx)iüen retoume hool^ Cons. 3130 aus perturbatione 
depulsa. 

The Service doon, they soupen al by day TL 364, Departed out 

of parlement echone^ This Troilus ühto Ms chaumbre spedde 

IV 309, Thise wordes seyde^ she onMre armes two JFU gruflY 337, 

The cause itolde of hire comynge, the olde Priam the kmge 

Let here^upon his parlement to holde IV 305, The cause iknowe, 
and of his härm the roote^ Anon he yaf the syke man Ms boote II 14. 
Im folgenden ist die Bedeutung besonders klar, da hier zwei absolut 
gebrauchte Participien mit einem Temporalsatze parallel stehen: 
And vjrth the queene whan that he hadde seete^ And spices parted^ 
and the wyne agoon^ ühto hyse chambres was he lad anoon V 310. 

Die pleonastische Beifügung eines after, entsprechend dem im 
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älteren Französischen in diesem Falle so häufigen apres^ z. B. apres 
la paix conclue il pust retoumer Commines 2, 9, vergl. Toennies p. 48 
und Stimming p. 221, ist bei Chaucer nicht zu finden. 

Einen stärker conditionalen Sinn haben die Fälle mit dem Par- 
ticipium considered: 

Though thai she aide hym as ihanne a grace, Considered alle 
thynges as they stode^ No wonder is, syn she dide alle for goode 
IV 262 = nachdem und wenn man alles in Rechnung zieht und 
gezogen hat; Considered al thynge, it may not he IV 205. Im 
folgenden ist das Participium geradezu als Conjunction verwendet: 
Y^ naükeles^ considered his distresse^ And that love is in cause 
of siüich foly^ Thus to hym spake she IV 265, Considered thys^ 
that ye thys monethes tweyne Han taryed etc. V 56, vergl. französisch 
pourvu que und unten consideryng; siehe auch Stimming I 208, der 
considere in Commines nachweist. Nehry kennt es nicht. Doch muss 
es nach obigen Beispielen aus Chaucer zu urteilen, schon weit früher 
vorkommen. 

Ebenfalls conditionalen Sinnes sind die absoluten Constructionen 
mit dem dem Afranz. excepte und hormis^ fors rrds nachgebildeten 
auüaken = ausgenommen: 

Afranz.: Li eschevin ont la jousüce de touz les crieeurs de totäes 
choses fors mise la justice de propriete et de sanCj Nehry p. 61. 

ME: my soverayn plesaunce outaken Crist on lofte 

ni78. 

Die prädicative Bestimmung ist ein Adjectiv. 

Hier ist allein zu erwänen sauf^ welches im Afranz. sehr be- 
liebt war und auch im ME sich schnell einbürgerte. Die Stellung 
von sauf war im Afranz. meist vor dem Substantiv. Im ME scheint 
dasselbe der Fall zu sein: 

Ther is nothmg save hred that me were lever TU 215, Save wyn 
and wymmen^ nothmg might aswage His hägh entent in armes and 
honour in 222, Why artow al for-wrapped save thy face III 98. — 
And [/] was so hesy yow to delyte^ My honor safe V 205, But elles 
vx>l 1 fonde^ Myn honour saufe^ plesen hym fro day to day IV 172. 

Diese beliebtere Stellung hat es auch bewirkt, dass sauf sich 
den einheimischen Adverbien und Präpositionen schnell assimilirte. 

Aus diesem Grunde ist für unsere oben p. 70 erörterte Frage 
kein sicherer Schluss zu ziehen aus solchen Belegen, die als Sub- 
ject der Formel ein persönliches Pronomen im Nominativ oder im 
Aceusativ aufweisen. Denn im ersteren Falle vertritt sauf das Ad- 
verb btiten, im letzteren die Präposition withoute: 

Of this bar tmtnesse everich in that hous^ Save he that slowgh 
Hermegyld 11 189, For every man save thou hath told his tale 
in 261, every wight^ sauf he^ mayster or knave, Was with the lioun 
freu n 184. 

Tkus hath youre ire owre lynage fordo, Save oonly me and 
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wrecchid Palamon 11 49. Doch könnte save auch hier in adver- 
bieller Function stehen und der Accusativ me als Object von fordon 
abhängen. 

Den sichersten Beweis für die adverbielle Natur des Wortes 
bieten die Stellen, wo es mit einer Präposition verbunden ist: Un- 
tüist of every maner mghtj certeyn^ Save of myself IV 257, BiU al 

that los ne doth me no disese Save of a doughter that 1 

lefte^ alias IV 303. 

Der Fall, dass die prädicativö Bestimmung einSubstantivum 
ist, findet sich höchst selten im Afranz. Nur in der Juristensprache 
und in üebersetzungen aus dem Lateinischen kommen einige Belege 
vor. Auch Chaucer bedient sich dieser Art der Formel nicht. Der 
einzige, schon oben erwänte Beleg, der hierher gehören könnte: 
Witnes Tyhurces and Cedlies shrifte III 37, ist der Umgebung wegen 
wol als elliptisch zu fassen = Witnes is etc. Vgl. oben p. 64 — 65. 

Der Fall, dass die prädicative Bestimmung von einem adver- 
bialen Ausdruck gebildet wird, ist erst im Nfranz. zu belegen. 
Auch im ME scheinen Beispiele zu fehlen. 



Der Nominativ mit Infinitiv, abhängig und absolut. 

Unten bei dem einfachen Infinitiv des Zweckes ist bemerkt, dass, 
wie auch im Deutschen, das (verschwiegene) Subject dieses Infini- 
tives ein anderes sein kann, als das des Verbum finitum: The cradil 
at hire heddes feet is set^ To rokhen^ and to yive the chUd to 
souke n 129, wo das Subject des Infinitives aus hire heraus zu 
ergänzen ist; He yaf me al the bridel in myn hand To havethe gover- 
nance of hous and land 11 230, wo gleichfalls sich aus dem Zusammen- 
hang leicht ergiebt, dass das verschwiegene Subject nicht ä^ ist, 
sondern aus myn ergänzt werden muss. 

Derartige Freiheiten im Gebrauche des Infinitives haben jedoch 
ihre Grenzen, die dadurch gegeben sind, dass im Satze stets ein 
Wort vorhanden sein muss, aus dem das Subject des Infinitives 
sich leicht erkennen lässt. 

Ist ein solches Wort nicht vorhanden, oder geht dem Infinitiv, 
dessen Subject zu ergänzen ist, ein anderer paralleler Infinitiv voran, 
dessen Subject identisch ist mit dem des Verbum finitum, lautete 
also etwa das letzte Beispiel: Ue yaf me al the bridel in myn hand 
to live in idelnesse and to have the govemance of hous and la/nd^ 
so entstehen Zweideutigkeiten, die selbst für die ME Syntax zu 
stark sind. Wollte man sie vermeiden, so hatte man zwei Wege: 
entweder man musste die Infinitiv-Construction verlassen und den 
Gedanken mit {so)that weiterftiren oder, wenn dies nicht anging, 
durch irgend ein äusseres Merkmal zu erkennen geben, dass das 
Subject des Infinitives ein anderes, neues sei. Dieses sehr ausser- 



Casus. gl 

liehen Merkmals bedient sich Chaucer, in dem er zu dem 
Infinitiv das persönliche Pronomen im Nominativ setzt. 
Wie der einÜEiche Inünitiv so löst sich auch dieser Nominativus 
cum Infinitive leicht aus seiner Umgebung los und wird daher 
oft absolut gebraucht. 

Aus dem obigen Beispiel müsste also werden: He yaf me dl 
the hridel in myn hand to live in ydelnesse and I to have the govemance 
of hou8 and land. 

Hierzu stimmt völlig: / dar the better ask of you a space Of 
audience^ to schewen oure reqttest And ye^ my lord^ to doon rigkt 
08 yow lest U 281. — 

Ne [he] in his desire none other fantasye hredde Bvt argumentes 
to this conclusioim^ That sehe of kim wolde han compassioun And he to 
hen hire man whü he may dure IV 127 ; nach Chaucer's gewönlichen 
Constructionen erwartet man hier nach conclousioun den Infinitiv 
bezw., da das Subject nicht mehr he sondern sehe war, den Nomi- 
nativus cum Infinitive; dass hier Chaucer nicht diesen, sondern den 
anderen Weg, den des Satzes mit that^ walte, hatte seinen Grund 
jedenfalls .darin, dass die feineren modalen Verhältnisse, die hier 
auszudrücken waren, sich durch den Infinitiv nicht ausdrücken 
liessen. Sofort jedoch kehrt er zur Infinitiv-Construction als der 
passenderen zurück, ist aber nun, weil er einen dem Infinitiv paral- 
lelen Satz mit anderem Subject vorhergeschickt hatte, genötigt, das 
Subject des Infinitives zu wiederholen, d. h. die Nominativ - mit - 
Infinitiv-Construction eintreten zu lassen. — 

/ say this^ he ye redy with good herte To al my lust^ and that I 
frely may As me best liste da yow latjighe or smerte And never ye to 
gruch it^ night ne day II 289; der syntactische Bau ist hier ganz 

änlich wie im vorigen Beispiel: he ye redy to al my bist 

and (he ye redy) never to gruch it. Die Einschiebung des Satzes mit 
that hat denselben Grund wie oben und bewirkt dasselbe: die 
Nennung des neuen Subjectes also den Nom. c. Inf. — 

[/ mene that ye wolde] agreen that I may hen he In trqivth 



forte And that ye deigne me so nmchel honoure^Jk 

to comaunden aught in any houre^ And I to hen youre veray hjMf^hle 
trewe etc. IV 280; hier derselbe Wechsel von Nom. J^r^^^v ^^^ 
Nebensatz. Der erste Nom. c. Inf. war übrigens nicht' notfg , da 
das Subject sich nicht geändert hat; in einigen Hand^ötitmen ist 
auch / gestrichen. Es würde überhaupt nicht stehen, -Wein nicht 
die langen Zwischensätze In trotvth bis däigence die Wiederholung 
ratsam machten. Wie oben könnte die Construction ' kich lauten: 

And I to han right and ye to deignen me , , , i , And I to 

ben etc. — 

Men sehold him brenne bi a fuyr so reed If he were founde^ or if 
Einenkel, Streifzüge. 6 
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men myght Mm spye^ And we also to here him Company e HL 38 
gehört wol kaum hierher, sondern unter die einfachen Infinitive 
des Zweckes. Der Nominativ we hat sich wol nur wegen des he 
eingeschlichen oder der Dichter meinte, er habe geschrieben: he 
schulde he brent etc. 

Diese auffälligste der make-shift-Constructionen scheint zuerst 
von Chaucer in weiterem , Umfange angewendet worden zu sein; 
erfunden wurde sie von ihm nicht. Sie lässt sich bereits um einige 
Jarzehnte früher, jedoch nur ein einziges Mal belegen in dem Debate 
of Body and Soul: w^i schope thou ms to wrother hele To he thus 
togged and to-toren and othere to haven dl mi wele. Mätzner Sprachpr. I, 
p. 103 erkennt in diesem Belege einen Acc. c. Inf.; seine Ansicht 
ist also nach den obigen Ausfärungen zu berichtigen. 

Diese Nom. c. Inf.-Construction scheint sich nicht spurlos ver- 
loren, sondern in einzelnen Dialekten bis heute erhalten zu haben. 
Nur ist an die Stelle des Nominativs des Pronomens, die jetzt in 
der niederen Sprache so beliebte absolute Form desselben getreten : 
/ schouldn't Uke to /Lü aboui the garden and her not know every ihing 
from the first^ George Eliot, Silas Marner (Tauchn.) p. 226 — 7. 

Die übrigen Verwendungen des Nominativs 

bieten kaum etwas auffälliges dar; höchstens Hesse sich bemerken, 
dass der bei den Verben des Gemacht-, Gehalten- werdens und 
Werdens etc. prädicativ gebrauchte Nominativ, gegenüber dem AE 
mehr und mehr den mit to into und for gebildeten präpositionalen 
Ausdrücken gewichen ist, worüber die betreffenden Präpositionen 
zu vergleichen sind. 



GenltiT. 

EücksichtHch des äusseren Ausdruckes dieses Casus ist zu be- 
merken, dass in allen Functionen, in denen derselbe angetroffen 
wird, der Gebrauch der Präposition of bereits gewönlich, in 
a^dt^erbialer Function sogar eine nahezu ausnamslose 
K'ögiBi.iöt. 

"^äs- zunächst den flectirten Genitiv betrifft, so sind die Fälle 
zu erwiii^en, in denen sich alte oder fremde Flexion erhalten hat. 

A^^^:^. Flexion scheint vorzuliegen in : Or eUes it was the Gre- 
Jdssh horß,.ßynon That hroughte Troye to destmcdoun 11 361, To the 
corseynt Lepf^arde V 212. Dass dieser Afranz. Genitiv noch ver- 
standen wi^o, erkennen wir an der Lesart zweier Handschriften, 
welche schreiben corps of seynt L. 

Die Beste der einheimischen AE Flexion angehend, so sind 
Fälle wie Myn owen herte aothfaste suffisatmce lY 367 zwei Hand- 
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Schriften: hertes! Thy brother sone m 214 etc. etc» von Ten ßrink, 
Ohancers Sprache p. 121 eingehend behandelt, und kann ich mich 
mit diesem Hinweis begnügen. 

Im übrigen kann man die Begel aufstellen, dass die auf — s 
ausgehenden Wörter und Formen eine besondere Genitiv-Flexion 
meist nicht aufweisen. Dies gilt nun namentlich von den zalreichen 
fremden Eigennamen, z. B. : Of Ächiloyus tuo homes he raft oon m 205. 

Beziehen sich auf ein und dasselbe Substantiv zwei Genitive^ 
so wird bei dem zweiten derselben der Casus nicht immer bezeichnet: 
IBs housyng^ kis array^ as honestly To Ms degre was maked as a kinges 
TL 342 aber Bis top was dockud lik a preest hifom 11 19. Zupitza 
erinnert hier jedoch an die bekannten griechischen Ausdrucksweisen 
und fürt weiter an: Hys necke he made lyke no man, Guy. 1. 8054 
siehe die zugehörige Note. 

Bei Appositionen, die ja mit den dazugehörigen Substantiven 
zu einem Gesammtbegriff zusammenschmelzen, wird der Genitiv 
nur bei einem der appositirten Worte bezeichnet. Nur selten am 
Titel: The kynges metynge^ Pharao V 163, der gerade das Genitiv- 
zeichen nicht gern annimmt, mag er nun voraufgehen: That was 
the kynge Friamus sone of Troye IV 108, doch vergl. man: Now hy 
my modres Ceres soule I swere That etc. 11 349; oder mag er nach- 
folgen: And hyd him that on alle thynge That he take up Seys hody^ 
the kynge ^ Y 159, The faire yonge Ypsiphile the shene That whilom 
Thoas doughter wa>s the kynge V 321. Für zalreiche weitere Beispiele 
siehe Guy of W. note to 1. 687. AE heisst es jedoch: freo Swege* 
nes su7ia kyninges Sax. Chron. 1069. 

In anderen Fällen liegt wol nur die äussere Unmöglichkeit der 
Bezeichnung vor: For which heer^ for the wyves love of Bathe^ Wlios 
lyf and alle of hir secte God meyntene In heigh maistry 11 314, der 
Gen. Plur. aMer alther etc. kommt fast nur noch beim Superlativ 
vor und wird auch da nicht mehr verstanden; Bvt Cristes hre^ and 
his apostles twelve II 17. Der Genitiv steckt entweder in twehe 
AE twelfa oder in apostles\ 

Wo sonst die Genitivbezeichnung fehlt, haben wir wol sicher 
eine Anakoluthie oder Constructions-Mischung anzunehmen, z. B. im 
folgenden : And wel ye knowen that a sore sauure In surgerie ful peri- 
Ums is the eure m 13 was entstanden sein könnte aus 1) a sore 
sauure is foul perilous und 2) the eure {of it) is ful perilous. War- 
scheinlich haben jedoch die Handschriften recht, welche für a sore 
sauure schreiben of a sursanure. Man vergleiche jedoch den Parti- 
tiven Genitiv unten p. 97, Abs. 4. 

Als Analogiebildungen sind zu erklären die beim Verb. Subst. 
besprochenen von Verbalsubstantiven abhängigen unbezeichneten 
Genitive. 

Ist das Begens von zwei von einander analytisch abhängigen 
Genitiven begleitet, so darf, wenn die beiden letzteren einen ein- 

6* 
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heitlichen Begriff bilden; wie noch beute das Plexions — s anstatt 
am ersten, am zweiten Genitiv steben, der auf diese Weise dann 
zweifach als Genitiv bezeichnet ist: Ovide^ that Imth ysowen wonder 
wyde The grete god of Ixrves name V 254 = des Liebesgottes I Eine 
Handschrift von vieren hat Icyoe hys statt hyves ein Beleg flir jenen 
bekannten Irrtum, der später so stark um sich greift; vergl. unten 
p. 109, Abs. 3. 

Ist das Begens aus dem Zusammenhang leicht zu ergänzen, 
so kann die Ellipse desselben eintreten. Hierher gehören die oben 

erwänten Beispiele : His honsyng was maked as a langes II 342, 

But Cristes lore and his apostles twelve IL 17, femer die adverbialen 
Genitive: al the hody is the hottsebondes (i. e. hody!) IH 352, Oures 
ys the voys IV 69 zwei Handschriften schreiben Oure, 

Doch auch dann kann das Begens fehlen, wenn seine Verbindung 
mit dem Genitive eine so gewönliche ist, dass von dem letzteren 
ohne weiteres auf das erstere geschlossen werden kann: And ran 
to JLotidone^ unto seynte Poides II 16 i. e. chirche, 

Häufungen der flectirten Genitive werden gemieden; doch finden 
sich Fälle wie: And at the kinges modres court he lighte H 194; da- 
gegen sind die nicht viel weniger ungelenken Wechsel beider Geni- 
tive nicht gerade selten z. B. : Yet foryat I to make rehersayle Of 
watres corosyf^ and of lymayle^ And of hody es moUificacioun And also 
of here enduradoun HI 55 == von der Körper Erweichung und ihrer 
Härtung^ wo der flexivische Genitiv von dem präpositionalen gleich- 
sam umfasst wird; the loveres maladye of Hereos H 43 = Amors 
Krankheit der Liebenden, My Chamber of Venus H 225 = Meine 
Venus -Liebes -Kammer. Am ungelenksten sind wol die folgenden: 
Dame HermegyM^ the constahles wif of the place H 186, Of the kinges 
hhod of Pers sehe is descendid TU 209, Philippes son of Macedon he 
was HI 222 , wo der letzte Genitiv von seinem Bezugswort durch 
das Begens getrennt ist; für: the places constahles wif oder the wif 
of the constahle of the place etc. Vergl. auch hierzu: Now hy my 
fadres sovle that is deed H 25 siehe unten p. 85, Abs. 1. 

Wir erwänten oben p. 83, dass die zalreichen auf — s ( — us 
— es) auslautenden Eigennamen eine Genitiv-Flexion nicht annehmen. 
Daher nun mag es wol kommen, dass diese Eigennamen den prä- 
positionalen Genitiv bei weitem vorziehen. Fast immer heisst es: 
ofte gan the herte glade and qwake of Troylus IV 206. 

Auch ist es warscheinlich, dass diese Vorliebe für den analy- 
tischen Genitiv von den auf — s endigenden auf alle Eigennamen 
übergegangen ist: SweUeth the hrest of Arcyte H 84. Doch findet 
sich Constances sone H 200, Oriseydes herte V 32, And to Criseydes 
hous they gönnen wende V 22, wo eine Handschrift Criseyde schreibt. 

Der analytische Genitiv ist nun namentlich beim persönlichen 
Pronomen beliebt. Er findet sich hier nicht nur, wo eine nähere 
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Bestimmung sich an dasselbe anschliesst, und wo er ganz natürlich 
und noch heute notwendig wäre, z. B.: WUh the leve of yow^ myn 
Owen lord so deere 11 347, And god Mercurie! of me now^ woful wreche^ 
The soide gide V 14, That I thei*with may wrye the womhe of here 
That was your wif II 305, The freisshe beaute sleeth me sodeinly Of 
hir that etc. 11 35, Oonly the sight of hir (Gen. obj.) whom that I serve 
n 39, mit verkehrter Stellung Äcceptith thanne of us the trewe entente 
That never yit refusede youre hest 11 282, Beispiele, die übrigens nicht 
wenigen anderen gegenüberstehen, in denen der Belativsatz sich auf 
das Possessiv bezieht: And for his love that deyde upon a tre HI 33, 
vergl. Now hy my fadres soule that is deed 11 25. 

Desgleichen liesse man sich die Analyse noch gefallen beim 
objectiven Genitiv, da hier die Verbindung der beiden Begriffe keine 
so enge ist: Theschaunge of hire IV 306 = ihre Auswechselung; vor 
allem dort, wo das Regens bereits von einem Pronomen begleitet 
ist: Btä for to save his lyf and elles novjght^ And to no härm of yow^ 
thus am I dryven IV 176, This steede of hras^ that esely and wel 

Can Beren your hody into every place Withouten wem of you 

n 358 zu ergänzen withouten any wem of you? 

Die Analyse findet sich jedoch gerade sehr häufig beim sub- 
jectiven Genitiv, auch dort, wo das Pronomen allein und ohne Be- 
ziehung steht: But natheles I se of you the trewe entente 11 282 andere 
Handsdiriften wol richtiger your für of you the! the unUkly eelde of 
me n 346, vnthouten help or gra^ce Of the H 74, Madame I speke it 
for thonour of yow TU 20, For wel ihow woost^ the name as yet of 
hire Among the peple^ as who seith^ hahwed is IV 236, if the opinion 
of the Be soth IV 342. 

In dem folgenden: in his hertes botme gan to stiken Of hire his 
fixe and deepe impressioun IV 120 ist, lediglich von dem begrifflichen 
Gehalt von impressioun aus geurteilt, of hire als subjectiver, his als 
objectiver Genitiv aufzufassen. Ganz allgemein betrachtet und ab- 
gesehen von dem verbalen Gehalt von impressioun erkennen wir in 
Ms besser den Gen. possess. und in of die reine Präposition gleich 
modern about^ vnth regard to = in. Betreff ihrer. — Sehr hässlich 
ist die doppelte Setzung des Genitivs in: / hate of the thi nke fare 
IV 149 oder of = NHD an? 

Dieser Gebrauch hat im NE sich auf einige wenige Redens- 
arten beschränkt, z. B.: not for the life of me. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, dass dieser im AE fast unbekannte Gebrauch 
aus dem Afranz. stammt, wo die Anwendung dieses possessiven 
Genitivs der Personalpronomina eine sehr häufige war; siehe Mätzner 
Syntax I, p. 460 z. B.: sur le corps et Vame de moi^ En Vonor de moi^ 
h la requeste de M; femer Schienner p. 33: Sulunc le sens de nus 
Cruar\is] de md Fanme de tuz perilz etc. 

Ist das Substantiv mit einem attributiven a any every no ver- 
sehen, so steht neben of mit dem Dat. (Acc. ?) des persönlichen Für- 
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Wortes ein bereits recht häufig zur Verwendung kommendes of mit 
dem Possessiv. 

Woher dieser auffällige Gebrauch stammt; wage ich vor der 
Hand nicht zu entscheiden. Aus dem AE sind mir, änliche Aus- 
drucksweisen, die hier zu Grunde liegen könnten, bis jetzt nur bei 
dem bestimmten Artikel bekannt, der dem attributiven Possessivum 
entweder voranstehen oder folgen konnte : seo heora jfugof^ Blickl. 
Hom. 163, 3; seo hire gehyrd^ ibid. 163, 9; heo pa into ßtsre hire 
moddrian eode^ ibid. 165, 28. — mid hire pcere yfelan sceonesse^ ibid. 5, 1 ; 
openige nu ßin se fasgresta fcB^m, ibid. 7, 24; forme brö Drihten ure 
se trumesta stafol^ ibid. 13 , 10 (siehe Grimm 4, 392 f.). Da jedoch 
bei Lagamon sich sehr häufig das Possessivum zwischen echte Ad- 
jectiva imd Substantiva stellt, so dürfte im AE diese Stellung auch 
bei Pronominal- Adjectiven nachweisbar sein. Wäre dies jedoch auch 
der Fall, so könnten Afranz. Einflüsse doch nicht gänzlich von der 
Hand gewiesen werden. Denn nicht nur kennt das Afranz. diese 
Ausdrucks weise bei Pronominaladjectiven: un suen fil; Laqueüe 
mienne conversation etc., sondern es lässt das Possessivum dem Sub- 
stantivum auch folgen, ja diese Stellung wird im späteren Afranz. 
geradezu sehr häufig: d'une femme vostre^ d^iceulx Uures rrdens^ Mätzner 
Syntax II, p. 457; un petxt namre sien^ autres tres-fortes plctces siennes^ 
de tres-grandea seigneuries siennes^ Stimming p. 194. Hier hätten wir 
also die unserer Formel entsprechende Wortstellung, auch lässt sich 
nicht leugnen, dass das Verhältniss der hier mit Vorliebe verwen- 
deten substantivischen Neubildungen youres^ oures^ heres^ zu den 
regelrecht entwickelten youre^ oure^ here sehr stark erinnert an das 
Verhältniss der in den Afranz. Formeln gebrauchten volleren Pos- 
sessivformen zu den einfachen. Dagegen bleibt ein gewichtiger 
Unterschied freilich nicht nur von der Afranz., sondern auch der 
AE Formel: die scheinbar ganz unnötige Verwendung der Präpo- 
sition of. Woher sie stammt, wird sich nicht so leicht erklären 
lassen, und wenn es auch nicht unwarscheinlich ist, das a felaw of 
his aus einer Vermischung von dem geforderten *a felaw his mit der 
oben erwänten beliebten Ausdrucksweise a felaw of Mm entstanden 
ist, so bin ich doch weit entfernt davon, die Frage damit als end« 
giltig gelöst anzusehen: 

A frend of his IV 130, He seäh hym tolde is of a frend of his 
How that ye sholden loven oon^ hatte Horaste IV 257, It sent is from 
a frend of his or tweye IV 356, An hors of his 11 271, He was^ pardy, 
an old felaw of youres HE 97, eny neghebour ofmyne HI 198, Is eoery 
knight of his thus dangerous TL 239, for ther noo bloode ys seene In no 
maner lym of hys V 170. 

Der Substantive hat sich diese Construction noch nicht be- 
mächtigt: That ilke proverbe of Ecclesiaste 11 226, of Ecclesiastes 
kommt nicht vor. 

Nach this scheint das Possessiv noch ohne of tor dem Sab- 
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stantiv zu stehen: this my sehtence heere III 40, Oure wrecke is this 
oure Owen wo to drynke IV 184. Vergl. Afntnz. oder vielmehr 
Mfranz.: ce mien tonneau^ siehe Maetzner 11 p. 457. 

Einmal findet sich sogar ein qualitatives Adjectiv vor dem 
Possessiv, ohne die oben besprochene Formel hervorzufen: Ch Utel 
boksj go, Utel myn tregedie! V 74, vergl. Afiranz.: Eaue fresche et 
atUres petites noz necessitez; Mfranz.: De ce nouveau mien accoustrement 
Maetzner Syntax II p. 457 — 8. Es findet sich dieses jedoch auch ganz 
gewönlich bei Lajamon HI p. 207, of leofuen heore tmderen; ibidem 
p. 215 mid hraden his lecken. Doch darf man hierauf keine allzu- 
starken Schlüsse bauen, da in Lajamons Sprache Afranz. Einflüsse 
auch sonst bemerkbar sind. 

Haben wir somit die Bemerkungen über die verschiedenen Aus- 
drucksweisen des Genitivs beendigt, so gehen wir nun über zu den 
Functionen desselben. 

Bezüglich der syntactischen Functionen des Genitivs 
kann ich mich kurz fassen, da alles auffällige unter der Präposition 
of zur Sprache kommen wird, das meiste übrige aber, als interesse- 
los und selbstverständlich, weil mit den Ausdrucksweisen der be- 
kannteren älteren und neueren Sprachen übereinstimmend, hier füglich 
übergangen werden kann. 

Der partitive Genitiv. 

üeberaus interessant jedoch für uns und wichtig ist der Ge- 
nitiv als Ausdruck der Partitivität, da an ihm in Folge der 
in der ME Periode sich vollziehenden rapiden Sprachentwicklung 
die seltsamsten Erscheinungen zu Tage treten. Es soll ihm daher an 
dieser Stelle der nötige Baum gewärt werden. 

Ob freilich der erste der hier zu besprechenden Fälle, lediglich 
oder überhaupt in Folge von überhasteter sprachlicher Entwickelung 
entstanden ist, soll vor der Hand noch unentschieden bleiben. 

In Band Y, p. 340 der Aldine edition haben wir die uns allen 
ganz verständliche Formel : he shal wel hee Oon of the greteste men of 
my contree. Aber schon die Variante des Parallelfalles HI 234: Oofi 
of the grettest auctours tkat men rede^ Saith thus muäS ims bedenklich 
machen; denn nicht weniger als fünf Handschriften lesen hier den 
Singular auctour. Halten wir hierzu nun zwei weitere Fälle: On 
of the best farynge man on lyve HI 8, And Troäus wel woxen was m 

häghte On of the best enteched creature V 35, so erhalten 

wir eine syntactische Lizenz, für die unser Capitel über den Nu- 
merus einen genügenden Aufschluss nicht geben kann. Man könnte 
wol für einen Augenblick denken, dass hier eine Verderbniss der 
bekannten französischen Formel im komme des plus heureux^ Afranz. 
z. B. lÄ rois .... fu des prenders a terre Joinv. 8, Alwin Schneider 
p. 3, vorläge, allein diese Anname wird durch eine neue Variante 
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und neue Parallelfälle zweifelhaft und unmöglich gemacht. Im 
ersteren der letzten beiden Beispiele nämlich fehlt in mehreren 
Handschriften, und in dem letzteren in wenigstens einer Hand- 
schrift, das Genitivzeichen of. Zu dieser Variante stellen sich nun 
völlig zwei weitere Beispiele: For hehecome the frendlyeste wygUf The 
thriftiest^ and one the beste hnyght^ That in Ms tyme was, or myghte 
be IV 152, mit Umstellung: To Troüus^ the worthieste knyghte 
Oon of this world IV 257, und dann noch eine grössere Zal von sol- 
chen, in denen das Adjectiv unverkennbar substantivisch verwendet 
ist: Ä madde on of ttds worlde the beste preysed V 61, Of Mre 
deUte or joies oon the leeste^ Were impossibile to my wit to seye IV 278, 
For I have falsed oon the gentileste^ That evere was, and oon the 
worthieste V 44, But for to speke of Mr virtuous beaiUe\ Than was 
sehe oon the fayrest under the sunne 11285, / am oon the fay- 
reste^ out of drede^ And goodelyeste IV 183. Nicht unerwänt wül 
ich hier lassen, dass in dem letzten und drittletzten Beispiele die 
Wortstellung der der vonStimming p. 194 angefürten Belege: tmedes 
plus pvissantes inlles de la contree . ... et des plus peuplees; la plus 
belle rue que je crois qid soit en toiä le monde et la mieux maisomnee 
auffallend änelt. Tiefer geht jedoch die Aenlichkeit nicht. 

Wir sehen, nichts liegt näher als der Gedanke an eine Flexions- 
schwächung, die sich in dieser Formel besonders lange unerkannt 
erhielt und der Modernisirung entzog. Man könnte glauben, dass 
die Formel ursprünglich lautete: Der besten Männer einer oder 
einer der besten der Männer, und dass Chaucer dieses ur- 
sprüngliche syntactische Verhältniss zaerst tastend und schliesslich 
völlig und sicher erkannte und mit den neuen Mitteln zum Aus- 
druck brachte. 

Ist jedoch diese Anname richtig, so müsste man doch zum 
wenigsten erwarten, dass diese Formeln der geforderten Gestalt um 
so änücher würden, je mehr man sich der AE Zeit nähert. Dies 
ist nun aber durchaus nicht der Fall, vielmehr sieht die Formel 
um 1210 — 40 genau so aus, wie nahezu zwei Jarhunderte 
später. In dem um 1240 anzusetzenden Lofsong of ure Louerde 
in ß. Morris' Old Engl. Hom. Series I, p. 209 heisst es: ich of alle 
sunfuUe am on mest ifuled of sunne; imd in der von mir heraus- 
gegebenen, etwa 1210 entstandenen Eatharinenlegende, findet sich 
"iVoz", qux>^ pe cuddeste an of ham alle^ vv. 821-2; fe an mod- 

geste of ham war^ swa awundret, vv. 1240-2; cum nu^ min 

iweddet^ leouest an wummon! w. 2419-20. In dem letzten Bei- 
spiele hätte man wenigstens vmmmonne oder -menne den diesem Denk- 
mal gebürenden Gen. PI. erwarten dürfen; doch könnte man an 
eine Fassung wie femina {und) de carissimis denken. Der unbe- 
stimmte Artikel kann beim Vocativ nicht auffallen, wenn man 
den MHD Gebrauch vergleicht. 

Ist dies schon recht auffällig, so ist noch viel bedenklicher. 
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dass dem AE Formeln, noch dazu in der. gewünschten Stellung, wie 
betstra monna an, betstra an fara monna, monna an fara betstra oder 
überhaupt nur para betstra an oder an fara betstra^ so viel ich sehe 
völlig abgehen oder zum mindesten ganz ungewönlich sind: das 
einzige Beispiel, das sich bei Fricke (p. 58) findet, weist den ana- 
lytischen Genitiv auf: an of fisum leestum bebodum Matth. 5, 19. 

Wir werden uns daher für eine befriedigende Deutung dieser 
dunklen Formeln nach einer andern Seite zu wenden haben. 

Wie wir leicht bemerken können, sind die zwei augenfälligsten 
Merkmale der Formeln, einmal die Verwendung eines Superlativs 
und femer die an den weitaus meisten Fällen zu beobachtende Stel- 
lung des Zal Wortes vor dem bestinunten Artikel. 

Und beides, Superlativ wie Stellung, ist im AE in der Tat 
nachzuweisen; freilich nur in einem Belege, aber doch so, dass man 
weiterer Funde sicher sein kann. In den Blickling Homilies 73, 21 
lesen wir: ßcer wasron preo pa betstan cZc, wörtlich übersetzt drei 
die besten OeU^ die Stellung schliesst sich also genau der oben beim 
Possessivum beobachteten an, wir würden sagen die drei besten Oele. 

Durch diese Stelle sind alle Schwierigkeiten leicht zu erklären 
und zu beseitigen. Nicht von der Einheit sondern der Mehrheit 
des Zal Wortes haben wir auszugehen, denn sie ist zweifellos zuerst 
in der Formel gebraucht worden. Die Deutung ist: die drei 
Dinge die zugleich die besten (von allen) sind. In einer 
recht deutlich gefassten Stelle des Guy 8095 haben wir es mit einer 
Zweiheit zu tun : Yf that y had hym ones slayne^ And syr Hai^owde^ 
ßat ys hys swayne^ Two the beste then slayne had y: Then myght y 
be ful yolye^ d. h. die zwei (Bitter)^ die zugleich die besten sind = die 
zwei besten. Dass der redende gyatmt gerade dies meint, ergiebt sich 
aus dem weiterhin geäusserten Erwarten, dass, wenn nur erst jene 
beiden getötet wären, er der erste gewaltigste Krieger auf 
Erden sein werde, was er ja nicht sagen könnte wenn er jene nur 
für zwei der besten hielte. 

Unser Oon the beste^ kann demnach nur heissen der eine^ der zu- 
gleich der beste ist^ oder anders ausgedrückt der beste der zugleich 
einer oder der einzige ist Oon the beste ist daher völlig gleichwertig 
mit dem gleichfalls nicht seltenen the aller beste = der beste von allen. 
Für diese Gleichwertigkeit haben wir zum Ueberflusse einen äusseren 
Beweis in einer Stelle, deren Varianten in der Tat die Formel 
aller bester bieten. Und die Herkunft dieser Stelle zeigt uns zu- 
gleich, dass unsere Formel nicht lediglich englisch war, son- 
dern auch andern, vielleicht allen germanischenDialekten 
angehörte, sodass demnach an eine Beeinflussung seitens des Bo- 
manischen gar nicht, oder höchstens in Bezug auf einzelne Stellungen 
der Formel zu denken wäre. Die Stelle ist dem MHD entnommen 
und steht hier Iwein 1314: si muose toten sehn ein den liebesten 
man, so schreibt Handschrift d; und änlich, nur einen für em, lesen 
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Aa; BDb aber setzen deti aller statt em den! EiDmal findet sich 
im MHD dies aller in die Construction selbst eingefügt, derselbe 
Gedanke somit doppelt ausgedrückt und daher verstärkt: ein der aller 
beste, der ie käneges lant gewan mit vollen cren Nib, 1217,2 — 3. Grimm 
4,417 fürt noch fünf weitere Belege an: ein der beste^ der ie uf ors 
gesaz Nib. 666^ 3; ein den besten^ den ie frouwe gewan ibid. 1173, 4; 
einen den Jcüenisten man Bit. 7746, ein der schoenest man Wigal. 995, 
ein der durste man ibidem 3721, ein daz schoenste gras Iwein 334, ein 
daz beste wort MS. 2, 142 b. 

Im AHD scheint eine genaue Entsprechung sich nicht zu finden. 
Dagegen fürt Grimm füi- diese interessante Formel einen Beleg aus 
dem Mndl an, womit sonach die Brücke hinüber nach England ge- 
schlagen wäre: ene die meste overdaety ßeinaert 137. 

Ist sonach AE *an se betsta, früh-ME *an fe bezste die gefor- 
derte Gestalt unserer Formel, so stellt sich das in den Sclmften 
Chaucers neben oon the beste sich findende oon of the beste dar als 
eine durch die auffällige Stellung des bestimmten Artikels 
veranlasste irrtümliche partitive Deutung dieser ur- 
sprünglich einfach attributiven Formel. Was aber das 
gleichfalls in Chaucer zu beobachtende oon of the beste man u. ä. 
anbetrifft, so ist es aufzufassen als eine die Kluft zwischen oon the 
beste man imd oon of the beste mmi äusserlich überbrückende, ver- 
mittelnde, innerlich aber ganz sinnlose, absurde Gestalt. 

Die Entwicklung dieser Formel darf uns eine Manung sein, 
dass nicht jede einheimische syntactische Wendung Chaucers aus 
früheren Verhältnissen sich organisch herausentwickelt hat, und dass 
wir neben den gegebenen Gesetzen der Sprachentwickelung, auch 
mit den gelegentlich recht groben Irrtümern des Individuums zu 
rechnen haben. 

Diese Irrdeutung Chaucers steht auf gleicher Stufe mit der in 
der Lautlehre ein so interessantes Kapitel bildenden Yolksetjmologie. 

Der erste Anlass zu dem eben besprochenen Missverständniss 
musste in der Erfarung liegen, dass in der damaligen Sprache in 
der Tat eine Menge von Nominalverbindungen vorhanden waren, 
deren ursprüngliche genitivische Verknüpfung mehr oder weniger 
deutlich gefült wurde. Und dies letztere war möglich dadurch, dass 
neben jenen schwer zu deutenden Nominalverbindungen noch Ver- 
bindungen bestanden, deren genitivische Verknüpfung äusserlich 
(durch o/') erkennbar war. 

Da wir nun annehmen müssen, dass die englische Sprache dem 
natürlichen Laufe ihrer Entwicklimg folgte^ indem sie alle Genitiv- 
flexionen abstreifte, und jene oben erwänten scheinbar attributiven 
oder appositiven Nominalverbindungen bildete, so müssen wir die 
neben ihnen bestehenden analytisch-genitivischen Verbindungen als 
Ergebnisse einer rückläufigen Sprachbewegung ansehen. 

Der Ursprung dieser Eückbewegung wird sich von mehreren 
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Seiten herleiten lassen. Teils wird hier das Beispiel der einhei- 
mischen nicht-partitiven Genitive, die schon bei der ünkenntlich- 
werdnng der Flexion die Analyse eintreten Hessen, wirksam gewesen 
sein, teils das Vorbild des lateinischen Ausdruckes der Partitivität, 
teils und vielleicht nicht in geringem Masse das des französischen, 
der zwar einzelne änliche Erscheinungen aufweist wie das ME, ^) 
im Ganzen jedoch die Analyse festhält. Es wird sich daher nur 
selten feststellen lassen, welcher Einfluss in einem bestimmten Falle 
massgebend gewesen ist. 

Bleiben wir zunächst bei den ZaJen. 

Ausser in den oben behandelten irregedeuteten Fällen, ist oon 
in Begleitung eines analytischen Genitivs (eines Substantivs oder 
positiven Adjectivs) nicht selten; ebenso die übrigen Zalen: Wel 
nyne and twenty . . . of sondry foUc TL 2^ He covthe spare of lecchxmrs 
oon or tuoH 247, / saugh comyng of ladyes nientene V 284, Wkeras 
he saugh upon a daimce go, Of ladys fowr and twenty and yit mo II 236. 
Of maystres hadde he moo than thries ten 11 18. 

Fehlt das Zeichen des Genitivs, so ist die Auffassung gerade 
hier schwierig, da wie bekannt, das AE die Zalen meist jedoch 
nur die kleineren, bis 20, ^ nicht nur substantivisch , sondern auch 
adjectivisch verwenden konnte. Im Hinblick auf die beliebte Stellung 
des AE attributiven Genitivs, die auch von allen bis auf einen der 
eben gegebenen Belege gewart ist, wird sich indess im Allgemeinen 
die Regel aufstellen lassen, dass in den Fällen, in denen das Sub- 
stantiv dem Zalworte vorangeht, das letztere substantivisch ver- 
wendet, das Substantiv daher ein verhüllter Genitiv ist. Das dem 
Substantiv voraufgehende Zalwort ist dagegen in den meisten FäUen 
als Adjectiv zu fassen. 

In den folgenden Belegen haben wir demnach verhüllte, wol 
auch noch verstandene partitive Genitive: Iloushondes atte chirche 
dore hadde sehe fife 11 15, -4/ imyrtal hataiUes hadde he ben fiftene II 3. 
Weiterer Belege bedarf es nicht, da der Fall überaus gewönlich 
ist ; dagegen sind die folgenden Ausnamen hervorzuheben, in denen 
das Zalwort kaum anders als adjectivisch zu fassen, die Stellung 
jedoch durch die Wirkung der Analogie an die obigen Fälle an- 
geglichen ist : But at the feste redy ben, ywys, The furies thre V 346, 
Furies thre of Helle, on yow I crye IV 170; In alle the ordres foure 
n 7. Chaucer wusste doch wol, dass es nur drei Furien gab; dass 
er die Zal der Orden kannte, beweist sein alle. 

Wie die Verbindung des Zalwortes mit sujich aufzufassen, ist 
zweifelhaft: 

It is a thynge wel bet than swiche fyvelV 158, God help me so Iknowe 
not swiche tweye IV 160. Aeusserlich gleicht stvich hier völlig einem 



Vergl. Diez III, 150 ff. beaucoup gens; assez bestes; largement gens etc. 
^) Vergl. Flamme p. 16, }^rittigum ^'Ötim, mid syxtigum werum. 
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attributiven Adjectiv. Ein AE swylcra twegm scheint sich nicht zu 
finden. Ist es eine Nachbildung des Afranz. deius tant^ so ist die Auf- 
fassung derselben jedenfalls eine andere als die ihres Originals. 

Wenn ich eine vielleicht gewagt scheinende Vermutung machen 
dürfte, so würde ich diese Verbindungen als Ableitungen von dem 
so häufigen sivich oon bezeichnen. Da nun aber das oon dieser Ver- 
bindung offenbar dasselbe ist wie das in many oon und eck oon ge- 
brauchte, und da bei einem dieser drei Indefinita, dem letzten, ein 
an im AE ceghwylce ane doege^ Blickl. Hom. 91, 29, oet ceghwylcum 
anum ßara^ ibidem 127, 33, ^) sich nachweisen lässt, das mit unserem 
oon in eck oon und damit auch in swich oon und many oon offenbar 
identisch ist, so würden wir in diesen Verbindungen ursprünglich 
attributiv gebrauchte Adjectiva zu erkennen haben, an 
denen, wenn sie substantivirt wurden, der aus ihren ge- 
wönlichen Verknüpfungen mit Substantiven herrürende 
und selbstredend zu den letzteren gehörende unbestimmte 
Artikel haften blieb, und dergestalt später für das (sub- 
stantivisch verwendete) Zalwort gehalten werden und weiteren 
Bildungen als Grundlage dienen konnte: swiche in swiehe 
five etc. würde demnach zu Chaucers Zeit als Attribut und das 
Zalwort als Substantiv gefasst worden sein. 

Auf diese Weise würde sich auch die Wortstellung dieser For- 
meln leicht erklären: denn ein five swiche dürfte in ME Zeit ebenso 
selten zu finden sein wie im AE ein an cBghwylc. 

Es ist übrigens nicht undenkbar^ dass die Bildung ech oon, die, 
wie es scheint, diese engere Verbindung mit dem Artikel zuerst auf- 
weist und vielleicht die ganze AE Zeit hindurch allein dastand, 
ihre später an anderen Indefiniten sich betätigende Analogie-bil- 
dende Kraft den Anregungen seitens der Afranz. chasquun und auqutm 
verdankt. 

Vergleichen wir unser swiche five mit dem oben besprochenen 
oon the beste oder the beste oon^ so machen wir die interessante Be- 
merkung, dass den ersteren Verbindungen Formeln mit der Einheit 
zu Grunde liegen würden, wärend im letzteren Falle umgekehrt die 
productive, neubildende Kraft von den mit der Mehrheit versehenen 
Formeln ausgegangen ist. 

Dass diese beiden Quellen es sind, aus denen der heutige so 
weitreichende Gebrauch des Pronomens one entsprungen ist, will ich 
hier nur beiläufig erwänen. 

^) Wenn, wie es den Anschein hat, in ceghwylc anra heora BickL 
Hom. 121, 8 der unbestimmte Artikel seine flexion in Folge von 
Attraction an den abhängigen partitiven Genitiv erhalten hat, so dürfte 
man auch dies hierher ziehen, sowie die zalreichen Belege, in denen der 
Artikel auch ausserhalb dieser Verbindung den Genitiv festgehalten hat: 
anra gehtoylc Bickl. Hom. 11, 18 so öfter und immer in dieser Stellung. 
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Aenliche Erscheinungen zeigen sich an den mit den ZalwÖrtern 
begrifflich verwandten Fürwörtern, Adjectiven, Collectiven und 
Massbezeichnungen. 

Bei den Massbezeichnungen scheint die aufiE^Uige Construc- 
tion ihren Ausgang genommen zu haben. Wir erkennen dies daran, 
dass sie hier am weitesten vorgeschritten und am einheitlichsten 
durchgefürt ist. 

Schwierig ist die Frage, wie hier die Funktion der Begentien 
aufzufassen ist. Sie sind verwendet, genau als wären sie adjecti- 
vische Attribute der ihnen folgenden, ehemaligen Genitive; die 
Funktion gleicht daher äusserlich völlig der in einem Falle bei den 
Zalworten zu beobachtenden: sixe fet^ two mm etc. und ich nenne 
sie daher kurz die attributive. Vergl. Ziemer p. 70 ff. 

Eine andere Quelle erkennen wir in einer bei Bolle de Hampole 
zu beobachtenden, überaus verwegenen Bildung, die ich hier an die 
Spitze stellen will: 

a some dele ryste B. de H. p. 17 = etwas Buhe. 

Some dele genau wie das inhaltlich entsprechende substantivische 
ütel gefasst und, wie dieses, mit dem unbestimmten Artikel ver- 
sehen, der sich nun neben swne recht wunderlich ausnimmt. 

So absurde Bildungen wagt Chaucer nicht; um so häufiger 
sind bei ihm die einfacheren Erscheinungen zu beobachten: 

And wold a busshel venym al excuseii^ For that o greyn of love 
is ort it skove IV 267, Is ther no morsel hred that ye doon keepe 
m 215, the beste galoun wyn that is in Chepe Ui 249, a barel 
ale JH 198 zwei Handschriften of ale. Auch a dratight of wyn 
1X1251 bildet eine Ausname. Ebenso: And in token of glorie^ Men 
mighte sene of tresour mony a charge V 197. 

Bei den Gewichten dagegen scheint sich nur die neue Form 
des Genitivs zu finden: Of pured gold a ihousand pound of wighte 
m 26, and put thiself therinne^ Of this quyksilver an unce Hl 63, Ajid 
therin put was of silver lymayle An unce TU. 64, Let take another 

unce Of quyksilver HI 67, an unce and no more Of silver lymail 

in 68, And of that copper weyed out but an ounce III 69, He put this 
unce of copper in the croslet HE 69. Einmal jedoch ist der alte Genitiv 
zu finden. Das Begens steht jedoch nicht in attributiver, sondern 
in der unten zu erwänenden appositiven Funktion: And broughte gold 
unto this philosophre^ The value of fyf hundred pound^ I gesse DS 27. 

Dagegen heisst es wieder: twenty pound worth lond ITE 1 = 
der Zwanzigr Pfund- Wert an Grund und Boden; jedoch AE noch: 
healfpeningwur^ wexes^ Wulfstan 117, 1. Ebenso bei furlong 
= Furchenlänge: I nolde a furlong e wey o lyve have be After your 
deth IV 350, The mountaunce of a furlong wey of spaße V 285, This 
Johan Uth stille a furlong while or two 11 131. 

Interessant ist der folgende Fall, wo in Folge der Analogie- 
wirkung ein gewönliches Appellativ wie eine Massbezeichnung und 
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ein qualitativer Genitiv wie ein partitiver behandelt wird: a brocke 
gold and asure IV 281 nur eine Handschrift schreibt: of gold. 

Von Collectiven kenne ich nur paire und certeyn in attributiver 
Verwendung: 

And som wold have a peyre plates large TL 66, caste a peyre 
dys n 137, The hing of Parthes .... Sent kirn a paire dees of 
gold m 95, a peyre tahles Astr. II, § 40, 18. 

Seltener steht der neue Genitiv: A peyre of hedes TL 6, And on 
Jdre feet a paire of spores II 15, a paire of lange tonges m 310. 

Das substantivirte Adjectiv certeyn, gleicht in der attributiven 
Stellung unserer Construction auffallend einem Adjectiv in adjec- 
tivischer Punktion. Nur der Artikel verrät uns, dass wir es nicht 
mit einem solchen, sondern einem wirklichen Substantiv zu tun 
haben, dass der Sinn nicht ist gewisse Dinge^ sondern eine germsse 
Menge von Dingen (vergl.: Of metals witk a certayn quantiteTQ. 56): 
A cjerteyn frankes TU 117, TU God relessed Mm a certeyn yeres 
ni 207, He took me a certeyn gold TTL 119, Gold = Goldstücke. 

Gelegentlich findet sich der neue Genitiv: of ounces a certayn 
III 52, And cowde a certayn of conclusiouns II 99. 

Maner und mister werden, obwol sie, wie schon ihr Sinn = -4r« 
kundgiebt, nicht hierher gehören, ebenso behandelt wie die Mass- 
bezeichungen. Diese französischen Ausdrücke sind die Erben des 
in frtih-ME Zeit so beliebten, in der Sprache Chaucers aber in diesen 
Formeln veralteten und nicht mehr verstandenen kyn; man ver- 
gleiche oben p. 37 — 8 die Schreibung alle skynnes, no skynnes aus 
früh-ME alles cunnes^ nanes cunnes. 

Schon unter den überaus zalreichen früh-ME Belegen finden 
sich viele, welche beweisen, dass die Flexion des mit seinem Eegens 
zu einer festen Verbindung erstarrten Genitivus Singularis cunnes oder 
Genitivus Pluralis ctmne AE cunna nicht mehr verstanden wurde, so 
findet sich einmal der Plural, wo der Singular stehen müsste: On 
alle kinne wise Orm. 850, an anderen Orten der Singular, wo der 
Plural am Platze wäre: fer vmnieQ fower cunnes vmrmes inne Old 
Engl. Hom. I p. 51 ; perinne is feower cunnes fisc Lag. 11 500. Wir 
dürfen uns daher nicht wundern, wenn es bei Chaucer mit Ver- 
kennung zweier Genitive des nominalen wie des adnominalen heisst 
no skynnes lahour V 263, alle skynnes condiciouns V 255, und ebenso 
wenig dürfen wir erstaunt sein, wenn anderwärts aber um dieselbe 
Zeit die Formel ohne die nun ganz überflüssige, weil bedeutungs- 
lose, Flexion erscheint: far defaut es of al kyn thyng Hamp. 3248» 
Qwen he was gone on this kin wise Amadace st. 29; With the shal 
no man fyght nor do the no kyn wrake^ Town. M. p. 23. Bei Hamp. 
findet sich sogar what kyn fruyt 923, what kyn pains 2704, 6432. 
Die Formen kyn bezw. skynnes wurden also genau behandelt wie 
attributive Adjective, welcher präcise Sinn ihnen auch beigelegt 
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werden mochte, und sie gehören in diesem Sinne ebenso wie die 
Massbezeichnungen hierher. 

In die Erbschaft dieses kyn skynnes traten nun die romanischen 
maner und mister und ihre Behandlung ist eine ganz änliche attri- 
butive, doch verloren sie darum ihren selbständigen substantivischen 
Sinn nicht völlig, der ja durch die sonstige umfangreiche Verwen- 
dung dieser Worte wach erhalten wurde, und diese Formeln mussten 
daher, gleich wie die übrigen, eine firtihere genitivische Verbindung 
anen lassen und zu dem Ausdruck der letzteren durch die neuen 
Mittel anregen. 

Dieser Anregung hat man auch Folge gegeben; aber anstatt 
in dem vorausgehenden Substantive das Rectum zu er- 
kennen, das ursprüngliche Verhältniss also herzustellen, setzte 
man — ein neuer Beweis, dass diese Formeln als zu den vorbe- 
sprochenen gehörig gefült wurden — das frühere Regens in 
den Genitiv, ohne dabei glücklicherweise den Sinn zu schädigen, 
denn, wie schon das Französische beweist, das vielleicht hier auch 
seine Hand im Spiele hat, kann der Gedanke ja auch auf diese 
Weise ausgedrückt werden: But teüeth me wkat mestir men ye heen 

n 53; every manner inan II 55, He yaf the hrd som maner 

kernest thing HI 108, No inaner schot 11 78, som maner affray II 204, 
in aUe maner thinges 11 67, This maner murmur is sunch ID. 305. 
Seltener findet sich o/*, so in MSS Heng. Pet. und Lansd. beim letzten 
Beispiele; ferner in: in such maner of rym H 240, wo es jedoch in 
zwei Handschriften fehlt. 

Steht das Substantiv allein und ohne jedes Pronomen, so haben 
wir die reine französische Construction vor uns. In der Verbindung 
mit in und by dient maner überdies nur zur Bildung einer neuen 
Präposition: Hier ist das erste Beispiel wichtig, dessen Text die 
französische Ausdrucksweise darstellt, wärend die Fassung mehrerer 
Lesarten sehr wol als Resultat einer der oben gekennzeichneten 
Fehldeutungen bezeichnet werden könnte: ihay sowede of fige leves 
in maner of Breeches^ to hiden here m£mbres HI? EUesm. und Oambr. 
schreiben a für in. And in a letter wrot he al his sorwe In maner 
of a compleynt or of a lay 11 337, By maner of this Clerkes chalengyng 
m83. 

Genau so entstanden ist und behandelt wird a litel what in: 
and fan she a Utel [what nur in C!] smylyng seide, Cons. 3829 aus 
patiUsper. Auch hier haben wir in Utel einen ursprünglichen par- 
titiven Genitiv vor uns, der, warscheinlich in Folge der Angleichung 
an das häufige som what^ sein Flexions-s verlor und als attributives 
Adjectiv angesehen wurde. Bei Orm heisst es noch: Forrßi ßatt 
te^ ßatt time ^et unnderstodenn Uttlesswhatt Off aU ße rihhte trowwße 
I 241, AE: lytles htoat. 

Eine andere Reihe von quantitativen und qualitativen Begriffen 
ist nicht so weit gelangt wie die Vorerwänten. Das Schwinden der 
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Genitivflexion ruft keine engere Verbindung hervor, im Gegenteil, 
das Regens wird dem ehemaligen Genitiv meist in ganz loser Weise 
nachgeschickt. Da auf diese Weise das Verhältniss der beiden Be- 
griffe zu einander dem der Apposition äusserlich ganz änlich ist, 
nenne ich diese Funktion des Eegens kurz die appositioneile. 

Das eigentliche Agens, das diese Form des Ausdruckes ent- 
wickelte, wird wol die Absicht gewesen sein, die Tätigkeit des 
Zeitwortes nicht auf Umwegen, sondern direkt auf das 
eigentliche concrete Object zu lenken. Der den Gehalt dieses 
Objectes modificirende und näher bestimmende abstracte Begriff war 
von secundärem Interesse, er konnte daher dem Hauptobject, wie 
ich es kurz nennen will (im gleichen Casus stehend) nachgeschickt 
werden. Jedenfalls vollzog sich dieses 'Hinterherachicken^ in An- 
lehnung an die sogenannte Apposition. Darum aber unsere Con- 
structionen für jene eigentliche Apposition zu halten und sie dieser 
zuzuteilen, wäre ein arger Missgriff; denn man darf mit Sicherheit 
behaupten, dass ohne jene entgegenkommende Flexionsschwächung 
die Triebkraft jenes Agens nie ausgelöst, und die Angleichung an 
die Construction der Apposition demnach nie möglich gewesen wäre. 

Man wird bemerken, dass ich von der activen Construction 
ausgehe, dass ich also, wenn frühere partitive Genitive als Subject 
oder in Verbindung mit Präpositionen erscheinen, dies für secun- 
däre Bildungen halte. 

Dass das Substantiv (genauer das feminine und pluralel) es 
war, was den ersten Anlass gab zu diesen folgenschweren Irrtümern, 
scheint mir auch hier ausgemacht. 

Aeusserer Gründe wegen mögen hier zimächst die Fälle folgen, 
in denen die Begentien Pronomina sind. 

AE: wt cBghwylcum anumpara^ Blickl. Rom. 127, 33; vergl. auch 
ceghwylc anra heora ibidem 121, 8. 

ME: / schrew these schrifte-fadres everychoon 11 250, Änd puld 
his white fetheres everychoon III 258, and fro his folk echoone ID. 40, 
And siththe hath he spoke of everychon These noble tuyfes II 171 ; en- 
samples many oon Hl 89, And herbes couthe I teile eek inany oon TU 53. 

Bei Fürwörtern lässt sich am deutlichsten erkennen, wie weit 
der Irrtum um sich gegriffen hat: 

Allerdings findet sich gelegentlich ein eche of hem 11 12 u. 14, 
meist aber heisst es : hem everychon 11 2, its everichon II 24, And best 
beloved amonyes thamme echone VI 311, That thurgh the lond thay 
praysed hir iUc oone lH 79, EeUks thay ben^ as wene thei ech oon TU 86. 

Hierher gehört auch das Adverb ynogh: And spendtng silver had 
he right y-nogh III 60. Aber: Of tresoure may we bothe with us lede 
Inoughe IV 361. 

Ferner sei erwänt, dass in ihren verschiedenen Verbindungen 
never a del und every del nahezu wie Pronomina verwendet werden: 
And yet she nyste hyt not never a del V 190, manchmal ganz ad- 
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verbiell: Ne cotieit no^t neuer a del Mätzner Sprachpr. I p. 130 v. 70. 
Aber Of poynaunt saws hir needide neuer a del HI 229. — / heei'e ü 
every del 11 104, / hcuMe redde thys tale wel And overloked hit every 
del y 162 und danach auch: / hadde he dolven every deUe And 

ded Yif I ne hadde etc. ibidem. AE jedoch hier noch der 

Genitiv: Ymbeode fa ides Hehmnga dugu6e -and geogo^e dcel ceg- 
hwylcne Beow. 621. 

Etwas abseits davon steht halfendel^ dass wegen seines erstarrten 
Casus obliquus warscheinlich als Adverb gefasst werden muss. Die 
Stellung; die gleichfalls auffällig ist, könnte von AaZ/" herrüren : Bis 
mcuster Jiadde not half his duete 11 247. Ueber die Auffassung wird 
sich schwer etwas sicheres sagen lassen. Der Stellung des Artikels 
wegen würde ich halfendel am liebsten als Angleichung an half auf- 
fassen und es auch zu diesem stellen (wie dies ja auch Mätzner 

Spr. I p. 138 getan hat): They moste halvendel her holy- 

nesse ley aside II 191, Asid he mt yit made halvendel the care V 14. 
Ein drittes Beispiel und zwei in derselben auffälligen Stellung fürt 
Zupitza an: Had y bene warre and wyse And spendyd hyt in goddys 
servyse: halfen dele my trauayle, Of heuyn schulde we neuer have fayle 
Guy 7171—3 siehe Note. Zupitza ärt jedoch ebenda auch drei 
Beispiele mit dem neuen Genitiv an, von denen eins in der Tat die 
hier zu erwartende Stellung hat: of my londe the halfen dele 10040; 
fe halfen dell of all my londys 10868 — 9, Half endete of all ouyre 
lande 5916. , 

, Diese letzteren Belege würden also einer lediglich adverbiellen 
Deutung der appositirten Fälle ein schweres Hinderniss in den Weg 
legen, trotz der von Mätzner a. a. 0. beigebrachten Varianten: in 
(on) halven del^ die ja überdies erst secundäre Angleichungen an 
andere adverbielle Ausdrücke sein könnten. 

Zu den an erster Stelle belegten Fällen würden sich nun 
ihrer äusseren Wortfolge nach, zwei Belege stellen, die inhalt- 
lich ihnen jedoch ganz fem stehen, da sie gar keine partitiven 
Genitive sind. Trotzdem könnten hier Angleichungen vorliegen. 
Haben wir doch oben p. 93 f. gesehen, dass die den partitiven Ge- 
nitiven eigene Bewegung auch in das Gebiet des gewönlichen Ge- 
nitivs hinübergreift. 

Es fragt sich jedoch überhaupt, ob die betreffenden von Mätzner 
Spr. p. 143 und 162 als unbezeichnete Genitive angeftirten Belege: 
To wrope hele al ßis lond was he so mylde ßo; So pat Harald was 
kyng^ to tvroße hele ße kynedom auch wirklich unbezeichnete Geni- 
tive sind. 

Zunächst ist zu bemerken, dass Mätzner entsprechende Fälle 
mit bezeichnetem Genitiv nicht beibringt, dann aber habe ich 
das Bedenken, dass die seit alter Zeit gebrauchte adverbielle For- 
mel to vrroper hele im ME bereits so erstarrt war, dass hele in seiner 
ursprünglichen substantivischen Natur und Selbständigkeit kaum 
Einenkel, Streifzüge. 7 
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noch gefUlt werden konnte, zum Begens eines Genitivs sich also 
durchaus nicht eignete. 

Es scheint mir demnach, dass wir in pe hynedom und al pis 
lond nicht sowol unbezeichnete Genitive, als vielmehr unbezeich- 
nete Dative zu erkennen haben, eine Auffassung die zu dem Zu- 
sammenhang der betreffenden Stellen überdiess ganz vortrefflich 
passen würde. 

Auch die Gonstructionen, in denen nought ought nothing somthing 
somwkat u. a. die zweiten Objecte bilden, werden als mit hierher 
gehörig gef(Üt worden sein, denn wenn sie auch in gewissen Fällen 
so verwendet werden, dass ein Zweifel an ihrer adverbiellen Natur 
nicht bestehen kann (siehe p. 61 ff.), so ist in andern der Gebrauch 
derselben dem unserer verkannten Begentien doch so analog, däss eine 
scharfe Scheidung beider Classen dem Sprachbewusstsein des M-Eng- 
länders unmöglich sein musste.. Dass jedoch die adverbieUe Auf- 
fassung überwog, darauf scheint mir die an halven del erinnernde, 
von unseren Oonstructionen also wegweisende Wortfügung der 
meisten dieser Belege hinzudeuten. 

So heisst es gelegentlich wol: / nyl him nought II 215, zumeist 
jedoch: / owe kern nought a ward II 219, Kithe now somwhat thi curage 
IV 325. 

Wo die daneben bestehenden analytischen Genitive herrüren, 
ist wie überall so auch hier schwer zu sagen; auch hier ist es mir 
schwev denkbar, dass sie unmittelbare Fortsetzungen sind der ent- 
sprechenden AE Oonstructionen: he fonne naht o^res ne wat Wulfst. 
5, 2 u. ö. Zum Teil wird französischer Einfluss anzunehmen sein, 
siehe unten p. 100 f.: of fame wolde they nought V 261, thö fonde ehe 
right nought of peril IV 177 etc. 

Inhaltlich zu halfendel sich stellend, der Stellung wegen jedoch 
sicher hierher gehörend, ist part im folgenden Belege: Ouore hoste 
sawgh that the brighte sonne The arke of his arti/icial day hath i-ronne 
The fourthe part 11 170. 

Zu den obengegebenen Fällen mit every del stellen sich begriff- 
lich die folgenden Belege: To whom that sehe was yive hert and al 
n 301, And first I schrew mysdf^ hoth blöd and boones HI 247, and 
body longe She had; and armes every lyth Fattish V 184. Weiterhin: 
The remenaunt were anhonged more and lesse III 84, And thenne my 
buUes schewe I alle and some HI 86. 

Die Plurale füren uns zu den Collectiven: Nettis of goldthred 
had he gret plente HI 216, And her is gold^ and that ful gret plente 
in 101, JHer maistres clepeth wommen a gret roiUe II 366, Children an 
heep y-comen of Cristen blood HI 123, / was waked With smaU fotdes, 
a grete hepe V 164. Auch der folgende Fall scheint hierher zu ge- 
hören, wenn ich auch fyne als Collectiv sonst nicht nachweisen 
kann: by herbes he kneow fyne IV 135, das Belativ (j^t) ist hier 
unterdrückt. 
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Aber: So to Criseyde of wommen com a route IV 337, And after 
hem of ladyes another companye And after kern of comunes after here 
degre U 79. 

Eigentümlicher Art sind die folgenden Belege : Of goth the skyn 
an hande brede aboute n 117 = eine' oder 'zu einer, Handbreite rings 
umher ; For-why this halle of whiche I rede^ Was woxen on Mgh, the 
length and brede ^ Wel more be a thousande dele^ Than hyt was erst 
V 254 = die' oder ''in der, Länge und Breite' ; damit zu vergleichen : 
AI peynted was the wal in length and breede Like to the estres of the 
grisly place 11 61. 

Wir sehen, dass wir hier an der Grenze der partitiven Con- 
struction stehen und zwar an der Grenze, die an den Bereich des 
adverbiellen Accusatives stösst, eine Beobachtung die ja schon 
oben bei nought etc. und halfen del gemacht wurde. Neh^ p. 38 
will auch Afranz. plente wie in: La vint fies plente als adverbiellen 
Accusatiy ansehen und für das Afranz. mag das vielleicht seine 
Berechtigung haben, wenn ich auch das * vielleicht' sehr stark be- 
tonen möchte. Was jedoch für das Afranz. gilt, ist nicht ohne 
weiteres auch für das ME anzunehmen. Denn selbst wenn wir 
unsere Belege mit plente^ heepe^ route etc. für Nachbildungen des 
adverbieUen Afranz. plente halten, was ja der Gleichheit des Sub- 
stantivs wegen notwendig sein dürfte, ist es immer noch eine Frage, 
ob die Nachbildung auch genau das wurde, was die Vorlage war, 
ist es überhaupt eine Frage, ob auch die Vorlage in ihrer richtigen 
adverbiellen Geltung vom M-Engländer erfasst und verstanden 
wurde. Ich für meinen Teil möchte diese Frage entschieden ver- , 
neinen, weil wir anderen Falls alle die übrigen Fälle, die wir bis- 
her betrachtet haben, bis hinauf zu den mit Numeralien gebildeten, 
als adverbiell accusativische deuten müssten. Da nun alle diese 
Fälle so eng mit einander verbunden sind, so unmerklich zu einander 
überfüren, dass eine scharfe Scheide nicht zu erkennen ist, und da 
wir annehmen dürfen, dass diese enge Zusammengehörigkeit wie für 
uns so auch für den Durchschnitts-Mittel-Engländer fülbar gewesen 
ist, so habe ich alle diese FäUe als corrumpirte Genitiv-Constructionen 
aufgefasst und sie an dieser Stelle behandelt. 

Noch ein Wort über die Apposition. Wir nennen die Funktion 
des Eegens in allen den zuletzt betrachteten Fällen kurzer Hand 
appositioneil. Genau genommen hat dies nur dort seine Berech- 
tigung wo Begens und Rectum begrifflich einander decken. Da 
dies nun bei einer grösseren Reihe von Belegen in der Tat der Fall 
ist, so haben wir hier die wirkliche Grenze der eigentlichen Appo- 
sition erreicht und es lässt sich von vornherein erwarten, dass 
ebenso wie im vorliegenden Gebiete die Analogie der Apposition sich 
geltend macht, so ai^ch unsere Oonstruction in das Nachbargebiet 
der Apposition hinübergreift. Als Resultat dieses Hinübergreifens' 
fasse ich es auf, wenn an Stelle der geläufigen Benennungen Troye 
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toum IV 301, and thou Lucresse of Borne toune V 284, Borne toun 
n 200 unerwartet der Genitiv erscheint: Distroyed is of Troye the 
citee V 351; in the lond of Tartary 11 355. Auch das folgende ge- 
hört hierher, da hier das of eine doppelte Function haben wird: 
That first was hing of Grece ihat contree III 222 s. unten p. 167, Abs. 1. 
Hier das Vorbild des Lateinischen als allein massgebend zu 
erkennen, scheint mir eine Ueberschätzung des Einflusses dieser 
Sprache. 

Der elliptische partitive Genitiv. 

Hier ist nun der Ort des elliptischen partitiven Genitives zu 
gedenken, der im ME eine so ausgedehnte Verwendung fand. 

Bereits im AE bestand der elliptische Gebrauch des parti- 
tiven Genitivs in verhältnissmässig reicher Entwicklung. Denn er 
vertrat nicht nur das Object nach den Verben hoMan mman etan 
drinkan Mätzner 11 274, wozu aus späterer AE Zeit noch die von 
Sohrauer p. 19 beobachteten ceapjan weardjan und geseon kommen 
würden, er findet sich auch an Stelle des Prädicats und ist so- 
gar einmal als Subject (freilich in passivischer Construction) nach- 
gewiesen. 

Es scheint sonach, dass wir uns f(ir den entsprechenden ME Aus- 
druck mit dieser Quelle begnügen könnten. Dies dürfte aber doch 
seine grossen Bedenken haben. Freilich der mancherlei Verben 
wegen, welche das ME in dieser Construction verwendet, die in dem 
AE aber in dieser Verbindung nicht bekannt sind, brauchen wir 
einen fremden TJrsprxmg nicht anzunehmen, die Construction könnte 
sich hier in gesetzmässiger Weise entwickelt und ausgebreitet haben. 
Bedenklich ist dagegen der unterschied , dass das AE den ellipti- 
schen Ausdruck nur eintreten lässt dort, wo der Geist der germa- 
nischen Sprache ihm nicht widerspricht, nämlich bei Stoffiiamen 
und den Pluralen von Appellativen, wärend das ME die Ellipse 
nicht nur hier, sondern auch bei Abstracten und sogar bei sin- 
gularen Appellativen gestattet. 

Man wird zunächst an einen Einfluss seitens des Bomanischen 
denken, aber hier begegnet die Schwierigkeit, dass die fraglichen 
Fälle nicht nur im AE, sondern auch im ersten Afranz. unbekannt 
oder wenigstens bis jetzt nicht nachgewiesen sind. 

Freilich glaube ich, dass bei den genauesten Untersuchungen 
diese auffälligen Constructionen sich schon weit früher, in vor- 
chaucer'scher Zeit entdecken lassen würden. Dass sie aber bis jetzt 
der Beobachtung sich entzogen, beweist, dass ihre Verwendung nur 
eine spärliche war und es würde sehr bedenklich sein, wenn man 
einer derartigen spärlichen Verwendung einfn nachhaltigeren Ein- 
fluss auf das ME zugestehen wollte, haben wir doch auch im Bezug 
auf den prädicativen und subjectiven Gebrauch unseres partitiven 
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Ansdrucks einigen Grand zu der Anname, dass hier der romanische 
Einflnss auf das ME überhaupt kein allzu starker war. 

Die einzige Quelle, der wir ausser dem AE und zu geringem 
Teile dem A franz. unsere Oonstruction und zwar gerade auch in 
ihrer freieren Verwendung verdanken könnten, ist die oben p. 61, 
Abs. 6 ff. behandelte Redeform: 

Allem Anschein nach entstand ein nicht geringer Teil unserer 
elliptischen partitiven Genitive, oder konnte wenigstens entstehen, 
wie man mir zugeben wird, durch den Bedeutungsschwund 
ihrer von transitiven Verben als Objecte abhängigen 
Regentien bezw. durch Angleichung an die so entstandenen Con- 
structionen. 

Mit diesen Regentien sind vor allem Wörter gemeint wie notight 
ought not noon nothing anythyny aomwhat auch mo{re) nomoiire) etc. die 
ursprünglich lebendige substantivische Accusativs-Objecte waren bei 
Chaucer jedoch auch sehr häufig in einer Weise verwendet werden, die 
über ihre adverbielle Natur keinen Zweifel bestehen lässt. Fasst man 
nun in derartigen Oonstructionen diese Wörter als Objecto, so haben 
wir einen von diesen abhängigen gewönlichen partitiven Genitiv, 
deutet man sie jedoch als Adverbien, so ist das mit of versehene 
Substantiv ein selbständiger elliptischer partitiver Ausdruck. 

Uebergänge von der einen zur anderen Oonstruction sind vor- 
handen in den zalreichen Fällen, in denen die eine zwar äusserlich 
gewart, die zweite jedoch factisch erreicht ist. Manche von den 
oben a. a. 0. angegebenen Belegen könnten hierhergezogen werden; 
ich gebe noch die folgenden: 

Of sottles fynde I not in this regystre 11 86, tho fonde she rigkt 
nattght of peril IV 177, For they for contempladotm And Goddes tove 
kadde ywrought^ Ne of fame woÜe they nougkt V 261, The clerk whan 
he is old and may nought do Of Venus Werkes^ is not worth a scho 
II 227. — In den folgenden Belegen no mo{re) = keine mehr oder 
= nicht mehr: And cd the richesse of his sikes soore Atones fledde^ he 
feUe of hem na more IV 239, So vertttous a lyver in my lyf Ne saugh 
I never^ such as sche^ no mo Of worldly womman^ may den or of toyf 
n 201. — In dem folgenden beachte man, dass more mit dem un- 
mittelbar folgenden than zu einer Oonjunction zu verschmelzen be- 
ginnt: Where thou schalt knowen of our privite More than a maister of 
dhmäte n 256. 

Vielleicht ist hier nicht ohne Einwirkung geblieben die vor- 
nehmlich bei den Zalen so beliebte Voranstellung des partitiven 
Genitivs: He couthe spare of lecchours oon or tuo n. s,. m. siehe oben 
p. 91, Abs. 3 f. Wenn wie hier, und anderwärts so oft, der Genitiv so 
unmittelbar auf das Verbum folgte, so konnte sich leicht die Vor- 
stellung entwickeln, dass er auch ebenso unmittelbar von ihm abhing. 

Dies alles wird jedoch erst durch die folgenden Beispiele in's 
rechte Licht gesetzt werden. 
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Wie kam es nun, dass, wärend, wie wir oben sahen, die Sprache 
auf dem besten Wege war überall den prädicatiyen Genitiv durch 
die sog. Apposition zu ersetzen, gerade luer in Verbindung mit ge- 
wissen transitiven Verben der Genitiv sich erhielt. Die Ursache 
liegt darin, dass gerade der elliptische partitive Genitiv bereits im 
AE fast regelmässig und nur mit seltenen Ausnamen durch die 
neuen Mittel, das heisst ndt Hilfe der Präposition of zum Aus- 
drucke gebracht wurde, welche letztere selbstredend sich nicht so 
leicht verflüchtigen konnte , wie eine Flexionsendung. Auch beim 
nicht -elliptischen partitiven Genitiv begann die Präposition of 
Platz zu greifen, doch kann Fricke p. 58 hierfür nur fünf Belege 
beibringen. 

Was sodann die anderen Quellen angeht, so gieng, vom Afranz. 
hier abgesehen (das den Gebrauch des of nur unterstützen und 
erhalten musste}, die Beeinflussung der Ellipse eben nicht von den 
regelrecht entwickelten, oben als appositioneil bezeichneten Con- 
structionen, sondern von den der rückläufigen Sprachbewegung an- 
gehörenden und sich des neuen Ausdrucksmittels bedienenden Con- 
strnctionen aus. 

Wenden wir uns nun zu den Belegen: 

Der elliptische Ausdruck steht im Plural: Of smale houndes 
hadde sche^ that sehe fedde 11 5, Tho saugh I m another place 
Standen in a large space Of hem that maken blody soun V 247 da- 
mit zu vergleichen: He seygh flye pf his harouns Alis, 111; thay 
sowede of fige levea in maner of hreechea to Mden here membres 
m 287. MSS Ell. und Gambr. haben allerdings a für m, doch spricht 
das of nach maner für den Wortlaut des Aldine-Textes (siehe oben 
p. 95, Abs. 4). Einmal sogar mit dem bestimmten Artikel: They mur- 
mured^ as dJaÜi a awarm of been^ And made skiles after her fantaaies 
Rehersyng of the olde poetries 11 361. 

Stoffnamen stehen bei Ghaucer im Unterschied zum Afranz. 
aber auch zum AE recht selten im elliptischen Ausdruck. Es fanden 
sich nur zwei Belege, wovon der eine überdies zweifelhaft: Ther 
maystow se of deyntevous vitayle^ That may he founde^ as fer as lasäih 
Itaäe n 286 ist hier that wie so oft = that whkhf so haben wir in 
ihm den Objectsaccusativ zu erkennen. Der andere Beleg ist da- 
durch interessant, (dass dem als Objects-accusativ zu ergänzenden 
Pronomen (etwas u. ä.) ein prädicativer Ausdruck nachgeschickt 
ist, der auf diese Weise natürlich ganz in der Luft hängt: And 
have here of myn herte bloode to horowe V 341. 

Dagegen steht das Abstractum recht häufig im elliptischen 
Ausdruck. Und dies würde, wenn Schneider p. 24 mit seiner An- 
sicht, dass im Afranz. die Ellipse bei den Abstracten sich erst im 
15. Jarhundert zeigt, recht hat, einen zweiten nicht unwesentlichen 
Unterschied von diesem (und dem AE!) ergeben: Yif me than of 
thy good to make our cloyster IE 271, And for to gette of fames 
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hire The temple sette Y alle a-fire V 265 zwei Handschriften von 
vieren schreiben a fame here statt of f, h,; soth is';8eyde that^ heled 

for to he As of a fevere Mm moste drynke Ful hittre 

drynke: and for to han gladnesse Men drynken of peynes^ and grete 
distresse IV 274, Let see now ofyour womanly pite H 95, Teche 
US yonge men of youre practike 11 211, That no man of oure pur^ 
veance aspye IL 110 aspien oft mit Accusativ, Ye in my naJcyd 
herte sentiment InMelde^ and do me ahew of thy swetnesse IV 226> 
Lot no vjight riae and heren of oure speche IV 255, That was so 
neih to herken of his sawe 11 47. Gelegentlich ist es schwer, der- 
artige Fälle von solchen zn scheiden, in denen of in der Bedeutung 
von NE ahaut^ wüh regard to gebraucht ist: JPraying our Lord to 
graunte hm, that he Might oones knowe of that hlisful lif That is 

bitwia an housbond and his wyf H 318, Pandare helde lüith 

hym of al thät euer he seyde V 49. 

Bei einem so stark entwickelten Gebrauche ist es demnach 
durchaus nicht notwendig Angesichts des Beleges: An eny clerc of 
love hire bede Dame Siriz v. 240 an eine Mischung der Construction 
von beodan mit der von biddan (siehe unten p. 168, Abs. 7) zu denken^ 
wie Mätzner dies Spr. I, p. 112 tut. Der Beleg lässt sich im Gegenteil 
ganz zwanglos in die obigen einordnen. Man vergleiche auch die 
kurz vorhergehende Stelle: [a clerc] To mi douter Ms love bad Dame 
Siriz V. 349, wo von einer Constructionsmischung nichts zu spüren,, 
sondern lediglich der partitive Ausdruck, wie so oft, durch das ein- 
fache Accusativs-Object vertreten wird. 

Allein das ME geht noch weiter, es lässt sogar singulare 
Appellat^ive in den partitiven Genitiv treten, eine Freiheit, die 
das Franz. erst in der neueren Zeit erreicht hat und auch jetzt 
nur in Sätzen negativen Gehaltes sich gestattet, woraus zu erkennen, 
dass das Nfranz. auf demselben Wege (über pas als Regens) 
wie das ME zu dieser Art des elliptischen partitiven Aus- 
drucks gelangt ist. Die Absicht der Construction ist warschein- 
lieh wie im Nfranz. ein erhöhtes Mass der Verstärkung. 

Schon das oben erwänte: That was so neüi to herken of Ms 
sawe n 47, kann hierher gezogen werden, das zwar einem Abstractum 
änlich aber doch eher als ein Appellativ zu fassen ist. Hierzu stellt 
sich: Bul I am sory that I have yow leite To herknen of your book 
IV 156 — 7. Noch viel stärker ist: And as God wolde he gan so 
faste ryde That no tmght of his contenaunce espiede V 23, In ars- 
meirik schal ther no man fynde Bifom tMs day of such a questioun 
n 275. Hierher gehört auch der gelegentlich sich findende, von 
uH>llen abhängige Genitiv von Personal-Substantiven und -Fürwörtern; 
auch er ist als partitiver Genitiv zu fassen; was die Substantive 
angeht, so vergleiche man zunächst den oben gegebenen Beleg: Ne 
of fame toolde they nought V 261, wo fam^ sehr wol auf die in Person 
anwesende Göttin sich beziehen könnte. Für die Fürwörter habea 
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wir ein ganz sicheres Beispiel: And therfor^ er that age the devoure^ 
Go kve, for olde^ thar wol no wyght of the IV 169 == denn, wenn 
Du alt bist, dann will niemand (etwas) von Dir. Dies könnte uns 
glauben machen, dass die von Mätzner Syntax I 222 belegte Construc- 
tion: Veut'on de nousf La mort ne veut paa de moi, schon im Afranz. 
bestand, doch haben wir gerade in dem zuerst gegebenen Beispiele 
einen Beweis, wie leicht diese Behandlung des wuüen auch aus dem 
ME heraus entstehen konnte. Die unterdrückten Objecte sind wie 
oben notMng not any non nomore u. ä., wie uns das schon oben er- 
wänte den üebergang illustrirende Beispiel zeigen kann : So vertuous 
a lyver in my lyfNe saugh I never^ auch as sche^ nomo Of worldly 
womman^ mayden or of wyf 11 201, hier ist der Objects-Accusativ 
ncytno noch vorhanden, wenn es auch höchst fraglich ist, ob derselbe 
noch von Ghaucer als solcher gefOlt wurde. Doch ist dies hier für 
uns gleichgültig. Die Hauptsache ist die souveräne Freiheit in der 
Verwendung der Ellipse. 

Gleich stark ist die Freiheit im folgenden Beispiele, welches 
uns zugleich den partitiven Genitiv als logisches Subject, d.h. 
in prädicativer Verwendung zeigt: This is to seye, no lyves creature^ 
Be it of fissch^ or brid^ or best^ or man 11 337, of fissch kann 
hier in Bücksicht auf den Sinn unmöglich mit dem Genitiv lyves 
auf einer Linie stehen. Ueber welchen letzteren Genitiv lyves übrigens 
siehe unten p. 176 f. Ein anderer Genit. part. in prädicativer Ver- 
wendung ist: It was of fayry^ as the peple semede 11 361; auch 
sonst ist dieser Gebrauch zu beobachten. Aus Mätzners (Spr. 11 274) 
Belegen hebe ich hervor: / hold you of the fr er es Town. Myst. 
p. 94. Auch das AE kennt ihn: se abbot wms goddera manna Sax. 
Chron. 1066, fa wceron of sundor-halgon Joh. 1, 24. Im Afranz. 
ist dieser Gebrauch erst bei Froissart belegt. 

Nach Schneider kommen die ersten Beispiele für die Verwen- 
dung des partitiven Ausdrucks als grammatisches Subject 
gleichfalls erst bei Froissart vor. Für das AE fürt Mätzner ein 
Beispiel an: Of his hus-carlum and eac ßes cynges tvurdon pan* of- 
skegene Sax. Chron. 1054; ebenso Zupitza für das ME eines in 
Koch n p. 101 aus der dem 14 (?) Jarhundert angehörenden Kind- 
heit Jesu 187 in den AE-Legenden ed. Horstmann: Of the braun- 
ches pat pou berst, iuns schütten beon iset in paradys. Auch Ghaucer 
kennt diesen Gebrauch. Zwar das erste Beispiel ist zweifelhaft: 
And after rood the queen^ and Emelye^ And after hem of ladyes another 
Company e^ And after hem of comunes^ after here degre 11 79 of oo- 
mimes könnte man zur Not von einem zu ergänzenden eompanye ab- 
hängig denken. Der folgende Fall ist jedoch sicher: Thoo stoden 
forthe on every rowe Of hem^ which that I koude knowe V 253. Dass 
die von zweien der vier Handschriften gebotene Lesart To stände für 
Thoo stoden falsch sein muss, ergiebt der Zusammenhang. 
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Der DattY. 

Für die Bezeichnung und Nicht-Bezeichnung des Dativs, an- 
ders ausgedrückt für die Verwendung der Analyse oder Synthese, 
lassen sich glatt formulirte Regeln kaum geben. Dennoch kann 
man nicht sagen, dass hier geradezu Willkür herrsche, denn erstens 
waren zwei bedeutende Factoren in dieser Beziehung : der Wolklang 
(Geschmack) und die Bücksicht auf das logische Yerhältniss schon 
zu Chaucers Zeit vorhanden, ja schon seit viel früherer Zeit in 
Geltung und Thätigkeit, zweitens aber lassen sich schon bei Ghaucer 
deutliche Eeimansätze zu den festen Begeln erkennen,* die wir im 
heutigen Englisch beobachtet sehen. 

In dem ich einige dieser Regeln hier zu geben und belegen 
unternehme, warne ich zugleich davor, sich all zu sehr auf dieselben 
zu verlassen. Untrügliche Regeln können aus Poesien und Ueber- 
tragungen nicht erwartet werden. 

Der Dativ wird nicht bezeichnet, wenn die Wortfolge ist: 

1. Verb. + Acc. Pron. + Dat. Pron. : My mooder yaf it me 
n 117, Äs lene ü me IL 116, / graunt it the U 135. 

2. Verb. + Dat. Pron. + Acc. Pron. : TeUe me that III 48, He 
told kern alle JH 15, And told htm al III 26, Teil us somwhat eläs 
m228. 

3. Verb. + Dat. Pron. + Acc. Subst.: Pees Utel sone I wol do 
the noon härm U 195, TeUe me the roote TU 73, Teil tis a tale HI 86, 
Teil US som mx)ral thing ibid. , And teile hem an hondred japes more 
m 88, And told Mm every poynt Hl 235, And yaf hm tvitte HL 207» 

Who schal me yive teeres III 222, That teUeth us the peyne III 138, 
/ toä yow of a sompnour teile a game II 245. Aber: Be hath to hem 
dedared his entente 11 176, But schewe to me al thy confessioun II 271. 

4. Verb. + Dat. Subst. + Acc. Subst.: And sey my dere herte 
that his sorwe Is causeles IV 261, And sehe answered hir husband there 

withal ' Yis^ God wot^ Johan I heere it II 104, He yaf the hrd 

som maner honest thmg HL 108, To lene a man a noble HI 61. Aber: 
That man schal yelde to Ms wif Ms dette 11 210, Haddest thou nought 
to toommen told thy secre HL 203. 

Der Dativ wird bezeichnet, wenn die Wortfolge ist: 

1. Verb. + Acc. Pron. -f- Dat. Subst.: / schal it never teile To 
cMld ne wyf H 108, And yif it to the pore II 109, and schewed it to 
the pres III 63. Aber: / wol teile it non other man 11 108. 

2. Verb. -|- Acc. Subst. + Dat. Subst. : To schewe such a prob- 
lerne to the frere 11 275, That noman teile Ms conseil to his toyf LIL 204, 
And took these ounces ihre to the chanoun UI 63. 

3. Dat. Pron. + Verb. + Acc. Subst.: To whom he yhjeth Ms 
Und n 326, To whom I yhje my good 11 327, To whom I yive my 
hody ibid.. He is Ms thral^ to whom that he hath sayd A tale LEI 260, 



lOQ Casus. 

To hir bywryed I my counaeil dl 11 222. Aber: wyth sorowftd sykes 
syke^ you write I myn unresty sorowes sore V 56, This prest Mm took 
a mark HL 60. 

4. Dat. Subst. + Verb. + Acc. Pron.: and to Ms wyf He yaf 
hir n 199, And to the prest he took Ms goJd agayn Hi 61. Aber: The 
devel I hykenne him III 85. 

5. Dat. Subst. -|- Verb. + Acc. Subst.: But to nowight he told 
Ms sorwes sore H 193, To Cristes chirche dede he gret honour 11 204, 
But to Ms wyf es told he his secre HE 202, To such a man I can never 
say nay IQ 61^ And to the cfumotm he pro f red eft soone Body and good 
m 68, EB. 

Bei Parallelsätzen mit gleichem, im zweiten Satze meist aus- 
gelassenen Verbum muss, wie es scheint, der Dativ, wenn er im 
ersten Satze nicht bezeichnet ist, wenigstens im zweiten Satze be- 
zeichnet werden: Thow hast not writen Mre syn that sehe wente Nor 
she to the V 54, Or for that ilk man schulde helpen other In mescMefy 
as a suster schal to brother II 324; allerdings haben andere Hand- 
schriften the für to. Es erinnert dieser Gebrauch lebhaft an den 
unter dem Infinitiv erwänten, nach welchem von zwei von ein und 
demselben Verbum abhängigen Infinitiven nur dem zweiten die Präpo- 
sition to beigegeben wird. 

Der umgekehrte FaU ist seltener zu beobachten: I am to no 
man holden trewely So much as yow IV 162 — 3 wo eine Handschrift 
wenigstens as to yow schreibt. 

t 

Functionen des Dativs. 

Auch beim Dativ werden wir nur die interessanteren Erschei- 
nungen berücksichtigen, und auch hier die grosse Mehrzal derselben 
nicht an dieser Stelle, sondern unter den Präpositionen behandeln. 

Nur die Fälle seien hier erwänt, wo der Dativ zumeist in der 
Synthese also äusserlich unbezeichnet erscheint. 

Hierher gehört zunächst 

der Dativ des Interesses bei Verben. 

Wärend der mit Adjectiven und Substantiven verbundene 
Dativ des Interesses fast immer durch to bezeichnet wird (siehe unten 
p. 215 f.), steht der mit Verben verbundene in den weitaus meisten 
Belegen in der Synthese. 

Bei transitiven Verben: Make ye yow newe hodies alwey Of de^ 
mentz TL 252, Ne mcüced him a spiced conscience H 17, fatal susitren! 
wMch^ er any cloth Me shapen was^ my desteyne me spönne IV 255, 
Tliat Nicholas schal schapen hem a wile H 105, He gat him more mo^ 
neye II 22, To gete hir love iher sehe hath noon II 212. Vielleicht 
gehört hierher das unten erwänte: If thou he fotd he fre of thy des- 
pense To gete the frendes do ay thy travayle H 316, He hadde i-hought 
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him knedyng tuhbes ihre H 118, Chese yow a wyf 11 282, To chese 
me a wyf II 283, And gadred him a meyne of Jus aort 11 137, to 
seeken him a chatmterie of soules 11 16, and rosted hem a gooae 11 129, 
Amyd Ms hond he leet the frere a fart II 273» 

Aber: Thre thinges^ certes^ schul ye vmne therhy^ First love of 
Crist^ and to yourself honour II 346> thou schalt make to the no grave 
thing HL 331, And when I hadde geten unto me By maistry al the 
sovereynete 11 231, Mre love of frendship have I to the wonne IV 192, 
This sompnour bar to him a stif burdoun 11 21, that paleyce that ys 
hiUe To penytentys V 85. 

Nach scheinbar oder wirklich intransitiven Verben: Tho radhe 

me Of Ercules 11 228, And^ God woot^ nevere sith that I was 

lerne Was I so bysi no man for to preche IV 176, er that the cok 
him croweth HL 87, But worldly joye rtmy not alway endure To Ja- 
nuary^ ne to no creature 11343. Hierher gehört wol auch: I dide 
thus^ and nyste why; I trowe hit come me kyndely V 178. 

Gleichfalls in die Sphäre des Dativs des Interesses gehören wol 
die folgenden Beispiele: ihr many a pastey hastow lete hlood II 135, 
She doth hireself a ahame, and hym a gyle IV 256, That is my nece 
and called is Cryseyde Which som men wolden don oppression IV 210, 
To do the deede bodyes vüonye II 30, Unto this day it doth myn 
herte boote 11220, As to doon eny king a reverence 11200; aber 
gleich nachher: Gret cheere doth this noble senatour To kyng Alla^ 
and he to him also 11 200. 

Dieser Construction von don ist wol speken wulen und han ge- 
folgt: He is so plesaunt unto every man That every wight is 

fayn to speke him good TL 341, / schal not spare for no courtesye To 
speke him härm that wold us vilonye U 350 nach speken steht statt 
des Dativs gewönlich der Genitiv mit of. If I to yow wold härm 
OT vilonye HE 243. 

Den aus dem Dativ des Interesses sich entwickelnden sogenannten 
ethischen Dativ habe ich bei Chaucer nicht beobachtet. 



Der Objeotsdativ. 

Für den Objeotsdativ im engeren Sinne des Wortes füre ich 
zunächst einige intransitive Verben an: 

thanken: And to oure hihe Goddes thanke we III 208, 

trusten: / am he that thow tristest moost IV 137, 
Why hastow made Troilus to me untruste IV 259 eine Handschrift 
streicht to\ But may I truste weU therto^ quod he IV 173, zwei 
Handschriften schreiben to yow für therto> 

obejen, gleichfalls noch mit Dativ: And thay to his comaun- 
dement obeye IE 284, But for to obeye unto your herte fre IL 370. 
For fortune oä his frend wold him obeye III 216. 
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Bei einzelnen Verben, namentlich bei helpen und tkanken^ ist das 
Datiygefül so sehr geschwunden, dass sie sich zusammen mit einem 
transitiven Verbum auf ein gemeinsames Object beziehen können, das 
dann im Dativ und Accusativ zugleich steht: and God thay thank 
cmd herie 11 297. 

Im übrigen verweise ich auf das Capitel über den Dativ im 
Passiv, unten p. llOf. 

Bei den transitiven fand sich folgendes aufP^llige: 

Der doppelte Objaotsaccusativ. 

Bei witen AB wUan wird der Dativ nie mehr bezeichnet und 
daher auch nicht mehr verstanden. In den folgenden Belegen : Thin 
false wiles al tny woo I vryte HI 216, And if thou nylt^ wyte al 
thi'self tki care IV 193 ist die alte Construction zwar- äusserlich 
gewart, wir werden aber sicher annehmen dürfen, dass Ghaucer hier 
einen doppelten Accusativ verstand. Ebenso ist zu beurteilen der 
Beleg: io, here is ehe that is yowre deOi to wyte IV 227 = dem euer 
Tod zuzuschreiben ist. Um den hierbei unvermeidlichen Zweideutig- 
keiten zu entgehen bildet Chaucer, vermutlich nach den gleich zu 
erwänenden Verben des Bittens, eine neue Construction nämlich 
Accusativ der Person und Genitiv der Sache (oder of = NE about^ 
with regard to): The wMche two [i. e. fals infortune and poysoun] of 
al this wo I wyte III 223. Das romanische aretten. = anrechnen 
zuschreiben steht jedoch mit analytischem Dativ : and if ther he eny 
ihing that dhplesüh kern, I pray kern that they arette it to the defaute 
of my unconnynQj and not to my wille III 369. 

Derselbe doppelte Accusativ steht nach bisechen und bidden: 
And althtrfirst he had hem alle a hoone 11 329; and that I the bi- 
seke n 230, and that I the hiseche m 48, sith he hire that hisoughU 
IV 248, and of your lordscMpe eke Continuaunce Iwolde yow byseke 
IV 228. Auch hier steht daneben der Genitiv der Sache: bysechyng 
htm of grace that he wolde etc. II 283, oder der Dativ der Person: 
[She] Ful bisUy to Juppiter besoughte Yive hym mescfiatmce IV 327 siehe 
unten p. 204, Abs. 6. Ebenso wird construirt prayen: But that I 
pray to al this Company e U 211 (sonst meist mit Accusativ- oder 
Dativ-mit-Infinitiv) und cryen: m^rcy I you crye II 203. 

Auch nach reUssen ist vielleicht ein doppelter Accusativ anzu- 
nehmen: Sire^ I relesse the thy thousond pound III 28, / yow 
relesse^ madame^ into youre hond Qua every seurement and every 
bond III 26. 

Als möglicher Weise diese Erscheinungen begünstigend, kann 
der Umstand angefürt werden, dass im Afranz. nach jedem be- 
liebigen Verbalbegriffe, namentlich aber in Gesellschaft eines Accn- 
sativs der Sache, Jedes persönliche Substantiv oder Pronomen des 
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Datiyzeicbens entbehren konnte (siehe Diez III 127), z. B. cilz a 
donne le chastelain un cop. Hier verlor sich jedoch das Dativ- 
gefttl nicht, was wir, abgesehen von der stets vorhandenen Mög- 
lichkeit das Dativzeichen zu setzen daraus erkennen, dass mit dem 
Ende des 14. Jarhunderts die Bezeichnung des Dativs zur strengen 
Regel wurde. 

Nach birefen scheint der Dativ nach einer anderen Seite aus- 
weichen zu wollen; neben dem unten p. 159, Abs. 7 f. erwänten Accu- 
sativ der Person und Genitiv der Sache, kennt birefen auch, wie nmen 
und takerif den Accusativ der Sache und den Dativ der Person. 
Dieser Dativ nun wird bei Chaucer nie mehr bezeichnet: Hath wyn 

hyrevyd me myn eye sight TL 270, Btä age Hath me hireft 

my beaute and my pith H 220, for it doth vrrong to Ihesiis Crist^ for 
it bireveth him the love that men to kirn owen HL 330; and bireväh hir 
thilke precioua fruyt HI 344; it (the vyce) reveth him eek the quiete of 
his hertlSl 3il. 

Steht nun an Stelle des Pronomens ein Substantivum, so scheint 
dies im Begriff zu sein, mit dem Accusativs-Object in eine nähere, 
genitivartige Verbindung zu treten: For thorisonte had raft the sonne 
his light in 10, That with a staf byraft his wyf hir lyf IL 220, 
Whi ne haddestow my fader , hyng of Troye Byraft the life IV 311, 
vergl. auch some of W5, / trowe^ hire heddes ake IV 288. Aus 
den Constructionen derartiger Verben entwickelte sich jener von 
den unten p. 216 erwänten streng zu scheidende possessive Dativ, 
der im 15 — 16. Jarhundert so beliebt war, heute noch in vielen 
Mundarten erhalten ist und auch in deutschen Dialecten, wo er 
mutatis mutandis auf gleiche Weise entstand, noch heute eine grosse 
Rolle spielt. Dieser possessive Dativ, der später auch losgelöst vom 
Verbum und vom Subject abhängig gebraucht werden konnte, 
scheidet sich schon äusserlich von dem p. 216 erwänten dadurch, dass 
der Dativ hier nie bezeichnet wird, und das Regens, wenigstens 
nachdem es zum wirklichen Regens geworden war, immer das Pos- 
sessivum bei sich hat: Wie in deutscher Volkssprache : Dem Kaiser 
seine Krone ^ Meinem Bruder sein Buch ist schön ^ zerrissen etc.; auch 
bei Chaucer ist dieser Fall einmal zu belegen freilich nicht im Text, 
sondern in einer dem 15. Jarhundert angehörenden Handschrift, 
welche liest: Ovide^ that hath ysowen wbnder wyde The grete god of 
love hys name V 264 statt loves! 

Man könnte diesen Dativ einen anderen analytischen 
Genitiv nennen, bei dem das Genitiv- verhältniss durch das Pos- 
sessivum bezeichnet ist. 

In Folge unserer volleren Flexionsendungen blieb bei uns 
dieser Dativ immer als Dativ kenntlich. Nicht so im Englischen. 
Da hier einerseits die Dativflexion verloren war, andererseits der 
Rest eines flüchtig gesprochenen his einem genitivischen Flexions — s 
um so mehr änelte, als es sich proklitisch an das vorhergehende 
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Substantiv (also den früheren Objects-Dativ) anlehnte, so kam es, 
dass dieser neueste Genitiv mit dem ältesten häufig vermischt und 
verwechselt wurde und dass man schliesslich so weit gieng, den einen 
aus dem anderen zu erklären — und den ältesten Genitiv, den die 
Sprache kennt, als eine Corruption dieses allemeuesten Schein- 
Genitives hinzustellen. Diese Irrdeutung, dass John^s hat aus John 
Ms hat entstanden sei, hat sich lange Zeit in den einheimischen eng- 
lischen Grammatiken herumgetrieben und soll jetzt noch nicht gänzlich 
beseitigt sein. Aus Laienmunde wird man sie noch lange zu hören 
bekommen. 

Der Dativ im FasEUv etc. 

Die Behandlung des Dativs im Passiv lässt sich nur im Zu- 
sammenhang betrachten mit einer Eeihe gleichartiger Erscheinungen, 
welche sämmtlich das Gemeinsame haben, dass der in Folge 
Flexionschwundes unkenntlich gewordene Dativ für den 
Nominativ gehalten und als Subject verwendet wurde. 

Dieser Irrtum war bestimmt in der englischen Sprache eine 
grosse Umwälzung hervorzurufen, die noch heute nicht beendet ist. 
Zu Chaucers Zeit hatte diese Umwälzung eben erst begonnen, und 
wir düi:fen die zu seiner Zeit auftretenden hierhergehörigen Er- 
scheinungen für nicht mehr halten als sprachliche Nachlässigkeiten 
und Freiheiten, die sich nur eben schüchtern hervorwagen. 

Von Verben, deren Passiva sich noch sicher als mit dem Dativ 
verbunden nachweisen lassen, ist vor allem techen und teilen zu 
er wänen : 

For blöde betokenethe gold^ as me was taughte H 223, As me 
was taught II 352, Bvt me was taught II 206, him was taught 

111 34, eine Handschrift he für him! thm was me told and taught 
III 259, It was me told er ye com heer tuo houres HL 97, To king 
Älla was told dl this m^schaunce II 188. 

Bei anderen Verben lässt sich der Dativ nur aus den aktiven 
Constructionen erkennen. 

Ist nun der Dativ eines Substantives unbezeichnet , so kann 
und konnte es auch als Nominativ und damit als Subject aufgefasst 
werden: And God be thanked^ al fei fcyr ilie beste II 300, thanked 
be Cristes grace II 191, Thanked be Fortune TL 29, And as this 
eorl was prayd^ so dede he II 302. 

Die vorstehenden ursprünglichen Dative sind wol tatsächlich 
als Nominative aufgefasst worden. Es ergiebt sich dies aus den 
Fällen, in denen Pronomina zur Verwendung kommen: At mete wd 
i'taught was sehe with alle II 5, freilich kommt AE Ui^an ausser 
mit Dativ auch mit dem Accusativ vor, doch beweisen die vor- 
stehenden Belege, dass sich der letztere nicht erhalten, und wir für 
das ME von der Dativconstruction auszugehen haben; Impaäent 
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ü he that wil not hm i-taught ne undernome of his his vices U 295, 
/ may you devyse How that I may he holpe III 11, He schal he 
holperig how soo that we doo ? , This child I am commaundid 
for to take H 294, if 1 comaunded he II 276, Ye schal he payed 
m 17^ payen kommt jedoch meist mit Accnsativ vor. Bei plaraJen 
Substantiven erkennen wir den Nominativ an der Pluralform des 
Verbs: Themhassatours ben answerde for fynal IV 306. 

Im NE ist es eine ebenso beliebte wie auffällige Construction 
das passive Verb mit einem Objecte zu versehen, so dass wir hier neben 
dem als Subject verkannten (Dativs-)Objecte noch ein (Accusativs-) 
Object vor uns haben, dass eigentUch das Subject der ganzen Con- 
struction sein mttsste. 

Diese Construction ist eine Erweiterung der eben besprochenen, 
einfachen und daher jünger als diese. Es nimmt deshalb nicht Wun- 
der, dass sie bei Chaucer sich nicht findet. Bei ihm heisst es immer 
It was nothing Uquethe us IE 241, To whom that she was yive H 301. 
Einmal freilich^ verleitet durch die einmal ge walte persönliche Con- 
struction, scheint er im Begriff zu stehen, jene neuenglische Licenz 
eintreten zu lassen. Die Verkennung des Dativs ist bereits erfolgt, 
vor dem Objectsaccusativ scheut er aber doch zurück, und in dem 
unklaren GefÜl, dass hier irgendwo ein Dativ nötig sei, setzt er das 
Dativ- to — zum Objectsaccusativ, ein Versehen das dadurch etwas 
gemildert wird, dass die Präposition in dieser Stellung an das to 
der Rücksicht erinnert (siehe unten p. 214, Abs. 5). 

So denke ich mir entstanden den Beleg : Now he we duchesses hoth 
I and ye And sykered to the regals of Athenes V 342 = und uns ist 
die königliche Herrschaft (Würde) gesichert. Die richtige Construc- 
tion von sykeren erkennen wir aus Will, of P. 1463: and sad seurte 
was sikered on hope sides ßanne. 

Wir sehen also, die erweiterte Construction war schon damals 
möglich, und sie war in der Tat auch schon damals vorhanden, 
wenn auch überaus selten. Ein Beispiel findet sich Guy 6992: He 
tolde Felyce all hys wylle and lyfe^ And how he was hedyn ryche 
wyfe = wie ihm reiche (edle) Frauen angeboten worden waren. 

Kehren wir zu unserer einfachen passiven Construction zurück. 

Setzen wir nun an Stelle des passiven Particips ein Adjectiv, 
so erhalten wir eine der obigen ganz analoge Construction ü is me 
taught =sit is me leef, good etc., in welcher me dem ferneren, it dem 
näheren Object des activen Verbums entspricht. Und wie die Con- 
struction selbst, so sind auch die Schwankungen analog, die sich 
an ihr beobachten lassen. 

Bei leef und loth ist allerdings meist der Dativ erhalten, was 
sich wol daher schreibt, dass abgesehen von it dem grammatischen 
Subjekt, fast immer ein Infinitiv als logisches Subjekt vorhanden 
ist, welches letztere wenn es auch nicht immer sehr deutlich als 
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solches empfunden wurde, sich doch gegen das Eindringen eines 
neuen Subjektes notwendigerweise sträuben musste: 

It were me lever than twenty pound rvorth lond lU 1, I am a 
litd wroth With yow^ my vryf^ aUhough it he me lotk DI 118, Haw 
loth hir was to hen a vkkked wyf III 28, For htm were loth bijaped 

for to he III 253, But me were lever tkan al iJäa toun Of 

this dispit a-wToken for to be H 115, Jlim wa^ leever kave at his 
beddes heed 11 10, Of hem that me were levest preysed be IV 160. 

üebergänge der oben angegebenen Art fehlen zwar, doch kann 
die Entstehung der folgenden Fälle nicht mehr zweifelhaft sein: / 

am nought leef to gahbe II 108, My soverayn lady Wkom 

I most drede and love^ as I best can^ And lothest were of al 
this World displese III 19, Men unste never wonnmmi han ihe care^ Ne 
was so loth out of a town to fare V 2. 

Es ist nicht unmöglich, dass auf diese Umgestaltung die so ' 
häufige Formel leef han mit eingewirkt hat: Thai had cUmost as Uef 
to leese hir necke As for to yive a peny of hir good II 254, Yit hadde 
I lever wedde no wyfto yere II 211, Yit hath Üäs brid ..... Zjeoer 
in a forest ..... Gon ete wormes Ul 254, And he had lever talken 
with a page III 2, Lever ich hadde to dyen on a knyf II 346, / hadde 
wel lever i-stekid for to be III 24. 

Umgekehrt aber ist die Gonstruction von leef han von der von 
leef ben beeinflusst worden und hat wie diese auf demselben nur ent- 
gegengesetzten Wege, eine Form entwickelt, die zwischen beiden in 
der Mitte steht: it hath him leef: 

Hirn hadde wel leever Thai sehe hadde a scMp 11 109, 

AI had hir lever han had a knave chüde U 292 eine Handschrift 
sehe fttr hir! Him lever had himselfe to mordre and dye V 323 vier 
Handschriften von sieben haben he für Bim! Für ftlnf weitere Bei- 
spiele aus Guy of W. siehe Zupitzas note to 1. 5077. 

Bei bet ben lassen sich derartige Schwankungen wie die bei 
leef {loth) ben nicht beobachten. Es heisst immer: Whan hem were 
bet to slepe III 132. Vgl. jedoch NE they had better sleep! they 
were better gone! 

Hängt der Dativ direkt ab von dem Verbum Substantivum wie 
in me is to dyen^ so ist die Gonstruction wiederum eine ganz analoge 
wie oben bei me is leef loth god better etc. to dyen. Nur dass hier der 
Infinitiv in seiner Eigenschaft als Subject noch viel stärker hervor- 
tritt. Diesem Umstände ist es wol zuzuschreiben, dass hier analoge 
Erscheinungen wie die oben beschriebenen bei Chaucer sich noch 
nicht finden. Doch vergl. man das NE I am to die. 

Behalten wir diese Gonstruction bei und setzen wir nur an 
Stelle des Infinitives ein substantivisches oder adjectivisches Subject, 
so müssen sich dieselben Erscheinungen zeigen: a. hhn is wo^ b. The* 
seus is wo^ c. he is wo; das Subject tritt auf diese Weise in die 
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Fmiktion eines prädicativen Adjectivs. In der Tat sind bei Ohaneer 
bereits hier die ersten Schwankungen zu beobachten: 

a. good Constanee^ alias! so wo is me U 195. 

b. this cely Troilus was wo V 22, Wo was this kyng 11 193. 

c. In this debate I was so tooo ? , Ywys me (!) ys as woo For hxm^ 
OS ever I (!) was for amiy man V 888. 

Wo ist hier, wo es mit as und so yerbnnden ist, unverkenn- 
bar adjectivisch gebraucht. Im übrigen jedoch als Substantiv, was 
sich daraus erklärt, dass AE wa und wea in unserem wo zusammen- 
geflossen sind. An diese Gonstruction des wo gleichen sich dann 
andere Substantive an, so rojge Wut: ihe sowdan^ that ys so rage 
Guy 3474 vergl. Anm. zu diesem Verse; weiterhin sormu: I am 
sorrow for thee^ Shaksp. Cymb. V, v, 297. Für weitere Belege siehe 
Guy of W. note to 1. 1251. In Betreff der Entstehung dieser Gon- 
struction ist Zupitza derselben Ansicht wie ich. 

Bei einem anderen Adjektiv ist der Verlauf der Entwickelung 
wie oben gerade umgekehrt. Das bei Chaucer gelegentlich vor- 
kcMmnende Compositum wo-hygon entspricht einem AE {mid) wean 
bigongen » (mit) Weh umgeben, bedrängt. Die Entwickelung ist dem- 
nach von der persönlichen Gonstruction ausgegangen: That is for 
loüe so harde and woo bygon 11 113, Wo was this wrecched toomman 
tho Ugoon H 198. Auch Zusammensetzungen mit anderen Adverbien 

finden sich: / was a Itisti one and yong and wel hegone U 224, 

evere worse bigoon Fro day to day am I V 55. Aber: This joly Ab- 
solon So woweth hire that him is wo-bigon II 104, Nought wold I teile 
how me is wo bygoon III 19. 

Da das Activ des Verbum bigangan in derartigen Verbindungen 
schon im AE nicht mehr vorkommt, so haben wir in: wo Ihe bigo 
Vox and Wolf 58 wol eine Kreuzung von wo ihe be und vx) ihe be 
bigon zu erkennen. 

An die Stelle von ben kann worthen treten: Leider ist jedoch 
hier kein Nominativ zu belegen. Anderwärts werden sich solche 
gewiss finden. 

Ebenso fallen: hym fil that day a tene In love IV 155, I prey 
to God that ever falle hire faire V 284, Fy^ stynkyng svryne! foule 
niot the falle TU 250 eine Handschrift setzt thou{!) ftlr the! 

Das Verbum fallen im Sinne von geschehen^ ereignen gehört nun 
zu der zalreichen Classe von Verben, die die Grammalä unper- 
sönliche nennt: £Rm faUes serve himself that hos na swayn 11 125. 
Und an diesen Verben lassen sich, wie nach den^ Vorstehenden zu 
erwarten, dieselben Erscheinungen wamehmen. Dies gilt nun zu- 
nächst zwar nur von den Verben, die den Dativ regieren. Da jedoch 
der unbezeichnete Dativ mit dem Accusativ formell zusammenfiel, 
so wurden auch die Impersonalien, die den Accusativ regieren, mit 
in die Bewegung hineingerissen und umgestaltet genau wie die den 
Dativ regierenden. Bei manchen dieser Verben übrigens trat schon 
Einenke], Streifzüge. 8 
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gegen Ende der AE Zeit der Dativ neben den gewönlichen Accn- 
satiy so namentlich bei lystan^ vergl. Sohrauer p. 141 Derartige 
Schwankungen mussten die berürte Entwickelnng bedeutend er- 
leichtern. 

Es ist begreiflich, dass die Entwickelnng nicht bei allen Verben 
mit derselben Schnelligkeit sich yollzog. Bei yielen derselben hat 
sie noch gar nicht begonnen. So bei den folgenden: 

happenen: And tkogh it kappen me rehercen eft V 278, If that 
the kappe come into oure acMre 11 249^ it kapnyd kirn to ryde 11 236. 
Aber schon wenige Jarzehnte später, im Xeben der heiligen Elisa- 
beth', heisst es: For wko In pat koly ioume kappe for to 

deye ke gotk a siker weye To keunewarde W*s Leseb. 11 p. 15. 

thynken: Us tkougkte II 25, me tkinketk 11 2, And after tkat Mre 
lokynge gan sehe lygkte^ Tkat never tkougkte kym seen so goode a 
sigkte rV 120, For wMch kern tkougkte feien detkes wovnde IV 294. 

In dem folgenden Beispiel scheint ein doppelter Dativ vor- 
zuliegen, wenn wir es hier nicht mit einer dem Ä franz. nachgebil- 
deten absoluten Form des persönlichen Pronomens zu tun haben: 
now wonder nyce and straunge Us tkynketk kern [i.e.^ iiwefe^] IV 154. 

eylen: Wkat eyletk you U 116. 

geynen: wker kirn geynetk no grace 11 189. 

Bei vielen Verben könnte die Entwickelnng begonnen haben. 
Sie lässt sich jedoch äusserer Gründe wegen nicht feststellen. So bei 

neden: And tkat no vrys man nedkh for to wedde 11 214. Aber: 
Wkat nedäk yow^ Thomas^ to make strif 11 268. 

colden kalt werden: Tke constahle gan aboute kis kerte colde 11 196. 

avaylen : And kere agayn no creature of lyve Of no degre avayletk 
for to stryve 11 93. 

liken: Hier wird der Dativ noch öfter bezeichnet: But if it Uke 

to tkis companye 11 245, Tker may noikmg Liken to yow^ that 

may displesen me TL 294, It Ukük to your fader and to me U 289; 
syns it may you Uke II 211, And if yow Uketk IE 25, Wkan it toas 
don^ it Uked kim right luel TL 65, Wky lyked me tky yehw keere to see^ 
Why lykede me tky youtke and tky fairenesse V 328; As Uketk Cristes 
sonde TL 197, But natkeles sehe neytker weep ne sikede^ Conformyng kire 
to tkat tke marquis Ukede U 295. 

Bei den folgenden Verben lässt sich die Vollendung der Ent- 
wickelnng sicher nachweisen. 

deynen: wken ker deynede to cast on kym her ye VI 261 eine 
Handschrift von achten hat ske für her! Eis kerte was dies wker 
newe and grene^ Tkat on her wo ne deyneth kim not to ikinke V 202; 
To no man deyned kire for to he bonde TL 355, Hirn deyned not to 
set Ms foot to grounde HE 240. 

meten, AE matan auch mit Acc. Pers. vergl. Koch § 101,: He 
wooky and told kis felaw wkat ke mette III 237. Aber: Hirn met a 
wonder drem ibid. 
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dremen: Thus tmies in Us sleepe dremed helH 235. Aber: Me 
dremed al this night^ parde^ An elf queen schal my lemman he HI 133. 

smerten: Supposyng ever, thcmgh we sore smerte^ To ben reUe- 
ved HE 55. 

lakken, vergl. Altschwedisch lacka =» fehlen mangeln: And of 
manhede lakkede he right nought U 24:. Aber: Jlim lakkede nought^ 
that longede to a kyng 11 355, For ever we lacken oure conchmcmn 
in 49 = verfehlen wir unseren Schluss. 

Hierher gehört auch das von Zupitza Guy of W. note to 1. 992 
besprochene: ye schtdde myafaUe fttr (to) yow etc. 

Ebenso myshappen und mystyden : atte laste he schal myshappe and 
mystyden HL 187. 

Was die ursprünglich den Accusativ regierenden Verben angeht, 
so habe ich bei mehren derselben die neue Construction gleichfalls 
noch nicht nachweisen können: 

repenten: But afär^ward repentede me ftd sore II 225, Lest the 
repent IL 271. 

remembren: BtU^ lord Orist^ whan that ü remembrith me 11 220, 
On tyme ypassed wel rem^mbred m« V 31. Vergl. jedoch: Bttt every 
wyf he war of Mr hyhest^ On Dorigen remembreth atte lest TU 26, Hier 
könnte jedoch aus wyf der Acc. Dat. zu ergänzen sein. 

Bei longen lässt sich nichts entscheiden: This marqtds in his herte 
longith so Tempte his wyf TL 292. 

Nur bei zwei Verben ist die neue Construction in einigen 
fWen nachzuweisen: 

lesten: For he to vertu listeth not entende III 1, As doon this 
fooles that hire sorw eche WUh sorowe ..... And listen nought to 
seche hem oother eure IV 136, if thou äst IE 268 andere Lesarten 
schreiben jedoch the! Zweifelhaft sind: God lust to schewe his wondurful 
mirojcle 11 184, for as Walter leste The same plesaunce was hire lust 
also n 300. Gewönlich noch wie früher: Btd of that story lyste me 
nought to write 11 38, and wel to dryiike its leste II 24, him laste ride 
so II 4, 05 htm leste 11 25, if yow leste 11 26. 

Bei rekken scheint die persönliche Construction öfter vorzukommen, 
jedenfalls weil dieselbe schon im AE bestand und hier sogar die 
gewönliche war: Therfor ye piä on me this wite^ And of me rekke 

not a myte V 205, Fcrr sehe Ne rekketh never wether I synke 

CT fiele II 74, / reche naZ^ hvt it may heiter he to have victorye 11 69, 

Thcmne rekke I not Though that Arcite have Mr to his wyf 

n 70. Aber: Him rekketh never wher she flete or synke V 202, What 
reccketh me what folk sayn vihyne TL 207, What rekkith me of your 
auctoritees 11 349. 

Auf der anderen Seite sind wie oben p. 112, Abs. 5 f. einige Verben 
zur unpersönlichen Construction gelangt, ohne jedoch die ursprüngliche 
persönliche Construction darum aufzugeben, welche bei ihnen im 
Gegenteil noch die Regel bildet. 

8* 
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Was thenken thinken = denken angeht, so werden wir jedoch 
weniger an eine regelrechte Umbildong in dem oben angegebenen 
Sinne als an einen Compromiss mit thinken = dünken denken müssen: 
and \they\ lytel wroghten^ So that they were hälfe ydel^ as hem 
thoghten V 329, zwei von neun Handschriften schreiben ihey thogkten^ 
eine him thoght^ eine hem thoght! Hirn ihenheth verrayly that he may 
se Noes flood come H 111. 

Bei owen^ thurren und moten ist d^egen die Umbildung wd 
regelrecht erfolgt: 

Owen: And ther sehe was honoured as hir oughte IL 313 , wel 
more us oughte Beceyven al in gre that God us sente H 314, Bvt that 
thay were as hem oughte he TU 70, ghUmy^ wel ought us an the 
pleyne III 92, Ek the ne aughte not im yvel apayed lY 134, zwei 
Handschriften von fünfen schreiben thoul 

thurren: what thar the recch or care 11 216, the thar not pleyne 
the ibid., The thar not drede for to be bywrayd HL 260, für mehr 
solcher Belege siehe Mätzner Sprachpr. 11 378. 

moten: Us moste putte oure good in aventure HI 58, He sayede 
to hys contree moste him sayle Y 353, fünf Handschriften von achten 
schreiben he für him! Mätzner Sprachpr. I p. 366 bringt hierfür 
5 Belege aus den Towneley Mysteries bei. Es ist nicht klar genug 
ausgedrückt, wie er diese Fälle wie hens must us fle tl ^ au^asst; 
sie mit Fällen wie den Imperativischen hy us^ hast us etc. zusammen- 
zustellen geht jedoch sicherlich nicht an. Man kann zwar über 
die Auffassung dieser letzteren us in Zweifel sein, ßie entweder als 
die absolute Form des persönlichen Pronomen oder für den ethischen 
Dativ deuten, unserem Dativ bei mosten^ thurren^ owen entspricht er 
jedoch jedenfalls nicht. 
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afler^ AB rnfter^ Afranz. apres emipres = nach gemäss. 

zeitlich: AE und Afranz. gewönlich, ebenso bei Ghaucer: And 
after this^ Theseus hat isent After a beer II 88, Ful semely after hire 
mete sehe raught II 5 = sehr schicklich räusperte sie sich nach 
ihrem Male. 

örtlich: AE und Afranz. gewönlich; bei Chaucer seltener: Ami 
after rood the queen^ and Emelye^ And after hem of ladyes another 
tompanye^ And after hem of comunes TL 79. 

Aus dieser Verwendung von after im örtlichen Sinne erklärt 
sich seine Verbindung mit den Verben des Suchens^ Strebern^ Fragens^ 
Sehnens^ Sorgens im Sinne von NE for: And after this Theseus hath 
isent After a beer TL 88, For whkh he sendeth after JEmelye TL 85, 
Jy6f senden after genül Palamon TL 91. — If Hwt he axed after Nicholas 
n 105, vergl. AE: frcegn Me cefter c^elum Beow. 332. — And aftei' 

Deth Ful foM he cried^ Ms rest hym to restore V 69, The 

owle ek^ which that hette Ascaphilo Hath efter me shright V 14; vergl. 
AE: se pe cefter sinc-gifan greote^^ Beow. 1342, langtmga cefter pcem 
freondum^ Blickl. Hom. 131, 24. — Sogar auffälliger Weise nach 
wayten: After hir deth ful oft£ may sehe wayte IE 184 hier wayten 
= sich sehnen? jedoch vergl.: This pore widowe wayteth dl this night 
After this litel ehild IQ 126; He waytud after no pompe ne reverence 
TL 17, — Noch auffälliger einmal nach herknen = horchen^ hören auf 
und weiterhin überhaupt hören: The knotte^ why that every tale is told^ 
If that it he taryed til lust be cold Of hem that hon hit after herkned 
yore^ The savour passeth ever lenger the more IE 367. — Dann nach 
jedem beliebigen Verbum und im Sinne von: um zu bekommen 

NE for: Tho behynde begunne up lepe And troden faste on 

otheres heles And stampen^ as men dornt after eles V 274 =« nach Aalen 
stampfen um sie zu bekommen. 

Hieraus hat sich auch der bereits AE modale Gebrauch im 
Sinne von gemäss,, je naeh u. s. w. entwickelt: this tretys lite^ After the 
whkh tMs IMl tale I write HI 139, After Ms frendes fyndyng and Ms 
rente TL 99, after my eonnynge TTL 128, after berürt sich hier stark 
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mit hy wie z. B. folgender Beleg zeigen kann: Thou maist nowghJt 
xoarke aftir thin owen heed . . . ., Werke hy counseil^ and thou schalt 
?iat rewe And if thou worhen woU hy good counseil II 109. Sehr in- 
strnctiv für den Bedeutungsübergang sind die folgenden AE Belege: 
hie cefter kkeddrum up to ^cem glcesenum fcete astigon Blickl. Hom. 209, 7; 
hwearf cefter wegum^ ibid. 199, 14 = den Leitern, Wegen, nach, ent- 
lang. Viel übertragener ist die Verwendung in: bealdode godum 
dcedum^ dreaJi cefter dorne Beow. 2179; hierher gehört auch das nicht 
seltene after oon (i. e. fashion): That lord hath litel of discrecioun 

That wayeth pride and humblenesse after oon II 55. In dem 

Sinne von gemäss vertritt after auch einmal of vnth NE by beim 
Passiv : That wil nought he govemed after her wyves II 244. — after 
im Sinne von je nach: And oother seyne^ as they in bokes fynde^ That 
efter tymes of the yere^ by kynde^ Men dreme^ and that theffect goth by 
the moone V 16. 

AE wfter im Sinne von entlang = wärend scheint verloren. 

at^ AE cet = bei^ an^ Afranz. d zumeist na^h — zu^ doch 
auch bei^ an, 

örtlich, auf die Frage wo, AE und Afranz. gewönlich. 
^ei Personen: For I have ben right now at Deiphebus And Ector^ 

and myne other lordes mo IV 213, Byse up and faste hye^ 

TU that thou at my lady be Y 267, TU that thow be ayein at hire fro 
me IV 193, hier fast im Sinne der Bichtung nach zu. Men moste 
aase at seintes^ if it is Aught fayre in heven IV 189. Ebenso AE ge- 
mnnan cet^ Gen. 301 und Afranz. re- und en-querre ä, Engel p. 7. 
Nought nedeth it to yow^ syn they ben met To aa at me^ if that they hlythe 
were IV 293, hier manchmal fast im Sinne von of=^ von : To axe hire 
at my fader IV 322 = um sie zu bitten, bei meinem V. oder: sie 
zu erbitten von meinem V. Ebenso AE (a)biddan cet^ Bickl. Hom. 
65, 7; 187, 18; 65, 12; vergl. auch Afranz. supplier ä Stimming 
p. 202. — Tak^ nece myn^ youre leve at alle ihre IV 233, She toke 
Mre leve at hem ful thriftüy^ ibidem, ebenso Afranz. prendre congie a, 
Engel p. 7. Hieraus erklärt sich die übertragene Bedeutung nach 
beginnen: And at a knight than tool I first bygynne 11 2, ^ LtV/dfer^ 
tJumgh he an aungU were And nought a man^ at hhn ml I bygynne 
in 201, At Cleopatre I wole that thou begynne V 293. AE cet ganz 
gewönlich nach o»/öw, Blickl. Hom. 41, 14; 193, 23; 223, 23. 

Bei concreten Sachnamen: With swerd at herte^ al redy for to 
dye rV 349 = a7n Herzen^ da er noch nicht zugestossen; But^ at 

Boloyne^ to his sttster deere He schulde it take II 296, That 

Achäles slough at Troye V 187, we ben aJmost at towne 11 277, As we 
were entryng at a townes ende lU 261 hässlicher Pleonasmus! the 

fende laille phke at the bcUance To wey us doume VI 308, 

a gipser al of siUc Heng at his gerdul II 12, einmal steht in diesem 

Falle by siehe dies p. 133, Abs. 2. At bothe the toorldes endes he a 

piler sette JU 205, Atid thou shalt fynde us^ if I may, sittynge At som 
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wyndow IV 194, at that comer Y 24 = an dieser Ecke. Auch schon 
nach Ughten: He is to gret a nygard that wol weme A man to Ugkt 
bis candel at his lanteme H 216. Auch ohne Verb: And they were 

glad to make hxm grete festis atte ncUe H 247 == beim Biere. 

Auch die später so gewönliche präpositionelle Bedensart on the point 
{to) im Begriff (zu) gehört hierher: Myn herte which that is at poynte 
to breste IV 366; vergl. at poynt devys = an einem gegebenen, ge- 
wissen, Punkte, irgendwo (??): That saw in dreme at poynt devys 
HeUe and erth and paradys V 287, vergl. oben p. 67, Abs. 3; Mätzner 
fürt die Bedensart nicht an. 

Hierher gehören auch die häufigen Verbindungen von at mit 
Adverbien wie out^ in^ doun^ byhynd^ at = heraus, herein, herab, hinten 
bei an: And out at dores starte thay anoon III 246, Oon ere it herde^ 
at tother out it wente IV 317, Thus oute at holea ganne wringe Every 
tydynge V 273, Out to a vjyndowe f(yr to pace V 272 zwei Handschriften 
von vier schreiben out at für ot^ to; hire heres clere Doun by hire 
colcTy at hire bak byhynde V 34; His hat heng at his bak doun by 
a laas III 46, Til Aufrikan my gyde^ Me hente and shoofe in at the 
gates wyde IV 56, And at that hole he hked in fuL deepe II 106, auch 
ryght = genau^ dicht ist gewönlich: For oon that stoode ryght at my 
bake V 266. 

Eine örtliche Verwendung von at bieten, wie es scheint, auch 
die Bedensarten: sen at ye und heren at ere = (nahe) beim Auge, 
Ore: This nuüstow understand and se at ye U 93, This lady^ whiche 
al day that herd at ere IV 112, auch ohne Verbum: Ne every appel 
that is fair at ye Ne is not good HL 58. Vergl. jedoch Mfranz. voir 
ä Foeil was Stimming p. 202 f. instrumental auffasst. Ebenso Dick^ 
huth p. 73: ä voz oilz veez les Sarrazins Bol. 1131. 

Bei Abstracten: Ajid edle the batayles that hee Was at hymselfe 

V 223, vergL AE cet bilde Beow. 1460, cet wige Byrhtn. 10 ; But, on 
a day^ to fighten gan he tvende At whick, alias! he caughte his lyves 
ende V 65 ; / wol myself ben with the at this dede IV 825 ; Ferre be 
thy frendes at thy grete neede H 190, God send his foysoun at her grete 

neede H 185, A man may sorwen at the nede IV 845, vergl. 

AE (Bt ßearfe Beow, 1477, 2694, 2709 ; For seke he was^ and al- 
moste at the dethe V 352, at better layser V 39 = bei besserer Muse, 
Mfranz. ä loisir Stimming p. 203; lyke tirauntes of Lumbardye That 
hon no reward but at tyrannye V 287 zwei Handschriften von achten 
haben of für oi, vergL übrigens unten p. 120, Abs. 2. Ascry aroos at 
scarmich alle withoute IV 177 = Geschrei erhob sich beim (im) Ge- 
tümmel weit draussen; At a scarmyche ech of hem slough other V 63. At 
Farlement IV 327, vergl. AE cet geßeahte sehr häufig; at my vigHe 

V 13, at the feste IV 278; eheste of every care At torytyng of thys letre 
I uxis on lyve V 57 = beim Schreiben dieses Briefes, at hys in comynge 
He song IV 206, To the at my bygynnyng first I caUe HL 30, The 
mayster hunte TFäÄ a grete home blewe thre mote At the un- 
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couplynge of kys houndys V 166 = bei dem oder zu dem Loskoppeln 
der Hunde? vergl. unten at loves reverenee IV 279 = der Liebe zu 
Ehren. 

In den folgenden Fällen scheint der Afranz. Einüuss zu domi- 
niren: at pryme ftxce IV 262 ==« auf den ersten Blick, Anschein; And 
dredeles that schal he founde at preve IV 266, it skal he founde at preve 
IV 367; And he that is at meschief schal he take II 79 == wer beim 
Unfug ist, ertappt wird. Hierher gehört auch die Redensart at the 
regard of: Than shewede he hym the lytele erthe that here is At regarde 
of Hevenes qiumtyte lY 53 eigentlich: die Erde, die klein ist beim 
Anblick von, im Hinblick auf, verglichen mit, des Himmels Masse, 
edle the synnes of tMs worM^ at the reward (übrige Handschriften 
regarde) of this synne^ is a (übrigen Handschriften am as oder ben as)\ 
Mfig of rwught III 335. 

In einigen Fällen ist at mit seinem Bectum so fest verwachsen, 
dass, selbst wenn es mit einem Verbum der Bewegung zusammen- 
tritt, dasselbe einem sonst zu erwartenden to nicht Platz macht: 
God youre hertes hrynge soone at reste IV 264, As ivysly God at reste 
My soule hrynge^ as me is for hym wo IV 262, neben to stehend : And 
sette the swerde at sharpe unto hir herte V 332 eine Handschrift von 
nennen at^ zwei upon^ eine on, vergl. auch namentlich unten das in 
Folge seiner häufigen Verbindung mit hen zusammengewachsene at 
oon^ nach dem Verbum hryngen im Sinne von zu Einem {einig) machen. 

Bei Adjectiven: sehe is a schrewe a« aW II 317 = bei, in. Allem, 
vergL AE he allum = völlig, Afranz. du tot siehe Schienner p. 30; 
auch schon im heutigen Sinne von durchaus^ überhaupt: and no ma- 
Uce at all H 310; And wend have hü this Aleyn atte fülle H 134 == 
beim, zum, Vollen, vollaus, vergL AE he fuUan == ahundander; at the 
fülle IV 246; we love to he at large 11 216 == beim, im, Freien; ihey 
weren at oon II 131 = beim Einen, einig, sehe wolde hrynge hem at 
oon n 291 = sie pflegte sie einig zu bringen, kriegen, machen; ob 
nach oon ein rede zu suppliren? vergl. fis tuet hischopes were cd at 
mie rede St. Dunst v. 143 oder ob dies erst eine secundäre Er- 
weiterung, ist mir sehr zweifelhaft. Das später so häufige at six{es) 
and seven(s) ist aus seiner fiüheren Gestalt on sia!{es) and seven(s) 
jedenfalls von diesem at oon aus gebildet. Für Beispiele siehe 
Mätzner Engl. Gram. II p. 409. — He spak inough for a day atte 
meeste V 39 = am Meisten, höchstens (?), vergL AE he ßam messtan; 

Criseyde Graunted For to speken with hym atte teste V 39 — 40 

= am, zum. Wenigsten, wenigstens, That is a sign of kissyng atte 
teste n 113, AE ast loBstan Sax. Ghron. 1048 ; daneben aucho^^ leste wey 
II 113 und n 307; And than at erst shal we he so feyne IV 354 = 
am Ersten zuerst; And thanne at erst thus to Mm sayde sehe TEL 33, 
But at the last the statu of Venus schook II 70 == am, zum, Letzten, 
zuletzt. — Auch mit einem Adverb kommt at verbunden vor: sehe 
may not wedde two At oones 11 57 = auf einmal, zusammen. 
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Bereits in vielen der oben exemplificirten Verbindungen mit 
Abstracten lässt sich at zeitlich auffassen und mit wärmet über- 
setzen ; at kommt jedoch wie schon AE est und Afranz. ä, auch ganz 
g^wönlich in Verbindung mit Zeitbestimmungen vor, namentlich 
dient es zur genaueren Bezeichnung der Tageszeit: To Flaundres 
wil I go to morw at day JII 114 = mit Tagesanbrueh (?), to morw at 

nyght V 31, For which at nygkt He wente hym home V 50, lat 

U8 now soone at eve Oure lern take V 20, at eve and at mortue II 210, 
At every tyme he lokith in hir face 11 333, For at day set he on his 
toay is goon Toward Salwe II 302 = am (dazu) bestimmten Tage; 
AE cet stunda gehioam häufig. Mfranz. ä un soir^ matin; ä toutes les 
heures du jour StimmiDg p. 202. 

Mit dieser zeitlichen Bedeutung von at berürt sich, und mischt 
sich gelegentlich, seine bereits AE sowie Afranz. causale Verwen- 
dung im Sinne von hei^ auf — Am, gemäss; es wechselt in dieser 
Verwendung mit hy^ toith^ after: 

But they^ eonverted at hir wise lore^ Wepten ful sore HI 41 = 
durch, auf — hm ; ebenso : And some tyme at our prayer have we leve 
Only the hody^ and not ihe soule greve TL 252, at myn hous ye ben at 
my wamynge IV 233 = auf meine Manung hin, gemäss meiner 
Manung, thy throte is kü at my semynge HE 128 vergl. d man sachant 
u. ä., / ne toke No inaner counseyl^ but at hir loke And at myn herte 
V 180, Than woot I wele she myghte nevere fayU For to ben holperig 
what at youre instaunce^ What with hire other frendes generaunce IV 
211 = durch, auf — hin, gemäss, Criseyde Graunted on the morwe 
at his requeste For to speken with hym V 40, at Grek requeste IV 302, 
And we wolde rewled be at his devis II 26; he hadde braucht hem 
into this cite And ynned hem^ everich at his degre 11 68 = gemäss, 
ebenso : Armed for lystes up at alle rightes 11 57 , / shal ben aye at 
thin ordinaunce VI 291 = dir zu Befehl; / am thyn and holly at thy 
Wille V 25 = ich bin gemäss deinem Willen, dir zu Willen, Afranz. 
vergl. ä sa volentä Engel p. 8, änlich: To have the worlde at hire 
cheysaunce V 294 = sich zu Gehorsam. 

Causaler imd instrumentaler Sinn scheint sich in at zu 
vereinigen, in seiner Verbindung mit dem Substantiv word(es). Es 
hat hier die Bedeutung mit durch in: Sir^ at o word^ thou schalt 
no lenger ryme EU 138, For schortly for to telien at o word IL 183, 
at shorte wordes for to teile V 35, At shorte wordes thow shalt trowe 
me IV 192. Bereits im AE instrumental: Ic nu cet feawum wordum 
secge siehe Toller sub cet. 

Wie schon AE cBt und Afranz. ä steht ME at nach einer grossen 
Reihe von Verben im feindlichen Sinne gleich gegen wider nach^ 
vergl. AE gewyrcean awiht cut Ps. 1281; ME: To hunt at the lyoun 
U 66, Bym liste for piride at no wight for to chace IV 298, This geaunt 
at Um stoones caste HI 134 Afranz. traii*e, geter ä siehe Engel p. 7, 
They foyneden ech at other wonder lange II 51; / mene he speke tvol 
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of smale thinges Äs for to pynchyn at thy rekenynges III 251 = zwacken 
an; Thou pinchest at my mutabiläe VI 291, fole^ now artow in the 
snare^ That wMbm japedeat at loves peyne IV 128 Afranz. se moquer 
a, Engel p. 7, Eight as Mm Uat^ he laughetk at my peyne V 204, At 
wMch book he lough aluxiy ful fast 11 226 hier eigentlich nicht im 
feindlichen Sinne, At which the holy hlisful fayre mayde Gan for to 
laughe III 43. Auch einmal nach eyleti in Folge einer Oonstructions- 
mischung oder der Ellipse irgend eines Verbums: WhcU eylith this 
love at me To bynde ms so sore ÜI 133 = was fehlt (ist) dieser Liebe 
wider mich, dasä sie mich so schmerzlich bindet. Auch divinen 
verbindet sich mit at im Sinne von raten, vermuten, auf: In titerynyey 
and pursuyte an delayes^ The folk devyne at waggynge of a stre IV 
224 = wenn man zittert, hastet, oder zögert, dann schliessen die 
Leute auf das Wackeln eines Strohhalmes, i. e. dann wird die 
klatschsüchtige Neugier der Leute erst recht geweckt und auf das 
geringste aufmerksam gemacht. 

Die Präposition at steht auch auf die Frage wozu: AE Gehirn 
ast hUsse beomas habhaft Exon. 108b u. ö. = zur Freude. Afranz.: 
E de cez duze pierres le altel redrescad el (= all) enur nostre Seignur^ 
Burguy I 50. ME: Of him that at the seintes reverence The story 
wroot rH 31, And if that Ich at loves reverence Have any word m 

eched Doth therunth al right as youre-selven teste IV 279, / wol 

fayn at Crisüs reverence Do yow plesaunce leftd^ as I can III 262. 

Die folgenden Fälle scheinen lediglich dem Afranz. nachgebildet 
zu sein: 

Afranz.: U merriens fuprisier ä dia mille livre et plus^ JoinVk 140c, 
Stiz ciel riad rei quHl prist ä un enfant^ Rol. 2739; ä cost^ ä grand 
vost^ Burguy sub v. coster. 

ME : Desire of his presence hire to destreyneth That cd this wids 
World sehe sette at nought III 5, That every other Charge he sett at noght 
IV 126, That al the tvorlde he sette at noo value V 294. In den fol- 
genden Beispielen sehen wir, dass in Folge der gewönlichen Oon- 
struction von setten^ at sich zu dem zu schätzenden Gegenstande 
gestellt hat und die Massbezeichnung zum Accusativsobject gewor- 
den ist: / ?iolde sette at al that noyse a grote IV 324, / nolde setten 
at his sorw a myte IV 261. — [He\ Schal han a soper at youre alther 
cost n 25, / tüol myselven gladly with you ryde^ Right at myn owen 
cost^ ibidem. 

Mätzner^s instrumentalem und causalem Dativ (Frz. Syn- 
tax I p. 246 f.) entspricht unser at in folgenden Fällen: Thay daunce 
and play at dees HL 90, J^or me it thoughte heter playe Then either 
atte chesse or tdbles V 156, vergl. N^ome qm a dez joeroit^ Mätzner 
p. 247; in mehr begleitendem Sinne = mit: [he bar] a gay doggere^ 
Hameysed wel and scharp at poynt of spere IE 5, oder ist dies Mätz- 
ner's Dativ der Art und Weise (a. a. 0. p. 248)? Vergl. das Afranz. 
Chevalier au Lyon^ Clievalere Assigne u. a. m. 
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Znm Schlüsse erwäne ich einen Gebrauch von at^ der sich bis 
ins späte NE erhalten hat, aber noch nicht erklärt ist: 

Have at the^ Jason! now thyn hom is hhwe! V 319 = achte auf 
dich, hüte dich. Von Koch nicht erwänt, von Mätzner (Englische 
Grammatik 11 p. 409) nicht erklärt. 

by \^^ AE U be hat sich von fremden Einflüssen ziemlich rein 
erhalten, dennoch ist auch hier Afranz. par zu vergleichen. 

Oertlich im Sinne von in der Nähe von^ bei^ sehr gewönlich: 

AE Htm be twegen beamas stodon Csedm. 457; Gescet Mm fa se 
hcdga holmwearde neah^ ce^ele be ce^elum^ Andr. 359. 

ME: And by this boor^ fast in hir armes folde^ Lay kyssyng ay 
Ms lady V 51, And in the bed the blody hnyf he fond by Dame Cus- 
taunce II 188, Considereth eek^ how that the harde stoon Under oure 
footj on whiche we trede and goon^ Yit ivasteth it^ as it Utk by the weye 
n 93, vergl.: pa scet ßcer sum blind pearfa be poem wege Blick 1. 
Hom. 15, 14; tMs Mynatotvre hath hys dwellyng Right faste by the 
dorre at Ms entrynge V 343 = dicht beim Tore. Ebenso wird die 
bekannte, vielumstrittene Stelle im Prolog aufgefasst werden müssen, 
da ^ im Sinne von gemäss nach nie mit faste verbunden vorkommt : 
€U this gentil ostelrie That highte the Tabard^ faste by the Belle 11 23, 
BeUe muss durchaus irgend eine Baulichkeit sein; ebenso bei der 
Zeit: The night was schort^ and faste by the day 11 46 = nahe, dicht 
am Tage, vergl. auch unten p. 127, Abs. 3: er it was by the mxyrwe. 
Auch adverbiell: Dornt to a mareys faste by sehe ran II 235, Her faste 
by , . . . is myn intent To ryden 11 249. Besonders anschaulich ist 
by in Vergleichen. Es hat dann den deutlichen Sinn von gehalten^ 
gesetzt j neben, wie besonders das erste Beispiel zeigt: Ek wMt by 
blak^ ek scliame by worthynes^ Ech sett by other^ more for other semeth 
IV l5?r^ kynges herte semeth by hires a wreche IV 144. 

In unmittelbarer Verbindung mit dieser Vorstellungsweise der 
Buhe im Baume, steht die Wiederholung eines Substantivbegriffes 
mit by^ die den Zweck hat die räumliche und zeitliche Nebenein- 
anderstellung einer längeren Reihe von Begriffen zu veranschau- 
lichen: loord by word = Wort neben Wort und weiterhin ein Wort 
nach dem anderen: and herde word by word IE 276, so long he wente 
hou8 by hous til he Cam til an hous etc. 11 261 ; yeer by yeer 11 38, 
And ben Ms trewe lover yere by yere V 337, day by day IE 44, II 303, 
in 215, V 41, And thys was day be day al Mr prayere V 347. Be- 
reits AE: Hwilum he sette word be worde Boethius Einleitung. Doch 
vergleiche auch das französische jour par jour Mont. I 257. 

Haben derartige Formeln schon einen stark an das distributive 
streifenden Sinn, so ist dies noch vielmehr der Fall dort, wo die 
Präposition by ndt Pluralformen von Worten verbunden ist, deren 
Begriff die Teile eines Gesanmitbegriffes darstellen, an denen einzeln 
und nach einander eine Thatsache sich vollzieht. Das AE verwen- 
dete hier zumeist jene Adverbialbildungen, von denen wir noch 
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ein allerdings nicht ganz exact gebrauchtes Beispiel haben in: this 
wynde^ that moore and moore Thua stoundemele encresaeth in my face 
V 28, bietet jedoch sonst nichts unmittelbar entsprechendes. Wol 
aber das Afranz. z. B.: Et go est de la char par parz Vamemdscmee^ 
St. Thom. 3808; Qßnt par piecea Vout detrenchie, St. Nich. 1092; 
si ke par pieces justttt ses cora dechai^ St. Thom. 3705; et tenoit le 
roi pour komme craintif et eatoit vray^ que par tempa il teatoit^ Comm. 

in, 12. 

Genau so im ME ; zu par tempa stellt sich unmittelbar hy tymea 
— zeitweise, gelegentlich : Thua have we hat hy tymea many a pounde 
III 47, par caa = zufallsweise, ist sogar unübersetzt ins ME her- 
übergenommen worden. Doch auch sonst: By uncea hynge Jus lokkes 
that ke kadde II 22, Ful tkinne it lay^ by culpona^ on and oon 11 22 
vergl. auch in p. 149, Abss. 2 und 7. 

Das hier zur Verstärkung dienende on and o<m ist gleichfalls 
eine distributive Formel = eine und (dann wieder) eine, d. i. eine 
neben der anderen. Diese Formel stammt im Gegensatz zu d^n 
vorerwänten und folgenden, wirklich einmal aus dem AE ; sie findet 
sich z. B. in: Hy kia kand hoemdon anne finger and anne^*^ 
digitos omnes singulatim, Oros. 2, 3. Auch das Afranz. kannte eine 
derartige Formel, doch verwendete es hierbei wieder sein par: Par 
un e un les ad pria le barun^ Rol. 2190 u. ö. 

Auch dieses par un et un ist von dem ME nachgebildet worden, 
lyiätzner 11 419 fürt ein by oone and oone aus den Town. Myst. an, 
das er allerdings aus dem AE zu erklären versucht, das jedoch, wie 
wir sehen, hierher gehört. Einen weiteren Beleg für diese Nach- 
bildung haben wir im Astr. p. 19: some Almykanteraa ben 

compoivnet by on and on^ or ellea by 2 ^ 2 und für dieses letztere 
haben wir wieder eine Parallele in: They tkankyn Mm galpyng^ by 
two and tkre^' And every mgkt gan drawe kirn to kia reat H 866 = zu 
zweien und dreien. Auch hier liegt, wie es scheint, die Einheit zu 
Grunde der Entwicklung; man vergl. oben p. 92, Abs. 5. 

Eine andere, gleichfalls distributive Formel by and by in: thei 
founde Two yonge knigkJtea liggyng by and by = einer neben dem an- 
deren vermag ich nicht zu erklären. Warscheinlich ist sie eine 
einheimische ME Bildung. Etwas confas ist diese Formel im Fol- 
genden verwendet: ffia doughter kad a bed al by kiraelve Rigktintlte 
same ckambre by and by TL 129 = das eine (Bett!) neben dem 
anderen. 

Mit dem Substantiv aide verschmilzt by zu einer präpositionellen 
Redensart, welcher der Sinn der einfachen Präposition im verstärktem 
Masse eignet = an der Seite von, in der Nähe von: Byaide a town 
men clepen BoMeawelle II 20, beaide an yle V 222. Die Verschmel- 
zung von by und aide ist bereits eine so feste, dass es genau wie 
jedes eigentliche Compositum von einer Präposition regiert werden 
kann : Ä good Wif tker tvaa of byaide Batke II 15, änlich wie im un- 
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gekünstelten Deutsch: von in der Nähe von Berlin «tc. Das ur- 
sprüngliche by the side of habe ich nicht beobachtet. 

Genau wie hyside so werden auch die Formeln by south^ north^ 
est^ west als Präpositionen verwendet: Thow most first considere fat 
the sonne ariseth not al-wey verray est^ hvt some tyme by north the est^ 
and som tyme by sovithe the est^ Astr. II § 31, 1; For thei (seil, the 
sterres) Avisen by northe the est lyne^ ib. I § 21, 9; but y sey natfat 
they arisen alle by southe the est lyne^ ib. 11. Vergleichen wir AE: 
hie dricean arcerdon be eastan pcere stowe Blickl. Hom. 205, 13, so 
erkennen wir, dass south north etc. ursprünglich nicht Substantiv, 
sondern Adverb war, die Formel also mit behMan beforan auf einer 
Stufe stand. Stand meine ich, denn im ME wird bei der häufigen 
Verwendung der Substantive north etc., sowie der parallelen Formel 
by side, sicher auch das north etc. unserer Formel als ursprüngliches 
Substaiitiv erschienen sein. 

Verbindet sich der Gegenstand, in dessen Nähe eine Handlung 
sich vollzieht mit einem Verbum der Bewegung, so wird by sehr 
häufig nicht gegen eine andere sonst zu erwartende Präposition 
vertauscht, und erhält dann entweder die Bedeutung von in der 
Nähe von = entlang oder die Bedeutung von in die Nähe von = 
nach — zu. Diese letzteren Bedeutungen liegen daher nicht in der 
Präposition selbst sondern in den Verben, von denen sie abMngt. 

Die Bedeutung von entlang hat by gar nicht selten, sie wird 
jedoch in erklärlicher Eücksicht auf den gewönlichen Sinn der 
Präposition meist durch ein Adverbium der Bewegung noch beson- 
ders hervorgehoben: 

forth by =^ an — hin, vorbei an : As he rode forth by the places 
of the town V 24 eine Handschrift for statt forth; He loketh forth by 
hegge, by tre^ by greve^ And fer his h^d over the loalle he layde V 
47 — 8; die Verbindung ist bereits AE: fa ferdan hie ealle for6 be 
him BUckl. Hom. 213, 34. 

to and froby = hin und her an : And graspede by the walles to 
and fro 11 133. 

doum by = herab an: The salte teres from his eyen tweye Ful 
faste rönnen doum by dther cheeke IV 305 zwei Handschriften on fttr 
by; To gon ytressed vnth hire heres clere Dotm by hire coler V 34. 
Auch die Himmelsrichtungen kann man sich als eine Linie denken, 
an der man sich hin bewegt: And up and doum, by weste and ek bi 
este, lipon the walles made he many a wente V 50, doch könnte man 
be weste etc. auch getrennt von up and doum auffassen und ihm den 
Sinn im Osten und im Westen belassen, den schon AE be westan be 
eastan hatte, doch vergleiche man: / shal to morw at nyght, by est 
or west. Out of this oost stele V 31 ^ nach Osten oder Westen hin!? 

Gelegentlich besteht die adverbiale Bestimmung aus einem Com- 

plex von mehren Worten: The nobles carieden the beere .... 

Tkurghout the dte\ by the maister streete 11 89. 
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Wie schon oben: He hheth forth by tre zeigt kann der 

Gegenstand, in dessen Nähe eine Bewegung sich voUzieht^ anch ein 
Punkt sein; by hat dann den Sinn von vorüber an: WTian thou 
wendist hom^ward by the melle 11 132. 

Auch ohne Adverb der Bewegung kommt by ganz gewönlich 
vor: And let him see a mous go by the wall HI 255, Äs ye goon by 
the weye II 24, to ryde by the weye^ ibidem; vergleiche das gleich- 
falls häufige AE be wege. 

In den meisten Fällen wird der Präposition der Sinn: entlang^ 
von dem sie begleitenden Yerbum der Bewegung mitgeteilt. Doch 
kann die Art der räumlichen Ausdehnung des Gegenstandes allein 
schon diese Bedeutung hervorrufen. Dies gilt namentlich von by 
weye^ das schon im AE in diesem Sinne verwendet wurde: And 
who so wole my juggement wiihseie Schal paye for cd we spenden by 
the weye IL 25; hierher gehört auch die adverbielle Redensart by 
any weyes^ welche mit dem abs. Acc. any weyes wechselt = entlang 
irgend welchen Wegen^ irgendwie^ überhaupt: But fis saine ia nandy a 

gret cause of my sorwe yif pat yvelys mowen ben by any 

weyes Cons. 8093 aus omnino; ebenso by alle weyes das gelegentlich 
für den abs. Acc. alle weyes eintritt: My lady yaf me^ cd hooly^ The 
noble yifte of hire mercy^ Savynge her worshippe by edle weyes V 193 
= entlang allen Wegen = überall == in jeder Beziehung, durchaus, 
immer. Der Gegensatz davon ist by no way: But he that hath mys' 
sayd^ I darwel sayn^ He may by no way clepe his word agayn HL 260 
= entlang keinem Wege = auf keine Weise = nimmer. 

by bi be in der Bedeutung von in die Nähe von^ nach — zu^ findet 
sich schon im AE: heo hwearf pa bi bence^ Beow. 1188, ßa he bi 
sesse geong ibid. 2756. Wärend das AE jedoch bi in diesem Sinne 
meist mit Sachnamen verbindet, bei Personennamen dagegen to vor- 
zieht, ist bei Chaucer das Gegenteil der Fall. 

Es ist erklärlich, dass by = nach — hin nicht überall von by 
= entlang genau zu scheiden ist. So könnte der folgende Beleg noch 
zu dem vorigen Falle gehören: They leden hire by ryveres and by 
welles And eek in other places deUtables HE 7, das parallel stehende 
in könnte uns für by = nach — hin stimmen. 

Sonst habe ich by in diesem Sinne nur in Verbindung mit 
vrepen und coTnen bemerkt; mit Adverb: / wol yo crepen in by my 
felawe II 132, And by the melier in he creep anon^ ibid. Ohne Adverb: 
And up he roos and by the wenche he crepte II 130, He wende have 
crope by his felaw John H 132, doch vergleiche: Hyt come and crepte 
to me V 167. — And as I wente^ there came by me A whelpe V 167, 
PMlosophres speken so mistyly In this craft^ that men conne not come 
therby III 71 = zu dem Yerständniss dessen, was sie sagen. 

Auf zeitliche Verhältnisse übertragen, hat by wie bereits AE 
bi zunächst die Bedeutung in der Nähe von, bei, um, an, in, wärend : 
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Wlua eyleth yow^ to slepe hy the morwe III 249 = am Morgen^, 
ebenso: / saugh tkyne homes (the moones!) old ek^ by the morwe Whan 
hermes rode my righte lady V 27; The servise doon they soupen al hy 
day n 364 == bei Tage, That if so were^ that Ardte were founde 
Euere in Ms lyf^ hy daye^ or night^ or stotmd etc. IL 38, he wol .... 
€(nne ayein he ü hy day or night 11 365. Hierzu gehört auch die 
unserem an der Zeit^ hei Zdten^ rechtzeitig^ entsprechende Formel hy 
tyme^ welches wol sicher eine Nachamung des Afranz. par tarn = 
hold ist, das wiederum als eine genaue Beproduction des lateinischen 
per tempus = mature erscheint, siehe Baithel p. 18 : If any Judas in 
yaure couent he^ Memewe him hy tyme Hl 60; Ä man may al hy-tyme 
his necke beede Whan it schal of^ and sorwen at the nede lY 345, d. i. 
rechtzeitig genug hält man den Kopf hin dann, wenn er wirklich 
herunter soll, rechtzeitig genug sorgt man sich, wenn die Not erst 
tatsächlich da ist. Hierher gehört auch das gel^entlich für his lif 
(siehe p. 52, Abs. 6) oder in his Uf eintretende hy his Uf= bei seinen 
Lebzeiten, in seinem Leben oder wärend seines Lebens: WJiat deynte 
schulde man have by his lyf For to love another mannes wyf DI 10, 
wo einige Handschriften schreiben in his Uf^ andere nur his lif! If 
he ne may not chast he by his lif Take him a wif with gret devodoun 

n 824. Bereits bei Lag. : Makede la^en stotöe gode ße bi his 

Uue stoden I 256. Man vergl übrigens auch die Afranz. Formeln 
par mon^ ton^ son etc. cors an deren Bedeutung für sich allein^ be- 
sonders der Beleg II 324 anzuklingen scheint. 

Eine sehr freie mit der deutschen Gebrauchsweise sich deckende 
Verwendung des hy bietet Gower in: that he all by the brode sunne 
to hedde goth TU 255. 

Die Präposition by hat jedoch auch schon die heute so beliebte 
Bedeutung von binnen, bis zu: And he is come in stvich wo and distresse^ 
That^ hut he be alle fuUy woode by thisj He sodeynly mot falle into 
wodenesse But if God help IV 257 = binnen diesem, bis zu diesem 
Zeitpunkte. Ebenso by that als Conjunction: By that the Maundple 
had his tcde endid^ The sonne fro the soutkäne is descendid So lowe, 
that etc. m 261 = bis zu dem Zeitpunkte, dass er geendet hatte, 
war die Sonne etc. Auch im folgenden Belege liegt diese Bedeutung 
vor, doch ist sie leider verdunkelt in Folge der Mischung mit einer 
anderen Construction: Sehe yaf htm such a manner love-drinke ^ That 
he was deed er it was by the morwe II 229, beabsichtigt Avar jeden- 
falls die Construction : he was deed hy the morwe = er starb bis zum 
Morgen, vor dem Anbruch des Morgens. Die andere Construction 
ist: it (the tyme) was by the morwe = in der Nähe des Morgens, 
vergl. oben : ü was faste by the day TL 46. Vergl. auch : And deyede 
vMxn the thridde morwe V 161. 

Auch im Folgenden haben wir wol by = binnen zu fassen: ße 

wrekere attrides ßat vjroujfe and continuede ße batailes by ten 

^ere recoverede and purgede in tvrekyng hy ße destmcciotm of troie ße 
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loste chambres of manage of hys broßer^ Cons. 4236 aus Bella ins quirds 
operatits anrds UUor Atrides Phrygiae nänis Fra^ris amissos thalamos piavit. 

Aus der oben erwänten Bedeutang entlang entwickelt sich nun 
leicht und ungezwungen die Bedeutung gemäss: Vollzieht sich eine 
Handlung an einem Gegenstände hin, so bilden Handlung sowie 
Gegenstand zwei Linien, die einander nachgehen, die mit einander 
übereinstimmen, die einander gemäss sind. Diese Begriffsentwick- 
lung können wir an der Entwickelung vieler Präpositionen genau 
verfolgen. Auf ihr beruht die Entwickelung von lat. seeundum^ frz. 
sehn^ NE accordmg und nicht zu vergessen die des deutschen ruiek^ 
dessen englisches Synonym after dieselbe Vorstellungsweise bekundet. 

Die Bedeutung gemäss ist von by nicht mit einem Sprunge 
erreicht worden. Zunächst verbindet es sich der Ausgangsbedeutung 
entsprechend noch gern mit Substantiven, deren begrifflicher Oehalt 
sich noch wirklich in Gestalt einer körperlichen oder geistigen Linie 
darstellen lässt. Von diesen Substantiven können nun im Genitiv 
abhängen die Begriffe, auf die es wirklich ankommt: 

Ein sehr beliebtes und passendes Wort für diesen Fall ist weye. 
Als Einleitung diene folgendes noch ganz an körperliche Verhält* 
nisse erinnerndes Beispiel: Do sacrifice or Cristendom reneye That 
thou mow now eschapen by that weye HL 43, d. i. by the weye of doynge 
sacrifice etc. Femer: and as by way of kynde I schulde have ben deed 
long tyrne agoon III 128 = entlang^ übereinstimmend ndt^ dem Wege der 
Natur oder dem Wege der Natur nach hatte ich schon längst tot sein 
müssen. Ebenso : For as by way of possibiUte Syn thou ort at iM ktrge^ 
of prisoun free^ And art a lord^ gret is thin avantage II 40 => gemäss 
(dem Wege) der Möglichkeit, Warscheinlichkeit etc. Than sawghe 
they therein such diffixyuUe By wey of resoun II 176 = (dem Weg) der 
Vernunft nach eine solche Schwierigkeit; and certes the tyme that by 
way of resoun man schulde nought slepe^ that is, by the morwe III 326. 
Auch andere Substantive finden sich, wo weye nicht hinpassen 
würde: dampned was the knyght and schulde be ded By cours of lawe 
II 233 = entlang dem Laufe des Gesetzes; And when that I be 
lengthe of certeyne yeres Had^ euer in oon^ sought a tym>e to speke^ To 
Fitee ran I etc. VI 285 = entlang der Länge mehrer Jare = 
mehre Jare hindurch; by reson of hir age^ Ther myghte have ben betwex 
hem mariage V 298 «= gemäss dem Grunde ihres Alters, gemäss 
ihrem Alter. 

Mit dem allmäligen Erblassen der Bedeutung von weye stellte 
sich dasselbe mehr und mehr als überflüssig heraus, und by trat 
nun unmittelbar zu den früher im Genitiv stehenden Substantiven. 

Ein anderer Weg war der, dass an die Begriffe, die sich als 
fortlaufende Linie vorstellen lassen, solche Begriffe allmälig an- 
geglichen wurden, welche diese Auffassung nicht gestatten: Als 
Linie lassen sich auffassen z. B. ordre: It were fid hard by ordre for 
to sayne Jlow many wondres Ihesus for hem wroughte III 40 = ent- 
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lang der Eeihe, der Beihenfolge nach, gemäss. Femer proces und 
lenffthe: Tkis tolde ske hy proces al hy lengthe V 62 = der Geschehens- 
folge, der Länge nach, gemäss. As Gfd wolde that I leyser had and 
tyme^ By processe al his wovryng for to ryme V 324. 

Die in den folgenden Belegen mit hy verbundenen Substantive 
gestatten zwar von Natur eine derartige AufiTassung nicht. Sie ist 
ihnen aber mit Gewalt aufgedrungen worden. Dies sehen wir be- 
sonders deutlich in zwei Beispielen. In dem einen ist das schon oben 
erwänte Adverb der Bewegung forth mit hy verbunden: Lo when that 
she was in the doset layde And alle hire wommen forth hy ordinaunce 
Abedde weren etc. IV 253 = entlang, nach, gemäss, dem Befehle. In 
dem anderen Beispiele steht hy deutlich für after: And ofhir clothing took 
hethemesure By amayde y-Uk to Mr of stature H 286 = nach, gemäss, 
einem Mädchen etc. Die anderen Belege bedürfen kaum einer Erklärung : 
Thou maist nought worke^ aftir thin owen heed^ For thus seith Sahmum^ that 
was fid trewe: Werke hy counseil^ and thou schalt not rewe And if thou 
worken woU hy good counseil II 109 auch hier steht hy neben after; 
And after that he heng hem hy the lawe III 127 ^ gemäss, nach, dem 
Gesetze; By al right ü may do me no schäme IV 184, And if so he oure 
destine he schape^ By eteme word to deyen in prisoun 11 35 == ewigem 
Beschlüsse gemäss im Kerker zu sterben; As he that wys was and 
ohedient To kepe his forward hy his fre assent 11 27 = sein Versprechen 
zu halten gemäss seiner freien^ unbeeinflussten Einwilligung; / can 
not geste run^ ram^ ruf hy letter ID. 262 = nach dem Buchstaben, 
Though al this town cryed on this thynge hy note I nolde sette at al 
that noyse a grote IV 324 = nach der Note, nach Noten; She toldek al 
the prophecies hy herte V 62 = nach dem Herzen, nach oder aus dem 

Kopfe; And oother seyne That efter tymes of the yere Men 

dreme^ and that theffect goth hy the moone V 16 = dass die Wirkung 
nach dem Monde geht, erfolgt, nach dem Monde sich richtet. 

Aus dieser Bedeutung von hy = gemäss entwickelt sich sein 
kausaler Sinn ebenso ungezwungen, wie überhaupt aus der Vor- 
stellung des Nebeneinander die des Durcheinander entstehen kann. 
Und an diese Vorstellung grenzt wiederum die des Mittels, wodurch 
etwas bewerkstelligt wird. Alle diese Gebiete und Vorstellungs- 
weisen liegen so hart bei einander und fliessen so unmerklich in 
einander (vergl. die Begriffsentwickelung des deutschen weg€n\ dass 
man nicht mit Bestimmtheit sagen kann, ob nicht manche von den 
obigen Belegen in den folgenden oder manche von den folgenden 
in den vorigen Abschnitt gehören. 

So könnte man in den folgenden Beispielen % als c?MrcA aber 
auch als gemäss fassen: a worthy clerk As provyd hy his wordes and 
his werk 11 279, JFbr unto such a worthy man as he Acorded not^ as 
hy his facidte\ To have with sike lazars aqueyntaunce 11 8, And hy the 
techynge of this Adriane He overcome this heste V 343, And eek whan 
I say ye^ ye say not nay Neyther hy word ne frovmyng countenaunce II 289. 
Einen kel, Streifzüge. 9 
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Bei den folgenden herrscht die causale bezw. instrumentale 
Bedeutung vor: But^ for ihe tiraunt is of greter might By force of 
meyne III 256 = in Folge dey Stärke seines Gefolges; / folwed ay 
myn inclinacioun By vertu of my consteUacioun 11 224 = in Folge der 
Kraft, des zwingenden Einflusses, meiner Constellation; I wende mth' 
oute dotUe^ That he had yeve it me^ hy cause of yow DI 119 = von 
wegen Euer, von euertwegen, von Seiten Euer; Ae that reproveth his 

neighebor^ outher he reproveth him hy som härm of peyne or by 

somme sinne that he doth = er macht ihm Vorwürfe wegen irgend 
eines schmerzhaften Leidens oder wegen einer Sünde, die er begeht; 
Palamotai By helpyng of a freend hrak his prisoun 11 46 = durch, 
vermittels, der Hilfe eines Freundes; sehe wolde not fonde To holde 
no wyght in balaunce^ By hälfe word ne by countenaunce V 186. 

Bereits das AE kannte ein bi der Gemässheit sowie ein bi des 
Mittels. Abgesehen davon jedoch, dass wie wir allen Grund haben 
anzunehmen diese beiden Verwendungen sich auf einem dem 
oben beschriebenen ganz analogen Wege sich entwickelten, trage 
ich grosses Bedenken für unsere ME by jene AE als Hauptgrund- 
lage, geschweige als einzige Grundlage anzusehen. 

Die AE bi treten überaus spät auf und sind auch in dieser 
späten Zeit nur selten zu beobachten. Aus dem überaus reichen 
Materiale der Blick ling Homilies belegt Flamme die beiden bi 
nur je viermal (um hier je einen der Belege zu geben: wese hit nu 
he eowrum domum 157, 7; he ßissum weorcum we witan magon 161, 5). 
Dabei sind mehrere derselben zweifelhaft, und eines derselben 
(209, 35) als instrumental gegebenes sicher nicht hierherzustellen. 

So selten und unentwickelt der diesbezügliche Gebrauch des 
AE bi ist, um so häufiger und um so reicher entwickelt ist der des 
Afranz. par. Schon im Hinblick hierauf lässt sich als sicher an- 
nehmen, dass, wenn wirklich (was an sich ja kaum zu bezweifeln) 
jene AE bi in das ME sich hinüberretteten, dieselben in die nunmehr 
hereindringende und mehr und mehr anschwellende Hochflut der 
dem Afranz. par nachgebildeten ME by hineingerissen werden und 
untergehen mussten. Und diese Annahme bestätigt sich auch; denn 
nicht nur weist die Entwickelung des ME by ganz überraschend 
änliche Erscheinungen auf wie £e des Afranz. par^ seines ver- 
muteten Originals, sondern das ME verwendet auch eine grosse 
Anzal von Formeln, die nachweislich mehr oder weniger direkt und 
unverändert der Afranz. Sprache entnommen sind. 

Um zunächst den ersten Umstand näher zu beleuchten, sei es 
mir gestattet, hier in Kürze die diesbezüglichen AusfÜrungen Eaithels 
wiederzugeben. Es ergehen sich dieselben, wie man bemerken wird, 
zum grössten Teile in ganz gleichen Wendungen wie die von mir 
oben gegebenen, sind mir jedoch, wie ich ausdrückUch hervorhebe, 
und zwar in Folge bedauerlicher äusserer Umstände, erst zu Gesicht 
gekonmien, als die meinen bereits zu Papier gebracht waren. 
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Eaithel (p. 27) sagt: „Von weiter Ausdehnung ist im Afranz. 
der Gebrauch des par zum Ausdrucke des sich Vollziehens oder 
Zustandekommens einer Tätigkeit in Gemässheit einer Sache. Da 
die hier in Betracht kommenden Begriffe meist abstracter Natur 
sind, so ist die Vermittelung keine solche, die durch direkte Be- 
tätigung der vermittelnden Gegenstände statthaben kann, sondern 
sie geschieht in sofern, als eine Tätigkeit sich vollzieht, gleichsam 
auf dem Wege durch den vermittelnden Begriff hindurch, wobei 
das Zustandekommen der Tätigkeit nun wiederum abhängig gedacht 
wird von dem Nebenbegriff des AusgefÖrtwerdens in der, jenen Be- 
griffen angemessenen Weise. Ihrer Bedeutung nach lässt sich die 
Präposition je nach Zusammenhang und Verbindung im Deutschen 
wiedergeben durch: auf dem Wege von, in Geinässheit von, 
gemäss, nach, als. Es ist zu bemerken, dass sich die Präposition 
in manchen Fällen verschieden deuten lässt, bald in mehr in- 
strumentalem und kausalem, bald mehr in modalem Sinne, 
indem sich der mit par verbundene Begriff als der Vermittler, 
die Veranlassung und Ursache darstellen lässt. Immer die 
genaue Grenze zwischen den einzelnen Fällen zu ziehen ist schwierig, 
da es dabei viel auf die individuelle Auffassung ankommt' ^ 

Vergleichen wir nun den Afranz. Gebrauch mit dem ME in 
Bezug auf die einzelnen Bedeformeln, so stehen hier nebeneinander: 
par aventure = hy aventure (11 2), par maniere =■ hy maner HI 83, 
par podeste = hy migkte^ par force = hy force^ par vertu = hy vertu^ 
par reison = hy reisoun^ par droit = hy righte^ par ordre = hy ordre^ 
par consoil = hy counseil^ par taiUe = hy taille (II 18). Abgesehen 
von diesen teilweise und halbübersetzten Formeln, die sich leicht 
auf hundert bringen Hessen, hat das ME noch eine Menge völlig 
unübersetzter direkt aus dem Afranz. herübergenonmien, von denen 
sich eine ziemliche Anzal bis auf heute erhalten hat. Dies sind z. B. : 
per force^ per aventur (V 187, paraunter V 188), perchaunce^ per cas^ 
par amour^ auch anderwärts: perquer in Barbours Bruce v. 238 
= par coeur^ das Chaucer, wie wir gesehen, mit hy herte übersetzt. 

Nur in der Bedeutung von als entspricht hy dem Afranz. par 
nicht oder vielmehr noch nicht; denn an dem später so beliebten 
hy way of erkennen wir, dass das Englische auch in dieser Beziehung 
sich der fremden Sprache anzugleichen suchte, so gut es konnte. 

Die Person des Urhebers wird nur selten mit hy eingefllrt; 
namentlich selten beim Aktiv transitiver oder intransitiver Verben, 
wo sie zum Teil als Mittelsperson erscheint: he thys heste hath slayne^ 
And hy the gayler gotten hath a harge V 343, The name of everyche 
gan to other springe By wommen that were neyghehores ahoiäe V 298. 
— May 1 not a^ke a lyheL, sir sompnour^ And answer ther hy my 
procuratour IE 255, Fbr whiche God saith hy Zacharie the prophete^ I 
wol confounde the ryders ID. 298. Das AE kennt diese Verwendung 
von bi nicht. 

9* 
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Wärend jetzt beim Passiv der Personenname vorzugsweise mit 
hy verbunden wird, verwendet das ME in diesem Falle zumeist of 
auch with (siehe diese), doch finden sich bereits einige Belege für 

hy: The fame anon thurgh Borne toun is hom By herherjours 

II 200, By the^ lady^ y-maked is the pes Bituna angelis and man VI 310, 
By the the world restoret w, ibidem, By the ctUe gudenes by thyne ordy- 
naunce parformyt is VI 311, This child Maurice was siththen emperour 
I-maad by the pope II 204, This may be sente bi no wight but by melV 
356. Auch bei Tiemamen steht stets of oder witL Aber : As by the 
whelp chastised is the hun U 370. Im AE ist von diesem Gebrauche 
kaum eine Spur zu entdecken. Dagegen ist Afranz. par im ver- 
mittelnden sowie unmittelbar ursächlichen Sinne sehr gebräuchlich 
und daher wird wol auch der ME und NE Gebrauch des by 
stammen. Vergl. z. B.: iZ vos mande par moi salus et amisties^ Gui 
de B. 3136; Qice ia par toi nHert reoMe^ Chev. Lyon 5127, siehe 
Raithel p. 19 f. 

Hierhin gehört auch die noch heute gebräuchliche Formel by 
himself u. ä. Im NE wird das hy dieser Formel wol durchgängig 
gemäss dem gewönlichen örtlichen Gebrauch der Präposition gedeutet. 
Die Bedeutung bei sich seihst und daher allein hatte die Formel je- 
doch nicht immer, by 'himself u. ä. ist eine Nachbildung der be- 
liebten Afranz. Formeln par moi toi soi vos etc., die zunächst bei 
Tätigkeitsbegriffen auftreten und hier die Handlung als auf eine 
bestimmte Person sich beschränkend bezw. als durch diese selbst 
und für sich allein ausgefürt werdend bezeichnen, die weiterhin 
aber auch bei solchen Verben erscheinen, die einen blossen Zustand 
oder einen Besitz ausdrücken und in diesen Fällen andeuten sollen, 
dass der betr. Zustand oder Besitz sich lediglich auf die mit par 
eingefürten Personen erstreckt: par soi etc, heisst also zunächst durch 
sich selbst und dann erst allein: Ensi tot par li se combat^ Chev. 
Lyon 1242, 43; Chascuns a sa m£son par lui^ Bible Guiot 1330; 
Baron^ Chevalier furent par aus^ et li vilain de Vavtre avoient Uu^ Born, 
de Mahom. 

Ebenso im ME: Bis doughter had a bed al by hirselve EL 129, 
Ä yonge clerk romyng by himself they mette HI 15, And by himself e he 
waUceth sobrely V 331. Am deutlichsten zeigt sich die Verwandt- 
schaft mit der Afranz. Formel im folgenden Belege aus Maunde- 
viUe (p. 194): 52/ thei abyden to dyen be hem self^ as nature wolde^ 
d. h. von selbst und ohne fremdes Zutun! Diese Bedeutung der 
Formel mildert auch den Widerspruch, der im folgenden Belege 
vorliegt: And by hym seife under an oke^ I gesse^ Sawgh I Delyte 
that stoode with Gentilesse IV 58. Siehe unten of p. 169, Abs. 4f. 

Dem causalen Vorstellungskreise gehört auch der Gebrauch an, 
nach welchem by die Grösse einfürt, durch welche oder um welche 
sich eine andere Grösse von ihr unterscheidet. 

Der Gebrauch geht naturgemäss von der körperlichen Grösse 
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ans, so AB: pa wobs ceg^er gelice gewriten ßcBt na6er nces ne IcBsse ne 
mare he anum stafe^ ne fur^on he anum prican^ Ev. Nicod. 83; ME: 
Forwhy this halle of whiche I rede^ Was woxen on Mgh^ the lengtk 
and hrede^ Wel more he a thousande dele^ Than kyt was erst V 254. 
Bald wird er jedoch auch auf zeitliche und geistige Verhältnisse 
übertragen, AE: Swa ic ßcet he otvihte cer ne wiste^ Ps. 72, 17. ME: 
Aühongh ü were not day hy houres tuo Yit sang the larke II 68 = 
durch, um, zwei Stunden, in Folge der Differenz von zwei Stunden 
war es noch nicht Tag; rüde wa^ the cloth and more of age By day es 
feie than at her mariage TL 306. — Yit hath this hridj hy twenty 
thousand foJd^ Lever in a forest . . . Gon ete wormes HI 254 ^ es 
war ihm lieber um 20,000 Male. In den folgenden Belegen haben 
wir Constructionsmischung (siehe Numerus p. 43 — 44): no nighän- 
gale Ne couthe hy an hundred thjousend del Singe so wonder merily III 
253 == der Gesang der Nachtigall war nicht um den tausendsten 
Teil so lustig, anders ausgedrückt: der Gesang (der Krähe) war um 
100,000 Male erquickender als der der Nachtigall. Ne couthe man 
hy twenty thotisand part Contrefete the sophemes of Ms art II 372 = 
nicht um den 20,000 sten Teil konnte man seine Kunst nachamen, 
d. L um 20,000 Male war seine Kunst grösser als die des Nach- 
amers. Dieser Gebrauch von hy berürt sich mit einer Art der Ver- 
wendung des absoluten Accusativs der sich z. B. findet in: Certes 
the hyng of Thebes Amphioun . . . Couthe never synge half so well as 
he m 258. 

In das instrumentale Gebiet gehört der Gebrauch der Präpo- 
sition hy nach den Verben des Hängens, Haltens, Ergreifens, Schlei- 
fens etc., wenn bei ihnen der Teil oder Gegenstand angegeben wird, 
an welchem oder vermittels dessen ein anderer die betreffende 
Tätigkeit erleidet: And \tkay] were anhonged hy the nekke hoon HI 
286, Jelosie he hanged he a cahle VI 272 vier Handschriften von 
sieben schreiben loith für he! JUs hat heng at his hak doun hy a laas 
in 46, Alias! that he nad hold him hy his ladil HL 250, He stoupeth 
doun^ and on his hak sehe stood^ And catight hir hy a twist^ and up 
sehe gothU 851 == fing sich, hielt sich, an einem Zweige; he drough 
a kynge hy thavantaille V 65 = er schleifte einen König bei, an, der 
Helmklappe (hinter sich her); scheinbar ein recht exponirter Teil 
der Rüstung, vergl. William of P. 8608 : William ßan wiTfly he pe 
aventayle him hente. Zweifelhaft könnten die übrigen Belege sein: 
Ay by his hell he har a long panade II 122, Herzberg übersetzt hier 
''neben was doch gar nicht passt. Besser scheint mir die Anname 
dass hier das eben behandelte hy sich von den gewönlich mit ihm 
verbundenen Verben losgelöst hat und selbständig geworden ist, 
ohne darum seine Bedeutung 'hängend an^ zu ändern; die zu Grunde 
liegende Vorstellung, die den Leser auf die eigene Bedeutung des 
hy hier aufmerksam machen konnte, war doch erkennbar genug die, 
dass das Schwert an dem Gürtel hing, das heisst vermittels des 
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Gürtels mit dem übrigen Körper verbunden war. AenHch scheint 
sich das folgende Beispiel zu erklären: [Theseus] overcome tkys beste 
and was hys haue And oute he cometh hy the clywe agayne V 343, auch 
hier scheint hy im obigen Sinne absolut gebraucht zu sein. Wem 
jedoch die Deutung: und an dem Knäuel (hängend) kommt er 
wieder heraus, zu gezwungen erscheint, der muss fCLr unser by 
die im engeren Sinne instrumentale Bedeutung in Anspruch neh- 
men, die oben p. 130, Abs. 1 behandelt wurde: mit Hülfe des 
Knäuels durch den KnäueL Auch an by = entlang könnte ge- 
dacht werden, doch wäre hier das änliche Bedenken, dass man einem 
Knäuel entlang nicht gehen kann. 

Die Präposition bi ist nach den Verben des Greifens etc. schon im 

AE ganz gewönlich: Gefeng pa be eaxk Gu6'Geata leod Grendles 

modor^ Beow. 1538; pa cedre gegrap sweord be gehiUum^ Csedm. 2898. 
Doch auch das Afranz. ist zu vergleichen, welches bei denselben 
Verbalbegriffen die dem by be entsprechende Präposition par als 
Regel verwendet: Le saisi par la barbe^ Gui d. B. 1400; par le resne 
le tire^ ibidem 2716; Uescu a pri par les enarmesj Chev. Lyon 2244; 
Far les espaules Va li ber acolez^ Otin. 1738, 39. 

Auch bei Schwüren und Beteuerungen erscheinen die durch 
by eingefürten Personen und Gegenstände als Vermittler flir das 
Geschehen und Zustandekommen einer Tatsache oder als Zeugen, 
durch deren Anrufung eine Aussage bekräftigt werden soll. 

Das ME verwendet hier by in Uebereinstimmung mit dem 
Afranz., welches hier das dem by entsprechende par gebraucht, 
wärend das AE seine Schwurformehi lediglich durch /wrÄ einleitete. 
Es wäre indess nicht durchaus notwendig hier aus der Ueberein- 
stimmung des Afranz. und ME auf eine Abhängigkeit des Letzteren 
vom Ersteren zu schliessen, da wir ja auch in anderen germanischen 
Sprachen die dem by entsprechenden Präpositionen in diesem Falle 
verwendet finden. Trotzdem wird sich die Anname einer Beein- 
flussung des ME durch das Afranz. hier nicht gänzlich umgehen 
lassen. Dieselbe ist zu offenbar in den Formeln, die das ME direkt 
aus dem Afranz. herübernam und ebenso gewönlich verwendete wie 
seine einheimischen; dies sind z. B.: parde perde\ per ma fay^ par Ste 
c?iarite\ auch De par dieux z. B. Ü 249 u. a. m. Auch bei den 
einheimischen sind die Gegenstände häufig dieselben, die sich in den 
fremden Formeln finden: by my heed^ by my nolle^ hy my fey^ by my 
trowthe^ by ste charite etc. von den Heiligennamen ganz zu schweigen. 

Sonst könnte man noch erwänen, dass zur Beteuerung einer 
Tatsache auch die Treue einer zweiten und dritten Person angerufen 
werden kann. Man forderte in dieser Weise die betreffende Person 
heraus. Angesichts der von ihr verpfändeten Treue, die in Rede 
stehende Tatsache in Zweifel zu ziehen: Herke^ my brother^ herke by 
thi faith! Ne kerest nought thou what the Carter saith IE 254. Nach dem 
oben Gesagten bedarf es keiner weiteren Erklärung, dass die Schwur- 
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formel nicht zu herken^ sondern eng zn der folgenden Aussage gehört. 
In Folge der starken und schnellen Abnutzung aller solcher For- 
meln, hat sich dies ursprüngliche Yerhältniss allmälig verdunkelt, 
und die Formel dient schliesslich nur noch zur Verstärkung des 
Anrufs, zur Erregung der Neugier : and for tkis cause he hath me sent 
To the: now herke^ he thy trovJthe! V 227. ^ 

Einem ganz anderen Begriffskreise gehört das hy an, welches 
sich mit dem Gegenstand, mit dem sich die Vorstellung oder Aus- 
sage beschäftigt, im Sinne des lateinischen de und des deutschen 
betreffs, NE ahout^ with regard to^ verbindet. 

Im AE war dieses hi ganz gewönlich: pa oncneowon hig be ßam 
worde pe Mm gesced woes be pam cilde^ Lucas 2, 17; Swa swa he 
be Mm silfum awrat Job 3, 30; siehe auch Flamme p. 60. Was die 
Belege mit menen angeht, so vergl. man jedoch das Afranz. entendre 
par^ z. B. : par sa mamele entent sancte eglise^ Phil, de Thaun b. Ba. 77, 10. 

Bei Chancer hat es sich bereits auf einzelne Verben beschränkt, 
bei denen es sich auch noch bei Shakspere zeigt. Es sind dies die 
Verben des Wissens, Sprechens, Denkens (Dünkens), Verstehens und 
Meinens: / woot it by inyself fid yore agon 11 56 = in Betreff meiner 
selbst; By Firamus and Thesbe mxiy m£n leere II 345 = an P. und 
Th. kann man lernen; Madam , quodhe^ ^how thynke yow therby II 275 
= was dünket euch in Betreff dessen? our swete Lord Ihesus Spak 
tMs by freres 11 266 = hinsichtlich der Brüder; Now wherby that I 
teile yow al tMs?! IV 256 = in Bezug worauf; / saye not by wyves 
that ben wise EL 213 = Ich sage (das) nicht lünsichtlich etc.; TMs 
mene I now by mighty Theseus 11 52 = rücksichtlich des etc.; einen 
etwas an Causalität anstreifenden Sinn haben: Äl this meene I be 
lüve IV 51 mehrere Handschriften by für be = All dies verstehe ich 
unter, mit, der Liebe; By the dragoun^ Mercury^ and noon other He 
imderstood^ and brimstoon be his brother IH 73 = unter dem Drachen 
verstand er das Quecksilber und den Schwefel unter seinem Bruder. 

Wie der Gegenstand, bei welchem man sich etwas vorstellt 
oder aussagt, als dem Subjekte gegenwärtig gedacht wird, so auch 
der Gegenstand, an oder mit welchem, oder in Betreff dessen man 
handelnd zu tun hat. Hierher gehören die folgenden, teilweise noch 
jetzt geläufigen Fälle: Sir^ my nece wol doen wel by tlie IV 192 = 
in Betreff euer; So fareth it by a ryotous servaunt IE 137 == so ge- 
schieht es, geht es, in Betreff eines, mit einem, rebellischen Diener(s) ; 
/ wote weh it fareth thus by me IV 134, So fareth hyt by lovers and 
by me VI 270, So ferde it by this fiers and proude knyght IV 117. 

Auch im AE finden sich diese Ausdrucksweisen, nur ist hier 
don noch nicht fest mit wel verbunden, sondern kann auch beliebige 
Accusativsobjecte zu sich nehmen: gif ßu witan wille hwcst be Criste 
gedon wces on Judea lande^ hat, Blickl. Hom. 177, 1 und zweitens 
verwendet das AE an Stelle des Impers. fareth das Passiv is gewor- 
den: her seg^ on fissum boaim be fcere halgan fcemnan Sancta Marian^ 
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hu he hire on pas tid geworden wces^ ibid. 137, 18; forßon he tis is 
nu geworden swa swa on Sodoma hyrig wces^ ibid. 153, 26. 

for, AE for^ fore^ Afranz. por^ pour = vor, für. 

Ich bemerke gleich zu Anfang, dass in Folge der so mannig- 
fachen inneren Berürungen von AE for fore mit Afranz. pour es 
überaus schwer ist im gegebenen Falle zu entscheiden, ob regel- 
rechte natürliche Entwickelung oder fremder Einflnss anzunehmen 
ist. Auch lassen sich nur selten mit wünschenswerter Schärfe die 
Gebiete der einzelnen Verwendungen des ME for gegeneinander ab- 
grenzen, da hier noch mehr als bei hy der individuellen Auffassung, 
rücksichtlich eines einzelnen Falles, freier Spielraum gelassen isi 

Bau ml ich ist der Gebrauch von fcrr im AE gewönlich sowol 
für die Buhe: herc^ hord for hreostum Judith 192, als für die Be- 
wegung: ne dear ic for6 gan for pe andweardne Gen. 871. 

Bei Chaucer ist dieser Gebrauch nur mit einem Beisp iel zu 
belegen: And eek to Jarmary he goth as lowe'As ever did a dogge for 
the howe IE 341, For in tMs world nys dogge for the howe That can 
an hurt deer from an hol y-knowe EL 248, wie man sieht, ein Sprich- 
wort. Diese Funktion des for ist an hifore übergegangen, wie das 
folgende hübsche Beispiel zugleich für Buhe und Bewegung zeigt: 
\ire] Let this knightes sone anoon hiforn him fecche Comaundyng hem 
thay schulde hiforn him stände II 270. 

Aus dieser Örtlichen Bedeutung des Vorstehens, Vortretens vor 
etwas, entwickelt sich nun die der Vertretung, wobei ein Gegen- 
stand die Stelle des anderen einzunehmen scheint und zwar als dessen 
Stellvertreter. Ersatz oder A equi valeftt . Hiemach hat for 
seinen Hatz nach den Verben \1^^ Gub&us,'''Zahlens, Vertauschens, 
Verkaufens, Büssens und änlichen Begriffen: 

Im AE steht hier for mit dem Dativ: ic him sceal fw Ms mod' 
prcBce mod^mas heodan B. 385, ponne pu for unc hcem andwyrdan sceaä^ 
Seele 87; selten der Accusativ: gif he cer nele ßone sekstan dasl for 
'hine sylfne Oode gedcelan Blickl. Hom. 195, 5. 

Bei Chaucer wie überhaupt im ME ist dies for ganz gewön- 
lich: The heven is sette for thougkt of holynesse^ And lya for hir 

lastyng hesynesse TU 32, Dede wäre his japes and his erueüee 

And ech of hem gan for a vertu chaunge IV 152, Lo here the fyne 
and guerdon for travaiüe V 77. Ein seltenerer Fall ist: For som 
foUc wol he wonne for richesse And som for strokes^ som for gentilesse 
n 104 = die einen gewinnt man für Beichtum etc. 

Hierher gehört auch das elliptisch gebrauchte for enything: He 
wolde the see were kepte for enything Betwixe Middulhurgh and Oreweüe 
n 9 = um irgend etwas, um Alles : Er hätte irgend etwas dafür 
gegeben, wenn die See besser bewacht worden wäre. Einer anderen 
Lesart folgt von Düring, siehe seine Anm. zu dieser Stelle. 

Sehr stachlicher Art ist die so ausgiebig verwendete Formel for 
al the World. Freilich einer der Belege gehört deutlich hierher: Sehe 
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siDor htm nay^ for cd this world to wyrme Sehe nolde do that vihnye 
U 235 der Infinitiv to wyrme ist wie in den vielen Afranz. Fällen 
znm Verständniss nicht nötig und nur ganz tautologisch hinzugefügt. 
Wollten wir aber anch die übrigen Belege hierherrechnen, so müssten 
wir zum wenigsten sehr starke Ellipsen annehmen: Fm* dl the world 

thay sänken as a goot ITI 56, for dl the world he ferde Uk 

manye TL 43, For cd the world so hadde she Surmountede hem dl of 
beaute V 180, Ryght such a maner murmurynge For cd the world hyt 
semede me Y 255. Diese Stellen an sich betrachtet, scheint die be- 
treffende Formel als Hervorhebung, als Beteuerung der Aussage zu 
dienen. Trotzdem aber darf man an eine eigentliche Schwurformel 
nicht denken, wenigstens findet sich meines Wissens ein Schwur 
bei der ganzen Welt sonst nicht. Ich vermute, dass als Quelle 
der Formel jene AE Eedensarten angenommen werden müssen, deren 
Sinn ursprünglich ein localer war, die jedoch bereits A£ ledig- 
lich zur Verstärkung dienen. Grein fürt verschiedene derartige 
Formeln an, so mehrfach for eor6an sowie — zweimal vertreten 
— for wortäde: ßcet Mm hi6 for worulde weor^mynda mcest^ Alm. 3, 
ßa wcBS agangen 233 wintra for worulde Elene 4. Als sich nun die 
locale Bedeutung von fw verloren hatte, und die Eedensart dem- 
nach zu einer wirklichen Bedensart erstarrt war, deutete man das 
hier gebrauchte fcrr gemäss seinen sonstigen Geltungen. Zunächst 
dachte man, wie wir gesehen haben, an for = pro^ loco^ vice^ dann 
vielleicht auch an das causale for der Schwurformel, gewiss wird 
man auch hierbei an das unten p. 141 — 2 behandelte so beliebte 
concessive for gedacht haben = aller Welt zum Trotz u. ä. Fcrr al 
the world hat somit keine feste genau definirbare Bedeutung und 
dies ist ganz begreiflich, und zeigt sich bei allen jenen Worten und 
Formeln, die von ihrem ursprünglichen Zusammenhang losgerissen, 
von dem Flusse der Sprache haltlos umhergetrieben werden. 

Hierzu stellt sich der Gebrauch der Präposition fgr bfti prftdi - 
cativ oder appoativ verwendeten Nominibus in Verbindung mit 
aktiven und passiven Verben, die naung sonSt mit dem doppelten 
Accusativ (siehe unten Accusativ - mit - Infinitiv) oder Nominativ 
(ebenda) construirt werden. 

AE : Mne cißa^ and for cyning mcera^ Ph. 344, to hwon ßu sceoU 
for owiht ßysne man hahban ungekeredne fiscere ßone leasostan Blickl. 

Hom. 179, 12; ic .... . wiUe habban eow to ßegnan and 

beon eow for mundboran Wulfstan 132, 23 f., me wceron mine tearas 
for hlafas, Ps. Th. 41 8. 

Häufig ist in diesem Falle ME for mit as verbunden, und ge- 
legentlich leitet diese Verbindung sogar Nomina ein, die zu einem 
im Dativ oder in Verbindung mit einer Präposition stehenden Sub- 
stantive appositirt sind, und wo daher die Setzung bezw. Wieder- 
holung der betreffenden Präposition zu erwarten wäre: 

The highe God take I for my witnesse H 303, Though som men 
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prayse it for a subtil wit II 292 = qvAm laudahiUs doctiores fudicent^ 
Petrarchs Latin Orig. p. 159; Btä we that knowen thiüce name so For 
vertuous^ we may it not withseye III 43, And eke to love hir I was 
holde^ As for the faireste and the beste V 187. — Yet preye I God so 
yeve yow right good day As for the gentileste trewely^ That ever Y say 
V 45 = «5 to the gentileste. As for a frend ye may in me a^sure V 
67 = OS in a frend. Abhängig von ben: Hit was for novght IL 118 
und V 160 = es galt für, diente zu, nichts = war vergebens. 

Das mit {as) for eingeleitete Nomen kann auch aus dem Zu- 
samenhang des Satzes (in dem es sich noch befindet z. B. in: / hxM 
it for the beste lY 259 = ich halte es für das Beste!) sich loslösen 
und selbständig gebraucht werden. Diese Nomina sind zumeist 
Adjectiva, die mit der Präposition zusammen am besten durch ein 
Adverb wiederzugeben sind. Die Afranz. und italienische Sprache 
kennen diesen absoluten Gebrauch gleichfalls, wie wir wenigstens 
was die letztere betrifft, gleich aus dem ersten Beispiel deutlich er- 
kennen können: / hidde it for the best IV 131 (ausdrücklich zu be- 
merken, dass the best nicht etwa als Apposition zu z t zu fassen ist; 
dasselbe gilt für die folgenden Belege) aus Cfi io 'l taccio per lo meglio 
e non tel dico Filostr. IE str. 3 ; For wich he gan deliberen for the beste 

IV 307, Lordynges ncm herkeneth for the beste IL 25, And^ 

God be thanked^ al fei for the beste 11 300, die passendste Ueber- 
setzung ist bestens' für den letzten Fall = alles ging bestens. Hierzu 
stellen sich nun die ebenso häufigen for sothe II 207, for certes H 354, 
in 47, for certeyneY 219 = warlich, gewiss. Ferner das seltenere : Them- 
ba^satours ben answerde for fynal IV 306 = endgiltig; daneben steht 
mit änlicher Bedeutung das Substantiv fyne: Thow hast here made 
an argument for fyne IV 319 = schliesslich , sowie das Substantiv 
conclusioun: To Troye^ as for conclusion V 32, daneben finaly und in 
conclnsioun V 42, 43, siehe in p. 151, Abs. 5. 

Hierher gehört das auch im MHD vertretene for ded^ vürtöt: 
And on hir bed she gan for ded to falle IV 330 == wie tot, d. h. sie 
fiel so auf ihr Bett, dass man sie für tot hielt; and she lay as for 
dede IV 347; genau so ist aufzufassen: Yet lat us to peple seme Suche 
as the worlde may of us deme^ That wommen loven us for wode V 262 
= wie verrückt, d. i. so dass man sie für verrückt hält. 

Nahe liegt die Verwendung von for bei Personen und Gegen- 
ständen, zu deren Vorteil etwas geschieht: 

AE und ME gewönlich: Freye thou for me VI 308, Freye thou 
for US VI 309, Fo this for us VI 311. Hier scheint in einem Bei- 
spiel bifore für for zu stehen: Eteme fyr I wol bifore the fynde TL 74 
bifore the steht hier für den Dai com. {to) the = ewiges Feuer will 
ich dir besorgen : ich will dafür sorgen, dass dir (zu Ehren) ewiges 
Feuer brennt. 

Diesem Gebiete gehört annli f|ifl ftnjpfififili e Formel jas") for m e 
u, ä. an, durch welche der Eedende, gewönlich im Gegensatze zu 
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anderem Inhalte, die Aufmerksamkeit auf einen bestimmten Gegen- 
stand lenkt, auf welchen seine Bede nun Bezug nehmen soll. Die 
Bedeutung ist die des lateinischen quantum ad und des französischen 
gtiant d. 

Für die Quelle kommt in Betracht zunächst das Afranz. mit 
seinem pour moi^ dem Synonym von quant ä moi. Doch auch im 
Italienischen wird per in dieser Weise verwendet. 

Eine recht gute Uebersetzung, die für die meisten der ME 
Fälle ausreicht, ist: wenn es nach mir geht: Ye maye^ for me^ 
right as yow liste do 11 327, Bvt tkat I wolde for me no best were 
deed II 263, Here dremes schul not now he told for me II 366, How 
they weren felde^ schal nought he told for me II 90 ; nur im folgenden 
Belege eignet sich besser: was anbetrifft, rticksichtlich: But 

natheles — / speke as for my suster Emelye — Ye woot 

youreself sehe may not wedde two At oones EL 57. 

Eine Mischung von as fcyr me und on my side haben wir im 
folgenden Belege: for I say^ as for my side^ We haten deedly thilke 
vice of pryde III 43. 

Hieran reiht sich die Vorstellung des mit for eingefürten Be- 
griffes als des Zweckes oder Zieles, worauf die Tätigkeit gerichtet 
ist. Aus dem AiU ist ein scharf passender Beleg nicht beizubringen. 
Doch könnte man als den ME finalen Gebrauch vorbereitend die AE 
causale Verwendung des f(yr hier anfüren, da ja, namentlich bei ab- 
stracten Substantiven, der Begriff des Zweckes vielfach mit dem des 
Grundes und der Ursache zusammenfällt (siehe unten p. 140, Abs. 4 f.). 
Doch ist dies kaum nötig, da uns hier das Afranz. zu Hilfe kommt, 
dessen p(mr in finaler Bedeutung sehr gebräuchlich war, vergleiche 
Mätzner Fr. Synt. I p. 295. 

Namentlich, in Stellvertretung von after^ nach den Verben: 
suchen, graben, haschen, gehen, hungern, dürsten, sich sehnen u. ä. 

Afranz.: En se court por des oes s^en vait Maetzner, a. a. 0. 
1294. 

ME: ryde I wolde now Unto the worldes ende for apray 11 251, 

And had that he schulde fa^te goon For Eolus the God of 

winde V 257, thou art that same To whom I seche for my medycyne 
V 81 aus Ceus qtä se sont achemine A toy pour leur medecine^ Degui- 
leville, Pölärinage .de P Ame. Ch. Soc. Ser. I No. 24 und 61, p. 90 
vv. 113 — 4. And for Ms frendes on a day he sente II 323, Whan 
Phehus wyf hadde sent for hir lemman III 256, Eor wynd and water 
almigkty God purchace H 196, Eid maiiy mayde hright in bour Thay 
moume for him par amour III 132. 

Hierher gehört das gelegentlich den Dativ vertretende for: 
colours longyng for that art H 356 sonst longen to z. B. 11 355; Yet 
were hit bet for the have holde thy pes IV 70, Which were ful hard 
for eny that is heere To bringe ahovte HI 47. 
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Hierher gehört auch der grössere Teil der Fälle des for mit 
Gerundium (siehe dies), welche Verbindung dem Afranz. pour mit 
mit Infinitiv entspricht, sowie die dem Afranz pour ä entsprechende 
Verstärkung des to beim Infinitiv durch /br, die sich allein aus 
dieser finalen Verwendung des pour bezw. for erklärt, und deren 
Gebrauch von den in finalem Sinne verwendeten späterhin auf alle 
übrigen Infinitive übertragen wurde. Die Vertretung des to beim 
Infinitiv durch for genau entsprechend dem Afranz. so gewönlichen 
par gaaigner etc. findet sich mehrfach in Lag. Text B.: Locrin and 
Camher to fan sipes come for habbe alle ße heahte I 94, /ö read was 
sone irad for do ßat Mauric hine bad TL 60 u. ö. 

In Beziehung auf ein örtliches zu erreichendes Ziel war 
Afranz. por in Verbindung mit gewissen Verben der Bewegung 
ganz gewönlich. Dieser Gebrauch scheint jedoch erst im NE nach- 
geamt worden sein. Das einzige Beispiel, was hierher gehören 
könnte, ist: He couthe hunt at wilde deer And ride on haukyng for 
river III 131, allein river heisst nicht nur Fluss, sondern auch die 
Flussniederung, das geeignetste Eevier, wo die Vogelbeize abgehalten 
werden konnte, und dann die Vogeljagd überhaupt, wie z. B. im 
Afranz. : Od lui ala un jour Tomas en la riviere, St. Thom. 211 (mit 
dem finalen en!\ wir können also auch den ME Beleg übersetzen: 
er konnte zur Vogeljagd auf die Beize (mit Falken) reiten. 

Das ursprünglich causal zu fassende for the nonce AE *forßon 
anes = darum allein ist bei Chaucer bereits stark final gefärbt: A 
Cook thei hadde with hem for the nones To boyle chiknes II 13 = 
nicht darum weil, sondern dazu allein, dass er koche etc. Ms 
knave was a strong karl for the noones^ And by the hasp he haf it up 
at oones II 107 = zu dem Zwecke; ebenso: / wolde han told yow 

fully the manere How wonnen was the regne of Femenye And 

of the grete bataille for the noones IL 28. In anderen Fällen ist es 
zu einer ganz farblosen Eedensart verblasst und zu übersetzen etwa 
durch um die Wette, warhaftig u. ä. : The Meliere was a stota carl 
for the nones^ Fol big he was of braun 11 18, Him wolde he snybbe 
scharply for the nones 11 17. 

Auf dem causalen Gebiete ist for in mehrfacher Beziehung 
im AE und ME gewönlich. 

1) Es leitet den subjectiven durch ein Abstractum bezeichneten 
Beweggrund ein, und entspricht in diesem Falle dem Deutschen vor^ 
aus\ AE: wom dyde for oferhygdum Daniel 298 = aus, vor, Uebermut. 

ME : For curtesye^ he seyde^ he wolde noon II 103, Sehe wolde not 
tel it for hir aughne schäme TL 235. 

2) Den objectiven Grund, die Ursache, welche die Tätigkeit oder 
den Zustand veranlasst; AE: gefeon for Blickl. Hom. 141, 4; forhtian 
for ibid. 227, 1. 

ME: And with that thought^ for pure ashamed she Gan in hire 
hed to pulle IV 179, For sicurly ner gingling of the bellis 
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/ scheid er this han falle doun for sleep DI 228, whan his name 
appalled is for age II 94; Äs eny raven fether it schon for blak 
n 66, coleblaJc for old ibidem ; But wepeth so for wantyng of hir wille 
n 82, He tolde me eek^ for what occasiovn Amphiores at Thebes lest 
his &/ n 228; And nothing but for love was this debate 11 54, And 
had for you so gret adversite H 95, But moost Mre favour was for his 
destresse Was al for hire IV 180 = weil «eine Not ihretwegen war; 
For twenty ihousend men han lost her Uves For stryvyng toith her 
lemmans TL 268, Thou saist that som folk desire us for richesse Som 
for cur schap^ and som for our faimess And some for that sehe can 
synge and daunce And some for gentilesse 11 214. 

Ganz gewönlich wird dies for durch what verstärkt, welches 
ursprünglich eine fragende Exclamation war, jetzt aber ganz mit der 
Präposition zusammengewachsen ist: But natheles^ it was so fair a 
sight That it made alle here hertes for to Ught^ What for the sesoun^ 
what for the momynge And for the foules that sehe herde synge 11 367, 
ßir thoughte ladyes oughten hire to spare What for hir kynred and hir 
nortelrye 11 123, Thus to the more worthy part he helde That^ what 
for hope and Pandarus biheste ilis grete wo foryede he at the leeste 
IV 207, So what for o thynge and what for other^ sioete^ I shal hym 
so enchaunten vnth my sawes That etc. IV 357. 

Einmal steht causales for^ wo wir gegen wider setzen würden: 
And over that an haberjoun For persyng of his hert III 135, änlich: 
Be war for ire that in thy bosom slepith^ War for the serpent^ that so 
slely crepith TL 268. 

Hierher gehören eine Reihe von elliptischen Redensarten, Aus- 
rufen, mit causalem for: Alias ^ for wo! why nere I dede? IV 169, 
what have Ithus agilt^ How myghtestow^ forrouthe^ me bygyle'^ IV 310, 
What Troilus^ wol ye do thus^ for schäme? IV 271. Why yis^ for Gode 
n 109, vergl. AE: pa ic for god wiUe gemundbyrdan Gen. 2472 
= bei Gott! vergl. auch Afranz. Sire^ pour Dieu^ jurez seurement 
Joinv. 365. 

In das causale Gebiet gehören auch die Formeln for thy 
= deshalb und for why = weshalb, häufig auch = weil, AK 
for fy^ for htvi. Einmal ME forwhi aus enim Cons. 1066 und ibid. 
2612; aber ib. 3288 aus cur enim. 

Ebenso häufig als auffällig ist der concessive Sinn des for. 
Es entwickelt sich derselbe ganz zweifellos aus der causalen Ver- 
wendung der Präposition, indem der Substantiv begriff, selbst in 
seiner Verallgemeinerung als Causa, die in der Aussage gegebene 
Tatsache nicht umändern kann, also diese Tatsache trotz dieser 
Causa sich vollzieht oder bestehen bleibt; vergl. in p. 155, Abs. 2. 

Die Verallgemeinerung des SubstantivbegrifFs wird hergestellt 
selten durch noon^ meist durch cUl: 

Bei noon läßst sich for noch causal fassen, der concessive Ge- 
halt schimmert jedoch deutlich durch: Ther may no man out of the 
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place dryve For noon m^n of wyndas or polyve TL 360, Non acd- 
dent for noon adver site Wa9 seyn in hir 11 297 = trotz irgend eines 
Unfalls. 

For al the fuyr^ and eek thti bathes hete^ Sehe sat al cold Hl 

44 — 5, This Phebus Deceyryed was for al Ms joUte III 255. 

Phebus for al ihy worthynes fbr al thy beaute and thy gen- 

tiles For al thy songes and thy menstralcie For al thy waytyng^ blered 
is thin ye Hl 257. Vielleicht gehört auch der folgende Beleg hierher, 
in welchem die Verallgemeinerung durch Cfegenüberstellung der 
Extreme hergestellt ist: For heigh and lottgh^ rmtkouten any drede^ 
I uüol alway thine hestes alle kepe IV 242 = trotz Hoch und Niedrig; 
for Hesse sich hier auch örtlich auffassen, doch lässt sich, wie wir 
sahen, dieser örtliche Gebrauch von for sonst nur einmial sicher 
nachweisen. In den folgenden Belegen wird der Substantivbegriff 
durch einen Nebensatz vervollständigt: For al that ever he couthepowre or 
prien Yet was he blent II 344, JBe ye nat skant^ for al we synge and seye 
That ye been fro vengeaunce ay oure targe V 85 = seid nicht karg, 
trotz aUem was wir singen und sagen = mögen wir tun was wir 
wollen. 

Auch andere den Sinn verallgemeinernte Pronomina kommen 
vor: Algate my spifite shal never dissever fro your servyse^ for eny peyne 
or woo VI 289. Hierher gehört auch die noch heute gebräuchliche 
Formel for ottght I{kan) se: Thus am I lost^ for ought that I kan se 

IV 323 = trotz allem, was ich sehe. Einmal steht hier in für f(yr: 
And right as he that seth Ms deth yshapen And deyen mot^ in avght 
that he may gesse IV 275 ^ in Bezug auf alles, nach allem, was 
er erraten kann, siehe unten p. 153, Abs. 1. 

Eigentümlich ist der üebergang aus dem Begriffe der sub- 
jectiven Bestimmung in den der objectiven Erstreckung auf eine 
räumlich und zeitliche Ausdehnung. 

In dem AE finden wir hier nichts Entsprechendes^ zwar kannte 
dasselbe ein temporales for^ dasselbe hatte jedoch wie das deutsche 
vor die Bedeutung ante. 

Hier hilft uns wiederum das Afranz. por pour aus, dessen quan- 
titativer Gebrauch ganz gewönlich war: Ensi dura cel assals por 
dnq jors^ Mätzner, franz. Gr. I 293. 

ME: And for the more part^ the longe nyght^ He lay and thought 

V 243, We weddid men lyve in sorwe and care As for the more 

part^ I say not alle H 317, We wrechched wymmen könne noon arte; 
For certeyne^ for the more parte Thus he we served everychone V 219, 
And eke how that ye determynen And for the m^ore part diffynen^ ibid. 
= zum grösseren Teil, Afranz. por la plupart. And ek he loolde 
no man schold Mm leite Of his accomptes^ for the mene-tyme HI 109 
= für die mittlere, wärend der mitteleren (Zwischen -)Zeit; 
al was doon For that tym£ the herte huntynge V 195 = für diese 
Zeit, dieses Mal; änlich: He most assenten on that conchmoun^ As 
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for the tyme IV 206 = für die Zeit = vor der Hand. Vielleicht 
gehört auch hierher : Joy of this world for tyme wol not ahyde H 204 
= für (eine längere?) Zeit, doch lässt es sich wol besser causal 
fassen: die Freude dieser Welt pflegt nicht zu dauern der (flüch- 
tigen) Zeit wegen. 

for{tha£) ihat^ Afranz. por ce que^ kommt als causale und finale 
Conjunction ganz gewönlich vor. Das genau genommen notwendige 
doppelte that wird meist zu einem zusammengezogen, und häufig 
fehlt auch dies eine, ohne dass sich an der conjunctionalen Kraft 
des for etwas ändert. 

fronL fro, AE fram from^ bezeichnet den Anfangspunkt zunächst 
in örtlicher, dann aber auch in zeitlicher Beziehung in der Bedeutung 
von — her, von — ab. 

Es ist in diesem Sinne im AE und ME ganz gewönlich. AE: 
gewiton fram fam folcstyde Gen. 2000. ME : That fro this toun ne 
stant but myles ihre III 34, Änd speciaüy from every schires ende Of 
Engelond To Canturbury they wende 11 2, From word to word III 125, 
regnes shal ben flitted Fro folk in folk V 64, Fro day to day ibidem, 
Fro day to day thay riden in her way 11 302, änlich III 125, vergl. 
AE fram dcege to dcege Sax. Chr. 999. Zeitlich auch durch forth ver- 
stärkt: Fro this forth shal I nevere eten h'ede IV 171. 

Namentlich nach den Verben der Trennung, Scheidung, Unter- 
scheidung: Help^ from Ms mercy that we noght dissever VI 309, Älgate 
my spirite shal never dissever fro your servise VI 289, auch nach reven 
= rauben, nehmen: Thay gönne fro the tdnnentoures to reve And fro 
Maanme and fro his folk ech-oone The false faith III 40; For in this 
World nys dogge for the bowe That can an hurt deer from an hol 
y'knowe Bet than this sompnour knew a leccheour TL 248. 

Zu den so gewönlich en Verbindungen von ftom mit Intrans i- 
tiveu stellt sich auch die seltene Formel ded ben (sehr häufig = Hyen 
^^tg^STBen) from im Sinne von weggestorben von, aus, oder erstorben 
in: [She\ Is fro ms dede^ and ys agoon V 169, Äs he that is the wel 
of worthynesse .... Thorugh whkh is alle sorwe fro me dede IV 187. 
Aenlich AE: fonne beo we fremde from eallum ßcem godum Blickl. 
Hom. 233, 32. 

In der prägnanten Bedeutung fern (seiend) von ko mmt from 
bereits AE öfter vor: hwoet wolde ic jram pe wyrcean ofer eor^an? 
aus a te quid voluz super terram Ps. 72 2®. 

ME: What is Oriseyde worth fratn Troilus IV 331 eine Handschrift 
setzt with'OUtyn für from; Änd whe?i he was from every mannes sighte 
V 27 = fem, weg von. 

Bei den Begriffen des Werdens, Machens, Verwandeins aus 
etwas, d. i. von etwas weg ist der Gebrauch von from im AE noch 
nicht belegt und auch im ME noch recht selten: From his ancile he 
made the maistresse V 82 ; die hier gewönlich gebrauchte Präposition 
ist of; siehe diess. 
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Gleichfalls sehr selten erscheint die Präposition from bei pas- 
siven Verben in Bezug auf die Person, von welcher die betreffende 
Handlung ausgeht. Bei dem Begriffe senden ist dies seit der 
ältesten Zeit gebräuchlich, doch zeigt es sich auch bei anderen: 
And ic wces gast on fe from gode sended^ Seel. 46, fcet he wcere costod 
from deofle Bickl. Hom. 27, 2. Bei Chaucer scheint from ausser bei 
senden nicht vorzukommen : From Pluto send^ at the request of ScUume 
II 83, It sent is from a frend of his or tweye IV 356 

Eigentümlich ist die Verwendung von from nach dem Begriffe 
schützen. Sie scheint mit der Verwendung der Präposition nach 
den Verben der Trennung insofern zusammenzuhängen, als man 
sich den Schützenden gleich einer Scheidewand vorstellt, die den 
Angegriffenen von dem Angreifer trennt: he was to hxre a wcd of 
stiele and shield from every dispUsaunce IV 244, Be ye not skant .... 
That ye heen fro vengeaunce ay oure targe V 85. Auch bei war ben 
= sich hüten findet sich from: And to ben war fro falsnesse and fro 
vice V 290. 

in, AE m, Afranz. en = ia; siehe into und on, 

örtlich dient es zur Bezeichnung des sich Befindens, aber auch 
des Handelns und sich Bewegens innerhalb allseitig oder nur teil- 
weise umschlossener Bäume und Flächen. AE ganz gewönlich: in 
fam ofne Dan. 271; in Godes rice Sat. 368; Gif in cyninges tune man 
mannan ofsleah Leg. Aethelr. 5. 

Wechselt jedoch AE in in diesem Sinne mit on (vergl. Grein. 
Glossar sub m), so hat vielleicht infolge Afranz. Einflusses das ME 
sich für die erstere Präposition entschieden. Seltenere Fälle sind: 
Save in Ms arm he hath a litü wounde IV 159, That in ike floor I lay 
as I were deed H 230, He sleyghly took it out^ this cursed heyne .*. . . 
And in the pannes botme he hath it laft JH 69, But natheleSj as Um- 

ching dann Catoun By God^ men may in olde hookes rede 

in 233, He left hir slepynge in an ile V 221 eine Handschrift von 
vieren hat sogar wythin; By God^ in erthe I was his purgatory 11 221, 
in allen diesen Fällen stünde besser on; Towarde my deth^ with 
iJüynde in stere I saylle V 27 mit dem Wind im Steuer ver- 
dankt sein in warscheinlich der Analogie von *im Bücken, im Ge- 
sicht' etc. 

In Verbindung mit way ist in statt %, on gar nicht selten: 
Hit goth an ambel in the way Ful softely HI 136 drei Handschriften 
schreiben by; And in his way it hapnyd Mm to ride II 236, Fro day 

to day thay ryden in her way U 302, a cart WMch that a 

Carter drof forth in his way II 253. Auch in Composition mit Orts- 
namen: in Canterbury waye HI 249 = auf dem Wege nach C. .= 
nach C. zu. Auch bei walk steht m, das man hier fast als wärend 
verstehen könnte: As Canace was pleyying in hir walk H 367. 

Auch Bergnamen stehen mit in: in the mount of Synay II 265, 
In mount Oreb^ ibidem. 
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Ancli das Versetzen und Versetztwerden in einen Baum 
hinein wird hänfig durch in ausgedrückt. Namentlich bei der 
Kleidung, wo AE on, Afranz. aber en steht: En lor mantious anvelopeef 
Vmdrent por les lermes covrir Chev. Lyon 3958 — 59. ME: no disdeyn 
the maker had of kynde Bis sone in blood and fleissh to elothe and 

wynde IQ 30, Sehe Hadde next hir fieissh i-dad hir in an häre 

m 33, he was clad in coote and hood of grene U 4 ; auch dort, wo nur 
die Farbe angegeben ist : JBe hyt clothed rede or blake V 242 eine 
Handschrift von vieren: m rede! Gelegentlich ist hier das Verbum 
des Bekleidens elidirt: JFbr certes, lord^ so sore hath she me toounded 
That stood in blake, with lokynge of hire eighen IV 174. 

Namentlich aber auch bei den Verben des Setzens, Legens, 
Stollens und Blickens (welches letztere gewönlich mit on steht): 

And in a schippe They have hir set II 183, Bis bowe he benty 

and sette thtrin a /fo HI 257, The devel of helle sette his foot therinne 
in 250, Everich in otheres hand his troiähe laith II 249, Tak fuyr and 
ber itinihe derkest hous TL 241, in a wardrobe thay him threwe TU. 125; 
m which visage atmgels desiren to loke III 281, vergl. AE: ßa hie in 
ßone heofon locodan cefter him Blickl. Hom. 121, 11. 

Auch bei den Intransitiven der Bewegung findet sich m, aller* 
dings neben häufigem into: Lat in your breyne non other fantasye So^ 
crepe^ that it cause me to dye IV 286, And as a bytoure bumbUth in 
the myre II 235, That in oure fuyr he fei bak-ward a-doun U 230, 
God Ut his soule never come in helle 11 221. Ist das Ziel der Be- 
wegung eine Stadt, so braucht das AE to, das Afranz. aber en (neben 
dans): alat en Alsis la citet St. Alex. 18, 1; en Sichern vindrent ibid. 
23, 3; S*en reftät en Eome la citet ibidem 77, 5. Daher auch im 
ME gelegentlich in: For tvas ther nevere fowl so fayn of May As I 
shal ben^ when that she cometh in Troye V 18 eine Handschrift tOy 
eine zweite intol A cause he fond in towne for to goY 22 eine Hand- 
schrift into! 

Die räumliche Vorstellung des ümschlossenseins von etwas über- 
trägt sich auch ganz gewönlich auf geistige Verhältnisse. AE: Se 
pe in fystrtan bad Beow. 175, daneben steht häufig on, Afranz. 
immer en. Auch ME in ganz gewönlich: But now at erst in trouthe 
oure dueUyng is JH 37, Sey on^ lat me not in this fere dwelle IV 165, 
Thre dayes lyvede sehe in this torment III 45, And longe tyme dweUede 
sehe in that place In holy Werkes U 199, And lyve and dye I wol 
in tU bileve V 25 lässt sich hier jedoch auch = gemäss deuten; And 
thus the Umge day in fight they spende V 296, But to the grete effecte: — 
thanne sey I thus^ That stondyng in concord and in quiete This ilke 

twey That it befel etc. IV 245, Bis moder made he in pitotis 

array HI 217 Elision von to ben! Von den sonstigen, überaus zal- 
reichen Belegen füre ich nur noch an die interessante Formel m 
good poynt = in gutem Zustand : He was a hrd ful fat and in good 
poynt n 7, die Formel ist aus dem Afranz. en bon point übersetzt, 
Einenkel, StreiflEüge. 10 
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doch kann ich vor der Hand nnr en mal point finden: S*en est U 
siecles en mal point J. Cond. I 373, 75. Auch mit anderen Adjectiven: 
And whan heo deyeth with the hodi faire chere [heo] maketh and softe^ 
And in such poynt the hodi bileveth^ as ms mai i-seo ofte Fragm. on 
Populär Science v. 377. Hierher gehört auch die mit dem Infinitiv 
verbundene Formel in poynt = im Zustand , in der Verfassung, im 
Begriffe (etwas zu tun): In poynt to spiüe 11 197, Thyne enemy .... 
Unto wy dethe in poynte ys me to chace V 80. 

Hierher gehört auch die Construction avoir qn en qch.: por ce 
Vai en hainne Am. et Am. 1215, Et tu Veus en tel despit Chev. Lyon 
2742, ke U ras out en he S. Thom. 558, wo en die geistige Sphäre 
ausdrückt, in welcher man jemand hat. Biese Construction ist bei 
Ghaucer recht häufig: Ye hadde in dispite Efoery thynge that souned 
into hadde TV 368, / pray you haveth me not in disdein HL 2, And 
Goddes peple had he most in hate III 220, No man ne trust upon hir 
favour longe But have hir in awayt for evermo HL 224, Than are thei 

foUc that han moost God in awe IV 149, kepe you fro lyeres^ 

and have alwey in suspect here compeingnye HL 164 — 5. 

Bei dem ungewönlich umfangreichen Oebrauch des m in diesem 
Sinne und in dieser Verwendung ist es kein Wunder, dass das AE 
to middes sein to mit der beliebteren Präposition vertauschte: in the 
middes of the dong HL 236 wo jedoch fünf Handschriften schreiben 
middel. üebrigens kommt die Formel noch in ihrer ursprünglichen 
Fassung vor: My-self to medes wol the letre sowe IV 202 was sich 
wol nicht anders fassen lässt, und einen kleinen Beitrag zur Oultur- 
geschichte der damaligen Zeit liefern würde. Sehr gewönlich sind 
aber auch a midde und a middes, siehe on. — Recht hässlich ist der 
Ausdruck in: Yet ncUheles^ considered his distresse And that love is in 
cause of sunch foly^ Thus to hym spake she IV 265, wenn man nicht 
geradezu the für m setzen will, wäre besser umgekehrt zu schreiben 
gewesen: the cause of stoich foly is in love. 

Mit Verben der Bewegung verbunden drückt Afranz. en und 
ebenso ME m das sich Begeben oder Versetztwerden in einen Zustand 
aus, vergL oben p. 145, Abs. If.: Iputte me in youre wyse govemaunce 
n 243, And putte it alle in youre discredon IV 279, / wol bistowe the 
flour of myn age In the actes and the fruytes of mariage H 209, bis- 
towen ^ collocare^ vergl.: god of love hath the hystowede In place digne 
rV 147; arysen in heyTjte Cons. 3130 aus in aUum tollere; Thynketii 
that ye ben set in govemynges Of lordes doughtres HI 78. Auch der 
Begriff des geistigen Sehens in etwas hinein schliesst sich hieran: 
Eor though the poepU have no gret insight In vertu 11 285. Hierher 
gehören auch einige auffällige Constructionen mit dem Verbum fallen: 
Tho fiUen they in oothere tales gladde IV 173, Sir Thopas fei in 
love-longinge III 133, That I am in your felaschip i-fdUe HI 105, 
sondry folk^ by aventure i-faüe In felawschipe H 2, siehe unten p. 203, 
Abs. 2. Als eine Verkehning dieser Construction ist wol aufzufassen: 
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But that woodnes fallen in a schrewe Persevereth lenger than doth dron' 
kenesse Jü 91. 

Bei der Formel in speche fallen tritt der Gegenstand der specke 
in den Genitiv: And fei m speche of TheUyphus the kyng IE 362, He 
gan firste faUen of the werre in speche V 36. Auch hier haben wir 
Nachbildungen vor uns. Im Afranz. sind Formeln wie choir en 
povrete^ en male desperance^ en vütet u. ä. gewönlich (siehe Burguy 
n 19) und hier findet sich auch das den eben belegten Construc- 
tionen genau entsprechende choir en paroles: Gieres por confortdr 
vinrent U anu{s), mais ü chairent en paroles de chosemenz Burguy 11 22. 
Allerdings ist dies de ein anderes als das of der obigen Belege. 

Granz gewönlich und unauffällig ist der Gebrauch von in um 
das Um gebensein von einer Anzal von^E ersonen auszudrücken. 
Bei CoUecuven steht im AE meist an, im Afranz. en; auch ME sind 
Ausdrücke wie in foUc poeple press^ in companye und das häufige i{n) 
feere ganz gewönlich. Bei Pluralen steht jedoch among. Ausnamen 
sind überaus selten: And thenketh wel^ ye shal in Orekes fynde A moore 
parfite love V 38; wenn in nicht = into, so gehört auch hierher: 
/ rekene fiaterie in the vices of ire JH 317. Vergl. Afranz. Lors entre- 
rent en ces Flamands qvi furent tous eshahis quand si pres ils les virent 
Froiss. I, I, 141. A.E: On Myrcum^ Cantwarum^ Äegyptum^ Edg. 36; 
Men. 105, Ps. 77, 51. 

Collectiv beim Verbum der Bewegung: regnes shal ben flitted 
Fro folk in folk V 64 sonst steht to. Vgl. AE: of cynne on cynn Ps. 144, 13 

In steht auch bei Personen, an denen oder welchen inne- 
w pnend eine Eigen schaft gesetzt oder gedacht wird. Ebenso 
Afranz.: tronai cohsoü en nelui Chev. Lyon 3686; AE on. Das ME 
steUt sich zumeist zum Afranz., wenigstens Chaucer: Assembled is in 
the magnificence With mercy III 30, Right so men gostly in this mayden 

free Seen of faith the magnanimite Hl 32, That alle the hete 

He sloke in me Yl 309, And therfore in the worcher was the vice And 
in the covetour that was so nyce VI 270, TMs dar I seye^ that trouthe 
and diUgence That shal ye fynden in me IV 278. 

Ebenso wenn die Eigenschaft als in die Person sich erst ver- 
setzend gedacht wird, AE: ic in rrdnne fcßder hyht sta^eUe Jul. 436, 
Afranz.: Vamor qui en lui s*est mise Chev. Lyon 1548, ME: thiUce 
seed of chastxte That thou hast sowe in CeciUe IH 35. 

Die Präposition wird auch gebraucht in Bezug auf persön- 
Jifthfl W^Ti^ in deren Macht und Schutz sich etwas betindet: 
In yowWTal to do me lyve or deye III 20 = bei Euch liegt, steht , 
es völlig mich leben zu lassen oder zu töten, vergl. Afranz.: qiumt 
ä la paix^ il n^estoit pas enluy de la faire Amyot, Agesil. 16. Aenlich 
ist AE on gebraucht in: on gode standet min gearu hcele Ps. 61, 7. 

Aus dem dem Afranz. en und ME in anhaftenden Begriffe der 
Richtung nach etwas hin, in etwas hinein erklärt sich ihr Gebrauch 
bei den Begriffen des Glaubens, Vertrauens, Hoffens und dem 

10* 



14S Präpositionen. 

der Zuneigung zu Jemand. Thay gönne fro the tormentotires to reoe .... 
The false faith^ to trowe in God alloone TU 40, AE selten: fu in ecne 
god getreowdes JuL 434, Afranz.: 8e or de rien an moi te fies Chev. 
Lyon 740; sonst trowen gewönlich mit Acc. oder mit o% siehe dies 
p. 189, Abs. 8. Femer das vielleicht nicht-chaucersche: Quko most hos 
unt legte suld in it afy VI 302. — We levyn al in the gret God HL 106, 
ßann is per no resotm to han hopen in God Cons. 4581 frei aus Igäur 
nee sperandi cdiqtad idla ratio est 

Hieraus erklärt sich das gelegentliche Auftreten yon m in fol- 
genden Fällen: /, that alle trovthe in yow entende lY 367 «= der ich 
alle Treue, alles Gute, gegen, mit, Euch beabsichtige, vergL Lat. 
intendere considerationem in aUqucmi rem. Femer: Kytheth therfor in 
her summe hyndenesse VI 271 = Bekundet deshalb gegen sie, an ihr, 
einige Milde, Güte. Hierher gehören wol auch die Adjectiva der 
Affecte mit in &= gegen: Unhappes fallen thykke Alday for love .... 
As men ben cruel in hem^self and wykke IV 171. 

Hieran schliessen wir den Gebrauch yon in nach den Verbal- 
begrifipien des Machens, Verwandeins zu und in etwas. Die 
Quelle ist hier wiederum das Afranz.: Et quant ses plaies ont veues 
St retome la joie en ire Erec. 4197; La peur change des roseaux en 
gent d^ armes Mont I 61. Aus dem AE ist zu vergleichen: gif ic mine 
gewceda on witehrcsgel cyrde Ps. 68, 11. 

ME: The swete smel Hath chatmged me al in another 

%n^ 11136 = in eine andere Natur, anderes Wesen; Thy face is tomed 
al in a new array II 193 «= in eine andere Kleidimg, anderes Aus- 
sehen. Hiervon streng zu scheiden ist der folgende Beleg: and al 
here fyre Be qtieynt^ or tumed in an other place 11 72 «== und ihre ganze 
Liebe werde erstickt oder nach einer anderen Seite (Geliebten) hin 
gewendet. Der Beleg gehört also zu den oben p. 145, Abs. 2 gegebenen. 
The poudre in which myn herte yhrend shal turne V 13 = der Staub, 
in welchen mein Herz verbrannt (seiend) sich verwandeln wird; 
To turne the howres in-equales in howres equcUes Kap. üeberschrifb 
in Astr. p. 21. 

Hierher gehören auch die Ausdrücke des Teilens, Zerteilens, 
Zerbrechens; Afranz.: anxlous Vvnt trenche St. Thom. 1012 ; JEfiUous 
m>eitiez U a briset le col Bol. 1205; AE on^ z. B. in on twa; das ME hat 
selten on (p. 188) zumeist in: Of whkhe (die meisten Handschriften swiche^ 
feet as my lengthe parted were In sixe feet equal of proporcioun TU. 261 för 
den genaueren Sinn dieser Stelle siehe unten p. 163, Abs. 2; What is 
a ferthing-worth depart in twelve 11 267, vergleiche oben p. 25, Abs. 4; 

it departeth the furste Moeuable in 2 ilike parties Astr. 

Part I, § 17, 30; The bordure of which wombe^side is deuyded 

in 90 degres Astr. Part I, § 16, 1 ; the Equynoxial, that ys devyded 
in the same nomhre as every othere cercle is in the heie heuene ibid. 6. 

Hierher gehört: With that come he and alle his foUce in routes 

tweyne IV 178 = in zwei Trupps (geteilt!); The okes old Jh 
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€u^f>ouns wd arra'^ed for to brenne 11 88 3« in Bitndel oder Haufen 
geordnet; yergl. das distributive %, oben p. 124, Abs. 2. 

Hier könnte man noch der Formel in etede of erwftnen, welches 
genau wie das Afranz. en Im de entweder einen Ersatz, eine Stell- 
vertretung des einen Gegenstandes durch einen anderen in sich 
6chlies8t, Afranz.: En lieu de oes trois nos ont mises Bibl. Ghiiot 1114; 
ME: in-stede of wepyng and prayeres Mm mootm yivm silver to the pore 
freree 11 8 ; oder welches den Gegenstand einfCUrt, nach Art oder in 
Gemftssheit dessen ein anderer G^enstand gesetzt wird, Afranz.: m 
Im de gar^pn sert ä rois Gnill. d*Or. b. Ba. 150, 22; ME.: Ai bothe the 
worldes endes^ In stede of houndes^ he a päer eette HI 205 »= setzte 
er Pfeiler als Grenzen. 

Im AE finden wir nicht siede sondern stal in dieser Weise ge- 
braucht und zwar nicht mit m sondern mit on; in Bezug auf den 
doppelten Sinn lässt sich die Aenlichkeit nicht leugnen: me secdde 
8unu sigora waMend on leofes stcel G«n. 1113 =» an des Geliebten 
(Abels !) Statt, f<Bt fu me a wctre on fceder steele Beow. 1479. 

Wird in auf die Zeit angewendet, so steht es bei dem Zeit- 
räume oder der ihn erfOllenden Begebenheit, in welchen oder in 
welche eine Thatsache &Ilt, sei es, dass dadurch der Zeitraum aus- 
gefällt werde oder nicht. 

Das AE' stimmt hier mit dem Afranz. überein, nur dass es 
ftlr den Fall, dass die Tatsache einen Zeitraum ausfüllt, bimum setzt 
im übrigen aber on neben in gebraucht, sowie cefter im Falle, dass 
der Endpunkt des Zeitraumes allein oder vorwiegend berücksich- 
tigt wird. 

Das ME gebraucht neben in auch on, after^ sowie die Participien 
duryng und laatyng, 

Belege: For prively he weddyd hir in a morwe H 239, Sires^ naw 
in the morwe tyde Out of your ostelry I aaugh you ryde m 47, one 
the beste knyght Thai in hia tyme was^ or myghte be lY 152. Gewön- 
lich ist m bei den Monatsnamen: in Äpriüe^ in May etc. And neuer 
ne hadde he mo in 0I hia lyf m 75, No man hatith hü fleiesch bvt in 
Mb Uf He foetrith it 11 322; And schal be betyn thries in an hour 
m 124; Ye eteroe he schale and that in lasse while Than thou wüt 
goon a paas not but a myle VI 103; a man doutith no travaUe in tyme 
oomyng HL 329 =« in (der) Zukunft. Andy lord! this hous in alle tymes 
Was f%d of schipmen and pilgrimes V 273 = zu allen Zeiten, immer. 
Dagegen ist m times a» zu Zeiten, manchmal, gelegentlich 
und daher sjncmym mit by tymes (siehe by p. 124, Abs. 2): Thei feie in 
tymes^ God loveA and to love wol nought weme IV 225. Eine etwas 
ferner liegende Bedeutung hat m im folgenden Falle: That every 
day he say in tyme and space The aungel of Chd 0140 ^b in Zeit 
und Baum =« in Wirklichkeit, welche letztere in ihren beiden 
Hauptbedingungen dargestellt ist 
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Hierher gehört auch das seltene in the dismalle = am Unglücks- 
tage ^ Afranz. dis mal, Lat. dies malus: I trowe hyt was in the dis- 
m^aUe that was the woundes of Egipte V 191 d. i. ich glaube, es war 
an einem eben solchen Unglückstage, an welchem sich die Plagen 
Aeg3rptens ereigneten. 

Angesichts des den zeitlichen Endpunkt offen lassenden {ever) 
in oon ^= in einem fort könnte man an eine Nachbildung und Ver- 
stümmelung des häufigen Afranz. en un tenant denken. Doch ist die 
ME Bedensart nicht hieraus, sondern aus einer Bedeutungsspaltung 
des AE on an hervorgegangen, die sich bereits im AE selbst nach- 
weisen lässt; on an hat hier zwar fast immer den Sinn, den noch 
das ME anoon = sofort aufweist^ es lässt sich jedoch auch zweimal 
in der Bedeutung ^ununterbrochen^ nachweisen: and hit rinde pa ofer 
eorQan feowertig daga and feowertig nihta on an Gen. Ae. VII 12; 
fcesten pry dagas on ann Wulfst. 173, 5. Nicht unmöglich jedoch 
ist es, dass das diesem inhaltlich entsprechende ME in oon sein in 
dem Einflüsse des oben erwänten Afranz. en vn tenant verdankt. 

Ben Begriff des in im Sinne von fUr die Zukunft drückte 
das Afranz. durch p(yr aus, das AE gebrauchte dafür jedoch ganz 
gewönlich m, was sich im ME so ziemlich verloren hat: in tyme co' 
myng und in tym£ to come heisst doch nicht sofort in der Zukunft 
sondern zunächst nur in der Zeit^ welche im Kommen ist 
kommen soll, wird. 

Zeigten sich die vorbesprochenen Verwendungen der Präposition 
in von dem Afranz. Sprachgebrauche stark aMzirt, so ist die in- 
strumentale I^bung des Afranz. en^ von welcher Baithel p. 54ff. 
spricht, im ME fast ohne Nachamung geblieben. Abgesehen von 
dem in so vielen Sprachen sich findenden in the name of: and her by- 
gynne In the name of Crist to waa a philosophre m 63, und dem auch 
warscheinlich bereits aus dem AE stammenden imd noch ME neben 
on stehenden in bei Sprachnamen und deren Adjectiven: For leos 
poeple in Englissh is to saye m 32, Sehe understood wel every thxng 
That eny foul may in his lydne sayn^ And couthe answer Mm in his 
lydne agayn IE 368 (doch vergL on, unten p. 197, Abs. 2f.!) sowie 
Redensarten wie in wordes fewe Ul 48, Äs in my gyU^ I shal you 
neuere offende IV 163 findet sich hier kaum eine Parallele. 

Nur ein einziger Fall ist hier anzufüren, der ziemlich sicher auf 
Entlehnung deutet. Er betrifft den Gebrauch der Präposition bei 
Musikinstrumenten. Afranz.: En harpe^ en viele et en gigue En 
devroit on certes conter Bibl. Guiot 209, 10. Dies ist das einzige 
Beispiel, das Baithel anfürt, und es ist nicht gut gewält, da en hier 
zugleich die Begleitung und das Mittel ausdrückt. In den der 
Fame entstammenden ME Belegen, die wir jenem Afranz. Beispiel 
zur Seite stellen können, ist der Sinn des in lediglich und ohne 

andere Beimischung ein instrumentaler: Tho saugh I 

Of hem that maJcen blody soun In trumpe^ beme and claryoim V 247, 
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That maden lowde menstraldes In comemuse and shalmyes^ And many 
other maner pipe V 246, That craftely begunne to pipe Bothe in doucet 
and in riede ibidem, And he gan blowe hir loos so clere In his golden 
clarioun That through the worJde wenJte the soun V 261, And do hyt 
blowe in a clarioun V 264; ebenso anderwärts: to maken hire mens- 
tralcye in dyverse instrumentes Maundev. p. 237. Freilich könnte man 
in Zweifel sein, ob dies in anch von dem Mittelengländer in seinem 
ursprünglichen Afranz. d. h. instrumentalen Sinne gefasst oder nicht 
vielleicht in Anlehnung an die gewönliche ME Verwendung des in 
gleich dem NE into gedeutet worden sei. Meiner Ansicht nach 
können wir in Betreff der mit dem fremden Idiom enger vertrauten 
Landsleute Chaucers sowie natürlich bei diesem selbst eine der- 
artige Missdeutung für ausgeschlossen erachten. Was jedoch die 
der französischen Bildung und Sprache ferner stehenden Volkskreise 
angeht, so war seitens dieser eine Deutung wie die eben berürte 
se^ wol möglich und warscheinlich. Vgl. unten p. 186, Abs. 2. 

Von weitem Umfange ist der Gebrauch des Afranz. en zur Be- 
zeichnung der Bestimmung, des Zweckes und der Absicht. Im 
AE steht hier nur selten in sondern meist die Präpp. on oder to, 
und so wird denn das ME den ihm schon recht geläufigen Oebrauch 
der Präposition in nicht aus dem AE entwickelt, sondern von dem 
Afranz. überkommen haben. 

AE: he up aroerde reade streamas in randgebeorh Exod. 296; set- 
Um me in edvjit^ ßcBt ic etc. Gu^l. 459. 

Afranz.: Vostre cors li doing en ostage Chev. Lyon 6428; Apres 
me repria^ gie Par son ostel m*an revenisse An guerredon et an servise 
ibidem 260 f.; Lars le regarde et s'areste, que il le vialt servir an gre 
ibidem 3422 f. 

ME: my lowe confession Accepte in gree IV 174 = zum Danke, 
Princes^ resseyveth this compleynt in gree VI 274, Wherfor^ in guerdon 
of my m>aydenhede , , , , As vouchethsauf as yeve me to my meede Bvt such 
a smok as I was wont to bere II 305 to neben in! vergl. to p. 211 — 2 
For whkh I naxe in guerdon but a boone V 25, Wherfore in laude .... 

Of the and of thy white Uly flour To teile a story I wü do 

my labour IQ 122, And is this songe i^m^aad in reverence Of Cristes 
moder JH 124 daneben for: For reverence of his modir Marie TU 129. 
Wherfor I singe . ... In honour of that bUsftd mayden lU. 128, Is 
this a thing to yow that is honest That such a boy schal walken as him 
lest In your despyt and synge of such sentence HI 125, And yet ye schul 
han better loos In dispite of alle your foos V 260 , This Phebus .... 
in signe eke of mctorie Of Phäon .... Was wont to beren in his hond 
a bowe TU. 253, and in token of glorie Men myghte sene of tresoure 
many a Charge V 197; hierher gehört auch die absolut gebrauchte 
Formel in conclusioun = zum, als, Schluss, schliesslich: but^ in con- 
clusioun^ I mene wele^ By God that sitt above V 42, daneben for con^ 
clusioun^ for fyne etc. siehe /br, p. 138, Abs. 2. 
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Das Afranz. gebraucht sein en selbst in distributivem und 
multiplicatiyem Sinne bei Zalenbestimmungen, z. B.: Et la da- 
meisele et sa mere fvrent an II a son colchier Chev. Lyon 4010, 11; 
JEn anfermerie ou an mue Les an covient an II mener ibidem 6iSß, 87 
also = zu zweien. Hieraus lässt sich ein sonst unbegreiflicher Ge- 
brauch des ME in erklären: And to the Lord right thus I spehe and 
seye: Thou Oon^ and Two^ and Thre^ eteme on lyve^ That regnest ay 
in Thre, and Two, and Oon etc. V 77 d. i. der Du herrschest ewig 
zu Dreien, zu Zweien und zu Einem (Allein). Yergl das oben 
p. 149, Abs. 7 erwänte in tymea =b zeitweise, zu Zeiten, sowie in 
culpms p. 148, Abs. 5. 

Aus der Vorstellung des Seins und Handelns in einem Zustande 
entwickelt sich der Begriff des Seins und Handelns in Gemässheit 
dieses Zustandes. Diese Beziehung der Uebereinstimmung und Ge- 
mässheit wird im AE ausgedrückt meist durch on daneben durch 
to und nur selten durch m. Sehr gewönlich ist in diesem Sinne 
das Afranz. en und dies wird wol auch auf den Gebrauch des ME 
m bestimmend eingewirkt haben, üebrigens stimmen die Formeln 
beider Sprachen o^ buchstäblich mit einander überein. 

Wkan sette was Thesus riche and hye^ YpoUta the queen and 
Mnelye^ And other ladyes in here degrees. ahovte 11 79 =»: nach ihrem 
Eange umherplacirt, dasselbe wie öfter here degre ibidem; hut 

OS in sothfaatnesse Ther can no man in humhlease htm 

acquyte As wommen can 11 307, hierher gehören auch die häufigen 
Bedensarten in trowihe^ in effect und das seltenere in sothenesse: 
Sayst thou thus to me In sothenes? TU 37, So in oo being in divinite 
Thre persones may ther right wel he HI 39; La dame set molt 
bien et pansse: Que cele la consoiUe an foi Chev. Lyon 1640, 41 
vergL: This may den .... Was .... from hir cradel up f ostred in 
the faith III 32; Amast en si fole m>emere Chev. Lyon 1515 vergl.: 
CeciU rrwLy eek he seyd in this manere^ Wantyng of blyndnes III 32, 
This noble doctour deere Comendeth it^ and saxth in this manere JU 37, 
right in that wyse Anoon for myn allye heer tahe I the TU 38 änlich 

in 39, ne schal ye nat swere in alle manere^ neither by heven 

ne by the eorthe ne by Jerusalem III 314; Set ben ke dst sera 

finis en felunie St. Thom. 604 vergl.: That ye me touche or love in 
vilonye III 33, And if that ye in clene love me gye III 33; Ne creuz 
nHert an nide guise Chev. Lyon 896 vergl.: Cecilie answerde anoon 
right in this vjise III 34, But now at erst in trouthe oure duellyng is . 
How wost thou this , qmd Tiburce^ ^and in what toise? HI 37, To chese 
the worthiest in cUk vnse VI 274 = den in jeder Beziehung wür- 
digsten; Qmö vos en boene antencion Vos peneroiz Chev. Lyon 6634 
vergl.: I knelyng by this floure^ in good entente abood V 285, And after 
this Tyburce in good entente .... to pope Urban he wente IH 39, aber : 
AlmachiuSj vjith fvH toikke entente^ To sleen hir in the bath Ms sondes 
sente IH 45. Hierher gehört auch das bekannte sone in lawe JU 214. 
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Bei Adjectiven: And rigkt cls he that seth hia deth y^iapen^ And 
deyen mot^ in aught that he may gesae IV 275, vergL for atight 
oben p. 142, Abs. 3. 

Ganz ohne merklichen Uebergang entwickelt sich ans der Vor- 
stellnng der Gemässheit die noch allgemeinere der Art und Weise. 
Schon manche von den eben gegebenen Belegen, so die mit toyse 
nnd manere^ könnten auch hierher gehören. Doch seien noch einige 
weitere angefUrt: 

(M nel anpreist pas en vain Chev. Lyon 3908 vergl.: Who so 
the laveth he shcd not love in veyne V 81, God saäh, thou schalt not 
take the name of thy Lord in vayn or in ydel Hl 313, mit on wech- 
selnd: Or eUes alle oure labaur is on ydel IV 147 eine Handschrift in! 
AE on idel. Of lahich to teUe in shorte is myn entent IV 202, To teile in short 
IV 204, 213, So folweth it that iher is som pite Amange alle ihis ather 
in^enercd IV 144, Thyse lovers. wolden speke in genercd IV 145, And 
for ihi se that thow in speciale Requere nought that is ayanys hir name 
rV 144, And for to speke of hyre in special etc IV 148, No weddid 

man so hardy be to assayle Hk wyves pacience for in certeyn 

he schal fayle 11 315, That art so ful of bountee in certeyne V 80. 
And yet sehe stood ful low and stille allone Byhynden other folk in litel 
brede IV 115, And saugh Ms visage was in another kynde 11 44 =» 
anderer Art. Byght qs her suster^ dame Fortune Ys uxmte to serven 
in comune V 256 = gewöhnlich, Afranz. en comun wird sich wol 
auch finden. Est-wa/rd iher stood a gate of marlnd whit^ Westward 
such an other in opposit 11 59 = gegenüber. Das Afranz. kennt ein 
ä VopposHe (Stimming p. 203), jedoch nur in übertragenem Sinne =7 
im Gegenteil. 

Das Afranz. gleichstellende, unserem deutschen als' und der 
lateinischen Apposition entsprechende en wie es z, B. sich findet 
in: Une foiz a la cort le roi M'envoia ma dame an message Chev. 
Lyon 1003 seheint bei Chaucer kaum eine Parallele zu haben. Doch 
vergl. man die folgenden Beispiele, die ich sonst nicht unterzu- 
bringen wüsste: And eek also .... had he in usage . , . . to knele 
adoun IH 123 = hatte er (es) als (?) Sitte niederzuknieen; oder 
stellt sich diess eher zum AE: we us naman drihtnes hahbd6 on ful- 

turne Ps. 123, 7. — I/yggynge in oost The Grekes strenge ahoute 

Troye totvn Byfel etc. IV 301 aus Tenendo i Gred la dttade stretta 
Con forte assecUo Filostr. IV 1; lässt sich kaum anders fassen als: 
die Griechen als Heer lagernd um etc. 

Dagegen ist der Gebrauch der Präposition in in Verbindung 
mit concreten und abstrakten Gegenständen, woran oder hinsicht- 
lich deren sich etwas betätigt oder zur Erscheinung kommt, im 
ME eben so ausgedehnt wie der entsprechende Gebrauch des Afranz. 
en. Eine Abhängigkeit ist hier wol als ziemlich sicher anzunehmen, 
da das AE in diesem FaUe immer on verwendet. 

Afranz.: Ost plez ne doit avant vemr gue uns nel doit an pris monier 
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Chev. Lyon 100, 10, Onque^ mes si desmesurer an biaute ne se pot Na- 
ture ibidem 1495. 

AE: Mm drihtlicu mceg an wlite jßuhte Gen. 1850; se beam was 
beorht on biwdum Dan. 500; strong on sprwce Bäths. 28, 13; n^ wesan 
hl on facne fwderum gelice Ps. 77, 10. 

ME : And ay (he ferther that sehe was in age the more trewe . . . 
Sehe was II 300, Ä pore undow somdel stope in age LH 229, in scoU 
is gret aUercacioun In tkis matier III 241, Ther can no man in 
h'umblesse htm acquyte As womm>en can H 307, / am no bet in cha" 
räye V 212, As wel in body as goost chaste was sehe III 77, passing 
any other wight Of so yong age as wel in cheer as dede II 285. 

And he coiüinuyng ever in sUmrdynesse H 300, In such astaat .... 
/ ml persever 11 210 vergl. Afranz.: La pense soi doit en totes choses 
somousement esgardär et en eel esgard perseverdr ßurguy I 207; 
Though somme vers fayle in a sillahle V 242, And certes yf ye wanten 
in these tweyn The world is lore VI 288, For he in gemmis gretly gan 
deUte III 216, And yit in bacotm had I never delyt H 218 vergl : 
JEnsi en chanter se delite Burguy I 214, Car po se deUte en grant los 
ibidem 240. Certis^ also who that prideth Mm in the goodes of grace 
is eek an outrageous fool III 302, ye have erred in the gaderyng of 
youre counsälours III 160, Whan he endured hadde a yeer or tuoo In 
this cruel torment 11 42, diess letzte ßeispiel lässt sich jedoch auch in 
übertragenem örtlichen Sinne auffassen, siehe oben p. 145, Abs. 4. Auch 
das folgende könnte zweifelhaft sein : In no certeyn we languisshen in 
penaunce VI 273. Schwierig ist der folgende Beleg: Thus dere 
abought is Love in his yevynge, WMch ofte he yifeth vnthoute ordynaunce 
VI 273, diess kann wegen des Nebensatzes nur übersetzt werden 
rücksichtlich säner Gabe^ doch spielt daneben höchst warscheinlich die 
Afranz. Ausdrucksweise en son donnant = in dem Acte seines Gdfensy 
wenn er, so oft er ^ gieht mit hinein. Vermutlich war diese letztere 
Auffassung sogar Anfangs beabsichtigt und erhielt yevynge seine 
concrete Bedeutung nur durch die ungeschickte AjafD^gung des 
Nebensatzes. Es ist also unten in = bei zu vergleichen p. 155, 
Abs. 5. 

nothing might astuage His heigh entent in armes and honour HL 222^ 
the Grekes stronge In armes IV 119 aus Nel armi forti Filostr, VII, auch 
scherzhaft auf Frauen angewendet: For sehe is big in armes TU 199 
diess könnte jedoch auch ^in Bezug auf die Arme' bedeuten. Ek 
in some londe were al the gamen shente If that tkei ferde in love as 
men don here^ As thus^ in open delynge or in chere^ In visitynge^ in 
forme j or seyinge hire sawes IV 154, in the dees rigM as ther fallen 
chaunces^ Right so in love ther com and gon plesaunces IV 344, honour 
rable in Ms degre II 88, riebe in Ms degre Ü 89. Auch bei Adjec- 
tiven: For^sothe I nyl not kepe me chaste in al II 207, And pleseth Mm 
in al that ever sehe mighte fl 194. So wird auch in no certeyn == 
sicher in Beziehung auf nichts aufzufassen sein: In no certeyn we 
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languisshen in penaunce VI 273, anders giebt es keinen Sinn. Pleyn- 
Uch al atones they hire highten To ben hire help in al that evere thei 
myghlen IV 219, gelegenüich feit hier die Präposition: Tkis false 
jugge goth now faste aboute^ To hasten his deUt al that he may m 80. 
Manchmal steht die adverbielle Formel tantologisch: And sehe is as 
these martires in egalite HI 354 wo eine Handschrift in streicht, nnd 

drei regaHte schreiben; Wammen desiren for to he in maystry 

him ahaoe II 237. 

Einendem /(>r(p. 141, Abs. 6 f.) gleichkommenden, demAfranz. ^ 
ungeläufigen, adversativen Sinn hat in in folgenden Beispielen: 
And whan that I have told the forth my tale Of tribtdacioun in mariage 
Of which I am expert in al myn age^ This is to saye^ myself haih ben 
the whippe^ Than might thou chese whethir thou wiU sippe Of thilke 
tonne ^ that I schal dbroche II 211, This Troilus . . . , Is , , . .Into 
my chaumber com in al this reyn IV 257. 

Die Funktionen des Afranz. substantivirten Infinitivs und des 
Oeninds werden im ME von dem Verbalsubstantiv bekleidet. Wie jene 
beiden so kann auch dies mit der Präposition in verbunden werden 
und zum Ausdrucke der verschiedenen oben erwänten Gedanken- 
schattirungen dienen. 

in = in Bezug auf: For to be vrys in beyying of vitaille H 18. 
Right so was faire Cecily the white Ful swyft and besy ever in good 
werkyng HL 32 good ist Acc.-Obj. wie das Afranz. sehr gewöhnliche: 
en cuers enbler^ en ce vouloir^ en moi trahir etc., siehe Eaithel p. 59, 
doch auch unten Verbalsubstantiv etc. And made him in that place 
Farfit in his lemynge^ Goddes knyght HL 39, And negUgent in keping 
of his lawe VI 308. 

in = wärend: and bad me for to synge This antym veraily in 
my deyinge III 128, And in his harpyng .... His eyghen twynkeled 
II 9, His faire steede in his prikynge So swete etc. IH 133, Do 
come .... my mynstrales And gestours for to teile tales Anoon in my 
armynge HL 135, For al the night he schop him for to swynke In 
caryng the gold out of that place fll 103. 

in, wie oben p. 145, Abs.4dasüm fangensein in oder von einem 
geistigen Zustand ausdrückend, am besten zu übersetzen durch 
in oder bei, nur in wenigen Beispielen scharf zu trennen von in 
= während: Than schal we alle have ynough to doone In liftyng up 
his hevy dronken cors HL 251, That boldely did exectunoun In puni- 
schyng of fomicaeioun H 245, Whil this Yeman was thus in his tal- 
kyng III 50, of hem that han temporal riches or discrecioun in cowi- 
selynge HL 363, Pandare assented To ben his help in lavynge of 
Creseyde TV 149 = beim Lieben der Ör.; [He] putteth in hyt such 
mysaventure Ihat rest nys ther in his yevinge VI 269= in seinem Geben, 
wenn er giebt; Thou hast the so wel bome In lohynge of myn olde 
hooke rV 55 s== beim, im, Ansehen, Lesen; für den von lohynge 
abhängigen Genitiv siehe oben p. 48, Abs. 11. 
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Dasselbe m anf die Zeit übertragen: And so hyfel ^uü in a 
dawenynge UI 281. 

in c= dnrch (instrumental), selten: / slough Sampson in 
schakyng tke piler II 76, And spedally aboven erery thmg Exoited he 
the poepul in his prechmg To trentcds 11 259, and jßerfore what wenist 
ßou ßar recohe yif ßou forlete hir in deynge or eUys ßaJb she forttme 
forlete fe in fleenge awey Oons. 986 aus Quid igitur referre pntcis^ 
Urne iUam moriendo deseras an te iUa fugiendo. 

in =5 zu(m) (final?): of oon he ux>lde have fame In magnyfying 
of his name V 218. 

in = als (? vergL jedoch oben p. 153, Abs. 4.) oder = gemäss?: 
and here in figtarynge The heven is seUe for thought of hobynesse IQ 32. 

An die Stelle von in treten die zusammengesetzten Präpositionen 
withinne und inunihf wenn der Begriff des Ümscblossenseins silürker 
hervorgehoben werden soll oder — wenn es der Vei« verlangt: 
And fer withinne the nyght^ with many a teere ^ This Troilus gan hom." 
warde for to ride V 49 = tief in (innerhalb) der Nacht; For wMch 
this January .... Considered haüi inunth his dayes olde The lusty Uf^ 
the vertuotts quiete That is in mariage II 322. 

of, AE af ofj Afranz. de = von. 

Die urspüngHche Bedeutung der Präposition ist die der ört- 
lichen Entfernung und Trennung von etwas ab und von etwas her. 

Diese örtliche Verwendung ist im AE noch ganz gewön- 
lich: Si^lSan he of East-Englum com Sax. Chron. 658; [he] hm Ustum 
ateah rib of sidan CsBdm. 176. 

Auch das Afranz. de geht von dieser Verwendung aus und ist 
hier sehr gebräuchlich nach den Verben der Bewegung: Je descendi 
de mon cheval Chev. Lyon 222; De Marsiäe s'en fuient por la chres' 
üentet Bol. 686. 

Das ME hat diesen Gebrauch des of a11mM.1ig an from abgegeben 
und in Chaucer sind nur noch wenige Beste desselben erhsdten: 
For paratmter ther may falle oon or tuo Doun of his hors HL 105, 
IVo which ymage wolde sehe neuer go^ No wight rräght of hü hir hondes 
arace UI 22 eine Handschrift setzt fro für of! Auf dieselbe An- 
schauung geht zurück drynken of = trinken aus: And drynketh 

of his bügle hom the vryn HI 17, Thei dronken watyr of the 

colde welle VI 300. 

Diese Verben der Bewegung können auch auf geistige Ver- 
hältnisse angewendet werden, und hier ist of etwas öfter zu be- 
obachten: And schortly of this maker for to pace H 176, And lat us 
of hire salvynges pace IV 216, And shorüy of this proces for to 
pace IV 244, And tome we to Troilus ayeyn^ That gan ful UghÜy 
of the letre pace IV 234; For they (i. e. the swevenes) procede 
of thy malencolye V 15; Auff^Uig ist foltven mit of (sonst after) im 
Sinne von entstehen, hervorgehen, aus: For I have seyn of a ful mysty 
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morwe Folwen fid oft a merye sameres day^ And efter tüynter folweth 
grene May lY 268 oder o/'hier temporal wie unten p. 164, Abs. 2 ff. 

Hierher scheinen auch zu gehören die Ausdrücke für (ab-) 
lassen von, aufhören mit n. ä.: man ia hotmden to his observaunce 
For Goddes sake to letten of his vnlle IL 41 ; For if ye vdst how soore 
it doth me smerte^ Ye wolde ceese of this IV 366, ßd . . , , ne cesen 
not of pe Itberte of Mre owen nature Cons. 5136 ans a(b) .... liber- 
tate non desinunt. Ob das A£ astyntan mit dem Genetiv oder of ver- 
band, kann ich nicht ausfindig machen. Jedenfalls haben wir bei 
Ghaucer: Of wkick I stynte a while nowe V 262, And tvith ihat Panr 
dare of his wordes atente IV 138, And of ihat cry ne wolde they nevere 
stenten 11 29; übrigens ähnlich schon Ancren Biwle p. 270: Becabes 

sunen ifunden the wurrmum astunt of hire tvindtmcnge. Wie 

hier auch bei transitiver Verwendung die Construction von astimten 
dieselbe bleibt, so wird auch die entsprechende Construction von 
apasen =>= nthig machen^ ablassen machen^ von auf eine leider nicht 
nachweisbare intransitive Verwendung zurückgehen: Ye fierse Mars 
apasen of his ire IV 225. Hierzu stellt sich vmken of = wecken 
aus: Ne thynke I never of slepe to waJce my muse VI 298. Hieran 
scheinen angeglichen die Verben concluden of = sckUessen atis und clay* 
men of = ableiten von: What may I conclude of this lange serye H 94, 
Crist wol we clayme of him onre gentilesse^ Nought of oure eldres II 
240, for God .... Wol ihat we clayme of Mm our gentilesse For of 
our auncestres we no tkmg clayme But temporal thing ibidem. 

In Bezug auf die Verben ablassen von^ aufhören mit ist zu er- 
innern an AE blinnan und gesvncan mit dem Genitiv sowie an franz. 
cesser de^ welches gewiss auch in das Afranz. zurückreichen wird. 
Rücksichtlich des waken sei daran erinnert, dass es transitiv schon 
bei Lajamon mit of construirt wird: Weccheb heom of slepa I 34, 
wärend sich intransitiv die Construction bis in's AE zurückfüren 
lässt: fa awoc Pharao of slape Gen. 41, 7, hierzu vergleiche: a man 
that wakith out of his slep^ He may not sodeynly wel take keep lipon 
a thing Chaucer 11 353. 

Auch ohne ein Verbum der Bewegung kann of den Sinn der 
Trennung von — weg in sich schliessen: That oon of hem was loggid 
in a stalle^ Fer in a yerd^ with oxea of the phugh HI 234, doch ver- 
mag ich diesen gleichsam absoluten Gebrauch des einfachen of nur 
im AE zu belegen: Sy hit innan lande^ sy hit of lande Legg. Cnut. 
I B. 75. 

Das Afranz. bedurffce für änliche Fälle der Hinzufügung eines 
Adverbs der Trennung fors^ hors^ hing etc.: Loing del chemin en un 
destoT Chev, Lyon 755, fors de grant peor seront ibidem 1863, Giüot^ 
estes vous hara du sens Th. fr. S. 87. 

Das AE kennt nur das dem hors^ fors^ de entsprechende ut of: 
Seo ea W^ ut of pcem wealde Sax. Chron. 893; Muneca gehwylc ße 
Ute sy of mynstre Legg. Aethelr. a. MVEI. 6. 
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Im ME ist out of freier gebraucht als im AE, wo ut of nur in 
streng localerVerwendmig zu stehen scheint; tU o^ scheint sich demnach 
im ME mit Afranz. fiyrs^ hors^ de vermischt zu haben: Tet in the 
feld of pite out of peyne That height Elysos^ shal we ben ifeere IV 332 
= ausserhalb des Leides; The woful terea that they leten falle As 
bittre weren out of terea hynde For peyne ^ as ia ligne aloes^ or gaUe 
IV 346 = ausserhalb, ungleich, der Art der Tränen; And thua 
deapeyred out of alle cure^ She Udde hire lyf V 30 = ausserhalb aller 
Heilung, über alle Heilung hinaus; wherfore I aey that foJk that 
maken here aervauntz to travaile to grevotialy^ or out of tyme^ as on 
haly dayea^ aothely thay doon greet aynne UI 322 = ausserhalb der 
(erlaubten) Zeit. Eine gewönliche Floskel ist out of drede. Sie ist 
eine Nachbildung des Afranz. hora du doute und hat genau wie 
diess die Bedeutung ausser Zweifel^ da drede und dreden den 
Doppelsinn des fremden doute, douter sich angeeignet hatten: Suche 
wordea aaith my poeple^ out of drede II 298, Theffect ia thia that AUcl, 
out of drede^ Hia moder ahugh 11 197, Than wolde ache^auffre htm doon 
kia fantaaie Eftaonea^ and nought but oonea^ out of drede ID. 210. Eine 
lässigere Uebersetzung der Formel haben wir in oute of doute: For 
oute of doute thia olde pore man Was ever in auapect of hir mariage 
n 306. Für long of aus Afranz. loing de siehe oben p. 53, Abs. 8. 

Einmal findet sich of auch nach ner was genau dem Afranz. 
prea de entsprechen würde, z. B. in: Maia prea de mi aont doi voiain^ 
siehe Schlenner p. 9; ME: With thia Chanoun I dueüed have aeven 
yer And of hia acience am I never the ner IH 61. Angesichts der folgenden 
Stelle könnte man versucht sein auch ein contrarie of anzxmehmen, doch 
gehört hier Of aurquidrye als (subjectiver) Genetiv zu effecte und con' 
trarie als Prädicat zu faUeth^ die Construction ist also eine andere 
als die des Originals: How often faUeth alle the effecte contrarie Of 
aurquidrye and foule preaumpcioun IV 116 aus Tutti contrarii a noatri 
intendimenti FiL I str. 25. Tritt zu contrarie eine attributive Be- 
stimmung, so geschieht diess (wie in der itaL Originalstelle) ver- 
mittels der Präposition to; siehe diese p. 216, Abs. 6. 

Abhangig von Verben der Bewegung und Trennung ist AE 
ut of Afranz. hora^ fora^ de gewönlich. Ebenso ME out of: and bad 
hir lerne to aayle Out of Surry ayein-ward to Ytäile 11 183, ache 
biaoughte The lyf out of her body for to turynne 11 185, Thia warn 
I yow^ that ye not aodeirdy Out of youraelf for no woo achuld out raye 
n 298 = Id tibi praenuncio .ne te inopinua et aubitua dolor turbet Pe- 
trarch, p. 162; Aa ia deacendit out of old richeaae 11 240; einmal steht 
«s für from: Tu on a tyme befel ther aunch a caa That out of Borne 
waa aent a aenatour V 294. — to ben out of vnt setzt ein to gon out of 
tüit voraus, wofür sich änlich findet: And for diapeyre out of hya 
Tvytte he aterte V 296. Neben ben wird hier verwendet toorihen: He 
wend anon to worthe out of hia mynde VI 269. Dann wird out of 
wit auch pleonastisch zu wood gon verrückt werden (vergl. nieder- 
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deutsch: daud gan = sterben) hinzogefügt: ThcU wood out of Ms witt 
he goth for wo TL ^h) einen derartigen jedoch doppelten Pleonasmus 
haben wir in: and al ^e b^ blodles^ hUdmet^ of mv seinen Eath. 1291. 
— That wassth synftd sotde out of hys gute V 85, die regelrechte 
deutsche Construction haben wir in: And of my souU wesche away 
the sore YI 812. Genau wie wasshen im letzten Beleg wird auch 
byreven construirt und zwar gegen die Regel, nach der das zu be- 
raubende im Acc. steht und d£tö zu raubende mit of eingeleitet oder 
in den Gen. gesetzt wird; byreven scheint sich also an die Verben 
des Nehmens (etwas von oder aus etwas) angeglichen haben: He 

wolde byreve out of tfäs world the sonne IL 272, For elde Hath 

of endyting cd the suhtiUte Welnyghe bereft out of my rememhraunce VI 
274. Der Regel gemäss ist diese Construction z. B. bei striken = 
ausstreichen aus: / schal ^ frend^ for thi sake^ Don strike the out of 
oure lettres blake 11 248. 

Für den Fall, dass die absolut gebrauchte Präposition of zur 
Bezeichnung des Ortes (auf die Frage: wo) dient, wie Afranz. de celle 
part^ d'aUre part^ de tutes parz etc. Schienner p. 9 f., finde ich keine 
Belege, doch vergl.: Of al thi s world of falsheed nys his peer HI 59? 

Afranz. de steht nach den Verben: Verteidigen, Schützen, 
Helfen, Befreien, Heilen: et le deffendist et gardast de ses enne- 
miß Joinv. 72; se dex de mort vos desfant Chev. Lyon 2597; Si nos 
aidez de RoUant li marchis Rol. 630; Si me guarisez e de mort e de 
hunte Rol, 21 ; JS esparignas le rei de Niniven E Daniel del merveiUus 
turment Rol. 8103 ; De tuz mals en verte Nus curat damnes De Comp. 
1068; par son cors Us peüst deUvrer de prison Joinv. 9. 

Ebenso ME: Venus Sat in hire seventhe hous of Hevene 

tho^ Disposed wel^ and with aspectes payed To helpen sely Troäus of 
his wo IV 180, [he] may nought be delivered of his synne HI 318, 
Hxr to delyver of woo that sehe was inne II 185, heled for to be as of 

a feuere .... Men moste drynke Ful bittre drynke IV 274, 

help me in my distresse And fro temptacioun^ lady^ deliver me Of wikkit 
thocht VI 309 aber euren mit fro: That cureth eyen derke fro her pen- 
aunce VI 291. And but yow liste releve him of his peyne Prayeth etc. 
VI 292; as wisly he That al wote of wo my soule quyte V 205; The 
whiche I prey alwey save us And us ay of oure sorwes lyghte Y 228. 

Von all den Verben, die im AE hierhergehören würden, hat 
sich nur hcelan in ausgiebigerem Gebrauche erhalten: He gehmlde 
manega of adlum Luc. 7, 21. Die Einwirkung seitens des AE kann 
hier also keine sehr grosse gewesen sein. 

Die Präp. steht auch, obwol selten, nach den Verben des Be- 
raubens, Betrügens, Verschiedenseins, Abweichens (Verfeh- 
lens) und Erholens: 

your contrary Jiath depryved yow nowe of your place VI 

287 sonst immer mit fro. Hierher gehört auch: Another synne of 
lecchery is for to bireve a mayden of hir maydenhode III 344, tc^ceth of 
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hem youre leve^ Lest we to Umge his restes kern byreve IV 223, die 
Gonstmction ist gnt-AE, daher auch der synthetische Genitiv, 
fast der einzige adverbiale, der sich bei Chaucer noch findet, daher 
auch die abweichenden Lesarten: eine Handschrift schreibt of his 
reste^ eine andere here restis hem. Auch Afranz. depriver steht 
mit dem Genitiv der Sonderung, z. B. Deguilev.: Dont prive sant U 
herite^ was Chaucer mit stärkerer Hervorhebung des BegrifiPes der 
Sonderung übersetzt: FVo whiche these misbeleved deprived been V 84. 
— lete hym gon bygyled of trust ßat he hadde to hys com Cons. 615 
aus Elusus Cereris fide. And who so seyth of trouthe I varye^ Bid 
hym proven the contrarye V 233; JSr we depart I schal the so wd 
vnsse That of myn hous ne schaUow never misse II 249; Than shcdt 
thou .... maken our foo to faylen of his pray V 80, but ßei faylen 
of ßilke some of fe hey^te of finges fat is to seyne sovereyne good 
Cons. 3274 aus sed circa ipsam verum summam verticemque deficiunt 
Of alle these names now ivil I me reste HI 55. 

Im AE hat ßolian= carere^ so wie gesmcan^ den Genitiv der 
Sache nach sich; ebenso im AHD gimangcddn^ inperan^ im MHD missen^ 
dnen^ und so dürfte sich auch das Auftreten des of nach failen er- 
klären, da das Afranz. fcUUir falir nie von de begleitet ist. Nach 
dem unserem resten entsprechenden AE restan steht allerdings in 
einem von Mätzner Engl. Gram, n p. 242 angefürten Falle fram. 
Doch wird sich daneben gewiss auch der Genitiv gefanden haben. 

AE o/*, Afranz. de bezeichnet die Herkunft, ebenso ME of: 
A Clerk ther was of Oaenford also 11 10, For ought I tooot he loas of 
Dertemotähe II 13, of byside Bathe 11 15; On this lady^ and now on 
that lokynge^ Whereso sehe were of towne^ or of withoute IV 119. 

Dem Afranz. ne de: De France sommes nez Aye. S. 45 ent- 
spricht das ME bom 6f: A worthy knight^ That bom uxis of Pavy H 
318 eine Handschrift schreibt at für of! For he was boren of a 
genäl hous IE 241, Nim lakkede nought that longede to a hyng As of 
the secte of which that he was bom H 355. 

Auch bei der etymologischen Herkunft wird of gesetzt 
wie im Afranz. de^ doch vermag ich of in Verbindung mit dem dem 
Afranz. hier gebrauchten dire entsprechenden sayn nicht nach zu- 
weisen; ich finde nur comen: this maydenes nam£ \CeciUe\ brighi Of 
heven and loos comes Hi 32. 

Auch bei Krankheitsursachen wird diess of der Herkunft ver- 
wendet: He knew the cause of every m^üadye^ Were itofcold^ or hete^ 
or mxyyst^ or drye II 14. 

Ueberhaupt bei jeder Art der Herkunft: For this sdens and 

this connyng Is of the Secre of secretz^ parde HL 73 = ist, 

stammt, von, gehört zu, dem Geheimnisse der Geheimnisse; Of every 
ordre som schrewe is^ pardee HE 59 = aus jedem Orden ist einer 
ein Bube = ein Bube kommt aus, findet sich in, jedem Orden. 
Hierher gehört auch : In al the floure of fortunes yevyng^ Let I this 
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noble prince^ this Theseus^ Towarde Aihenes in his wey ryding V 197 
irgend eine Form von ben ist hier zu ergänzen = in all der, aus 
Fortunas Schenkung (stammenden) Herrlichkeit lasse ich etc. 

AE: SoXif<B8tny8 ys of heofenvm Ev. Nicod. 9; Urwm lichoman 
cynv6 eall his mcegen of fam mete fe we ficgd6 Boeth. 43, 11. 

Wenn der Ort der Herkunft zugleich Ursache des Entstehens, 
so ist oft schwer zu entscheiden, ob die Präp. mehr in localem 
oder mehr in causalem Sinne gebraucht ist. 

Der erstere Sinn scheint zu tiberwiegen wo von einem Erhal- 
ten irgend welcher Art die Rede ist: ye gete no more of me TL 365, 
If I have license of this worthy frere 11 232, Of many a pilgrym has- 
tow Cristes curs II 136, For enything that I have had of the II 256, 
/ reche nat^ bvt it may better be^ To have victorye of him^ or he of me 
n 69 == Sieg zu erhalten von ihm = über ihn, That he of eny 
other hadde delit 11 220; Äccept of me my pitous sacrifice H 73; The 
faire baye steede^ Ihe whiche she ones wan of Troilus V 43 = ge- 
wann von = ihm abgewann. Der Begriff des Erhaltens ist elidirt 
in: Änd of your newe wif^ God of his gra>ce So graunte yow wele and 
prosperite II 304 = er gewäre Euch Glück, d. i., dass Ihr Glück 
erhaltet, von Eurem neuen Weibe. 

So steht auch im AE sowie Afranz. nach den Begriffen des 
Empfangens Erhalten das of bezw. de der Person: 

Swa swa he fcet yfel of pam menniscum gewunan underfeng^ underfo 
he eac swa poBt wite fr am pam upplican deman A. S. Hom. II 336, 
Gif ßu wed mme of finum ncehstan Exod. 2, 26. 

Ja mais Karion de nus rCavrai servise ßol. 1727, De vos tendrat 
Espaigne le regnet ibidem 697. 

Auch den Fall, wo von dem Erhalten von Kindern von und 
durch die Gemalin die Rede ist, fasst das Afranz. local auf: que li 

bons cuens Henris ot de la contesce Marie dous fiz Joinv. 76, 

ebenso 78. Hier weicht jedoch das ME ab, indem es der causalen 

Anschauung den Vorzug giebt: This noble kyng Hadde tuo 

sones by Elcheta his vryf II 355, This knight a doughter he hadde by 
his wyf in 75 vergl. jedoch unten on p. 187, Abs. 2. Die Mög- 
lichkeit eines of ist jedoch darum nicht völlig ausgeschlossen. 

Hierher und nicht wie Mätzner II p. 260 zu den Verben des 
Machens etwas aus etwas, stelle ich die NE jetzt so beliebte Formel: 
a splendid day we had of it u. ä. Diess it ist hier, wie oben die Person, 
dasjenige, von welchem her und dann auch durch welches dem 
Empfänger ein Betreffendes zu Teil wird. Diess of it ist, was Mätz- 
ner nicht erwänt, die Nachbildung des Nfranz. en in den ent- 
sprechenden gleichfalls sehr beliebten Formeln. 

Dagegen gehören die folgenden Belege mehr dem causalen 
Gebiete an: 

/ wil you teile a tale which that I Lemed at Padowe of a worthy 
Einenkel, Streifizüge. 11 



II 
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Clerk n 278 = von einem, durch einen, würdigen Gelehrten^ if ye 
fouchesauf to heere A tale of me II 135, This day ne herd I of your 
mouth a word II 278; What schal us tyden of this newe lawe Bui 
thraldom to oure hody and penaunce II 180; That of that strok myn 
eere wax al deef II 225 = von diesem Streiche her = durch diesen 
Streich ; That may ye se unfeyned of myn hewe Y 206 = sehen an, 
abnehmen von, meiner Farbe. 

Das AE fürte, wie wir oben sahen, nach homian und hyran 
die Person meist mit mt ein, daneben findet sich jedoch auch of. 
fa fe ic gehyrde of Gode Joh. 8, 40. 

Gleich hier mag das of des Urhebers besprochen werden, 
welches beim Passivum das Subject der Tätigkeit einfürt. Diess of 
des Urhebers ist sehr nahe verwandt mit dem der Herkunft, indem 
man sich auch den Urheber als einen Punkt vorstellt, von dem 
eine Tätigkeit herkommt und ausgeht. 

Hier ist gewiss das Afranz. von grossem Einflüsse gewesen auf 
das ME. Das AE verwendet nämlich abgesehen von einigen Aus- 
namen unter denen acenned of^ geboren of hervorzuheben sind 
welche genau wie die Verbalbegriffe der Herkunft behandelt werden, 
beim Passivum nicht die Präposition of sondern regelmässig fram: 
Äeöelred .... wcbs ofslegen from his agenre ßeode Sax. Chron. 794, 
daneben höchst selten: He wear6 fcer ofslagen . . , . of his agenwn 
folce ibidem 1030. Das Afranz. gebraucht dagegen beim Passiv 
fast durchgängig de^ wärend es das daneben auftretende par für 
solche Fälle reservirt, die eine besondere, energische Hervorhebung 
des Subjectes erfordern (siehe Praep. 5y, p. 132 Abs. 1): il estoient si 
presset des Turs que etc. Joinv. 232, que onques si granz affaires ne 
fu enpris de nulle gent Villehard. 128, La fu navrez messires Hvgues 
d^Escoz de trois glaives Joinv. 225. Nach ne ist de selbstverstiid- 
lich: ehrest ou Dieus fu de vierge nes Vrai aniel 347 u. ö. 

ME : So that thi wille fulfilUd he of thi sone VI 309 vergl. das unten 
p. 179, Abs. 5 besprochene fulßlled of = füll of; Ihave ben schriven this 
day of my curate II 271, But if he wolde be slayn of Symekyn II 123, 
And for to see^ and eek for to he seye Of lusty folk II 223, Ne I wolde 
not of him corretted be U 226, Thomas of m£ thou schalt not hen y-fla- 
trid II 267, But this word is not taken of every wight II 208 = wird 
nicht von jedermann angenommen = wird nicht von jedermann als 
auf sich bezüglich verstanden. Hierher gehört auch das nicht sel- 
tene ununst^ das wie die übrigen Passiva of zu sich nimmt, obgleich 
es ganz wie ein Adverb behandelt wird: This noble Theseus anon 
Let senden after gentil Falamon^ Ununst of him what was the cause 
and why 11 91 = so, in der Weise, dass er nicht wusste warum; 
What? which way be ye comen? benedidte! .... and how unwiste of 
hem alle?? IV 256 = und auf welche Weise, sodass sie alle (da- 
rum) nichts erfuren? This Troilus ..../«.... Into my chaum- 
her com in al this reyn Ununst of every manere wight^ certeyn, Save of 
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myself IV 257; nicht zu verwechseln mit dem unten p. 172, Abs. 7 
behandelten unwiste 0/" = nichts wissend von, um! 

An diesem Orte ist eine dunkle Stelle zu erwänen, deren Er- 
klärung mir leider nicht hat gelingen wollen. Es ist eine jener 
überaus schwierigen Stellen, die sich auf astronomische Verhältnisse 
beziehen. Skeat, der in der Einleitung zu seinem Astrolabe und 
anderswo für die Aufhellung gerade derartiger Stellen so sehr viel 
getan hat, bespricht sehr eingehend was auf unsere Stelle folgt und 
was ihr voraufgeht, diese selbst aber hat er leider nicht berück- 
sichtigt. Die Stelle lautet: For erdeven foote^ or litel more or lesse, 
My schadow was at thUke tyme of the yere^ Of whkhe feet as my lengthe 
parted were In sixe feet equal of proporcioun III 261. Freilich der 
Sinn ist klar und Skeat sagt auch im AstroL Pref. p. LXnT: Chau- 
cer says his shadow was to his height in the proportion of 11 to 6^ 
Aber wie dieser Sinn aus den vorliegenden Worten herauszubringen 
ist, das ist eine andere Frage. Gemildert wird die Schwierigkeit 
einiger Massen, wenn wir mit der grossen Mehrzal der Handschriften 
stoidie für whkhe schreiben und, mit Anname einer Ellipse des pers. 
Pron. they^ übersetzen: von solchen (so viel) Füssen, wie meine 
Grösse (beträgt), wurden sie (nämlich die enleven foote) geteilt in 
sechs Fuss, die gleich waren im Verhältniss (zu einander?). Doch 
ist mir erstens eine so starke, weil so leicht zu Missverständnissen 
Anlass gebende, Ellipse des pers. Pron. sonst nicht bekannt, und 
zweitens ergab die Teilung jener 11 Fuss durch die Grösse des 
Dichters doch jedenfalls zwei Mal 6 Fuss (von Bruchteilen abge- 
sehen), die dann allerdings und selbstverständlich in proporcion zu 
einander equaf waren. 

Ein of bei Vergleichungen und nach Comparativen, ent- 
sprechend dem Afranz:: Vos le conneissiez mex de moi u. ä. ist bei 
Chaucer nicht zu finden; er braucht immer than. Dagegen 
ist nach dem Superlativ of nicht selten: Thy soverein tempul 
wol I most honouren of any place TL 74, A fat swan loved he best of 
eny roost IE 7. Dies of ist jedoch das des partitiven Genitives, 
welcher eigentlich und ursprünglich nur vom Superlativ in substan- 
tivischer Funktion abhängig mit diesem allmälig eine so feste Ver- 
bindung eingieng, dass er auch dort unverändert stehen blieb, wo 
der Superlativ adverbial gebraucht ist. Dass eny seinem Regens 
die plturale Natur verleihen kann, haben wir oben p. 45, Abs. 12 f., 
gesehen. 

Chaucers of in zeitlichem Sinne hat zwei Bedeutungen. Ein- 
mal bezeichnet es den zeitlichen Ausgangspunkt = von — an, 
seit, ebenso wie das AE of: Ricsadon West Seaxna cynebeam of fam 
dcege Sax. Chron. 519 und auch das Afranz. de: qui lui estoient de- 
mourei dou tens son pere Joinv. 105. Das AE of ist nun in diesem Sinne 
mehr und mehr dem from gewichen, und so ist es im späteren ME 
recht selten : And this is not of litel tyme , quod Iie^ Btä siththen Elye was 

11* 
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her^ or Elisee^ Han freres ben II 272, The lettres ek that ehe of olde 
tyme Hadde hym ysente He wolde cdlone rede V 20, Äi^ was wrvten 
ful of names Of folkes that hadden grete fames Of olde tymes V 244 
oder = in alten Zeiten?? Auch wenn Ereignisse als Zeit- 
bestimmungen benutzt werden: For al such witte us yeven is of 
birthe II 218. 

Viel häufiger bezeichnet of den abs o luten Zeitpunkt, ant- 
wortet also auf die Fragen Wenn und Wie lUügü«-*.^eser Sinn 
war dem AE of unbekannt. Dagegen ist hier an adverbiale Geni- 
tive wie: ßcBs geares^ ßißs ylcan wintres; dceges^ mktes (siehe Müller 
p. 239) zu erinnern, welche auf das ME immerhin von einigem Ein- 
flüsse gewesen sein könnten. 

Das Afranz. kennt dagegen de in dieser Verwendung ganz 
gewÖnlich: de jour Joinv. 193; de mdt ibidem 193; de ^ostre temps 
ibidem 4 etc. 

ME: Be wel avysed of that ilke nyght That we ben entred into 
schippes bord That Wft of tis ne speke not a word 11 110; hierher 
gehört auch of{the) newe = neulich, kürzlich, aus Afranz. : de nouvel 
M^on I, 318, 19; Nay that were thing i-fallen of the newe III 61 die 
meisten Handschriften al of für of the! For here acqueirdaance was 
not come of iiewe 11 247 ; auch das AE geara hat die Präposition of 
zu sich genommen : of yore ist nicht selten, wenn auch daneben noch 
häufig yore sich findet. Die Zeitdauer scheint of zu bezeichnen, wenn 
al hinzutritt: Of al that day sehe saw him not wrth eye 11 105, This 
Pandare that of al the day byfome Ne myght han comen Troilus to see 
V 12 = den ganzen Tag vorher; / was warished of al my sorwe 
Of al day after V 188 = den ganzen Tag nachher = den ganzen 
übrigen Tag. 

Das intrumentale of ist bei Chaucer nicht stark vertreten. 

Nach 3en v erben, die eine körperliche Berürung bezeichnen 
wie: Schlagen etc. wird das Mittel, so viel ich sehe, immer mit 
tüüh eingefürt. Nur nach den Begriffen des Schreibens, die hier 
mit herangezogen werden können, findet sich einige Male of: Bvt 
of hzs Owen hand he wrot agayn 11 193, Right of hir hond a letter ma- 

kede sehe U 341, Whan that Amielyda Hath of her hande 

vjritten in this wyse V 208 vergl. : Ja la fist dex de sa main nue Chev. Lyon 
1500. Hierher kann auch gehören These verses of gold and blake 
ywryten were IV 56 wenn dies nicht der geläufigen Construction der 
Verben des Kleidens angeglichen ist. 

Auch für o/" nach den Verben des Mi Sehens, Salbens, Pärbens 
und Wasch ens wüsste ich kein Beispiel. Doch vergleiche man das 
p. 159, Abs. 1 gegebene the opene welle That wassth synfvl soide out of 
hys giüe V 85 mit Afranz. Del sanc luat sun cors Rol. 2276 u. ö. 

Nach den Verben Verteidigen Dienen Schaden Ehren und 
Lenken, sowie nach den Ausdrücken des Lärmens und Sprechens 
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wird im Afranz. das Mittel mit de eingefürt. Bei Chaucer steht, 
so viel ich sehe, in diesen Fällen immer tvith. 

Es mögen noch einige Belege des instrumentalen of folgen, 
die sich unter die obigen Fälle nicht einrechnen lassen. Die ersten 
Beispiele zeigen noch recht deutlich die oben Eingangs erwänte 
Bedeutung von — her' His tythes payede he ful faire and wd BaJthe 
of his owne swynk and his catel 11 17, This maner murmur is svjich 
as whan a man grucchith of goodness that himself doth or that other 
folk doon of here owne catel lU 305, Depeynted ben the walles up 
and doun Of huntyng and of schamefast cha^stite U 63-4; That of the 
Holy Gost he me iUumyne VI 309, wliose rhetorique swete Enlumynd al 
Itail of poetrie As Lmian did of philosophie II 279; That maden every 
auter for to brenne Of newe flawme IV 59 aus: Qaesto gU attari tutti 
alluminava Di nuove flamme Bocc. Tes. VII 59. 

Auch das AE instrumentale of steckt noch tief in den Einder- 
schuhen und lässt sich fast durchaus noch als of der Herkunft 
fassen so namentlich die Fälle mit of mu6e z. B. : fcet halige sced .... 
ßcet Mm (BT of ßcBs lareowes mu^e wces bodad Sf scegd Blickl. Hom. 55, 28 ; 
he sceal beon .... geweorfed of cilda muße meolcsucendra ibid. 71, 17; 
he wces . . . . of cilda muße gecnawen ^ weorßad ibid. 71, 33. Nur 
selten ist der instrumentale Gebrauch zweifellos erreicht: weor- 
ßian we ßa claßas his hades^ of ßcem wces ure gecynd geedneowed 
ibidem 11, 9. 

Das AE of kann auch den Grund und die Ursache angeben 
doch lange nicht in dem Umfange, wie wir dies beim Afranz. de 
nachweisen können. Das ME of wird nun in nahezu demselben 
Um^Euige causal verwendet wie das Afranz. de, Ist es schon des- 
halb warscheinlich, dass das Afranz. diese Erweiterung der causalen 
Verwendung bewirkt hat, so wird diese Anname noch bestätigt 
durch die vielen Uebereinstimmungen im einzelnen. 

Afranz. de steht nach den Ausdrücken des Schmerzes, der 
Klage, des Mitleids, des Zweifels und der Furcht; ebenso ME of. 

And of al this I not to whom me pleyne V 204, My purpose was 
of ntee for to pleyne VI 283, To whom shal I plenen of my distresse? 
VI 267 vergl. A Itä meism£ se complaint De ce quHl ria point d^oignement 
Mdon I 226; daher The compleynte of the Dethe of Pite = die Klage 
über (durch) den Tod, wol zu unterscheiden von dem attributiven : 
The Complaynt of Mars and Venus = die Klage des Mars und der 
Venus. — For of yow have I pitee^ by seint Gile fll 65, To taken it^ or 
to han of hym routhe IV 199, Of oure lynage haveth sum compassioun 
n 35 vergl. Flurent Franceis pur pitet de Rollant Rol. 3120. — Of cur- 
syng oweth ech guüy man to drede II 21, Nay^ drede the not therof , 
guod he V 241, Now certes^ frend^ I dreed of thine unhappe^ Leste 
for thy giäe the wrecche of love procede On alle hem that ben hoor 
VI 298, Be ye affrayd of me that am your fremd HE 243, Sothely of 
this thefte doutyde gretly Joseph III 345 vergl. Et si ne vos dotez 
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ctornme qui sott en vie Aye 29. Of which thou hast a fere and wonder 

V 227. — for suspeccioun Of mennes specke ever hadde this Chanoun 
lU 50, hierzu stellt sich auch in suspect ben: this olde pore man 
was ever in suspect of hir mariage 11 306 = war immer in Verdacht, 
Angst, wegen ihrer, durch ihre, Heirat, vergl. : E de BoUant sunt en 
grant poür Bei. 1815. — Eor al the good he spendet theraboute He lese 
schale therof have I no dovte HE 54 vergl. car nulle temptadon ne nuUe 
dovte je rCai dou sacrement de Vautel Joinv. 49. 

Im AE stehen die Ausdrücke der Furcht gewönlich mit /br, 
ausser ondrcedan^ welches den Genitiv nach sich hat. 

Femer steht Afranz. de nach den Ausdrücken der Eeue, des 
Zornes, des Ueberdrusses und des Erstaunens. Ebenso ME of: 
And of my wo he is so rovtheles V 204, Of which Arcite hath nother 
routhe ne tene V 202, Syn of my gyü hooly I ms repent VI 308, oure 
Sompnour him repente Of his misdede 11 257 vergl.: VoÜ que tuä 
pecheür De lur faiz se repentent Comp. 1812; Cassandre gotk, and he, 
vnth cruel herte Foryat his wo for angre of hire speche V 64, Octavyan, 
that woode was of this dede V 295. Zu den Ausdrücken des Zornes 
könnte man rechnen grucchen murren, welches gleichfalls of nach 
sich hat: Why gruccheth heer his cosyn and his wyf Of his welfare 
n 94. Ebenso envye han of: have ye so grete envye Of myn hmwur 
II 29, mit on wechelnd: For ever on love han wreches hadde envye 

V 32 eine Handschrift of für on! Tuo woful vrrecches been we and 
kaytyves That ben encombred of oure owne lyves 11 53 = beschwert 
belastet durch etc. What eyleth yowe to be thus wery soone, And 
nameUche of wommen IV 161, Of the whiche thou woU have wonder 

V 241, and [/] hadde gret wonder Of that the god of thonder Hadde 
let me knowen V 275 vergl. Afranz. se merveiUer de; auch avoir mer- 
vdlle de wird sich finden. Von AE Ausdrücken ist nur zu erwänen 
wundrian mit dem Genitiv, dessen ME Form wundren sich sonst 
nicht selten mit of findet. Ausdrücke des Zornes und Unwillens 
sind im AE wol genügend vorhanden für deren Verbindung mit 
dem causalen of oder dem Genitiv ist jedoch bis jetzt noch kein 
Beleg nachgewiesen. Von den Ausdrücken des Ueberdrusses ist nur 
werig mit Genitiv zu erwänen: Werig fces weorces Cod. Ex. 436, 32. 

Nach den Ausdrücken der Freude: 

The soth is this, the cut ßl to the knight, Of which ftd glad and 
blithe was every wight IE 27 vergl.: Eüe ne fut si liee de tot Vor 
d* Aragon Aye 21. What wonder is though he of m£ have joye IV 183 
vergl.: Qu* eile ot grant joie de Vargent M^on I 221, 922. 

Hierher gehört auch: That al the Orient laugheth of the hght 
n 47 = lacht, freut sich, des Lichtes; änlich ist: Mes sire Gauvains 
moü se rit De ce, qu^ele li conte Chev. Lyon 2431; doch deckt sich 
hier der Sinn mehr mit hmghen at; siehe at p. 122, Abs. 1. 

Ebenso pleyen of = scherzen über: Withinne the temple he wente 
him forth pleyinge , . . . of every wyght aboute IV 199 vergl. Nfranz. 
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se jouer de; es ist nicht nninöglich, dass ans .dem zu wenden ge- 
hörigen Mm ein zweites zu pleyinge gehöriges zn ergänzen ist. Der- 
artige Zusammenfalle zweier gleichlautender Wörtchen habe ich oft 
genug beobachtet und viele Belege dafür gesammelt. In diesem 
Falle wäre die üebereinstimmung mit se jouer de eine vollständige. 

Von AE Verben würde hier nur gefeon in Frage kommen, 
dessen Part. Praet. fayne fawe im ME noch im gewOnlichen Ge- 
brauche war und gewiss auch mit of construirt worden ist. Leider 
jedoch konnte ich bei Chaucer kein fayne of entdecken, siehe Ad- 
jectiv p. 35, Abs. 5 f. Auch AE glißd findet sich mit Genitiv: Winea 
glad Cod. Ex. 449, 28. 

Nach den Ausdrücken des Stolzes und der Zufriedenheit: 
Cupide I inene of this mcdat thow glorifye IV 232, Whan Prudence 
fiad fierd hir husbonde to avaunten km of Ms riches and of his monye etc. 
HI 179, They helde hem paied of the f rüdes that ihey ete VI 317, 
Who that IioÜ Mm payd of Ms povert I hold hm riche 11 242, Crist 
holdith Mm of this ful wel apayd II 326 vergl.: Mais jou me tiens a 
paiie de Vatendre Mätzner Afranz. Lieder VIL 23. 

Den mit de construirten unpersönlichen Verben il me chatä^ 
ümepoise^ Um* est kann ich nur an die Seite stellen: me reccheth of: 
Of alle this thretyng recche the nought a myte HI 50, Therfor ye put 
on me this tvite, And of me rekke not a myte V 205, And of al this 
ryght noght^ ywis^ ye reche V 208, m^n schuld Mm reverence^ That of 
Ms worscMp rekketh he so Ute TU 48. Diese Construction von recchen 
ist jedoch ein einheimisches Gewächs. Bereits AE reccan hat regel- 
mässig den Genitiv bei sich. 

Nach den Ausdrücken des Sorge tragens, sich kümmerns 
und hütens: 

0, every man he war of raclenesse HI 258 vergl. unten p. 180, 
Abs. 4 f. Now tak heed of this chanouns cursednesse TU 63, Of nyce 
consdence took he no keep 11 13 vergl. Ne nous donnions garde de cele 
fausete Aye 27. Zu heed taken ist zu vergleichen AE hedan^ welches 
wie die übrigen Verben des Achthabens auf, Sorgens um, wie gyman 
recan und auch bidan^ den Genitiv nach sich zieht. 

Hierher gehört auch die häufige Wendung Therof no fors 
III 60 u. ö. = das ist gleichgültig. 

Fürt das von heed^ keep^ taken abhängige of einen Satz ein, so 
verlangt die strenge Construction ein doppeltes Pronomen. Dies 
steht jedoch nur selten:' Ajid taketh keep of that that I schal sayn 
m 78. Meist wird es vereinfacht oder durch what ersetzt, bei wel- 
chem letzteren das of nicht selten gänzlich wegfällt: Tak heed eek 
what I teile HL 87. 

Das Afranz. de bezeichnet die unmittelbare Ursache einer 
Tätigkeit. Zunächst kann bei den Verben des Zittems, Verülrbens, 
Heisswerdens, Weinens, Sterbens die Ursache ein sehr hoher Grad 
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der Empfindung sein. ME Beispiele für diese Fälle nicht beobachtet 
doch ist ihr Vorhandensein nicht zu bezweifeln. 

Bei den Verben des Sterbens fort de auch sonstige Ur- 
sachen ein als Krankheiten, Verwundungen, ja sogar den Tod 
selbst wie im deutschen ^Todes sterben', französisch : Mourir de mort^ 
ME: Ä thousand slayne and not of qualm ystorvell^2 qualm = der natür- 
liche Tod; For hete of cold^ for cold of hete I dye IV 125 = vor 
Hitze sterbe ich an Kälte, vor Kälte an Hitze. 

Hier ist es jedoch nicht notwendig an Afranz. Einfluss zu denken. 
Das AE steorfan und seine Synonyma hatten ganz gewönlich of 
nach sich: Stearf of hungor Sax. Chron. 1124, ForfSferde , . . . . of 
pam wvndan 1119. Daneben stand on. 

Hieran schliessen wir die Ausdrücke des Lobes und Tadels, 
der Anklage und Entschuldigung, des Lones, der Gnade, der 
Bache und des Dankes: 

1 kepe have no hos Of my craft HI 71 vergl. qvi ont grant los^ 
il et sa gent^ de celle jomee Joinv. 247. Hierher gehört auch: Of 
yeddinges he bar utturly the prys TL 8. Änd that no man repreve us of 
oure vice II 234, Änd ther as ye of povert me repreve etc. 11 242, Of 
my povert no more ye ine repreve TL 243, Now^ sir^ of elde ye repreve 
me ibidem, vergl. qvi hlasme le roy et son conseil de ce que il estoient 
en demeure Joinv. 232. For sothely^ no rvight that excuseth him tvilr 
fully of Ms synne etc. III 313, Btä to exmsen Enea^ Fullych of al 
hia trespas The hooke seyth etc. V 222, Haveth me excused of myn 
ignoraunce III 201, Haveth ms excused of my rüde speche IH 1*. Ven- 
geaunce and justice of this felonye IH 235 eine Handschrift on für of. 
^Madame , quod Äe, graunt mercy of your lore TU 233, Graunt mercy 
of thyn haboundaunce VI 290 vergl. Li baron merci vos crient de la 
prise de Jadres ViUehard. 106. And ihanke my hrd her of Ms kynde- 
tiesse n 204, Thankyng him of my reveladoun II 264; And to oure 
hihe Goddes ihanke we Of honours^ that oure eldres tvith us lafte HI 208, 
Yett at the leest thonketh hym^ I preye^ Of Ms goode wil IV 20^, Loks 
upon hye^ and thonke God of alle VI 293, Whom shold I thanken but 
yow^ God of ZfOve^ Of alle tMs blisse IV 187. 

Dieses thanken ist das einzige hierhergehörige Verbum, dass seine 
Construction dem AE verdanken wird, nämlich ßankian (mit Dativ 
der Person und Genitiv der Sache!); zwei andere Verben, teon == 
zeihen und refsan = strafen, tadeln, sind frühzeitig verloren ge- 
gangen. 

Nach den Verben des Bittens, Forderns und Empfangens 
steht im ME die Sache mit of. Aus dem AE lassen sich vergleichen 
die Verben : biddan^ fricgan und onf(m^ die mit dem Genitiv construirt 
werden: Hwms bidde icf Marc. 6, 24; Leanes fricgan Cod. Ex. 447, 18; 
fa nolde se cyning pces onfon Boeth. 29, 2. Bei biddan und onfon 
wird sich gewiss das of der Sache auch noch im ME finden. 
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Aus dem Afranz. kann ich hier nnr demander de anfüren, wel- 
ches aber fragen nach^ mwi, in Betreffe etwas bedeutet: S^est nus, qui 
de mai te demant Chev. Lyon 738. 

Hierher stellen sich: and tkerof I yow praye U 298, So longe 
preyeden thay the kyng of grace 11 233, Of thin acqueintaunce I wol 
praye the, And eeh of brotherheed U 249, Ms lordes wyf prayde htm of 
vilonye HI 345 = um Büberei, Verruchtes, Schändliches; bysechyng 
him of grace .... That he wolde etc. 11 283, To ecke that unl of pite 
yow beseche V 83; auch einmal mit dem synthetischen Genitiv: 
It nedeth nought his helpes for to crave IV 212. Dagegen steht aasen 
mit dem of der Person und dem Accusatiy der Sache: Ful Utel 
need hadde ye^ my lord so deere^ Counseil to aase of eny that is heere 
n325. 

Hierhergehört, wenn der Beleg nicht partitiv aufzufassen 
ist, auch getten: And for to gette of fames hire The temple sette Y alle 
a fire V 266. Siehe oben p. 102, Abs. 6. 

Zum Schlüsse erwäne ich noch die gleichfalls causale Ver- 
bindung des of mit dem rückbezüglichen Pronomen. Sie ent- 
spricht dem im frühen Italienisch auftretenden da se und dem 
Nfranz. de soi-meme; sie wird sich sicher auch im Afranz. finden, 
obgleich sie von Schienner nicht erwänt wird. Einen tieferen Ein- 
fluss dieses vermuteten Afranz. de soi-meme auf die ME Formel 
brauchen wir jedoch nicht anzunehmen, da dieselbe bereits im AE 
im gewönlichen Gebrauche war: Ne sprye6 he of hm sylfum Joh. 
16, 13; Secgst pu fast of fe sylfum^ Ev. Nicod. 9; Ic ne do nan ßing 
of me sylfum Joh 8, 28 u. ö. = aus, durch, mich (mir) selbst; vergl. 
unser Von selbst'. Daneben wird fram (Joh. 7, 28) und he ge- 
braucht. Für das Letzere siehe oben p. 132, Abs. 2. 

ME: for no worldly tmrest A wyf^ as of hir self^ nothmg ne scholde 
Wylne in effect^ hvt as hir houshond wolde 11 300 = nichts sollte sie 
wünschen durch sich selbst, oder wegen ihrer selbst, sondern nur 
in üebereinstimmung mit dem Willen ihres Gatten; For hve is yet 
the moste stormy lyf Right of hymself^ that ever was by gönne IV 184 
aa= durch, in, sich selbst; Wommen ynow^ of whiche somme there were 
Faire of hevnself^ and somme of hem were gay IV 59 übersetzt aus: 
donne^ Qual da se belle ^ e quäl d^abito adomo Bocc. Tes. VII 57= 
einige schön durch sich selbst, andere durch Eleiderschmuck. 

Hier mag seinen Platz finden ein Beleg, der die Präposition in 
der Verwendung aufweist, die wir oben p. 147, Abs. 4 bei in kennen 
lernten. Wie dort in bei Personen steht, denen eine Eigenschaft 
zugeschrieben wird, so hier of: And trewely it is an heigh corrage Of 
any man that stoupen is in age^ To take a yong vryf JL 326 == an, in, 
bei, einem Manne. Wir dürfen wol annehmen, dass die Analogie 
des possessiven Genitivs diese Verwendung des of an Stelle des hier- 
hergehörigen in veranlasst hat. 
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In diese Reihe von Vorstellungen gehört anch der Ausdruck 
der Gemässheit, der im ME in einer grossen Menge von Bedens- 
arten vertreten ist. Die gewönlichsten sind of grace und of cur- 
tesye = gemäss der Gnade, Höflichkeit: 

/ graunt ü of my grace II 303, Hls spirit God restored of Ms 
grace UrUo Ms body agayn 11 259, That ye schul^ of your grace^ upon 
Mm rewe II 95, But ferst I pray you of your curtesye That etc. 11 23, 
And yit sehe wil oheye of curtesye 11 322. 

Doch auch andere Formeln finden sich: 

God of Ms high miracle And of his mercy may so for yow wircke 
That etc. 11 331, vergl. oben instr. of p. 164, Abs. 5 f.; Nowlhesu Crist^ 
that of Ms migM may sende Joy after wo^ goveme us in his grace IL 205, 
the Mageste That all purveyth of Ms rygMwisnesse VI 292, But in Ms 
mynde of that no mehdye May synken hym to gladden^ for that he So 
duU is of his bestialitee IV 138, Tfds false Arcite of his newfang- 

lenesse Toke lesse deynte for her stidfastnesse V 201, Nowe 

was ihis Ector pitous of nature IV 112 aus: Era pietoso Ettor di sua 
natura Filostr. I, str. 13; Womm£n of kynde desiren Uberte ID. 3, 
Men loven of kynde newefangilnesse 11 373; For man may love of possi- 
biUte' A wommmi so^ Ms herte may to-breste IV 177, That kan I deme 
of riglitful jvggement That in the salte see my wyf is deed 11 201; / 
have the taugM divisioun betwene Frend of effect and frend of counte- 
naunce VI 290, of vor countenaunce ist jedoch besser = in Bezug 
auf, rücksichtlich, zu fassen, siehe p. 171, Abs. 4. 

Auch das of der Art und Weise steht dem causalen Sinne 
nahe und lässt sich von dem of der Gemässheit nur sehr schwer 
trennen: 

Of Ms fre wiüe he swor Mre as a knigM That etc. HI 2* vgL 
Les a regus de volenti Mitth. 28, 14; Mre servaunt and Mre knyghte 
Ne shold^ of rigM non untrouth in Mre gesse IV 265, What torathe of 
juste cause have ye to me V 52 == welche Art Wut, aus gerechtem 
(zu rechtfertigendem) Grunde, habt ihr gegen mich? Of verray 
ryght my werke wol me confounde V 79 vergl.: de droit Aye 6; of 
a cruel hert he wikkedly Hath morthrid bothe Ms children prively U 300 
vergl. de bon euer Aye 12; He wold have wend that of some subtilte 
And of malice^ or of a cruel corrage That sehe hadde suffred ihis II 
299, that I seye Of evel entent U 98 vergl. de guile^ de tricherie^ 
Maetzner Erläuterung zu XTTT 14 der Afranz. Lieder aus Jubipal, 
Jongl. et Trouv. p. 66; Barbazan FabL et C. IV 128, 133; 
Theatre franz. au M. 215. Ißm thought he rood al of the newe get 
n 22. 

Für of (the) newe = de nouvel etc. siehe oben p. 164, Abs. 4. 

Hierher gehören auch einige AE synthetische Genitive der Art 
und Weise: Aw, her^ thankes = gern AE fances^ vergl. aber auch 
Afranz. de sen gre von Mätzn. Afranz. L. XL 42 übersetzt: nach 
eigenem Gefallen, gern; needes= notwendiger Weise AE neades. 
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Andere Formen wie upwardes^ elfes n. a. sind sicher als Genitive nicht 
mehr empfanden worden. 

Schliesslich sei noch der dem franz. de son vivant etc. ent- 
sprechenden Verbindungen von of mit dem Verbalsubstantiv (Afranz. 
Gerund) Erwänung getan, welche gleichfalls als adverbiale Formeln 
verwendet werden : And to the contree of Ermopye hym dyghte, There as 
he had a fr ende of Ms knowynge V 343 = seines Wissens; ebenso: 
For in this see the boot hath swiche travayUe Of my connynge^ that 
unnethe I it stere IV 153 zwei Handschriften schreiben: comynge. 
Hierher gehört wol auch: Ye^ they sul have the flour of ille endyng 
n 130 = sie sollen das Mehl haben schlimmen Endes, oder zu 
schlimmem Ende == zu ihrem Unglücke. 

Den von Tobler Zeitschr. I, p. 3 erklärten Fällen wie Noble 
ordene est de cevalerie; Povre cose est de mortel vie; de sa voiz fu grans 
inelodie A Vöir^ lassen sich zur Seite stellen die folgenden Belege: 
Of prikyng and of huntyng for the hare Was al Ms lust 11 7, But oon 
thing is, ye know it wel y^novgh, Of chapmen^ that her money is here 
phugh in 115—116. 

Afranz. de bezeichnet den Gegenstand, mit Bücksicht auf 
welchen (durch welchen gleichsam veranlasst) eine Tätigkeit oder 
ein Zustand vorhanden ist. Im ME ist of in diesem Sinne sehr ge- 
wönlich. 

Namentlich nach Adjectiven: 

Vergl. Afranz.: Genie de cors et de vis bele Chev. Lyon 972, 
EUe est preus et sage de dit et de raison Aye 55, De blans sablons 
i fu Maus et grans li graviers ibidem 59. 

Auch im AE lässt sich änliches nachweisen, doch scheint die 
Verwendung des Genitivs in diesen Fällen lediglich poetischer 
Sprachgebrauch gewesen zu sein: yfeles anduns Jul. 244, gleaw gym- 
stafa ib. 245; bealwes to beald Blickl. Hom. 109, 26; unwcestm-fcest 
ßara godcundra mcegena ib. 163, 6. Auch im Beowulf ist dieser 
Genitiv der Rücksicht nicht selten: Wes ßu us larena god 269 = 
Sei uns gut rücksichtlich der Lehren = Hilf uns mit Lehren, 
= Eate uns. 

Auch der entsprechende lateinische Genitiv kann von Einfluss 
gewesen sein. 

ME: my^ty of goynge Cons. 3280 aus: ambulandi potentissknum ; 
'^^Ifity of ße herbes Cons. 3484 aus herbipotens; he was toys And 
of Ms port as meke as is a mayde 11 3, Hire keverchefs weren ful fyne 
of grounde II 15, Bold was Mr face^ and fair ^ and reed of hewe ibi- 
dem, Ful big he was of brown^ and eeh of boones 11 18, Criseyde mene 
was of Mre stature V 34, Golias^ unmesurabU of lengthe 11 198, 
bold of Ms speche 11 24 , of lawe expert and curious 11 19 , riche of 
holy thougM and werk 11 16, -4 good wyf^ that is clene of werk and 
thought III 254, Ne neuer I was but of my body trewe 11 256 =ich 
war nie (anders) ausser treu hinsichtlich meines Leibes, In ydel hope 
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we lyve redelesse of peyne VI 286 = ratlos rücksichtlich des Jam- 
mers, Schmerzes; And wost thy-selfen outtirly disesperat of alle hlys 
V 270, AI innocent of Pandarus entente Qtuod tho Criseyde IV 223 = 
ganz anrmgslos rticksichtlich der Absicht des Pandarus. 

Auch nach qualitativen Formeln (Genitiven), welche ja den 
begrifflichen Wert eines Adjectivs besitzen, steht das of der Rück- 
sicht: Of his stature he was of evene lengthe 11 4 = rücksichtlich 
seines Wuchses war er von ebenmässiger Länge = ebenmässig lang. 

Auch nach Substantiven findet sich diess of: 

Of al ihis world of falsheed nys his peer Hl 59, And old and 
angry nygardes of despense, God send hem sone verray pestilence 11 244. 
Mitten unter possessiven of finden wir es in: As he that is the wel 
of worthynesse^ Of trowthe ground^ myrour of goodelyhede^ Of wit 
Apollo^ stoon of sikernesse IV 187 = an Witz ein Apoll. 

Für den Fall des sich bekreuzens rücksichtÜch oder wegen 
einer Sache, Afranz. z. B. Mes plus de cent foiz se seingna De la 
merooüle^ que il ot Chev. Lyon 794, finde ich in Chaucer keinen 
Beleg. 

Dagegen kann ich of nach den Verben: Glauben, Wissen, 
Meinen, Baten, recht häufig nachweisen: 

for ye schul have no mysbüeeve Ne vjrong conceyt of me in youre 
absence III 66. — Of deme love he cowde and of solas 11 99 ; Praying 
our Lord to graunte him that he Might oones knowen of that hlisful Uf 
That is bitwix an houshond and his wyf II 318 vergl. Bien sai de 
Tarbre Chev. Lyon 411; Of remedyes of love sehe knew parchavncc 
II 15, and evere mysknovjynge of hirself Cons. 1659 aus suique sem,' 
pe7' ignara7n; Syn of the connyng of thi lord thou wost^ Tel how he 
doth ni 49, ühtüitynge this prest of his false craft IH 69, änlich ist 
He schal the ese untvyst of it hymselve IV 210 = selbst nichts wissend 
davon; Wel wist he why^ and what therof he mente II 92, Ye wot 
wel what I mene of this parde H 212, ShcU I not wyten what ye mene 
of this IV 162 vergl. I^ico aiez entente Comp. 3092. Für den Fall: 
fnoi conseilUez D^une maison que je voil faire M^on I 207, 486 konnte 
ich nur einen nicht ganz sichern Beleg entdecken: What is yovre 
rede I sholde don of this? IV 169, diess könnte man auffassen == 
was ist in Bezug hierauf euer Rat, dass ich tun soll; of this gehört 
jedoch besser zu don ebenso wie im Afranz. : Que vieus tu don face de toi 
Burguy 11 85. Sichere Belege für das Vorhandensein des of nach 
den ME Ausdrücken des Ratens sind jedoch die von Zupitza dem 
Guy of W. (not« to 11. 1199, 1200) entnommenen Stellen: what ys 

yotvre redde of owre knyghtys; what ys yowre redde of owre 

hrde; etc. etc. 

Im AE haben nur ßencan^ untan und selten cunnan nachweislich 
den Genitiv nach sich. Ein anderes Verb hycgan ging frühzeitig 
verloren: pu ne gewittes wast Caedm. 4089; fcet ic ne conn purh [monj 
gemoBCScipe monnes ower cenges on eor^an Cynew. Crist 198. 
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Nach den Verben des Versicherns, Bürgens, Unrecht- 
tuns, Schaden - verursachens und -erleidens, sowie nach 
denen des Aenelns und Gleichens steht Afranz. gleichfalls de; ich 
habe jedoch ein ME of in diesen Fällen bis jetzt nicht nachweisen 
können. 

Dem von Schienner p. 26 besprochenen avenir de == sich ver- 
halten um, ergehen mit, steht zur Seite das sonst mit hy construirte 
ME faren of: 

Afranz.: Ätissi avint de ceste ckose Joinv. 164. 

ME: Bight so farith it som tyme of deedly synne lH 291, Ek 
wostow how it fareth of som servise^ Äs plante a tree or erb, in sondry 
tvise^ And on the morwe puUe it up hylyve^ No wonder is^ though it 
inay nevere thryve IV 147, and right so fareth it of rancour, whan it 
oones is conceyved in the herüs of som men certeyn it wol lasten III 310. 

Neben faren findet sich ben in demselben Sinne und zwar schon 
in Kath. v. 1314: ah nis not UktUche of pis meidenes mot^ sowie einige 
Jarzehnte später bei Lag. B II 207: /wä hit wa^ of Uorümer^ A: 
piis Uuede Uortimer. Doch auch bei Chaucer: also is it of pe con- 
trarie Cons. 4481 aus ai e converso rursits. Mit Elipse von to ben^ 
die ja namentlich nach to sen recht häufig ist: Of man and woinan se 
we wel also H 9S = se we it to ben (= faren) wel also. 

Ob man die Zeitbestimmungen nach der Ur (Glocke) hierher- 
stellen darf, wie Mätzner diess tut, wird sich erst entscheiden 
lassen, wenn ältere Beispiele dieser Construction vorliegen, und 
wenn ich nicht irre wird man diese Beispiele nicht in dem früheren 
ME oder gar im AE sondern in einer fremden Sprache, dem Afranz. 
(oder vielleicht auch dem Mndl.) suchen müssen. Denn die Fassung 
der Formel erscheint mir einerseits elliptisch andrerseits ganz un- 
englisch. 

Die ersten Belege, die wir von dieser Construction haben stam- 
men aus Chaucer: And for that day^ as in that latitude^ Hit was ten 
of the olokke^ he gan conclude 11 170, Foure on the clokke it was TU 
261 alle übrigen Handschriften of! Das hier mit of wechselnde on 
wird kaum einer älteren Form der Construction angehören, doch 
wird es nicht unwichtig sein in Betreff der genaueren Auffassung 
und Function des of Vergl. unten p. 182, Abs. 3. 

Nach Tobler Zeitschrift I, p. 10 werden die Verben des Sehens 
und Hörens mit de verbunden statt mit dem einfachen Obj.-Accu- 
sativ, wenn die Aufmerksamkeit des Hörers oder Lesers in beson- 
derem Masse auf das zu sagende gelenkt und gespannt werden soll. 
Man könnte einige der oben p. 102 ff. gegebenen Beispiele als Beweis 
anfüren, dass dieser Gebrauch in das ME gedrungen sei. Doch ist 
zu bemerken, dass dort von einer Absicht die Spannung des Hörers 
zu erregen durchaus nichts zu spüren ist. Ich sehe deshalb keine 
Veranlassung jene Belege anders aufzufassen als ich sie an dortiger 
Stelle aufgefasst habe. 
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In der Tat hierher gehören jedoch Fälle wie: N<yw kearken of 
Eichard our kyng Rieh. c. de L. 1869, Nou listneth of a queynt gyle 
Alis. 5465, die sich mit den von Tobler a. a. 0. angeführten Be- 
legen vollständig decken : JEscoute de ceste anemie; Oiez^ fet U rm^ del 
deable; Ois de fil a putain hedel; oiez de ce ribaut etc. etc. 

Es mögen hier noch einige Belege folgen, die sämmtlich den 
Gebrauch der Präposition im obigen Sinne (= rücksichtlich) auf- 
weisen, die sich jedoch sonst nicht unterbringen Hessen: 

this same Almury sit fix in the ked of capricome ^ it servyth of 
many a necessarie conclusioun in equadouns of thynges Astr. II § 23 = 
dient, nützt, in Bezug auf etc. He that entremetteth Mm of the noyse 
or the stryf of another man, is Uk him that etc. III 178 aus celliä qtä 
s^entremet des noises d^autruy est sembldble a celhd qtd etc.; Bvt better 
is that a wightys tonge reste Than entremete him of Stiche doynge IV 
68 = sich einmischen in Bezug auf etc., vergl.: Ne guit ja se vuille 
entreinetre Ifeles changier por autre metre Burguy 11 92, La bouche , fet 
il^ ^soit honie^ Qtä s'entremet de noise fere Ä Veure qy^d se devrait teref 
Le Bom. du !Renart ed. Möon vol. I v. 1695; ME entremeten auch 
mit lüilJi aus Afranz. de siehe unten Präp. wilJi, Wel may that be a 
proverbe of a schrewe II 214 = bezüglich eines Zankteufels = das 
auf einen Z. passt; This axeth hast and of an hasty thing Men mxiy 
nought preche or make taryyng 11 109 = in Betreff == bei; Of this 
tregede it ought ynough suf/lse III 216 = was diese Tr. angeht so 
dürfte es (diess) genügen; But of hir song^ it was as lowde andyeme 
n 100 = aber was ihren Gesang betrifft, so war er so laut; Him 
lakkede nought that Jxmgede to a kyng^ Äs of the secte of which that he 
was bom 11 355 = in Bezug auf, wenn man berücksichtigt, die 
Secte, von der er stammte. Ein derartiges of kann auch absolut 
stehen: Of al this make Inow no mencioun; But of theffect; that thin- 
keth m£ the beste 11 68 == doch was die Hauptsache betrifft ! ^ doch 
nun zur Hauptsache! 

Mit diesem of der Eücksickt werden namentlich jene Begriffe 
eingeführt, die dem Dichter im Vordergrund des Interesses liegen, 
die in seiner Vorstellung sich allem voran drängen, wärend aQes 
übrige, die Wal der Worte und die Weiterfürung der Construction, 
ihm noch unklar ist. Anakoluthieen sind bei einem derartigen 
flüchtigen Niederwerfen der Gedanken unvermeidlich: Bvt may I 

truste wele therto That of this thynge that ye han hight me 

here ye wol it holden trewly unto me IV 173. Hierher gehören viele 
jener auffälligen Wiederholungen des of: But of his aventures in the 
see Nys not to purpos for to speke of here V 306 das erste of ist das 
der Rücksicht, das zweite ist das unten p. 180, Abs. 5 f. besprochene. 

In Betreff des possessiven of sehe man den Genitiv p. 82 ff. 

Der qualitative Genitiv findet bei Chaucer eine sehr weit- 
gehende Verwendung; wir werden deshalb von Belegen für die ein- 
facheren Fälle absehen. 
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Der qualitative Genitiv ist dem AE fast ebenso geläufig wie 
dem Afranz.y doch ist für die complicirteren Formen desselben im 
allgemeinen wol der Einfluss des letzteren als massgebend anzu- 
nehmen. 

Die Form des qualitativen Genitivs ist fast durchaus die 
analytische. Nur einige wenige Belege für die synthetische Form 
gelang es mir nach zu weisen, dip auch in anderer Beziehung nicht 
ohne Interesse sind: 

Fbr every lahour som tyme moot have rest Or elles longe may he not 
endure: This is to saye no lyves creature 11 337, der Gebrauch des 
qualitativen Ausdrucks ist hier so stark, dass man denken könnte 
lyves sei hier mit lyvyng verwechselt, doch ist gerade lyves auch 
sonst in dieser Weise gebräuchlich. Aus den von Mätzner Sprachpr. I 
p. 50 beigebrachten Belegen hebe ich nur einen heraus wo lyves 
mit einem attributiven Adjectiv parallel steht : domes dai sal he 
cumen agen To demen dede and lives men Credo, Pater n. etc. v. 16 
und hierzu stellt sich ganz genau das Chaucer'sche wommen lost thourgh 
fals and fooles host IV 237. Andere derartige synthetische Gen. quäl, 
finden sich in Gower: what worldes thinge ihou woU crave 1 323 == 
weltliche Dinge; ebenso: that ye my worldes deth respite I 116 ^ 
natürlich, leiblich. Hierher gehört auch der vielumstrittene, oft und 
bereits von den ME Abschreibern für das Adjectivum väeynous ver- 
kannte^ Genitivus Qualitatis väeyns, z. B. in: ne never com a vileyns 
tüorde out of his movth Chaucer m 176. 

Die von Mätzner a. a. 0. zusammengestellten Belege gehen 
nicht über die Mitte des 13. Jarhunderts zurück, doch schon um 
50 Jare früher finden wir g?/ he wat to so^e ßet heo beo^ liues . . . . 
and ^if he not to so^e pet heo heo^ liues ^ pa men ne pe preost^ cume 
penne to per chirche per [he?] er nom pa ehte Morris Old Engl. Hom. 
p. 31. 

Zumeist jedoch findet sich der analytische Genitiv. So steht 
anstatt lyves creature viel häufiger creature of lyve 11 93 u. ö. Ebenso 
bei anderen Substantiven: Hlre love of frendship have I to the wonne 
IV 192 = ihre freundschaftliche Liebe; Thyn is affeccioun of holy- 
tiesse And myn is love as of a creature 11 36, wo am besten heilige 
fromme Neigung' zu übersetzen, wärend das zweite of wol eher das 
der Eücksicht (siehe oben p. 171 f.) sein dürfte. 

Eine wunderliche Mischung des synth. und anal. Genitivs 
haben wir in : If his bre6ere of liues hen Gen. u. Ex. v. 2834, es er- 
innert diess an das oben p. 86 erwänte of his^ of myne etc., wird 
aber zur Erklärung desselben kaum etwas beitragen können. 

Beim adverbialen Gebrauch des qualitativen of ist noch 
mehr des Auffälligen zu erwänen. 

Zunächst einige gewönlichere Fälle: the tiraunt is of greter mighi 
III 256, Why is thi lord so slottisch ^ I the preye^ And is of power 
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heiter clothis to heye lU 48 , Ek I am rwt of power for to stryve Ayems 
the god of love V 8, Thus art thou of my counseü TL 36, Tkus was 
the wenche and he of oon assent II 248, Of his diele mesurable was he^ 
For ü was of no superfliäte Bvt of gret norisching and digestible 11 14. 
Etwas stärker ist schon: whan the sonne was to reste So hadde I 
spoken with hem everychon^ That I was of here felawschipe anon U 2 
vergl.: De vostre enor^ hiax sire chiers, Ne fu onques nus chevaUers^ 
Ne de la vostre conpaignie Chev. Lyon 1291 ; Ye sleen hem that hen 
of your obdsaunce VI 288, wörtlich = die welche von eurem Ge- 
horsam sind = die Euch gehorsam sind, Eure eigenen Leute. 

Im folgenden Belege ist nicht wie zu erwarten, lediglich das 
Substantiv vom comparativischen Attribut begleitet, sondern, in 
Folge ihres häufigen Gebrauches und der daraus resultirenden Er- 
starrung, die ganze qualitative Formel in den Comparativ gesetzt, 
also genau wie ein Adjectiv behandelt und wie ein solches ver- 
mittels eines Adverbs gesteigert: For rüde was the chth and more of 
age By dayes feie than at her manage H 306. Diese Erstarrung ist 
bereits Afranz.: meindre d^aage Burguy s. v. age. Dasselbe findet 
sich in: By God^ men may in olde hookes rede Of mmty a man^ more 
of auctorite That ever Catoun was HL 233 übrigen Handschriften 
than für Thaty doch ist auch diess nicht auffällig, vergl. oben 
p. 54, Abs. 2. Auch beim Superlativ: The leivideste wölf that sehe 
may fynde^ Or lest of repvtadoun^ hm wol sehe take III 255. 

Wie im Afranz. mit dem qualitativen Ausdruck ausser estre 
noch die Verben sembler^ connaxtre^ trouver und addier verbunden wer- 
den können, so finden sich auch im ME in diesem Falle neben hen 
eine Eeihe von Verben, nach denen, wie sonst gewönlich, das Verbum 
subst. elidirt wird: siththen Elye was her^ or Elisee Han freres hen^ 
fynd I of record II 272, That prively sehe feile of his acord 
III 2* = sie wurde von seiner Aiisicht, wurde seiner Meinung, 
vergl. Nfranz. toTnber d*accord; Forthi with al myn herte I yow beseke 

That of so goode a comfort and a chiere I m^y yow sen^ 

that etc. IV 366, I wol make it of the same schap^ That is an 
itigold III 66 für that statt of that siehe oben p. 54, Abs. 2. Auch dem 
unten neben sen^ fynden und änlichen Verben erwänten Äan, nach 
dem sich die Ellipse eines hen nicht so ohne weiteres annehmen 
lässt, begegnen wir hier: This Nero hadde eek of a costumaunce 
In youthe ayein his maister for to ryse ILI 218 zwei Handschriften 
schreiben acustumaunce in einem Worte, diess ändert jedoch nichts 
an der Sache; der Sinn ist: er hatte es als Gewonheit, und die 
Entstehung dieser Construction kann sich nicht anders erklären 
lassen als: er war von der Gewonheit und daher er hatte (es) 
von oder in der Gewonheit. Ein Parallelfall ist der folgende: 
And in oure yerd tho herbes sclial I fynde The wMche han of her pro- 
prete by kynde To purgen yow HI 233, d. i. sie haben es von, in, 
ihrer Eigenschaft, Art etc. 
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Das qualitative of wird auch verwendet zur Einfttrung der die 
quantitativen Angaben begleitenden qualitativenBestimmungen 
wie spcuie lengthe vnghte age etc., wie sie in den im folgenden zu er- 
wänenden Formeln vorliegen. 

Of pured gold a thousand pound of wighte III 26; interessant 
und lehrsam ist es hiermit zu vergleichen das begrififlich völlig über- 
einstimmende sjntactisch aber ganz anders, nämlich echt germanisch 
gefasste AE: anea pundes gemhta goldes Th. Dipl. 312, 11 (Fricke 
p. 11) = das Gewicht eines Pfundes Goldes! 

Hier zeigt sich gelegentlich, jedoch nur selten, an Stelle des 
qualitativen Genitivs der absol. Accusativ: Round was the schap^ in 
maner of compas^ Fol of degre the keight of sixty paas II 59, And 
[he] sawe wel thai the schade of every tree Was^ in the lengthe^ the same 
guantite That was the hody erecte^ that caused it H 170- Für diese 
und andere Berürungen des Gen. quäl, mit dem absol. Acc. siehe 
oben p. 54, Abs. 2. 

Hieran schliesst sich das of des Masses, welches bei Grössen-, 
Gewichts- und Alters-angaben die quantitative Bestimmung , 
einfürt: a place of twenty foote of spa>ce II 128; Be hath a sparth 
of twenti pound of wighte 11 78. 

Of eyghteteene yeer sehe was of age TL 99, Of twenty yeer 
he was of age I gesse II 4. Für weitere Beispiele und andere MB 
sowie Afranz. Constructionen siehe absol. Acc. p. 57, Abs. 2 ff. 

Nur der Vollständigkeit wegen erinnere ich hier an den AE 
Gebrauch, die Adjectiva heah lang micel mit dem Genitiv des Masses 
zu verbinden. Denn gerade in den oben erwänten Formeln ist der 
Afranz. Einfiuss zu deutlich sichtbar. Eine dem AE parallele Con- 
struction bietet jedoch der Beleg: Bvt as a child of twelf month 
old or lesse lU 123; doch lässt sich gerade nach dem AE eald der 
Genitiv nicht nachweisen. 

Das of des Wertes scheint im ME genau so gebräuchlich ge- 
wesen zu sein wie das entsprechende Afranz. de; ja noch gebräuch- 
licher, da es sich mit einer grösseren Anzal von Verben verbindet, 
als dies bis jetzt vom Afranz. de nachgewiesen ist. 

Im Afranz. finden wir nur donner und faire niarchiet in Ver- 
bindung mit de und zwar durchaus nicht häufig: que li soudans 
donnoit de chascune teste des chrestiens un hesant d!or Joinv. 177, Ne 
donries de ma vie ./. hesant Mitth. 47, 6; Li reis MarsiUe de nos ad 
fait marchet Rol. 1150. 

ME: He yaf not of that text a puUed hen H 6; der PreLs wird 
auch ganz allgemein als Last, Ladung = Wert angegeben: And of 
my woo thou yevest Utel charge 11 40 auch anderswo z. B. Maundev. 
p. 292: Thei yve no charge of aveer ne of ricchesse. An ywen oder 
eher wol doner ist angeglichen counten: I counte nought a panyer ful 
of herbes Of scole termes 11 328, For he ne countede fiot three strees 
Of nought that Fortune koude doo V 77. Ferner ist an yiven angeglichen 
Einenkel, Streifzüge. 12 
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setten^ das sonst wie auch counten mit by und at vorkommt: Of al 
tke remenant of al myn other care Ne sette I nought the rrunmtaxmce of 
a tare 11 49 = den Betrag, Wert, einer Wicke; wie oben Charge, 
I sette nought an hawe Of this proverbe^ ne of Ms olde satae 11 226, 
Of paramours ne sette he not a kers 11 116. 

Was das o/* des Preises anlangt, so habe ich einen dem Falle: 
lesqueUes (seil, viUes) le roy avoit rachetees de quatre cens mUe escus 
Stimming Zeitschr. 1 197, entsprechenden Beleg bis jetzt nicht auf- 
finden können. 

Zu erwänen ist hier jedoch das ME worthyy welches hie und 
da mit dem of des Preises in übertragenem Sinne sich findet: And 
oft it {i. e, the love) hath the cruel herte apesed^ And worthy foUe made 
worthier of name IV 118. Nach der gewönlichen Construction steht 
hier der absolute Accusativ, siehe diesen p. 58, Abs. 4 ff. Auch digne 
findet sich so : And peyned hire to , , , , ben holden digne of reverence 11 5. 

Die Präposition fürt femer den Stoff ein, aus welchem ein 
'Gegenstand gemacht ist. 

Attributiv finden wir dies of sehr häufig in Verbindung mit 
Farbadjectiven, welche den Stoff der entsprechenden Farbe vertreten: 
And he was clad in coote and hood of grene 11 5 = von, aus, grünem 
Stoffe, A long surcote of blew uppon he hadde 11 20. 

In Verbindung mit anderen Substantiven: A cristofre on his 
brest of silver schene U 5, Of smal coral abotäe hire arme she bar A 
peire of bedes IL 6, And theron heng a broch of gold IL 6. Dass dies 
of auch unterdrückt werden kann: a broche goldj davon ist schon 
oben p. 93 — 94 die Rede gewesen. 

Nach ben = sein, bestehen: An hom he bar^ the bawdrik was 
of grene U 5, Of dovble worstede was Ms semy-cope II 9, His coote ar- 
mour was of a chth of Tars II 67, His sadil was of brend gold newe 
i-bete ibidem, But of what congeled matere Hyt was^ nyste I redely 
V 243. Nach same kann dies of an Stelle eines as wiederholt wer- 
den: The tapes of hir white voluper Weren of the same sute of Mre 
rcoler n 100 = of which was hire coler. 

Hierher scheint mir zu gehören der folgende Fall: never^ sith- 
then that this world bigan^ Nas^ of so fewe^ so good a Company 11 65 
= war, bestand, eine so gute Gesellschaft aus so wenigen. Das 
CoUectivum ist wie ein Stoffname behandelt. 

Im folgenden Belege ist das wie ein Stoffhame behandelte Sub- 
stantiv ein Plural: And hardyly^ this wynde that moore and moore 
Thus stoundemele encresseth in my face^ Is of my ladyes depe sykes 
sore V 28 = besteht aus; es lässt sich jedoch auch auffassen = 
kommt von — her. Dann läge hier das of der Herkunft vor, und 
der Beleg gehörte zu den oben p. 160, Abs. 7 ff. besprochenen. 

Nach den Begriffen desHervorbringens, Machens: He hadde^ 
of gold y-wrought^ a cmnous pyn H 7, Ther stood the tempul of Mars 
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armypotent^ Wrought cd of humed sied 11 61, And pipes made of grene 
harn V 246. 

Aach im AkÜT : Thus maketh vertu of neceasite By padens IV 364, 

For Joves ys not therahoute To make of the aa yet a sterre 

V 227. Daneben steht from^ siehe oben p. 143, Abs. 9. 

Eine Eigentümlichkeit des ME ist es wol, dass Ausdrücke wie : 
versehen mit einem Wall von Stein, verkürzt werden können zu: 
bewallt von Stein, so dass also die Formel des Stoffes von dem 
im Verbum enthaltenen Substantiybegriff abhängt: The 
drctdte ther was a myle aboute^ Waüed of stoon^ and dyched al withovte 
n 58, and flore and roof and alle Was plated half a foote thikke Of 
gold V 250 = mit Platten von Gk)ld versehen; By Mars^ the god^ 
that helmed is of Stele IV 177 = versehen ist mit einem Helm von 
Stahl. Dies finden wir auch wenn, wie sonst so oft, vnth an die 
Stelle des of des Stoffes tritt: And by hir gurdä hyng a pars of letMr^ 
Tassid tmth silk^ and perle d with latoun 11 100 == mit Perlen von 
Messing versehen. 

Liegt schon in den vorigen Fällen eine Mischung der stoff- 
lichen und instrumentalen Vorstellung vor, die wir äusserlich schon 
an dem Wechsel von of und toith erkennen, so tritt bei den Be- 
griffen der Fülle und des Gegenteils die instrumentale Vor- 
stellung noch mehr in den Vordergrund: der Zustand des GrefQllt- 
seins wird erreicht, oder die Tätigkeit des Ausfüllens geschieht, 
vermittels eines Gegenstandes: 

As gentil hert is fulfilld of pitS II 190, messager ftdfilld of 
dronkenesse 11 193, FulfHHt of swetnesse 11 308; His typet was ay 
farsud ful of knyfes 11 8 = gestopft voll von Messern; that was f\d 
of jangles^ As ful of venym ben these wery-angles H 249. Hierher ge- 
hört auch das Compositum bret-fvl = Randvoll, bis zum Rande 
voll : His walet lay byfom him in his läppe Bret'ftd of pardoun come 
from Rome cd hoot TL 22, As mantelet upon his schtddre hangyng Bret- 
fvX of mbies reed^ as fir spardyng 11 67 bedeudet hier nicht an- 
gefüllt mit sondern wie dies auch beim deutschen Voll* gewönlich, 
nur versehen, bedeckt, besetzt mit u. ä. ebenso beim einfachen 
ful: hü was loriten ful of names V 244. Vgl. oben p. 162, Abs. 5. 

They ben as voyde of vices^ dar I seye^ As eny men IV 160, The 

lambisshe pepyl, voyd of alle vice VI 302, Fortune Gan pulle 

awey the fetheres bright of Troye^ Fro day to day, tu they ben bare of 
joie V 64. Auch clene lässt sich so auffassen: We schubi be holde 
wys and clene of synne 11 235. Hierher gehört auch clere of in der- 
selben Bedeutung: rein von: Dredeles it clere was in The wynde o/ 
every pie and every leite game IV 246, sowie free of: Syn thou art at 
thy large^ of prisoun free II 40. Und an diese Worte scheint sich an- 
geglichen zu haben alone of = allein, verlassen, von: For bothe a 
wydew was she and aUone Of any frend to whom sehe dorst hir mone 
IV 112. 

12* 
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AE: fyUan wird zwar meist mit Dativ oder mid construirt, 
doch findet sich auch of: pcet he Jane of Ms crumum gefyldeltiic* 16, 21. 
Bei AE füll ist der Genitiv sehr häufig: Liges füll Caedm. 332. Von 
den Begri£fen des Leerseins lässt sich clcene^ leas^ cemetig^ wana und 
idel mit dem Genitiv nachweisen : Farnes clcene^ leaMra lease Juliana 565, 
cemetig gastUcra mcegena Blickl. Hom. 37, 9; wana fces ecan leohtes 
ibid. 17, 36; fces ealles idel ibid. 97, 24, wärend fri und beer u. a. 
gewönlich ohne nähere Bestimmungen auftreten. Das letztere hat 
jedoch schon Anfang des 13. Jarhunderts of bei sich: bare of euch 
blisse Kath. v. 845. — Auch das Afranz. vmd scheint nur allein zu 
stehen. Dagegen steht de nach piain: Plmns de viertu Vrai aniel 235; 
nach plenier: Ki alkes fust pleniers De lampes aluminees Comp. 2532; 
sowie nach den Verben emplir: il empUt bien son sachet Ifor et dar- 
gent Möon I 325, 325; vuidier: Tant estes vos de san vuidiez Chev. 
Lyon 76; sowie se descharger: H se descharge de la som?ne Mäon I 
325, 238. Für allone of vergl. man Nfranz. orphelin de pere et de 
mere was auch im Afranz. sich finden muss, wegen ME: ßou were 
orphelyn of fadir and modir Cons. 939 aus desolatum parente. 

Hierneben stellen sich die Verben des Bedeckens, Beiadens, 
Kleidens, Schmückens, Büstens: 

That sprad was al mth blak and wonder hye^ Right of the same 
is al the street i-wrye U 89, And of the same sute he clad Ärcyte U 
88, Of rubies^ safers^ and of perles white ^ Were alle his clothes em- 
broudid up and doun Hl 216, a cloth of Tars Cowched ofperlys whyte 

II 67, IRr filet brood of silk y-set ful heye H 100, And ihey were set 
as thik of nouchis As greses growen in a mede V 250 zwei Hand- 
schriften of für 05, zwei andere: or as; And pave vt al of silver and 
of gold. 

Die Präposition steht nach den Verben des geistigen und sinn- 
lichen Geniessens, des Brauchens und Bedürfens, Afrz. mvre^ 
joir^ user^ avoir mestier de. Ebenso AE: neotan^ brucan^ befurfan mit 
dem Genitiv. Belege aus Chaucer kann ich leider nicht beibringen. 

Bei den Begriffen, die eine Beschäftigung mit einer Sache, 
eine Warnehmung, Vermutung, Erinnerung, Benachrich- 
tigung, ein Urteilen und Reden von einer Sache ausdrücken, 
bezeiclmet die Präposition den Inhalt, welcher die Tätigkeit oder 
den Gegenstand erfüllt. 

Von den hierhergehörigen AE Verben stehen die meisten mit 
be (siehe by p. 135), nur /crican, gepenccan (Blickl. Hom. 115, 20), gyman 
(Blickl. Hom. 95, 29), gemunan sowie forgitan mit dem Genitiv, femer 
von den Adjectiven: gemyndig (Blickl. Hom. 51, 23 u. ö.), sowie auch 
lücer; He wces is wcer Sax. Chron. 1140, wcerra swylces gemotes Jul. 425. 

Im Afranz. haben wir: s'aparceoir^ se {re)memhrer ^ dire^ ecrir^ 
parier^ chanter^ conter^ faire conte^ penser^ sämmtlich stets mit de, 

ME: Nothing art thou war of thedeceyt 11162; Thow drowe in skome 
Cupide eke to recorde Of thiÜce rebel worde that thow hast spoken VI 298; 
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Remembryng of the poynt of his desire He on his courser .... 
Is Tiden into feldes 11 47; demen mit of ist wol zumeist = speken^ 
teilen of^ wie schon Mätzner Glossar sub. v. demen vermutet: Bbw bisy^ 
if 1 love^ ek most I he To plesen kern that jangle of love^ and deinen 

IV 185; in einem Belege ist jedoch die alte Bedeutung =*urteilen* 
oder wenigstens 'denken kaum zweifelhaft: But he that bare me gan 
espye That I so thought and seyde this: Thow demest of thy^selfe amys 

V 227, auch in der Cons. ist demen. = ^ urteilen nicht selten, z. B. 
4999, wo das lateinische censere wiederzugeben war. Thenken steht 
meist mit on, nur einmal finde ich: And than thought Y on Marcian 
And eke of Anteclaudian V 239, daneben steht devysen^ welches nament- 
lich mit of recht häufig die von Mätzner nicht angefUrte Bedeutung 

denken an hat: And in the same wise Gan January in his thought 
devyse Of maydens which that dwellid him hisyde 11 328, BtJt it tvas 

spoken in so short a wyse Lest any wight devynen^ or devyse 

Wold of hem two IV 243 = dass niemand auf sie beide raten oder 
an sie denken möchte; von Mätzner Glossar aufgefasst = erzälen, 
reden, was mir aber in den Zusammenhang nicht zu passen scheint. 
This freisshe May^ that I spaJc of so yore 11 344, Kan he wel speke 
of love IV 173, / have to done with yow^ to speke of vnsdom er ye go 
IV 161 häufige Formel = von ernsten Dingen reden; sehe nolde seye 
Of hire asta^ U 199 = sie wollte über ihre Verhältnisse nicht reden ; 
Of Lyma told he me and of JJucye 11 228, For thouhe I write or toJde 
yowe evermo Of his knighthood^ it mighte nought suffise Hl 222; To 
smal is bothe thy penne and eek thy tonge For to descrive of this mariage 
n 333, Of his falshood it dulUth me to ryme HI 62; ebenso nach 
maken = dichten: In youthe he made of Coys and Alcioun II 271. 
Auch von Substantiven abhängig: / vnl yow of a swnpnour teile a 
game II 245 ; Whan hir tale was brought to an ende^ Of hire estate^ and 
of hire govemaunce etc. IV 162; Myn housbond had a legend of his wyf 
Exiphüem H 228, Certes it was of hert dl that he song III 243 = 
vom Herzen, über das Herz war, das Herz betraf, alles was er 
sang; Bedith Eccleäast of flaterie III 244 = leset den Eccl. nach über 
die Schmeichelei. 

Ein dem Afranz. Msser 6?6 =' ablassen, aufhören (zu reden!!) 
von (wie es vorliegt in : Or vos lairons de cels^ et dirons des pelerins 
Villehard. 51) genau entsprechendes leiten of oder änlich habe ich 
nicht entdecken können; doch vergleiche man das oben p. 157, Abs. 2 f. 
besprochene letten^ ceesen^ stynten^ of. 

Für den partitiven Gebrauch des of sehe man den Genitiv 
p. 87 ff. 

On (O, a) = AE on^ an (o, a) = an, auf, berürt sich vielfach 
mit Afranz. en^ dessen Nebenform an die Kreuzung noch mehr 
erleichterte. Dazu kam, dass die doppelte Bedeutung des en = 
innerhalb und an, auf, dem bereits im AE sehr ausgedehnten 
Wechsel von in und on fordernd und stärkend entgegen kam. 
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Als eine Verstärkung des on kann gelten upon^ AE: uppan^an^ 
upon. Doch wird dasselbe sehr häufig nur um des Verses willen 
gesetzt. Dies upon entspricht nicht selten dem Afranz. sur. 

Im örtlichen Sinne, in welchem AE on und auch Afranz. en 
nicht selten ist, bezeichnet ME on zumeist das Sein an der Ober- 
fläche eines Gegenstandes. Es ist hierbei gleichgültig, ob die Be- 
rürung oben oder unten oder an der Seite desselben stattfindet. 
Anders bei upon,, welches gemäss der ursprünglichen Bedeutung des 
verstärkenden Adverbs mit Vorliebe das Höhergelegensein, das 
Daraufsein ausdrückt. 

Was schewed on the ivcd here portrayng TL 60, TMs (^mbinshcm^ 

of which I kave yow told, In royal vesture sittyng on his deys 

held his fest U 356, Ä fewe scheep spynnyng on the feld sehe Icepte 
n 285, al this ground on which we hen ridynge III 48, And on hire feet 
a padre of spores scharpe II 15, That^ had hyt stonde upon Oyse etc. 
V 267 = an dem Flusse Oyse; Of wMche the fairest hewed on hire 
throte Was cleped fayre damysel Pertihte III 230, et the fleisch upon 
US tuoIH 216 = das Fleisch, welches an, auf, unseren Körpern ist; 
ThcU feie J on my rihhes aU on rewe 11 221, What? schal J huy it 
on my fleisch so deere? II 211. Hierher gehört: Foure on the clokke 
it ujos ni 261 wo alle übrigen Handschriften of schreiben, siehe 
oben p. 173, Abs. 6 f. 

Gleichfalls gehört hierher die Eedensart on hond beren^ welches 
ich anders als Mätzner (Glossar sub voce beren) dahin verstehe, dass 
gemäss der damaligen ßechtsgewonheiten der Kläger, um den Be- 
klagten seiner Schuld zu überfüren, die Zeugen oder die bewei- 
senden Gegenstände an oder auf der Hand herbei zu bringen 
hatte. Da das das damalige Bechtsverfaren fast durchgängig nor- 
mannisch war, so wird höchst warscheinlich auch hier die Nachbildung 
einer Afranz. Formel, etwa porter en main o, ä. vorliegen: daher die 
so geläufige ME Formel: witnesse beren s= den Bezeugenden oder das 
Bezeugende herbeifüren d. i. etwas beweisen. Aus dem Afranz. kann 
ich bis jetzt leider nur anfüren porter tesmoignage: oure conscience 
bereth us good witnes HE 184 aus nous porte bon tesmoignage. Auch hier 
wie bei on hond beren fürt der Dativ oder to den Beklagten ein: 
Whamm fu bar vnttness to ße follc Orm 11 271; hier steht neben 
beren auch draghen = ziehen^ schleppen^ was sehr bezeichnend : Godd 
ivarrß mann onn eorpe Forrpätt itt wass for mani^ cZajj asr cwiddedd 
furrh prophetess; ^ ec he, droh patt wittness forf Off Ysay^ess lare 
fatt etc. Orm I 105 ; auch hier steht unserem on honde entsprechend 
ein das vor sich her füren und tragen' bezeichnendes Adverb, wobei 
. das Object als überflüssig fehlen darf: hwet scule we tiere beuorenf 
Poema M. 95 = was sollen wir vor uns hertragen (wen füren) 
i. e. wenn wir zum jüngsten Gerichte kommen. 

Bei unserer Bedensart müssen wir also ausgeben von einem 
Falle wie: And wenches wold I beren hem on honde ^ Whan that for- 
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seek thay mighte urmethes stonde U 218 = und Dirnen pflegte ich 
(als Zeugen) ihnen an der Hand vorzufüren wenn etc., was zwar 
hier in übertragenem^ bildlichem Sinne zu verstehen ist die ur- 
sprüngliche Sitte aber deutlich darstellt. War nun der oder das 
Zeugende, Beweisen-soUende, wie gewiss so oft, zweifelhafter Natur, 
so musste die Formel von ihrer früheren Bedeutung = Tjeweisen 
zu der allgemeineren des ^Anklagens', ^Beschuldigens , Insinuirens\ 
herabsinken. Damit verlor auch das oder der Bezeugende seine 
frühere Wichtigkeit und konnte ohne Schaden für den Sinn aus der 
Formel fortgelassen werden und lediglich die Sache, worauf es vor- 
nehmlich ankam, der Gegenstand der Anklage, zur Erwänung 

kommen: This false hnigkt Bereth kir an hond that sehe hatk 

don this thmg 11 189, right thus bar I styf myn hottsebondes on honde 
That thus thay aayde in her dronkenesse 11 217, fei beren me on honde 
and Heden fat I hadde polute and defouled my conscience with sacrilege 
Cons. p. 20 aus sacrilegio me conscientiam poUuisse mentxti sunt; a 
vnf .... Schal beren him on hond^ the cow is wood II 213 = ihm 
einreden, vorlügen; / bare hm on honde he hadde enchaunäde me 11 223; 
whan men discoveren a mannes härm thai was prwe\ or bereth khn on hond 
thing that is fals JH 305 hier hängt sogar die Anklage als Accus.- 
Object von der Formel ab, die auch in anderer Hinsicht unrichtig 
gebraucht ist = oder ihm Dinge nachredet, die auf Unwarheit 
beruhen. — 

Alle diese Fälle erklären sich aus der Grund Vorstellung, dass 
der Kläger das Beweisende oder den Zeugen an der Hand herbei 
fürte. Daneben jedoch, ob aus dieser entwickelt oder von Anfang 
an neben ihr hergehend, muss eine zweite Vorstellung bestanden 
haben, gemäss welcher der sich zu etwas Verpflichtende das Pfand 
dieser Verpflichtung ^auf der Hand herbeifürte'. Die eigentliche 
Verwendung dieser Art der Formel lässt sich freilich eben so wenig 
belegen wie die der vorhin besprochenen Art, doch weist der fol- 
gende Beleg aus Dame Siriz mit wünschenswertester Deutlichkeit 
auf sie hin: Make me siker with word on honde Thai thou ivoU 
helen v. 240, das Pfand ist hier das word und es ist demnach ganz 
unnötig hier mit Mätzner Spr. I p. 110 tüord on honde in word and 
honde umzuändern, ganz abgesehen von der Dativ-Endung des letz- 
teren Substantives. 

Schliesslich erwäne ich das gewönliche a way^ das durch seine 
häufige Verbindung mit gon^ ryden und anderen Verben der Bewegung 
den Sinn = hinweg, fort bekommen hat. in welchem es nach ben 
oder auch elliptisch ganz gewönlich ist. Aus diesem einfachen a way 
erklären sich Verstärkungen wie on devel way^ die in der Bedeutung 
von auf dem Teufelsweg' = ^hinweg zum Teufel' oder allein zum 
Teufel gewiss ursprünglich auch nur in Verbindung mit goTi, ryden^ 
faren u. ä. vorgekommen sind, die ich jedoch nur in elliptischer 
Verwendung nachweisen kann: Let him go honge hhnself^ on devel 
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way U 276, die Formel gehört nicht etwa zu gon^ sondern ist ganz 
parenthetisch angefügt. Ebenso im folgenden Beleg, der den Aus- 
druck in noch stärkerer Potenz aufweist: For lost is al our labour 
and travayle And al the cost^ on twenty devel waye, Is lost also III 53 
mehre Handschriften schreiben a, eine in! 

Noch einige Fälle für on statt in: for yf that thow Throwe 
on water now a stoon V 233 zwei Handschriften von vieren haben 
in! — Namly on hedde 11 218, TJiat feie I on my ribbes au on rewe 
II 221. — 

Nach den Ausdrücken des Lesens: Uppon a hook to 

powre n 7, And thanne wolde he upon his hook seeke That üke pro- 
verbe 11 226, Thei gönne on it (the letter) to reden and to poure IV 222, 
His study was but litel on the Bible II 14, He most rede many a rowe 
On Virgile or on Chaudian V 222 zwei Handschriften von vieren haben 
in — in! siehe dies, oben p. 144, Abs. 5. 

Dasselbe on haben wir wol auch in den mit witness gebildeten 
Formeln, in welchen die von einem elidirten ben (is) abhängige Prä- 
position Schriftwerke einfürt, bald unter ihrem Titel, bald unter 
dem Namen ihrer Verfasser, bald unter dem Namen der Personen, 
von denen sie hauptsächlich handeln. Den ersten Fall gelang es 
mir freilich nicht nachzuweisen, überaus häufig dagegen sind die 
beiden anderen: Witnes on Mathew HI 95, Witnes on Jope H 252, 
Witnes Oft Myda 11 235. In Folge des so häufigen Gebrauches von 
Personennamen warscheinlich auch unter Mitwirkung der Afranz. mit 
tesmoin gebildeten absoluten Accusative (siehe oben p. 64 — 65) konnte 
der Ursprung der Formel in Vergessenheit geraten und sich die 
Vorstellung entwickeln, dass hier die Personen selbst, und gleich 
als ob sie noch lebten, als Zeugen angerufen seien. Uebergänge 
liegen hier noch vor; so könnten in den beiden Belegen: Witnesse 
on aüe thise conqueroures stronge JH 224, Witnesse on hem that dwelle 
in Cristes hous II 349 auch Beziehungen auf Geschichtsromane sowie 
auf Heiligenlegenden erkannt werden. Kaum jedoch im folgenden: 
Witnesse on him^ that eny parfit Clerk is III 241 hier ist die Anrufung 
der Person selbst nicht mehr misszuverstehen. Und selbstredend 
noch weniger in den folgenden beiden, da hier von Personen die 
Rede ist, von denen sicherlich keine Zeile herrürt oder handelt: 
Iiüis a wif^ if that sehe can hir good^ Schal beren him on hond the cow 
is wood^ And take rvitnes on hir oughne mayde 11 213, And al was 
fals^ but that I took witnesse On lanhyn^ and upon my nece also II 217. 
Betrefi^s der Gestalt, in welcher die Formel in diesen beiden Bei- 
spielen erscheint, kann man verschiedener Ansicht sein. Nahe liegt 
jedenfalls der Gedanke, dass wir hier die ursprüngliche und voll- 
ständige Gestalt derselben vor uns haben, dass also in den obigen 
elliptischen Formeln nicht (is) sondern taken imterdrückt und d^er 
witnes nicht Subject sondern Object wäre. An sich nicht unwarschein- 
lich! Auffällig wäre es aber doch, wenn gerade hier die Formel in ihrer 
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YoUständigkeit erschiene, wo sie in anderer Beziehung sich von 
ihrer ursprünglichen Geltung am weitesten entfernt hat. Ich ziehe 
deshalb vor anzunehmen, dass hier eine jener auch sonst zu beobach- 
tenden Missdeutungen alter Formeln vorliegt. Der innere Anlass 
zu diesen Missdeutungen liegt nun eben gerade darin, dass diese 
Formeln von ihrer ursprünglichen Verwendung sich soweit entfernt 
hatten, dass ihre frühere Geltung nicht mehr durchschaut werden 
konnte. Die äussere Möglichkeit aber für diese Irrdeutungen lässt 
sich leicht dahin erklären, dass hier die gewönliche Gestalt der 
Formel Witnes on Jankyn mit der bekannten und beliebten Con- 
struction / take Jankyn to witnes sich kreuzte und äusserlich verband 
und dass dabei diese Kreuzung noch erleichternd und festigend der 
Umstand mitwirkte, dass nun die Präposition on genau so sich auf- 
fassen liess und gewiss auch aufgefasst wurde wie in den drei dem- 
nächst zu erwänenden Fällen. 

Mit diesem on, das lediglich die Stellung angiebt, in der sich 
der Lesende zu seiner Leetüre befindet, darf nicht verwechselt werden 
das on nach den Verben des Arbeitens aller Art, Beginnens und 
änlichen Begriffen, dessen Gebrauch auf die ganz sinnliche Anschauung 
zurückzufüren ist, dass jede Art des Arbeitens an einem Gegenstande 
an der Aussenseite desselben zu beginnen hat; sehr wol möglich, 
dass bei dem oben gegebenen Belege IV 222 sowie bei dem eben 
besprochenen Falle diese Vorstellung mit hineingespielt. Sichere Be- 
lege sind: And ryght thus on my legende gan I make V 293, He thought 
he ivolde on his werk hygynne IV 253, Antigone the shene Gan on a 
Trcjan songe to syngen clere IV 186 auch bei einem Gesänge beginnt 
man zwar nicht von der Aussenseite aber doch vom Anfange. 

Auch die Personen, an denen eine Tätigkeit vollzogen 
wird, werden durch dies on eingeftirt; sinnlich: Than were tkay maad 
upon a creature To purge uryn II 210; übertragen: For.som tyme we 
ben Goddis Instrumentes And menes to don his comaundementes ^ Whan 
that him list^ upon his creatures 11 251-2 ^ seine Befehle zu voll- 
ziehen an seinen Geschöpfen; EJthe your almes on me pore wrecche 
n 255 = bekunde Deine Milde an mir; AE: fu miUsa on us gecy^e! 
Crist. 156 u. ö. That^ of his mercy^ God so merdable On us his grete 
mercy muUipUe III 129. 

Wird den Personen eine Fähigkeit oder Eigenschaft zu- 
geschrieben, so wechselt on mit m, siehe dies p. 147, Abs. 5: The 
pleye^ the laughtre men was wont to fynde On hire^ and ek hire joyes 
everychone Ben fted IV 335 drei Handschriften hai3en In! But swich 
an errour upon God to gesse Were fals^ and forde IV 340. Im folgen- 
den steht herte wol für love: As she that hadde hire herte on Troilus 
V 40 hier eine Elision von i-set anzunehmen, wäre doch zu kün und 
. zu bedenklich. — 

Auch beiAbstracten findet sich on zur bildlichen Bezeichnung 
der Nähe an, doch auch zur Bezeichnung des Befangenseins in, einem 
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Zustande: a swone doun sehe faüith II 312, and ther a swoun he lay 
n 218, That yet a swowne lay ibidem, While that thys Adriane a 
slepe lay V 343, the beste harppour upon lyve IV 195, Bet than Virgäe 
whils he was ort lyve II 253 = am Leben, / thank it God that is eteme 
an lyve II 206 ; And syn. it ron^ and all was on a flode IV 251, Hir 
fadir^ whiche that old is and ek hoor Ayein the sonne lyth o poynte to 
dye V 53 = am Punkte, im Znstande, im Begriffe; eine Handschrift a, 
eine zweite m, siehe dies p. 146, Abs. 1; a Goddis half U 207 == 
nm Gottes willen; And sayde thus when he him had on syde 11 287 
= an der Seite, bei Seite; outaken Crist on lofte 11 178 = in der 
Lnft, im Himmel, oben; Som tyme an ende there is on every dede 
II 81 = an jedem Geschehniss. That feie I on my ribbes all on 
rewe II 221, A thousand tyme on rowe he gan hir kysse II 244 hier 
könnte on = gemäss, nach gefasst werden, allein die Grund- 
anschauung ist: in einer Eeihe stehend, AE: an linne Bäts. 43, 10. — 

Pleyen he couthe on every menstralcye And syngen III 252-3 hier 
ist das Abstractum ''Musik' für das Concretum ''Musikinstrument' ge- 
setzt. Daher berürt sich on hier mit dem instnimentalen Afranz. en 
ME in siehe p. 150, Abs. 5. Anders das AE an, welches das Instrument 
einfUrt, zu dessen Begleitung gesungen wird: sungon on tympanis 
Ps. 67, 24; hearpe^ onßcere icpe singe Ps. 143, 10. Vgl. p. 185, Abs. 2. 

Aus dieser örtlichen Verwendung der Präposition erklären sich 
die modal geförbten adverbiellen Formeln: Or elles alle oure lahour 
is on ydel IV 147 eine Handschrift in für on! Now God . , , . my 
sweven rede aright III 231, that we may goo And brek an hole an 
hye upon the gable Into the gardyn ward II 110 vergl. AE on heaih)- 
ufn = auf dem Hohen = oben, fise proude kynges pat pou seest sitten 
on hey^e Cons. 3362 aus culnäne. And held hir läppe a-brod for wel 
sehe wiste The faukoun moste falle fro the twiste H 368 ; vgl. oben p. 30 ff. 
Auch mit Adverbien und adverbiellen Genitiven wird die Präposition 
verbunden : Thy wyf and thou most hangen fer a'twyrme 11 111, A-middes 
of the tempul 11 62 etc. 

Solche adverbielle Formeln können gleich gewönlichen Ad- 
verbien wiederum mit Präpositionen verbunden werden: pe lokynge 
seep fro a fer alle pe body Cons. 4766 aus enänus. 

Die Präposition steht nach den Verben des Bewärens, Rachens, 
Heimsuchens an jemand oder etwas: For in effect it proved is on me^ 
Love is nought old as whan that it is newe 11 305; Wel hastow^ lordy 
ytoroke on me thyn ire V 25, SvAch toreche on hem for fecchynge of 
Eleyne Ther shal ben take V 37; And som tyme be we suffred for to 
seeke upon a man II 252 = einen Mann heimzusuchen; da hier 
ein Objects-Accusativ feit, so könnte man den Beleg auch als nach 
p. 190, Abs. 7 gehörig fassen. Vergl. AE: Hygeteonan wrcee metod on 
inannum Caedm. 1375; ie nyde sceal nv6a geboeded on pcere grimmes- 
tan godscyld wrecan Jul. 204. Für seken upon vergl. man den unten 
p. 190, A. 7 gegebenen AE Beleg. 
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Für die gleichfalls mit <m construirten Verben des Gewinnens, 
Siegens Q^Der, (Gelder) Erhebens von jemand, kenne ich nur einen 
sicheren Beleg fllr das Verbum wirmen: Ther was non auditour coiude 
on hm vnrme TL 19. Warscheinlich gehört auch hierher das sonst 
(^z. B. III 253) mit dem objectiven Genitiv verbundene victorye mit on: 
What nede ia thee to seke on me victorye Y 25, vergl. auch das soeben 
besprochene aeken on. Afranz. : et U aideroient ä conquerre le royaume de 
Jerusalem sur les Sarrazin Joinv. 743; le roy avoit prins le Font de 
r Arche,, , , sur luy Commines 1 15. Auch beim AE mman finden wir 
diese Construction: Genamon freo ceastra on heom Sax. Chron. 577, Se 
cyng him nolde agifan fcet he on Normandige uppon him genumen hcefde 
ibid. 1106. Vergl. auch das unten p. 190, A. 6 gegebene AE Beispiel. 

bigeten on = erzeugen mit: On hire he gat a knave-child 11 191, 
ist auch sonst nicht gerade selten : Uppon her hend ladyes ttvo Twoo 
knaue childre gat fey foo Amis and Am. 31 f., Uppon Florence . . . 
He gette and wan Two man chylderin Octovian 99 , Edward fe hing 
ßesne hiyit on are chxoese Lag. III 284. Dies ist die Construction der 
Afranz. Verben concoivre und engendrer: Cil congut Äseys en la fille 
au vachier Ch. d. Sax. IV; que se fu le peche quant engendra Roulant 
En sa sereur germaine, se va on esperant G. Paris, Hist. poöt. d. 
Charl. p. 382, 2; Le roy puis celuy fet en sa fame engendra deus 
fiUes et deus fUz ibidem 471, 14. Im AE findet sich nichts ent- 
sprechendes. Vergl. oben p. 161, A. 8. 

Verbunden mit einem Verbum der Bewegung hat on die 
eigentliche oder bildliche Bedeutung = nach — hin: And sodeynly 
he took his bowe on honde 11 270, Whan he was tvith his wyf on 
hedde brought U 239, The bruyd was brought a bedde as stille as 
stoon n 335. — And fille on slepe wonder sone V 212 zwei von vier 
Handschriften a für on, I sette hem so on werke^ by my fay 11 212, 

/ praye to God^ so gyf my body care^ Yif ever Herd I a 

miUer better set a-werke II 135, That caused him to sette himself on 
fuyre U 228, That oon of hem the cut brought in his fest, And bad him . 
drawe and loke wher it wH faUe; And it fei on the yongest of hem alle 
m 100 — 1, Yet ay on Mre his herte gan repaire V 65, the tyme is 
faste by^ That fir and flaumbe on dl the town shal sprede IV 304 hier 
.= over. Hierher gehört auch: For on a nyght sleping he let hir lye 
And staal awey upon his Company e V 317 = zu seiner Gesellschaft; 
eine Halidschrift von achten schreibt on to^ drei unto^ eine to; vergl.: 
Whanne that he staale awey to his navye ibidem. 

Hierzu stellen sich auch die mehr oder weniger erstarrten ad- 
verbiellen Verbindungen: Or smoke or other thynges lyghte^ Alwey - 
they seke upward on highte V 231 = in die Höhe, Up sprengen speres 
on twenty foot on hightH 280 = AE: on heh^o^ on heah^u u.a.; auch 
on high = nach oben, Afranz. en (an) haut^ vergl. AE on heagum Ps. 
72, 9 = in excelso^ kann durch up verstärkt werden, welches in 
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diesem Falle jedoch als von der Präposition getrennt aufgefasst 

werden muss: That every speche of every man moveth up 

ort high to pace Kindely to Farnes place V 235, vergl. AE up heah 
Blickl. Hom. 219, 20, gewiss wird sich auch {up) on heah finden. 
Sir Thopas drough on bak (tu faste III 134 = nach dem Bücken, 
nach hinten zu; die übrigen Handschriften haben a für on; That 
in oure fuyr he fei hak-ward a doun 11 230 = nach unten, hinab, 
nieder. Hierher stellt sich auch die adverbielle Bedensart on two 
= in zwei (Teüe): Htm thougfU his sorwful herte hrast on tuo m 257, 
A tonge cutteth frendschip al a-tuo HL 259. AE on und Afranz. en 
ist nach Verben der Bewegung nicht selten; man vergleiche die 
Präposition in oben p. 148, sowie Baithel p. 48 f. 

Ganz anderer Art ist das on in folgenden Belegen: Up sprengen 
speres on twenty foot on hight IL 80, What schulde I teile ech pro- 
pordoun Of thinges whkh that we werke up and doum Äs an fyve or 
six ounces^ may wel he^ Of silver^ or som other qtumtite? III 52 alle 
übrigen Handschriften bieten on ausser einer, welche of schreibt! 
Da in diesem Falle das AE, sowie auch das ME noch ganz gewön- 
lieh (siehe oben p. 15), den unbestimmten Artikel verwendet, so 
könnte man zunächst das on in den obigen zwei Belegen gleichfalls 
für eine Form dieses Artikels halten. Allein dem widerspricht die 
Beobachtung, dass in der Sprache Chaucers selbst das geschwächte 
sich nicht als Artikel findet, dass schon dieses, und noch viel mehr 
die volle Form ow, nur als Zalwort verwendet ist. Eine andere 
schwerer zurückzuweisende Anname wäre die, dass hier eine durch 
die schwankende Form der Präposition on an a herbeigefürte Ver- 
mischung des unbestimmten Artikels mit der Präposition vorliege. 
Aber warum sollte das ME, das so viele syntactische Experimente 
aufweist, nicht selbständig auf eine Verwendung des on gekommen 
sein, die so überaus nahe liegt und zu deren Erreichung ihr die- 
selben Mittel zu Gebote standen wie dem Deutschen, in welchem 
dieser Gebrauch der Präposition an so gewönlich ist. Der Gebrauch 
des deutschen an in diesem Falle erklärt sich nun aus der Ellipse eines 
Verbums der Bewegung, wie gehen, (an)steigen, (heran)reichen, sich 
nähern (es ist an [die] fllnf Pfund = es ist soviel, dass es an fünf 
Pfand herangeht, heranreicht) und giebt demnach die ungefäre 
Grenze an, bis zu welcher eine gegebene Grösse sich erstreckt. Ge- 
nau auf demselben Wege kann das ME zu dem entsprechenden 
Gebrauche seines on gekommen sein, dessen Deutung und Sinn zum 
mindesten völlig derselbe ist wie der unseres an in dem gleichen 
Falle. Vielleicht kannte sogar schon das AE diesen Gebrauch des on, 
Elene 830 haben wir: on twentigum fotmcelum feor^ welches Grein 
(Glossar sub on) allerdings instrumental, = 20 Fuss tief, aufifasst. 

Auch die Verwendung der Präposition nach den Verben des 
Sehens, Blickens, erfolgt auf Grund der Vorstellung einer Be- 
wegung nach etwas hin : and hketh on the mery day 11 47, That 
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men and wommen .... Goon to Saltice upon Ure to byholde 11 291 ^ 
To gauoren on this schip and on Constatmce 11 197. 

Die von diesen Verben abgeleiteten Substantiva können, anstatt 
einen objectiven Genitiv zu sich zu nehmen, die Präposition 072 bei- 
behalten und dürfen daher Substantiva mit verbaler Kraft genannt 
werden : That Phüomene^ his wyfes suster^ myghte On Proigne hys wyfe 
btU oones have a syghte V 347 quasi: einen Blick auf etc. Noch 
küner ist: Btä swich a knyghtely sighte trewely As wa>8 on him^ was 
nought ivithouten falle To loke on Mars^ that god is of batayle IV 178 
= doch ein so ritterlicher Anblick wie der (Blick) an ihn oder 
nach ihm hin, war es nicht^ wenn man Mars (selbst) ansah. Die 
Construction ist also genau die der Verbalsubstantiva und ist war- 
scheinlich auch durch die letzteren hervorgerufen worden, in dem 
das Schwanken derselben zwischen den Funktionen eines Sub- 
stantivs und denen eines Participium Praesentis auch andere Sub- 
stantiva in Mitleidenschaft zog; siehe unten Verbalsubstantiv etc. 

Vergl. AE: His egan hcia^ on his earman fearfan Ps. 10, 5. 
Im Afranz. ist nichts entsprechendes zu finden. 

Dieselbe Anschauung liegt vor. bei den Verben des Denkens, 
sich erinnerns etc.: Thynke not on smerte^ and Thow shalt feie none 
JV 319, and on his doughter thougkte 11 203, Ful litel thynke ye upon 
my wo n 114, For that he schuld alway upon hir thinke 11 229; On 
tyme ypassed wel remembred me V 31, This marquis wondreth ever the 
lenger the more Upon hir pacience 11 299, Wbndryng upon this word 
II 289, And som of hem wondred on the mirour 11 361. Hieran scheinen 
sich angeglichen zu haben divinen on = raten auf: Secoundly, ther 
yet devyneth noon Upon yow two IV 224, sowie taken keep on = achten 
auf: ,But sire^ a man that wakith out of his slep^ He may not sodeynly 
wel take keep Upon a thing IL 353. 

Wie oben syghte^ so behalten auch die Ableitungen wardeyn 
und thought die Präposition on bei : For fUthe and elde also mot I the 
Ben grete wardeyns upon chastite II 243; But on his lust present was 
al his thought 11 280, But on his wyf his thought was evermo II 352. 
Hieran angeglichen ist warscheinlich entente on: For so ferforth upon 
trouthe is her entent V 201. 

Vergl. AE: Hycgea^ on eilen Finnesb. 11, Exod. 218. Das 
Afranz. scheint änliches nicht aufzuweisen. 

Für devynen on vergl.. man AE fencan on=^ worauf denken: on 
unriht eaUe ßohton Ps. 118, 118. 

Ebenso bei den Verben des Vertrauens auf, Glaubens an 
etwas: the aungel schul ye see^ So that ye trowe on Crist III 34, Alias! 
I nadde itrowed on your lore V 31. Vergl. in p. 148, A. 1. Für beide 
Präpositionen lässt sich das Afranz. en vergleichen: Et crees en 
Ihesu Gui d. B. 3329 ; Mes^ se deu plest^ on cm je croi Chev. Lyon 
3753, 54; Se or de rien an moi te fies ibidem 740. Docb ist im 
AE nach den entsprechenden Verben on nicht selten : ic me on minne 
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drikten deome getreowige Ps. 54, 24; on dryhten gdyfdon Ps. 113, 19; 
swa we wena^ <ni pe Psi Ben. 32, 18. 

Ebenso bei den Verben des R nfens, S ehr eie ns, Lär men s über, 
gegen, nach: And ever on Cristes mooder meke and kynde Sehe cryed 

in 126, Ther saugh 1 the^ crewel Juno Renne and crye^ as 

thou were woode^ On Eolus V 215, Furies ihre of Helle on yow I 
crye IV 170; cryen wird auch mit dem Ausruf ou^ = weg! pftu! als 
Accusativs-Objekt verbunden: The hhod cryeth ^out* ! on your cursed 
dede HL 126 eine Handschrift of für on; 1 crye ^ofiJI^ ! on the nänis- 
tres Thai schulde kepe and ruh this cite III 235 eine Hand- 
schrift streicht out; dies out ?nrd von den Herausgebern und auch 
von Mätzner änlich unserem 'ich rufe aus etc.^ zu cryen gezogen, 
doch vergleiche man: And cryden '^oui and^harrow in ihe strete 11118. 
Ein anderer dieser Ausrufe ist Fy = pfui, der auch absolut stehen 
kann: And sothly he to htmself seyde: Fy Upon a lord that vx>l have 
no mercy TL 55, i^ on the devel! ihynke which oone he islV 223 = 
pfui über den Teufel (der in dir steckt?); fie on possession Bttt-if a 
man be vertuous with cd HI 1 ; Out steht elliptisch z. B. bei Shaksp. 
Otä on thy mistress! Com. of Err. 2, 1. — Certes he Jakke Straw^ and 

his meyne\ Ne maden schoutes never half so schrille As thilke 

day was maad upon the fox III 246. Daran angeglichen scheint 
pleynen on statt of: glotony^ wel ought u^ on the pleyne HE 92. . 

Weder beim AE on noch beim Afranz. en ist bis jetzt ein än- 
licber Gebrauch nachgewiesen. 

Für die Verben des Macht, Einfluss habens über kenne 
ich nur einen Beleg: Bycause that drink hath domnacioun Upon this 
man III 251. 

Hier vergleicht sich nur Nfranz. avoir^ exercer^ pouvoir influ- 
enae etc. sur. Femer steht ein Afranz. Beispiel, welches Dickhuth 
aus dem Eulalialied (13) anfttrt: Chi rex er et acels dis soure pagiens. 

AE: heora dningas hcefdon sige geworht on heora feondum Blickl. 
Hom. 67, 9 gehört doch wol eher zu den p. 187, A. 1 verzeich- 
neten Belegen. 

Zalreicher vertreten sind die Verben des Eämpfens, Krieg- 
ftirens etc. gegen: Octavyan .... Shoop him an oost on Antony to lede 
V 295, The poeple ros on him III 218, Of these twoo here was a shrewede 
les^ To come to house upon an innocent V 324 = überfallen, beschleichen, 
vergl. oben p. 187, A. 5 seken upon somwight^ das man auch als 
hierher gehörig fassen könnte, da ein Objects-Accusativ fehlt; femer 
das AE ham secaii^ dem dieselbe Vorstellung zu Grunde liegt, nur 
wurde dasselbe noch nicht als begrifflich zusammengehörig verstanden 
und daher ham noch mit dem possessiven Genitiv verbunden: Ne 
wces fcet forma stÖ, pcBt he [Grendel] Hro^gares ham gesohte Beow. 
717; unser * heimsuchen^ hat ein ganz änliches Schicksal gehabt. — 
my synne and my confusioun Han take on me a grevouse accioun V 79 
aus: Contre moy fönt une accion Ma vergoigne et confusion Deguilev. 
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Hierher, wenn nicht zu lyen on^ gehört: For Rogers which thcU bis- 
sckop was of Pise Had ort kirn maad a fals suggesUoun m 215. 

Ans dem AE vergleicht sich hier: peak htm feohtan on firas 
momge Bün. 26 änlich öfter. Gelomlice uppon föne eorl wann Sax. 
Chron. 1095, Heora ceg^er uppon olSeme tunas bamde ibidem 1094. 
Aenlich ist bei Commines entreprendre = (feindliches!) unter- 
nehmen gebraucht: supplioit au roy ne voulotr rien entreprendre mr 
le pai8 de Bretagne 11 2. 

Bei einer Anzal von transitiven Verben mit einem Sachobjecte 
steht on mit einem Personal- oder einem zweiten Sach-Objecte. 

Erstens bei den Verben des Spendens, Verschwendens, 
Verlierensan: al that he mighte gete^ and his frendes sente^ On bookes 
and Ms lemyng he it spente 11 10, They wolde hem seile and spenden 
ort this craft Hl 56, that it be a foul thing a man to waste his catel on 

wommen m 342, And al the cost Is lost also^ which we upori 

it laye IH 53, / may wel leese a worde on yow^ or letter^ AI be it I 
shal be never the better V 318 eine Handschrift von achten setzt (irr- 
tümlich!) of für on. 

Weder im AE nach Afranz. ist bis jetzt etwas gefunden, was 
sich genau mit diesem Gebrauche deckte. 

Ferner bei den Verben des Wartens auf, und Aufwartens: 
This sompnour^ ever wayting on his pray II 248, Ay waytyng on the 
reyn^ if he it heere II 112, This world awaiiheth' ever on thy godenesse 

V 82, AuriUus .... Awayteth night and day on this miracle III 19; 
Ther is ful many an eighe and many an eere Awaytand on a lord^ 
and he not where 11 270 == achtend auf, beobachtend, gehört also 
begrifilich besser zu den Verben des Denkens Erinnerns etc. p. 189. 

Auch dieser Gebrauch ist bis jetzt weder im AE noch im 
Afranz. belegt. 

Auf die Zeit bezogen steht ME on upon der Präposition in 
ziemlich nahe; noch mehr deckt es sich mit by^ da es wie dies zu- 
meist kleineren Zeitabschnitten, vornehmlich den Tageszeiten, bei- 
gegeben wird; auch das AE on und das Afranz. en ist in dieser 
Verwendung gewönlich. ME: Ooth unth a sensen on the haly day 
Sensyng the wyves TL 103, And al this was compassed on the nyghte 

V 324 eine Handschrift von nennen hat m, eine zweite by! Yet 
sayde he to hymself upon a nyght V 33, The poeple ros on him upon 
a night m 218, on night II 263, a nighte II 218, ebenso häufig a morwe^ 
aber wol stets at ave ausser beim Gebrauche der Artikel; im AE 
ist dagegen on cefen die gewönliche Formel. Bei näher bezeichneten 
Daten ist das Substantiv stets von dem bestimmten oder un- 
bestimmten Artikel begleitet; ist dieser nicht vorhanden, so steht 
wenigstens die Präposition in ihrer vollen Form. Sehr stark und 
auffällig sind daher Fälle wie: A Sonday next comyng yit inost I paye 
An hundred frank III 112 = on the Sonday; I niay naught slepe 
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nevere a May es morwe IV 197 = on a May es morwe. Die Formel 
now on dayes HI 71 = heutzutage stammt wol aus dem Afranz. 

Eine unserem wärend nahe kommende Bedeutung hat die 
Präposition, wenn sie den Zeitraum bezeichnet, innerhalb dessen eine 
Tatsache einmal statt hat oder sich vielfach wiederholt, AE: 
friiva on geare Legg. Aethelr. Conc. Aenham. 16; ME: sejcty tyme a 
day he lost kis hewe IV 126, J^td ofte a day ehe sighte eh for destresse 
V 30, It made kis hewe a day ful ofte grene IV 155, And certes oones 
a yeer atte lest way it is laweful to he houselyd^ for sothely oones a 
yer alle thinges in the erthe renovelen Hl 362 eine Handschrift schreibt 
das erste Mal: oones in a yeer! Dass indes die Formel noch in der 
alten Weise verstanden wurde, beweist der folgende Beleg: / might 
a thousand tyiiie seile lipon a day my lyf in thi servyse IV 290. 

Hier können zwei Belege zur Sprache kommen, deren Erklärung 
einige Schwierigkeit verursacht: But deth^ that wol not suffre us dueUe 
heere^ Bvt as it were a tmynkling of an ye^ Hern bothe hath slayn 
II 279 a twynkling etc. Hesse sich hier auffassen = wärend, inner- 
halb, eines Augenblicks , doch könnte a hier auch der Artikel sein 
und das ganze übersetzt werden: ihr Tod trat ein (so schnell) als 
wenn es das Blinken eines Auges gewesen wäre. Derartig lose 
Satzbindungen dürfen im ME nicht auffallen; auch ist<es nicht ohne 
Bedeutung, wenn eine Handschrift a sireicht, was bei dem Artikel 
öfter vorkommt, bei der Präposition jedocht nicht statthaft wäre. 
— Ein noch schwierigerer Fall ist der folgende: Bis hondes like a 
briddes chwes were^ TU God relessed him a certeyn yeres TU. 207, man 
wird zunächst geneigt sein a hier für den Artikel zu halten und 
die ganze Formel als im absoluten Accusativ stehend = * wärend 
einer, auf eine, Reihe von Jaren aufzufassen. Dagegen würde je- 
doch sprechen, dass der ke^ von dem hier die Rede ist, nach Ab- 
lauf der beregten Reihe von Jaren nicht wieder in seine Krankheit 
zurückfiel sondern starb. Wenn daher hier nicht, wie ja immerhin 
möglich, eine ungenaue Ausdrucksweise vorliegt, so würde man nur 
noch an a{on) = after denken können, ein Sinn der der AE Prä- 
position nicht fremd war, wenn auch nur in ihrer verstärkten Form 
uppon; doch vergleiche auch einen allerdings fraglichen Beleg für 
on bei Grein, Glossar 11 332. 

Für den Fall, dass Ereignisse wie Zeitbestimmungen be- 
handelt und wie diese mit dem zeitlichen on verbunden werden, 
kenne ich nur wenige und noch dazu zweifelhafte Belege: Upon 
tkis Word we han assented soone III 263 kann heissen ^bei diesem 
Worte^ kann aber auch gefasst werden =*auf dieses Wort hin*, 
wie die Fälle on caas^ aventure^ die Mätzner zögernd hierher stellt, 
die aber nicht hierhin gehören. Ein anderer Beleg ist: But right 
as floures^ tkorugh the cold of nyghte Yclosed^ stowpen on her staUces 
lowe^ Redr essen hem ayein the sonne brighte^ And spreden on hire kynde 
c ours by rowe IV 192, on zeitlich gefasst, würde sich hier nur durch 
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wärend^ wiedergeben lassen, immerhin bedenklich, da on in diesem 
Sinne sich sonst kaum findet. Warscheinlich ist, wie sonst nicht 
selten, on hier mit in verwechselt; auf jeden Fall ist die Ueber- 
setznng : und breiten sich aus wärend ihres gütigen Laufes, die eine 
nach der anderen. 

Hier lässt uns das AE wiederum im Stiche, denn die von Grein 
gegebenen Belege kann ich nicht für streng temporal halten. Da- 
gegen ist im Afranz. dieser Gebrauch des en ganz gewönlich: En 
la pluie s^en vunt et en la tenebrur St. Thom. 1984, Mes au gauchir 
petit sejome Et moü demore an son retor Chev. Lyon 3214, 15. 

Für die Verben des Lebens, sich närens von, habe ich nur 
einen Beleg entdecken können: My spirit kas his fostryng on the 
Bihle n 263 vergl. oben p. 189, A. 2. Sonst finden sich z. B.: And 
ffedith fäm on the venym Deposit, of Bich. IE p. 15; AE: And fed pe 
on hire velum Ps. 36, 3 aus pa^ceris in dwitiis ejus; ße us eal for- 
geaf^ fcet ive on äfga^ Gn. Ex. 135; auch Afranz. bei vi'ore: falloit 
quils vescussent sur U peuple Commines I 2, toiäe cette compagnie mvoit 
8ur ses coffres ibidem I 5. 

Auf causalem Gebiete dient die Präposition zur Bezeichnung 
eines Gegenstandes, auf Grund dessen oder zu Folge dem eine Tat- 
sache besteht oder sich vollzieht: And he avysed wel and sobrely^ 
Er ye doon eny execudoun lipon your ire for mspeccioun III 258 = 
auf Euren Zorn hin; Mre wo for love is for another tüight^ And here- 
upo7i to gon a^aye hire nowe^ I inay wel wete^ it nyl not ben my prowe 
V 33 = darauf hin, dem zu Folge; And yef so he my gilt dethe have 
deaerved . ... In guerdon yit of that I have you served Beseche I 

you That herupon ye wolde write m£ That dethe 

may make an ende of cd my were V 57 — 8 = und wenn ich schuldig 
bin, so bedenkt, dass ich Euer Diener war, und schreibt mir dem 
zu Folge^ demgemäss, damit mich der Tod von meinem Kampfe er- 
löse. Upon this word we han assented sowie III 263 = *^auf diese 
Meinung, Auseinandersetzung hin und auf Grund und wegen der- 
selben gaben wir unsere Zustinunung, denn , heisst es weiter, ^es 
schien uns man müsse (auf jeden Fall) mit einer tugendlichen Er- 
zälung den Abschluss machen und ihm zu dem Behufe volle Frei- 
heit lassen und Gehör ge wären'. Aenlich ist up gebraucht: / teile 
hyt the up a condicioun V 178 = auf Grund einer Bedingung, auf 
eine Bedingung hin, unter einer Bedingung; eheste of every care At 
wrytyng of ihys letre I was on lyve^ AI redy oute my woful gost to 
dryve^ Which I delay^ and holde hym yit in honde, Upon the syght of 
matere of youre sonde V 57 = auf Grund des, in Hinblick auf den 
Fall des, Empfangs einer Aeusserung Eurerseits ; es scheint, als wenn 
hier ein Substantiv etwa aventure unterdrückt wäre und der voll- 
ständige Ausdruck lauten müsste : Upon the aventure of the syght etc. 
Dies on aventure haben wir in: / trow I shal not lyven til to 
morwe; For whiche I wolde alweys^ on aventure^ To the devysen of my 
Einenkel, Streifzüge. 13 
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sepuUure The fourme V 13 ='auf den (möglicher Weise eintreten- 
den) Fall oder Zafall hin , also ziemlich derselbe Gedanke, der schon 
durch alweys ausgedrückt ist. Etwas abseits steht upon cos, dessen 
Bedeutungsentwicklung sich etwa so darstellen liesse : auf Grund des 
Zufalls, dem Zufall zu Folge, zufällig. Der letztere Sinn ist deut- 
lich erkennbar in den folgenden beiden Belegen: Tkis parissch clerk 

Upon the Monday was at Osenaye With Company^ hm to dis- 

porte and playe; And axed upon caas a cloysterer Ful pryvely after the 
carpenter 11 113; to the hyng thow tuende^ Or he may wondren wheder 

thow ert gon; Or upon cas he may efter the sende^ Er thow 

he war IV 326. Hierher wird auch der folgende Beleg gehören: 
And hyd hm that on alle thynge That he take up Seys Body the kynge 
V 159 = auf alle Fälle hin =. auf alle Fälle. Dies ist deutlich 
der Sinn, wie jedoch thynge dazu kommt cos zu vertreten, dafUr 
weiss ich keine genügende Erklärung ; möglich wäre eine Kreuzung 
mit einem aboven edle thynge. 

Dies causale on ist im AE nicht zu finden. Das Afranz. en 
der Gemässheit (siehe Raithel p. 57 sowie unser in p. 152) scheint 
ihm zwar gelegentlich nahezukommen, deckt sich jedoch nie genau 
mit ihm. Es darf vermutet werden, dass auch hier eine eigenartige 
Verwendung des Afranz. sur zu Grunde liegt, die sich bisher der 
Beobachtung entzogen hat, auf welche aber schon das einmal auf- 
tretende up mit ziemlicher Sicherheit schliessen lässt; vergl. unten 
p. 195, A. 1 sowie p. 196, A. 4. 

Bei Beteuerungen wird der angerufene Gegenstand mit an 
eingeftirt. Die ursprüngliche Bedeutung des on war hier eine ört- 
liche, indem man bei Ausspruch des zu beschwörenden die Hand 
auf einen heiligen Gegenstand legte, AE : Gif hwa maman d^ on halig- 
dome swerige Legg. Cnut. I. B. 33; Bringet fene haledom arid ich wuUe 
swerien fer on Lag. 11 537. Ebenso Afranz.: Sur la reUques de s^espee 
Murglais la traisun jurat Kol. 607 ; sur lui {la lei Mahum) jurat U Sar- 
razins Epans ibidem 612. Doch tritt diese Vorstellung bald zurück 
und weicht der eines verbürgenden Gegenstandes, auf Grund dessen 
man redet. Belege dafür finden sich schon im AE. Auch die Bei- 
spiele in Chaucer sind von dieser Art: And this on euery God ceU' 
stial I swere it yow^ and ek on eche goddesse^ On every nymphe^ and 
deyte infernal^ On satury and fawny more and lesse IV 363, And yet 
he had yswore to hire^ On alle that ever he myghte swere^ That so she 
saved hym hys lyfe^ He wolde have take hir to hys wife V 222. 

Damit stehen in Verbindung M an un gen und Versicherungen, 
welche als Androhungen des Eintretens einer Strafe erscheinen können: 
Upon peyne his heed of for to swappe That no man schulde knowe of 
his entente H 296 eine Handschrift schiebt zwischen peyne his ein 
zweites of ein; That fro thy lond is banischt on his heed fl 54 = bei 
Verlust seines Kopfes, bei seinem Kopfe; And Arcite is exiled upon 
his heed IJ 42. Eine Mischung mit den eben besprochenen Schwur- 
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formeln liegt vor in: Ort peril of my lif I shal not lyelV 304, Take 
fuyr mid her it in the derkest hous .... And let men shitte the dores^ 
atid go thenne^ Yit wol the fuyr as fair and Ugkte brenne As twenty 
tkousand men ndgkt it biholde; Jus ofjfice naturel ay wol it holde ^ Up 
peril on my Uf^ til thcU it dye 11 241 andere Handschriften of für 
on. Up peril of my sotde^ and of my lyf^ I counsel yow the best ? . 
Das hier bei den Verbotsformehi sich öfter findende up — of erkläre 
ich als eine möglichst getreue Nachbildung des Afranz. entsprechen- 
den 8ur — de (vergl. das unten p. 196, A. 4 erwänte up aus sur\ zu der 
man über die Zerlegung des upon hinweg, wie sie der eben erwänte 
Beleg aufweist, gelangt ist: Ixyrd^ as ye comaundede m£ Up peyne of 
deth^ so have I do certeyn 11 197, The hyng comaundeth his constahle 
anon^ Up peyne of hangyng of an hdgh justice^ That he etc. 11 194, 
Up payne of cursyng^ loke that thou be To morwe bifome our er che- 
deknes kne 11 255, No man therfore^ up peyne of los of lyf^ No maner 

schot Into the lystes sende IL 78, and \he\ cride Hoo! No more^ 

up peyne of leesyng of your heect 11 53, Mfranz.: s^obUgerent les Liegeois 
de la tenir sur peines d^une grande somm£ de deniers Commines 1 14, 
sur peine de grand somms düargent ibidem 11 2, s&ni .... obUges sur 
grandes maledictions de les bien garder ibidem 11 8. ffieraus erklärt 
sich auch das Auftreten des einfachen up in FäUen wie: Y am ycome 
to teile up oth Alis. 228 ebenso bei dem oben erwänten teUen up a 
condicioun. Anders jedoch das up nach den Verben der Bewegung, 
das zwar unter Einwirkung des Afranz. sur aber immerhin aus 
dem AE entstanden sein muss; man beachte das oben erwänte up 
heah BlickL Hom. 219, 20. Ich fasse es auf als das ursprünglich 
zum Verbum gehörende und mit ihm ein Compositum« bildende 
Adverb, welches unter gewissen Umständen sich schon im AE 
von seinem Verbum trennen konnte und unter Beihilfe des Ein- 
flusses des Afranz. sur seine Stellung vor dem das Ziel bildenden 
Sabstantivum erhielt. Auch hief jedoch hat es seine ursprüngliche 
adverbielle Natur noch nicht ganz verloren. 

Nach den Ausdrücken des Affectes wird häufig das Motiv 
desselben durch on eingefürt: Rewe on my child^ that of thyn gentil- 
nesse Rewest on every synful in distresse 11 196 dies die gewönliche Con- 
struction, nur selten steht of siehe p. 165 — 6; have rowthe uppon my 
sorwes sore U 75, Have mercy on oure woo TL 29. For euere on love 
han wreches hadde envye V 32 eine Handschrift wn, eine zweite of! for 
sotliely who so hath envye upon his neighebor III 308 aber gleich nachher 
to whom he hath envye siehe to p. 220, A. 8, Of hem that hadden 
icrong suspeccioun Upon the sely innocent Custaunce TL 190 vergl. su^pi- 
rion qu'on avoit les uns sur les autres Commines I 5. For men han ever 
a Ucorous appetit On lower tJdng to parfourm^e her delit III 255, And 
folwed ay his bodily delyt On wommen^ ther as was his appetytTL 318. 
Upon the Frere las herte was so wood TL 258. This squyer^ wMch 
that higfU AureUus^ On Dorigen that was so amorous LTL 25 , ITe was 

13* 
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so ravyssht on his lady May 11 884, She wex enamoured upon this 
man V 326. 

Im AE finden wir: hi edvnt on pe ealle hwfdon Ps. 78, 13; hu 
lange yrsast fu on pines esnes gebed? Ps. 79, 5; wces on Creacas hold 
Met. 1, 56; He geßyld on Mm kcef^ Luc. 18, 7. Femer stehen die 
den BÜckl. Homilies entnommenen: gefeon on 5, 7; 11, 4 = sich 
freuen über; wynsuman on 7, 3; 159, 2 = dasselbe; langian on 118, 15 
= sich sehnen nach. 

On dient auch dazu den Gegenstand einzufüren, welcher in 
allgemeiner Weise die Tätigkeit motivirt, oder den sie anlangt, 
so dass sich also on hier mit by he^ NE citaat deckt. 

Nach den Verben des Redens, Lehren s, Schreibens über 
ist anderswo dn nicht selten, wenn auch bei Chaucer hier meist of 
steht. Doch finden wir es einmal in elliptischer Verwendung in: 
He made also^ goon ys a grete wMle^ Origenes upon the Maudeleyne 
V 289. Bei verwandten Verben findet es sich gelegentlich: And 
ever enquering upon every tkmg 11 249; they he can but lewedly On 
metres and on rymyng certeynly 11 171 = versteht sich auf, And say 
US a tale of love^ for certes ye Gönnen theron cw moche as any man 
n 354. Häufiger ist lyen on = lügen, über, gegen. Now sestow 
not this fool of fantasie Peyneth hire on ladys for to lye V 63, As wel 
ihow myghtest lyen on Alceste V 64, And if they on hire lye^ I wis 
hemself shold han the vylenye IV 300. Der Gebrauch ist im Afranz. 
wie es scheint selten, ich konnte ihn nur einmal bei sur in dem 
Original der Tale of Melibeus belegen: AUhirfirst ye schul considre 
that in thiÜce thing that thou proposist^ and up what thing thou wiU 
have counseil^ that verray trouthe he sayd III 158 aus sur quoy tu veuUc 
avoir conseil; ii^I up aus sur vergl. oben p. 195, A. 1. — Ln AE 
finden wir gekeran on Blickl. Hom. 217, 5 = belehren über, und 
getynan on ibid. dasselbe. 

Hierzu stellen sich die Begriffe des Krankens, Sterbens in 
Betreff, an, in Folge, einer Krankheit: Syk lay the mmmcypU on 
a maledye 11 124, auch am Tode selbst : deye On schamful deth 11 195, 
a schamful deth to deye 11 188. 

Hier kann nur verglichen werden das AE: pa wearp he untrum 
on feforaMe Blickl. Hom. 217, 15. 

Schliesslich erwäne ich noch das Adjectiv: long along, das schon im 
AE die Präposition on nach sich hatte, allerdings neben häufigerem cet: 
Gif ßu fonne wenst fcet it on ße gelong se (i. e. sie) fest ßa wortdd s(BS6a 
on ße swa onwenda' sint^ ßonne eart ßu on gedwolan Boeth. 7,2; Hi 
sohton on hwon ßcet gelang wcere Beda 3, 10. 

ME : Som sayd it was long on the fuyr-makyng; Same say de nay^ 
it was on the hhuryng HI 57, / can not teile wheron it is along ibid.; 
On Tne is nought dUmge thin yvel fare IV 193 = ich bin an Deinem 
Unglücke nicht Schuld. 

Aus der causalen Vorstellung konnte sich leicht die instru- 
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mentale entwickeln. Doch ist in diesem letzteren Sinne on von 
in stark beeinträchtigt worden: 

Gelegentlich finden wir noch die Sprachbezeichnung mit on 
verbunden: It is to say on Englisch hevenes liUe III 31, Änd dl yaare 
actes [are] red and songe Over dl thys lond^ on every tonge V 219 
zwei Handschriften von vieren in für on! siehe oben m, p. 150, A. 4. 

Sonst würde nur noch der folgende Beleg hierhergehören: Ther- 
for right as an hauk upon a sours Up springeth into thaer^ right so etc. 
n 266 = auf einen, mit einem, Schwung. 

Das instrumentale on ist vor Sprachnamen im AE gewönlich: 
ß(Bt eow eor^buende on monig ßeodisc kerien Met. 10, 26; on Ebrisc 
sprcec El. 725. Das Afranz. gebraucht hier en. 

Auch die Vorstellung eines Zweckes oder einer Bestimmung 
lässt sich an die Präposition on knüpfen, namentlich bei den Verben 
der Bewegung: But he that goth for gold or for richesse On swich 
message^ cal htm what the liste TV 241, he saugh upon a daunce go Of 
ladys four and twenty and yit mo II 236; Jle couthe hunt dl wilde deer^ 
Änd ride on havkyng for ryver III 131, Äs he on huntyng rood IL 285. 
Auch die Formeln on his neede, on his way^ goon lassen sich final 
auffassen: He sente his knave and eek his wenche also Upon his neede 
to Londone for to go II 12, For at day set^ he on his way is goon To- 
ward Sahice this mayden for to guyde TL 302. 

Diese Construction ist gut-AE: ic eom on his cerende hider ge- 
fered Gen. 497; let fleogan culufran on fandunga Gen. 1452; to faran 
on landsocne Gen. 1665, 1699. 

Hieher sind auch die Fälle zu rechnen, wo nach gewissen tran- 
sitiven Verben on, wie sonst to und for^ mit seinem Nomen einen 
zweiten Objects-Accusativ vertritt: Bier wynne I nothing upon cariage 
n 254 = hier gewinne ich nichts als, zur, Füre, Ladung = nichts 
was ich wegfaren könnte. 

Dies ist bereits AE: Ic fcet hogode ßcBt ic anunga eowra leoda 
vnüan geworhte^ o^^e on wcbI crunge Beow. 633 f; sume on wcele crungon 
ibidem 1114 = einige waren als Tote gefallen. — Im Afranz. findet 
sich kaum etwas entsprechendes; entfernt nur änelt, doch eher zu 
den vorigen Fällen gehört: ühe foiz a la cort le roi M^envoia ma 
dame an message Ch. Lyon 1003. 

Aenlich sind auch die AE Fälle habban^ wesan^ on = etwas haben 
zu etwas, dienen zu etwas, Grein, Glossar IE sub on p. 327. Einen 
mit den dort gegebenen Beispielen genau sich deckenden Beleg haben 
wir nur in on ydel: AE: on idel sohton sawle mine Ps. 62, 8 = in 
vamim; on idel gylp tmnna^ Ps. 126, 1 = in vanum Idborant; ME: 
Or elles alle oure labour is on ydel IV 147. 

ftbOUtOy AE: onbutan abutan = um. 

In örtlicher Verwendung drückt die Präposition aus, dass 
der von ihr eingefürte Gegenstand von einem andern umschlossen 
oder umlaufen wird. 
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AE: An wunderlic trendel wcbs ceteowed abutan pcere sunnan Sax. 
Chron. 806. 

ME: Lo how Jacob .... Band the kydes skyn abovte Ms nekke 
n 322. It tüceleth me abovte myn herte-roote TL 220. 

Ferner werden Zalen- und Zeit-angaben durch die Präpo- 
sition in annähernder Weise bestimmt: 

AE: Man sloh mycele wwl abutan feower hund manna Sax. 
Chron. 1055. 

ME: this lordes .... Been an the Sonday to the cite come Ä-bmite 
prime II 68. 

Wie hier aboute neben dem oben p. 188, A. 2 besprochenen 
on steht, so lassen sich bei den folgenden Fällen änliche Parallelen 
ziehen : 

about steht im Sinne von auf, für' nach den Begriffen des 
Verwendens, Spendens: 

For al the good he spendeth ther abotäe He lese schal 11 54; im 
AE findet sich nichts entsprechendes. Vergl. ow, p. 191, A. 4. 

* Wie oben on nach Verben der Bewegung den Zwek einftirt, 
genau so auch aboute: For bothe we goon abouten oure purchas H 253, 
Ijet US go forth abotäen oure viage II 254, Now goth this marchaund 
faste and busily Aboute his neede III 116, that I may gone about 
thi nede IV 143. Dies beweist das die oben p. 197, A. 5 an- 
gefürten Belege mit on richtig aufgefasst sind. Auch wenn der 
Zweck des Gehens concrete Gegenstände betrifft: What wil ye 
dine^ I will go theraboute TL 263, Go now thy wey and speed the beere 
aboute 11 110 d. h. um den Trog etc. 

Als durch Ellipse hieraus entstanden sind die folgenden Belege 
aufzufassen : Thus Ute I Damyan about his neede And in my tale forth 
I wol procede 11 341, Ajid sehet the dore^ whils we be abotäe Oure 
privetee TU 64; whil thay were abovte Her tretys TL 288, certetnUche I 
am aboute noughte^ If that I speke of love V 5 = ich bin nach nichts 
(gegangen), mit nichts, unnütz beschäftigt. For Joves ys not ther- 
aboute To make of the as yet a sterre V 227. 

Auch einmal mit dem Infinitiv verbunden: / was aboute to 
wedde a wif^ alaas! 11 211 = in poynt^ o poynt to^ NE goyng to = im 
Begriffe zu. Siehe oben p. 186, A. 1. 

Im AE ist abutan in dieser Verwendung nicht zu finden. Es 
gebraucht dafür ymbe. 

ay6lll(s) (aforyeynes), AE: Ongegn ongen (foran xmgen); Afranz.: 
{en)contre = gegen. 

örtlich von der Ruhe = gegenüber. 

He slough Phiton^ the serpent^ as he lay Slepyng agayn the sonne 
upon a day TTL 252, [He] gan as the snow ayein the sonne ineüe IV 315, 
He mette he saugh a boor^ with tuskes grete^ That slepte ayein the brighte 
sonnes hete V 51. Ein genau entsprechendes AE Beispiel kann ich 
nicht finden, doch vergleiche man: ongean fam Godes Svna Blickl. 
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Hom. 167, 6 = angesichts des Sones Gottes; On pam lande Moab^ 
ongean Jericho Deuteron. 32, 49. 

In eben diesem Gebrauche kommt aforyeynea vor: Nece^ who 
hath arrayed thus The yonder hous^ that stant aforyeynea usf IV 201 
vergl. AE: fat castelj ßeet foran ongen eow ys Mt. 21,2. 

Von der Bewegung im feindlichen Sinne = wider, AE: 
On gewinne V}i6 föne deafol and ongean hia agenum lustum Job. ME : 
And here agey7i no creature of lyve Of no degre avayleth for to atryve 
II 93. Auch mit to ben verbunden: /wow, ne never ino to hen I thynke, 
Äyeina a thynge that myghte tke forthynke IV 210 t?iat ist nicht auf 
thynge sondern auf den ganzen Hauptsatz zu beziehen! 

Im freundlichen Sinnens entgegen zum Empfang, AE: he 
agen hine am Luc. 15, 20. ME: Äyeina hia doughter haatily goth he 
n 306, And preyeth hit*e to ride ayein the queene TL 182; Ayena the 
knight thia olde wyf gan ryae 11 236 = erhob sich um ihn zu em- 
pfangen. Diese letztere Ausdrucksweise stammt wol sicher aus dem 
Afranz., vergl.: Yaevt a^eat contre lui levee; Li emperere le vit^ ai eat 
encuntre lui levet Burguy II 347. 

Bei Zeitangaben bedeutet ayein die Annäherung an einen 
Zeitpunkt, AE: Fela hmigerhitene ongean winter ham tugon Sax. 
Chron. 1096. ME : But on a day^ agoyn the even tyde III 236 so nur 
drei Handschriften, die übrigen agei?iea; agayn the day JH 337 Lesarten 
wie vorhin; / herd a noyae aprochen blyve That ferd aa been doon in 
an hive Ayen her tyme of oute fleyinge V 255. Hieran sich an- 
schliessend dennoch aber auffällig ist der Gebrauch von ayenia im 
folgenden Belege: But hardely it ia not dl for nought, That in myn 
herte I now rejoysae thua; It ia ayenia aain good V 48 =*= diese meine 
innere Freudigkeit ist etwas Gutem entgegen = etwas Gutes ver- 
kündend = kurz vor etwas Gutem, vergl.: Theyll talk of atate; for 
every one doth ao Againat a change Shakspere, Rieh. U 3, 4. Againat 
ill chancea men are ever merry; But heavineaa forerwia the good event; 
ibidem II. Henry IV, 4, 2. 

aiI10]lg(es)9 AE on gemong^ onmang^ gemang = unter, zwischen. 

Eine Erinnerung an die ursprüngliche Bedeutung der Compo- 
sition liegt vor in: And aa ine inette^ they [the foulea\ aet a monge 
lipon my chamirre roofe vrythoute V 164 = in Menge, in Haufen, zu 
Häuf; vergl. oben m (on) bei Collectiven, p. 147, A. 3 f. 

Die Präposition steht bei pluralen Personen- und Sach- 
namen sowie Collectiven in Bezug auf Gegenstände, Tätigkeiten 
und so weiter, welche bei einer Anzal von Individuen und 
einzelnen Dingen verbreitet, angenommen und hergebracht sind. 

AE : Ac ne forleoa mine aawle ongemang fam arleaaum Ps. 25,9. 

ME: But nevertheleaa ther waa gret momyng Airwng the people 11 
189, //* he omange the Grekea knowen were V 66, Scaraly amongea 
twdve^ two achidn thrive Continuelly TU. 114; And thenkith^ lord^ among 
your thoughtea tvise^ JIow that oure dayea paaae in aondry wyae H 281 
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ar unter, zwischen, Euren weisen Oedanken bedenket (auch diesen), 
dass etc. 

Die Präposition nimmt Bezug auf Umstände und Handlungen, 
in denen das Subjekt eben befangen ist, und erhält damit einen 
temporalen Sinn. 

Diese Verwendung der Präposition ist erst im späteren AE zu 
finden: Onmang fam gewinnan se foeder for^ferde Sax. Chron. 1106 
:= wärend des Kampfes; pa ongemang ßysum ofsloh Leofsige ealdomian 
Äfic PcBS cynges keahgerefan ibidem 1002. 

ME: Amange al this^ the fyne of the parodye Of Ector gan ap^ 
prochen V 64 := unter dessen; relativisch angeschlossen: To sie this 
boor was al the contre raysed, Omanges which ther come this boor to se 
A maide V 61 = wärend welchen Ereignissen. 

Orer, AE ofer = über. 

Die Präposition bezieht sich ihrer räumlichen Grundbedeutung 
nach zunächst auf die oberhalb eines Gegenstandes sich hinziehende 
Tätigkeit, welche an der einen Grenze desselben beginnt und jen- 
seits der anderen endet. 

AE: Hu seo halege sproec ofer heah?ie weal Jnä, 161; He for ofer 
Myrce on Nor^wealas Sax. Chron. 853. 

ME: Ihe theef fei over boord II 198, A softe paas went he over 
the strete II 116, And al youre actes [aren] red and songe Over al thys 
londe V 219 hieraus erklärt sich das so häufige over al = über 
alles hinweg, überall. Auch bei Kleidung: [He dide] over that an 
haberjoun^ For persyng of his hert TD. 135. 

Daraus entwickelt sich der Gebrauch der Präposition zur Be- 
zeichnung der Stellung an einem Punkte oberhalb eines Gegen- 
standes. 

AE: Hwcer s<ßt ure drikten? ofer winda fiXierum Adr. and Rith. 
He geseah godes ga^t wunigende ofer hine Mt. 3, 16. 

ME: That we may goo^ And breke an hole an hye upon the gahle 
Into the gardyn toard over the stähle II 110 = über dem Stalle. 

Mehr aus der ersteren als aus der letzteren Verwendung der 
Präposition entwickelt und erklärt sich ihr Gebrauch zur Bezeich- 
nung des comparativen Hinausgehens über etwas. Nament- 
lich das quantitative Ueberbieten wird in engerem Umfange 
durch aoer bezeichnet, welches hier fast überall sich durch NE more 
than wiedergeben lässt. 

AE : fcBt se bro^er ne moste his lifes brucan ofer f am anum geare 
GnSb. = über ein Jar hinaus ; ME : Hens over a myle m 97 = von 
hier über eine Meile hinaus. 

AE: He ofer willan geong B. 2409 = gieng über seinen Willen 
hinaus == wider seinen Willen; ne lateß he us no costian ofer gemet 
Blickl. Hom. 13, 8 = über das Mass hinaus == übermässig. ME: 
Thay daunce and play at dees^ bothe day and night And ete aho and 
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drynk wer her näght III 90 = über, wider, ihr Vermögen. Aenlich : 
And over al this yit seide he mochil more 11 88 = über all diess 
hinaus, zu alle dem. 

AE: hu fu wurde pus wigßrist ofei* eaU wifa cynn Jul. 432 
Moises wces so^lice se hilewitusta mann ofer ealle menn Num. 12, 3. 

ME: But he was subtil in that crafte over eny wygkt V 199 

= geschickt über Jedermann hinaus = mehr als Jedermann. 

AE: Ne lufa pu o^re fremde godas ofer me Legg. Aelfred. 2. 
ME : she him trusted over eny creature V 199 = mehr als jedem andern. 

Aus der Verwendung der Präposition zur Bezeichnung eines 
Gegenstandes, über welchem ein anderer Gegenstand sich ruhend 
befindet, entwickelt sich nun ihre unserem *in Betreff, rück sieht- 
lieh entsprechende Bedeutung. 

over hat diesen Sinn namentlich nach den Begriffen der Affecte. 
Die zu Grunde liegende Vorstellung ist, dass man über jemand (ge- 
beugt) weint, klagt, traurig, fröhlich ist. 

AE: Jlia wundradon ofer hine D. Marc. 12, 17, HG: be ßam 
für ofer hine! Ic milsa ofer fveoi ibidem 8, 2; fu ncere miUsiend 
ofer heora dld Blickl. Hom. 249, 6; ße weop ofer hig Luc. 19, 41. 
ME : And eke he made him jelouse over her V 200 ein / am jealous 
over you wird von Mätzner 11 483 noch aus dem NE angefttrt. 
Freier ist der Ausdruck, wenn die Klage, Freude etc. nicht eine 
Person, sondern ein Abstractum zum Objecto hat: upon yow [I] mot 
compleyne Over the terme sette betwix us tweyne V 354. 

Nicht häufig ist die Verwendung von over^ wo von einer Macht, 
Obhut, oder Ueberlogenheit die Rede ist. 

AE: pu byst anweald hcebbende ofer tyn ceastra Luc. 19, 17; 
Sealde him mihte and anweald ofer ealle deofel-seocnyssa ibidem 9, 1; 
Se w(Bs cyning ofer eal Ongel-cynn Sax. Chron. 901. 

Diess over finde ich nur in der Consolacioun und zwar dem 
lat. pra£ oder Dativ entsprechend: ge erpelyche bestes considere gß 
nat over whiche ping fat it serneth pai gc han power 1378 aus norme 
terrena ammaMa consideratis^ quibus qui praesidere mdeamini; Novo yif 
pou saye a mause amongus oper myse pai chalengede to hymself ward 
ry^t and power over alle oper myse^ how gret scome woldest pou han of 
it 1379 aus Nunc si inter mures videres unum aUquem fus sibi ac potes- 
tatem prae ceteris vindicantem ^ quanto movereris cachinno; Pe body hap 
power over pe body 1383 Glosse! 

to unto into tiU untill intill^ AE to into til^ Afrz. ä = zu. 

unto und into können als Verstärkungen von to gelten, änlich 
tili etc. ; into giebt zwar vomemlich die Bewegung in einen umschlosse- 
nen Baum hinein an, doch wird es nicht selten mit unto verwechselt. 
Gleichfalls als Verstärkung von to ist aufzufassen die Verbindung 
tO'ward^ welche entweder dem zugehörigen Nomen vorangeht 
oder dasselbe tunfasst: toward me^ Canterbury, oder to me ward^ 
to Canturbury ward. Dass wie jede andere Präposition so auch to- 
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ward seinem Nomen nachfolgen kann, braucht kaum erwänt zu werden; 
übrigens liebt Chaucer diese Stellung gar nicht sehr. 

Die Präposition steht nach intransitiven wie transitiven 
Verben der Bewegung den Gegenstand einleitend auf den die- 
selbe im eigentlichen oder übertragenen Sinne gerichtet ist: 

Diese Verwendung des to ist im AE wie im ME ganz gewön- 
lich, ich gebe daher nur einigermassen auffällige Belege: 

Ye goon to Canturbury; God you speede 11 24, And in to Grece 
hymselfe ys forthe yfare V 347 = unto! Toward the toun of Borne 
goth hir way TL 205, they ben goon Rom tu Athenes II 91; To Caun- 
turhuri ward IE 25. 

tMs noble doughty kyng Repeyring to his revel IE 365, Ms propre 
mansyoun^ To which he seketh to repaire V 232, sith thou art that same^ 
To whom I seche for my medycine V 81 aus: Car a toy je m achemine 
Pour estre bien medidne Deguilev., vergl. AE : to pam lande, fcer fe 
liest nyme^ to gesecanne Andr. 295 ; war im AE (ge-) secan von einem 
Objecto begleitet, so wurde dasselbe nicht von for eingeleitet wie im 
eben gegebenen ME Belege, sondern folgte dem Verbum im Accu- 
sativ : he pa brydlufan sceal to o^erre idese secan Jul. 115, gif fu 
hyldo to halgum secest ib. 171, wisUce gedyde pcette mannum bedigled 
wces Ofi eor^an pcet ge pcet on heofonas to Gode sohtan Blickl. Hom. 
201, 1, gehört also ursprünglich zu p. 205, A. 3 ff. In dem folgenden 
Belege ist gruce daher wol nur scheinbar das zu erbittende Object 
von Sechen, und in Wirklichkeit to your gra>ce die höfliche Um- 
schreibung von to you wie in unserem *Euer Gnaden' Eure Hoheit' etc. : 
Ye be also fro youre heritage ythrowe .... And we despeyred that seken 
to youre grace VI 288. Dieser Beleg beweist zugleich mit endgültiger 
Sicherheit, dass im ME das to nach selcen nicht mehr als to der Buhe ver- 
standen, sondern zu den zalreichen to der Bewegung geworfen wurde. 
With any wilde boor or other beste^ That they han hunted to in this 
foreste V 306 von neun Handschriften streichen drei to, eine vierte 
schreibt into für to in! AE huntian mit Acc. ist also hier an die 
Construction der übrigen Verben angeglichen. For on a nyght sle- 
pyng he let hir lye And staal awey upon his Company e V 317 von 
8 Handschriften eine on to, drei unto, eine to; Whanne that he staale 
awey to his navye ibidem. Sehe light adoun and faUeth him to feete 
n 203 = ihm zu Füssen. And gruf he fei adoun wnio the grounde 
in 128; Ne noon schal imger unto his felaw goon 11 82 hier ^ zu, 
wider, im feindlichen Sinne, ther ccme entryng into the halle A ryght 
grete Company V 255, we ben entred into schippes borä JI 110, Coni 
into schip ahne H 198, right as an hauk upon a sours Up springeth 
into tha£r H 266, And thou shaü fynde us, if I may, sittynge At som 
wyndow into the strete lokynge IV 194. So long he wente hous by haus, 
til he Cam til an hous 11 261. Eek if a man approche to a womman 
by desir of lecchery Hl 312; a man is so latrede or tarying er he wil 
tome to God HI 327. 
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And oute hys trumpe of gold he brayde Anoon^ and set hyt to his 
mouthe V 260, And sette the swerde dl sharpe imto hir herte V 332 
von 9 Handschriften 2 upon^ 1 ow, 1 at; The bridelis unto the tour i-hom 

n 365, men caste .... hlood Unto the fyr 11 91 für into. 

That we inay goo And hreeke an hole an hye upon the gable Lito the 
gardyn ward II 110 = nach dem Garten hinein' oder wie wir 
sagen würden hinaus'. 

In übertragener Bedeutung: That were not honest^ if it came to 
pref ni 251 = wenn es zur Prüfung kommen, wenn es geprüft wer- 
den, würde. • He fei ayein into his sikes olde V 27 = w, vergl. oben 
p. 146, A. 4 in speche faüetu Einmal steht unto für by oben p. 126, A. 6 : 
God of hevene Ne wol not that the philosophres nevene^ How that 
a man schal come unto this stoon III 74. ^or what inan is entred unto 
play jetc. II 278 für into = quasi in das Spiel hineingehn = das 
Spiel eingehen\ to purpos for to go IV 243 = zur Absicht, zum 
Beabsichtigten, gehen ; Unto my purpos I wol have recours II 357 = 
die Rückkehr einschlagen zu, nach. Hieraus erklären sich Ellipsen 
wie: But now to purpos U 227, For (andere Handschriften btä) now to 
purpos n 345 ; ebenso ist aufzufassen das häufige : to theffect = zur 
Wirkung, zum Ergebniss, Schluss', welches in Verbindung mit 
einem Verbum der Bewegung sich findet: And forthy to effect than 
wol I skyppe V 295. 

Chauntedere Ca^t up his eyghen to the brighte sonne 

m 240, Another day he wil .... bringe the to Iure IH 251 = dich 
zu Verlust, Schaden, bringen. Ye rnoteti herken yf he can replye 
Ageyns al this that ye have to Mm m^eved V 286 = was Ihr zu üim, 
ihm zu, geschoben, ihm vorgeworfen, habt. 

Hieran reihen sich solche Begriffe, welche an sich keine Be- 
wegung und Tätigkeit bezeichnen, sondern deren Ausdehnung oder 
Erstreckung bis ^u einem Endpunkte oder Maasse hin in 
Betracht kommt: 

AE steht hier meist oÖ, doch findet sich: Hu heaJi hit woere to 
fam heofone Bo. 35; pa geseah he on swefne ane hlcedre fram eor^an 
to heofenan Gen. 28, 12; Geetä^ to fyüe Lev. 26,5. 

ME: Uitto his brest it raught IE 114, And theroute come so grete 
a 7ioyse .... Men myghte hyt Iian herd esely To Borne V 267 — 8 doch 
ist nicht ausgeschlossen, dass hier das noch im AE nicht seltene 
unserem zu' bei Ortsnamen entsprechende to der Euhe vorliegt. 
Allerdings lässt sich dies to sonst nicht mit Sicherheit nachweisen. 
— And of he rente al to his bare shirte IV 269 = bis zum, bis 
aufs Hemd; Btä yit I can not bult it to the bren IH 241 = es sieben 
bis auf die Kleie. This marqvis yit his wif to tempte more To the 
uttrest proef of hir corrage^ FuUy to han experiens and lore , . . , He 
on a day etc. 11 302 — 3 = bis zum äussersten Beweis, bis auf die 
äusserste Betätigung, ihrer Standhaftigkeit. And they hire reverence 
Unto the fülle diden hardily IV 233 = bis zum Vollen = zur Ge- 
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nüge. Elliptisch: For which we han so sorwed, he and /, That into 
litel hothe it hadde us slawe IV 336 für unto = wir bekümmerten 
uns so sehr, dass es bis auf ein Geringes gieng oder kam oder war, 
dann hätte es uns den Tod gegeben ; also im Sinne unseres %einahe\ 

— Ther was non such from HuUe to Cartage IE 18 so gewönlich. 

In den folgenden Belegen wird der Sinn der Richtung nach 

— hin gleichfalls nur durch die Präposition ausgedrückt: 
They deemen gladly to the hadder ende IE 861 gleichsam: sie urteilen 
gern nach der schlimmeren Seite hin. Thmi canst to Crist for tis he 
such a mene^ That all oure gilt forgevin he us clene VI* 310 = du 
kannst uns eine solche Vermittlerin sein nach Christo hin; daher 
besser unto: Who shal unto thy Sone my mene be? Y 83. 

Dass auch das beliebte sownen = klingen, anklingen, streifen, 
an' hierhergehört ergiebt sich schon aus dem häufigen unto into: 
That sowneth unto gentilesse of love U 370, Als fer cw souneth into 
honeste in. 200 zwei Handschriften unto! Eoery thynge that souned into 
hadde IV 368, But that that mighte soumen into goode IV 150. 

Hieran schliesst sich der Gebrauch des to nach einer Anzal 
von Verbalbegriffen wie sprechen, rufen, predigen, singen, 
klagen, schreiben, wo die Präposition das Objekt einftirt (ge- 
wönlich einen Personennamen), auf welches die in den Verben 
liegende Tätigkeit gerichtet ist. 

Die Construction ist im AE so gewönlich, dass Belege un- 
nötig sind. 

Auch für das ME seien nur die wichtigeren Fälle erwänt: 
and unto one of you^ said he Eight in this wys VI 312, And tvith a 
sighe thus sehe sayd hir tille IE 370; Now speke^ now preye^ unto oure 
Salviour That he etc. VI 308 — 9 ; At my begynnyng thus I to the crye 
V 196, To whom shal now any sorwful herte caUef VI 286, Sith she 
is dede^ to whom shulde we compleyne ibidem, / suffre^ and yet I dar 
not to yow pleyne VI 289; Syngith Placebo and I schal if I mw, Bid' 
if it be unto a pore man; To a pore man men schuld his vices teUe^ 

But not to a lörd II 271. Preye thou forme To God^ thy 

sone VI 308; Fol bisily to Juppiter besoughte Ywe hym meschaunce 
IV 327, Ipray unto your courtesye^ Bethe hevy ayeyn VI 294, And to 
your routhe and to your trouthe I crie V 208, vergl. auch oben p. 108, 
A. 5. Zu diesen Verben gehört auch hopen: For what shoMe any 
wyTf hopen to god^ or whi sholde he preien to god Cons. 4582 frei 
aus quid enim vel speret quisque vel etiam deprecetur, AB auch gely- 
fan : he bi^ gelic fcem godum men ße ahopa^ to pcem ecean leohte Blickl. 
Hom. 17, 23; to Gode gely fan ibidem 55, 8. Man vergl. auch oben 
seken to p. 202, A. 5. 

Hierher könnte vielleicht gehören der folgende Beleg: If ye 
wol ought unto youre sone the kyng 11 192. Der Zusammenhang er- 
giebt nämlich, dass hier ein Verb wie sagen (lassenj, schreiben, viel- 
leicht auch bitten zu ergänzen ist. Die Ellipse eines solchen Verbums 
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erscheint jedoch bei to so ungermanisch, dass hier wol eine fremde, 
Afranz. Construction zu Grande liegen dürfte. Ein^'« veux qch, au 
roi würde allerdings durchaus unelliptisch = ich will etwas beim 
Könige aufzufassen sein, würde jedoch darum den Beleg noch nicht 
nach p. 206 verweisen, da nach der Verstärkung zu urteilen 
unsere Präpostion deutlich den Sinn der Bichtung hat. Doch vergl.: 
Tristran dit: que li vulez vus? Trist. JI p. 44, Burguy II 88. 

Bei vielen dieser - Verben bleibt der Dativ nicht selten un- 
bezeichnet. Man vergleiche den Dativ p. 105 ff. 

Bei den Begriffen der Euhe, oder auf die Frage Wo, war to 
schon im AE nicht mehr häufig. Ausserdem kommen die zsdreichen 
Fälle des to nach secan in Wegfall, da, wie wir oben p. 504 sahen, 
dies im ME nicht mehr als das der Buhe verstanden wurde sondern 
als das der Bewegung. Doch finden sich im AE auch andere Fälle: 
fa 86 synsca^a to scipe ekstream sohle Jul. 672 (ein ganz anderes 
secan to als das oben erwänte!); to pcere halgan ciricean Blickl. 
Hom. 203, 32 = in der Kirche; Mätzners (ü 301) aus Legg. 
Cnut. I. B. 75 angeflirter Beleg: Ic vnüe fast cbU man sy gry^es 
vryr^e to gemote and fram gemote bietet dagegen sicher nicht 'das to 
der Buhe sondern das elliptisch gebrauchte to der Bewegung. 

Koch verfolgt diesen Gebrauch bis auf Lasamon. Doch ist sein 
erster Beleg nicht glücklich gewält. Die ganze Stelle lautet: fif 
4' fifti kmelond he bi-won to his a^ere hond^ vMuteii his riche fe ce?* 
kei to Bome I 307 — 8 und Madden übersetzt: without his realm that 
ere lay in Eome. Aus einer Stelle der Kath v. 24 f, in der berichtet 
wird, dass der Imperator Maxentius, nachdem er sich von seinem 
Gegner geschlagen nach Alexandrien zurückgezogen hat, ebendort 
war^ läng of fet lond fet lei into Borne erkennen wir jedoch 
erstens, dass hier dasselbe liggen vorliegt wie in der Stelle La- 
jamons und zweitens, dass das to dieser letzteren nicht das to der 
Buhe sondern das der Bichtung und bildlichen Bewegung ist. Die 
Stelle aus Las. ^^^ demnach zu übersetzen: abgesehen von seinem 
eigenen Beiche (oder seinen Beiclien?) und nun erklärend: was schon 
früher nach Born zu lag = gehörte bezw. gehört hatte. Ein anderer 
Beleg aus dem Anfang des 14. JarL erhält gleichfalls nur einen 
Sinn, wenn wir das to als das der Bewegung fassen: per folc was at 
churche ytiou^^ as to fe tyme lai St. Dunst, v. 4 = dass so viele in 
der Kirche waren, gehörte nach oder zu der Zeit, gebürte der Zeit, 
war ihr entsprechend. 

Auch der andere von Koch angefürte Beleg ist nicht zweifel- 
los: To Lundene keife cerchebiscopstol 11 601 denn abgesehen davon, 
dass die Phrase, wenigstens äusserlich, dieselbe ist wie die, welche 
wir oben in ganz anderem Sinne deuten mussten, kann man doch 
nicht gut sagen, dass ein Bischofssitz in einer Stadt liegt. Aller- 
dings hat: aer Bischofssitz gehört zu' auch seine Bedenken. 

Man nmg demnach beurteilen obeinlebendigesto der Buhe bei 
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Ortsbezeichnungen in der zweiten Hälfte des 14. Jarhunderts noch 
vorkommen konnte. Bis nicht weitere Belege beigebracht werden, 
halte ich diess für sehr unwarscheinlich, und ich glaube daher, dass 
in dem oben gegebenen Belege: Men mygkbe hyt \the noyse\ han herd 
esely To Borne V 267 — 8 to = bis zu^ nach gefasst werden muss. 

Anders steht es mit stonden to^ welches nicht zu verwechseln 
ist mit dem von Mätzher 11 300 f. besprochenen NE to stand to wie in 
stand to me, stand to your arms u. ä. ; wärend nämlich diese stand to etc. 
entstanden sind durch eine Verkürzung von come to me and stand 
(here oder by me)^ und in dem hier gebrauchten to auch in der ver- 
kürzten Formel die Vorstellung der Bewegung noch heute nicht 
erloschen ist, haben wir in einem anderen NE to stand to, wie es 
vorliegt z. B. in to stand to ones loss u. ä., aus alter Zeit bewarte und 
erstarrte Floskeln vor uns, welche die Anname, sie seien aus irgend 
welcher Verderbniss entstanden, nicht zu lassen. Allerdings wird das 
to auch hier als das der Bewegung aufgefasst, aber das kommt wol 
nur daher, weil das to der Buhe längst ausser Gebrauch gekommen 
und vergessen ist. Zu Chaucers Zeit kann man dagegen in dem 
entsprechenden to den ursprünglichen Sinn der Euhe noch heraus- 
gefült haben, eine Anname, die namentlich durch den Umstand be- 
stärkt wird, dass in den betreffenden Formeln to mit at wechselt. 

Bei Chaucer finden wir die Belege: The neygheboures , . , , In 
rönnen, for to gauren on this man .... For with the fal he brosten 
had his arm; But stond he muste to Ms owne härm, For whan he spak, 
he was anon bom doun Wtth heende Nicholas and ÄUsoun: They toJdeii 
every man that he wa^ wood 11 118 und der öinn ist offenbar: aber 
es half ihm alles Klagen und Anklagen nichts, er konnte von seinem 
Schaden nicht weg = musste bei ihm stehen bleiben,. d. h. sich 
mit und trotz ihm zufrieden geben. Ebenso aufzufassen ist: the ferthe 
\manere of humilite] is, gladly to stonde to thaivard of his sovereyns, or 
of Mm that is in heigher degri IH 303. Ein dritter Beleg ist: Oures ys 
the voys that han the Charge inhonde, And to thejtiges doome ye moten stonde 
IV 69 = den Entscheid haben wir! Ihr aber müsst bei des Richters 
Urteil stehen (bleiben) d. h. Euch mit ihm und trotz ihm zufrieden 
geben, vergl. hierzu at in der fast wörtlich gleichlautenden Stelle: 
Ye be submitted thurgh your fre assent To stonden in tMs cas at my juggement 
II 171. Die eigentlich hierhergehörige Präposition war jedoch sicher 
to; sie lässt sich bis zum Ende des 13. Jarhunderts zurückverfolgen: 
The hing .... Uhet hem stabUche to stonde al to here rede Thomas 
Beket v. 2282, The Jdng suor upe the hoc , . , . That he al clanliche 
to the popes loJdng stod Rob. of Gloc. p. 506, up the pope lokynge of 
Borne he ssolde yt do, And he wolde therto stonde al clene toy fönte 
fy/fe ibidem p. 359 — 60 und danach ganz einfach : To stond to al that 
holi churche with riife loMe wolde Thomas Beket v. 586 ^ mit allem sich 
zufrieden geben, was etc. Gewiss ist die Redensart noch älter. Aus dem 
AE jedoch habe ich etwas genau entsprechendes nicht belegen können. 
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Ein anders to der Buhe haben wir in der alten adverbiellen 
Formel to medes^ AE to middes: My-self to medes wol the letre sowe 
IV 202. Wattenbach p. 165 sagt bezüglich dieser Art des mittel- 
alterlichen Briefverschlusses: ^Pergament wird [nicht, wie zumeist 
die Briefe von Papyrus, gerollt sondern] in der Regel gefaltet sein ; 
man druckte das Siegel aber nicht unmittelbar darauf, sondern zog 
einen ganz schmalen Streifen Pergament durch den Brief und das 
Siegel, so dass ohne Zerschneidung desselben der Brief nicht ge- 
öffnet werden konnte'. Ich wüsste also nicht, was meine Auffassung 
unannehmbar machen könnte. Will man übersetzen zum Lone so 
stimmt erstens die Umgebung nicht recht dazu und zweitens fragt 
man sich, wozu dann der Plural stehen muss. Die Lesart zweier 
Handschriften: the für to giebt aber gar keinen Sinn und wenn 
man daraus schliessen will, dass die Stelle schon damals unverständ- 
lich, der nach meiner Auffassung bestehende Gebrauch also kein 
Gebrauch war, so lässt sich darauf erwidern, erstens, dass gedanken- 
lose Schreiber schon ärgere Versehen gemacht haben, und zweitens 
dass die Ursache des Verstosses wol in medes lag, das wegen seines 
ungewönlichen Stammvocals nicht sofort als das gewönliche middes 
erkannt werden konnte. Was nun dieses m^des angeht, so sind be- 
sonders im Eentischen Schwankungen zwischen festem i und e häufig 
genug anzutreffen und von Stratmann (Gloss. s. v.) wird aus einem 
anderen Dialekte sogar ein fnedil für middel nachgewiesen. 

Dagegen auf Zeit Verhältnisse bezogen ist das to der Ruhe 
im AE und im ME ganz gewönlich und auch noch heute in 
Gebrauch: 

Wir finden hier: to-night^ to-morwe^ to-day; aber nie to-eve. Ein- 
mal begegnet to-yeer IV 234 = heuer. 

Auch den Ersatz der Zeitbestimmung durch Ereignisse kann 
man einige Male belegen, wenn es auch nicht ganz sicher ist, ob 
dieser Auffassung der Belege sich im ME nicht noch andere Vor- 
stellungen beimischten. Jedenfalls geht das hier mit at (siehe p. 120, 
A. 2) wechselnde to auf das Afranz. ä der Ruhe zurück und giebt 
seinem Rectum einen an das conditionale streifenden aber deutlich 
erkennbaren temporalen Sinn : Insolejü is he (hat dispisith in his jvgge- 
inent alle other folk, as to regard of his valieu, and of his connyng 
in 295 = im, beim, Hinblick auf; and [he] helde al vanyte\ To 
respect of the pUyne felidte Tluxt is in hevene above V 75. 

Von der Ausdehnung bis zu einem zeitlichen End- 
punkte gebraucht ist das reine to nicht sehr häufig zu finden: That 
to the deth myn herte is to hir holde V 24, obedient to his deth IH 359. 
Einmal ist dies to der Ausdehnung mit dem to der Ruhe zusammen- 
gefallen oder zusammengezogen (siehe p. 167, A. 1): Ye tarie usheer 
no lenger than to morwe III 17 = than to to mcrwe. 

Meist stehen die Verstärkungen: unto (= on to, Zupitza?), 
mehrere Male das mit unto verwechselte into^ einmal die doppelte 
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Verstärkung til unto und einmal das seltene until: Scarsly amoiiges 
twelve two schuln thrive Continuelly^ las-tyng unto oure age III 114, 
/ shal wel suffre unto the tenthe day IV 365; In which \hou8\ inJto 
this day in noble wyse Men doon to Crist and to his seint servise III 45, 
Rememher eke upon the sorow and peyne, That thou sufferit in to his 
passioun VI 310 so die beiden schottischen Handschriften, die eng- 
lische hat nur in; die Schotten werden wol recht haben, denn wenn 
auch die Beziehung des to auf das £nde der Passion also gleich- 
sam bis zum Endpunkte des Endpunktes ungewönlich ist, so zer- 
stört in doch das Metrum. Inough to lyve in honour and plesaunce Til 
unto tyme that we shal he dede IV 361 — 2; it wol lasten from oon 
Estren day until an other Ester day DI 310. 

Nahe liegt die Verwendung der Präposition bei der Vor- 
stellung einer Zusammengehörigkeit oder Gemeinschaft, 
welche sich teils als ein additiopelles Hinzukommen, teils als Ver- 
bindung und Verknüpfung, teils als eine Betätigung im Beisein und 
unter Einwirkung eines Gegenstandes darstellt. 

AE: Wise wosran worxddwitan pe to godcundan rihtlagan worold- 
laga settan Legg. Aethelr. a. MXTTT. 27; Ycan ane eine to his 
ardimesse Luc. 12, 25. — Gebunden to bcele Cod. Ex. 196, 12; 
EaUe pa fing fe to foere Ufre clifiä^ Levit. 1, 8. — Für den zu 
dritt erwänten Fall wendet das AE dagegen andere Präpositionen, 
zumeist mid^ an. Es sind daher nur franz. Constructionen zu ver- 
gleichen wie: danser au violon^ aux chansons; Vair retentü au bruit du 
canon; les femUes tremblent au vent u. a. m., die ich leider nicht bis 
in's Afranz. zurückverfolgen kann. 

ME: & adde it to his seconde altitude Astr. IE § 23, 14; & adde 
perto up to fyn eye to fe residue ibid. § 41a, 4; ben conjoigned 
to fiUc clemesse Cons. 4594 aus iUique .... hici .... conjungi; we 
mowen ben conjoygned and clyven to piUce sovereyne prince of pinges 
Cons. 4599 aus summo Uli rerum prindpi connecti atque adhaerere pos- 
simus; for what cause or enchesoun joyneth he him^ or knetteth him so 
fast unto his goodes HE 183, The tour^ ther this Theseus ys ythrowe .... 
Was joynynge to the walle of a foreyne V 337 ^ war sich verbin- 
bend mit, stossend an, den Wall; The grete tour .... Was evene 
joynyng to the gardyn wal IE 33. If gentiles were plaunted naturelly 
Unto a certayn lignage 11 240 = wenn adliger Sinn von Natur auf 
ein bestimmtes Geschlecht gepflanzt wäre, auf ihm wüchse. What 
schold I more unto this tale sayn HE 236 = zu dieser Geschichte 
hinzu erzälen. Auch elliptisch : Mete unto wombe^ and womhe eke unto 
mete^ Schal God destroyen bothe HE 92 aus: Esca ventri, ^ venter esds: 
Deus autem et hunc^ et has destruet I Cor. 6, 13, oder gehört dies zu 
p. 216, A. 5?? Hierher gehört das so gewonliche ther-to ==.dazu, 
ausserdem, über dies EE 3, IE 6, II 10 u. ö. 

Lord! how couthe I daunce to an harpe smale IE 220. Hierher 
kann man auch die Verben rechnen, die ein reden, anklingen 
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und ertönen auf einen und zu einem gegebenen Anlass und 
Anstoss hin bezeichnen, deren Verwendung jedoch zumeist eine 
übertragene ist: answeren to = antworten auf d. i entsprechen dem: 
^ imterstond wel^ fat degres of this Bordüre ben answering ^ consent 
trik to the degrees of tfie EquynoxUü Astr. I § 16, 4, daher: Bvt alle 
hire lymes so swele answerynge Weren to womanhode^ that etc. IV 119. 
Femer acorden to =s erklingen zu, mitklingen bei, dessen ursprüng- 
liche Bedeutung im ersten Belege deutlich hervortritt: Be syngdh 
in Jus voya genta and amdUe Now^ deere lady^ if thi wiüe he, I praye 
yow that ye wol rewe on me ^ FuL wel acordyng to hia gytemynge 
n 104 = sehr wol erklingend zu seinem Guitarrenspiel. For unto 
such a worthi man aa he Acorded not ... . To have vnth aike lazars 
aqtieyntaunce II 8 »= klang nicht, stimmte, passte nicht; To this seri' 
tence accordeth the prophete David, that seith etc. IQ 164, IBr dyete 
was accordant to hir cote TU 229. Vielleicht gehört auch sounen hier- 
her, doch stellen wir dies wegen des stets dabei sich findenden unto 
into besser zu den p. 203 verzeichneten Fällen. 

An die Vorstellung eines Endzieles und einer Bichtung schliesst 
sich in natürlicher Weise der Begriff des Zweckes. 

Für die einfacheren Fälle finde ich im AE leider keine Belege ; 

ME : For over al, where I myn eyen caste, Weren trees ; The peler 

elme^ the cofre unto careyne^ The box pipetree^ holme to whippes 

lasshe The sheter ewe, the aspe for shaftes pleyne IV 57 

alles elliptisch und neben for stehend ; To other woundes, and to-broken 
annes Some hadde salve and some hadde charmes II 83. When Fanda' 
rus saugh tyme unto Ms tale IV 201 ; No worde she spake, she hath no 
myght therto V 332; Swere thy trouthe therto V 178 d. h. dies zu 
tun; To what fin is swich love I kan not se IV 185 = zu welchem 
Zwecke. 

Die Präposition steht nach Zeitwörtern, um den Zweck 
anzudeuten, auf welchen die in denselben enthaltene Tätigkeit ge- 
richtet ist. 

Dieser Fall ist im AE gewönlich: Adam us gestrynde to dea'öe 

A. S. Homilies II, 12; Ge6olade deä^ leodutn to helpe Cod. 

Ex. 72, 15; hi woldon an mynstre areran Criste to love Sax. Chron. 655. 

ME: Why? quod this Yeman, wherto axe ye me DI 48, For 
certis such sorwe werkith to tlie deth of the sotde DI 328, Of hem, that 
hau her good therto i-lent DI 72, To oure doctrine it is i-urrite i'Ujys 

m 248, that they sende me grace to biwayU my guttes, and 

to Studien to the savacioun of my soule III 369; / made hir to the wor^ 
schip of my Lord III 76, his wyf hadde doon hire leccherie^ Hirn to 
gret schäme and to gret vihnye TO. 257 vergL AE he heold cer his cehta 
him to wean 4" to wüncum Blickl. Hom. 58, 8; My lord your fader .... 
Ajid eke youre moder of her geniüesse Han in myn hous ibeen, to my 
gret ease HE 243, Thy pappis quhite, That gave him souk also Unto 
otir saving VI 310, For Crist of the dedeynyt not for to take both flesche 
Einen kel» Streifzüge. 14 
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and bloodf to this enteficbun: Upon a croce to deyen for owre sakeYl 309, 
Into Ms net Oriseydes herte hrynge; To this entente he koude nevere fyne 
V 32, whoso seth a womman^ to coveytise of his tust, he hath doon lec- 
chery with hir in Ms herte TU 342 = wer ein Weib zur Begierde 
seiner Lust anblickt etc. Auch einmal til: This favour did he til 
her loses V 260 zwei Handschriften von vieren schreiben to. Hierher 
gehört auch: Bvt loke that tUlke remembratmce he to no delyt of him 
m 268. 

Die Bestimmung zu oder für etwas kommt bei einer grossen 
Anzal von Tätigkeits-Begriffen in Betracht, so bei denen der 
Veranlassung, Aufforderung, Nötigung, Berechtigung, 
Neigung, sowie denen des Strebens, der Einwilligung, Be- 
reitschaft, Gewärung u. ä. Hier kann man viele Afranz. Verba 
anfüren, deren Verbindung mit ä auf das ME von Einfluss gewesen 
sein könnte. Indessen war die betreffende Verwendung des to im AB 
schon so gewönlich, dass wir fremde Einflüsse nur fftr gewisse ein- 
zelne Fälle zugeben dürfen. 

AE: ß<Bt ge recene eow fysan to gefeohte Jud. 189, foet he Me to 
fam gehede gehcßdan ne mihte Dan. 202, He geUerde mxne handa to ge^ 
feohte Ps, 1 7, 33, het hie to ßam sf6e gyrwan Andr. 796. — woeron gearwe 
to gic6e El. 23; nales laJte wceron to pam orlege Andr. 47; Foreheald 
to yfele Gen. 8, 21. 

ME: and therto his resoun consentith JH 309, For what man is 
entred unto play He moot needes unto that play assente TL 278 vergL 
Afranz. consentir a Soltmann p. 395; / tuol entente to wynnyng^ if 
I may 11 251, how lightly is every man enclyned to his oughne ple- 
saunce and to his oughne desir HE 163, And specially ahoven every ihing 
Excited he the poepul in his preching To trentals and to yvoe for Goddis 
sake n 259, whan a man is moeved to synne III 283, it is impossible 
hut he he tempted somtyme and moeved in his fleisch to synne TH 288, 
by the whiche a man is stired the more to deUtis of luxurie TU 299, 
And taughte him sodeinly^ by what sUghte This may de to his purpos 
wynne he mighte TD. 79, This is the other hond of the devel^ with fyve 
fyngres^ to catche the poeple to his viUmye TTT 342; / schal myself tuo 
herbes techen yow TTT 233 alle übrigen Handschriften to für tuo! Unto 
m>ercy hastow receyved me Y 79 aus: a merci rr^as receu Deguilev., 
the mercy of Crist is alway redy to resceyve him to Tnercy TTT 367, /br- 
soike God nolde nought receyve us to his love TTL 307. 

Die Beispiele mit receyven könnten jedoch auch zu den p. 204, 
A. 2 gegebenen Belegen gehören, da hier die Grundanschauung 
vielleicht die des Empfangens, Aufaehmens in einen Ort ist. 

Der folgende Beleg: W?ierto constreyneth he his folke so faMe^ 
Thing to desyre but hit shtdde laste VI 268 gehört nur zum Teile 
hierher. Nur to desyre hängt von constreynen direkt ab und dies to 
wie überhaupt der bei weitem grösste Teil der beim Infi- 
nitiv stehenden ist auch unser to des Zweckes. TFherto da- 
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gegen, wenn auch gleicMalls finalen Sinnes, hat mit constreynen un- 
mittelbar nichts zu tun, sondern ist elliptisch gebraucht und mit 
Ergänzung des Fehlenden zu übersetzen: Wozu, zu welchem Zwecke 
ist es, äsis er sein Volk zwingt. Wherto gehört also zu den Ein- 
gangs p. 209, A. 3 gegebenen Belegen. 

Nach Adjectiven AE gewönlich, ME: redy to the fiyghte IV 203 
man vergleiche die häufige AE Formel gearwe to gu6e u. ä.; whan 
that a man is not wont to strong drinke III 339, He thcU is usaunt to 
this sinne of glotonye^ he ne may no sinne mthstonde ibidem. Feraventicr 
I was therto most able V 178 >=: f^Üiig, geschickt, geeignet; Brynge 
tis to that paleyce that ys hiUe To penytentySj that been to mercy ahle 
V 85, and whkhe thinges ben convenable to verray confessioun HI 286 
=» passend zu, vergl. Afranz. covenable ä Soltmann p. 405; Now 
schalt thou understonde what bihoveth and is necessarie to verray perfyt 
penitence TU. 266 vergl. Afranz. necessaire ä Soltmann p. 406. Dornen 
gyld I have non Englisch digne Unto thy maHce and thy tyrannye TL 193, 
Bire countenaunce ys to her herte digne V 330, god of love hath the 
bystowede In place digne unto thi worthynesse IV 147, and to thi mercy 
eoerichon^ So mak us^ Jesu^ for thy mercy ^ digne N 11 eine von drei 
Handschriften hat grace für zweites mercy =» mache jeden von uns 
um deiner Gnade willen würdig, fähig, deiner, für deine, Gnade; 
seltsamer Weise scheint Soltmann ein Afranz. digne ä nicht zu 
kennen; dagegen vergleiche man AE: seo heaü Gode weorße ftinden 
wces Blickl. Hom. 163, 13 = Gottes wert, würdig! Angeglichen 
loortky to: FuL worthy ben thy wordes to memorie U 348 änlich: He 

tvas of persone and of gentüesse Worthy to any might that 

liven may V 295 was sich besser anders auffassen lässt, siehe unten 
p. 213, A. 3 ff. 

Häufig wird to mit einem Nomen da gebraucht, wo sonst der 
prädicative Nominativ oder Accusativ erscheint. Die am 
Subject oder Object gesetzte Bestimmung wird in diesem Falle als 
dasjenige dargestellt, wozu der Gegenstand sich eignet oder wozu 
er wird und dient. Die Verben, die hier in Frage kommen, sind: 
Etwas sein, werden, machen, verwandeln, ändern, haben, 
geben, nehmen u. ä., zu, für, als etwas. 

AE: fcet to lafe wces of fam gebrote Math. 15, 37, pasr he to deofle- 
ioear6 Oten. 305; ßcera rihtwisra gewinn awent to bUsse Job, Ettm. 6, llr 
pa awendon hi heora frofer to edwite ibid. 5, 43; Hyldon pa offrunga 
and ce(yrfon to sticcon Levit. 1,6; fonne moton we hie us to giongrvm 
habban Gen. 407; sende him to lace gife unscynde El. 1200; and ßone 
(Bnne genam to gisle EL 600; ßa sealde heo Zelfan hire ßinene Jacobe 
to wife Gen. 30, 9; /a he nam Rebeccan to wife Gen. 25, 20. 

Für han to ist das im A&anz. so häufige avoir ä femme^ avoir 
ä nom etc. zu vergleichen, siehe Engel p. 7. Auch die ebenda p. 8 
gegebenen Belege: tenir ä grant chose und recevoir ä ahbei gehören 
hierher. 

14* 
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ME : But loke thai thilke remembraimce betono delyt of hm JH 268 
iässt sich jedoch auch auffassen wie oben p. 209, A. 4 ff. angegeben. 
For that wol tome rancour and desese To aecord and love TU 252, 
My joye is toumed to pleynynge^ And al my lawghtre to wepynge^ My 
glade thoghtys to hevynesse V 173, To derke ys tumed al my lyglde 
V 173, My boldenesse ys toumed to schäme ibidem. Meist jedoch into 
auch in: In wrathe ys tumed my pleymge^ And my ddyte into sortoynge^ 
Myn hele ys tumed into sekenesse ibidem, A marnies mirthe it wol tome 
into grame HE 72, That so canst tomen emest into game TU 252. Ein- 
mal sogar die seltene Verstärkung intil: Ther sawgh I Dyane tumed 
iniü a tree IT 64. Sathanas transformeth htm into an aungel of Ught 
in 347; transformed into the aungel of Ught ibidem. Have ye not 
swome to vnfe me to take V 316 für weitere Belege siehe doppelten 
Accusatiy. The whom God ches to moder V 82, And vjanne Lavinia 
to his wife V 223, To have yow to my vnf H 303 für weitere Belege 
siehe Accusativ mit Infinitiv p, 258 ff. A man may Ughtly lerne 

To muttipUe and bringe his good to nought HL 72. But of the 

fir and flaumbe funer al In wfäch my body brennen shal to glede V 13; 
fd ben gadred to-gidre al in to a form£ and in to oon toirchyng Cons. 
2676 aus in unam vekäi formam atque effidentiam gehOrt jedoch 
vielleicht besser nach p. 209, A. 4 ff. 

In -der Beziehung auf einen mit to eingefürten Gegenstand kann 
dieser die Vorstellung eines Mass-stabes erwecken, welchem eine 
Tätigkeit, Sache oder Eigenschaft gemäss ist. 

Im AE findet sich hier manches entsprechende: God gescop fa 
man to his anlicnesse Gen. 1, 26; hafast to fance gefenod finum hearran 
Gen. 506. Seegan to so^e Beow. 101, Ic pe to so^e secgan wiUe Jul. 132, 
ic to sö^e wat ibid. 547; he him to rcede fand BlicÜ. Hom. 199, 30; 
gedo m>e fremsume frofre fine to pinum godum gastes vnüan Ps. C. 131 
änlich ibidem 104 und Gen. 717. Hierher gehört wol auch: hine to 
sylfcwale seegas nemna'6 Vy. 56 =s sie nannten ihn gemäss dem 
Selbstmord d. h. einen Selbstmörder. 

Im Afranz. steht ä ziemlich oft fCLr seUm: Diex les y envoit bons 
et tiex qu^ü soient h sa volontei Joinv. 613; De ce cas^ ne peuent lessier 
lour femmes ä la loi de Mahommet ibidem 630; neben AE to sd^e 
steht das sehr häufige Afranz. ä certes, siehe Burguy 11 281; und 
fdr die ME Verbalsubstantive mit to vergleiche man das bekannte 
ä esdant und verwandte Formeln: et U anäraus li respondi que ja 
Diex ne irCen sauroit mal grd, puisque je ne lavoie faxt ä esdent ib. 327. 
Femer nicht zu vergessen die Infinitive cd mien cuidter^ a leisir, al 
vostre plaisir^ a mun pooir^ a stm saueir^ a lor voldrs^ siehe Solt- 
mann p. 381. 

ME: / wol answere yow schortly to the poynt ID. 119, And for 
the beste ay suffre to the tyde IV 147 = gemäss der Zeit, wenn die 
Zeit es erfordert, mit sich bringt. God wot this nobil Tdng^ as to my 
vM^ The firste night hadde many a mery fit 11207, To ben youre frende 
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and helper to my myghte V 6, flw to my doom Thou art a maister 
in 199. Ye hen the womman in this world lyvynge Wilhowten para- 
mours^ to my vnttynge^ ThcU Ibest love IV 162, and to my supposynge^ 
Sehe cotähe not adversite endure H 310. 

^ understond wel, ßat degres of Um Bordüre hen answering ^ con-- 
sentrik to the degrees of the Equynoanal Astr. I § 16| 4. Hierher kann 
man jioch manche von den oben p. 209, A. 1 gegebenen Verben 
und Adjectiyen rechnen, welche Angemessenheit oder Ueberein- 
stimmung bezeichnen; so namentlich accorden. 

Die Zusammenstellung eines Gegenstandes mit einem anderen 
wird zum Ausdrucke des Verhältnisses zu demselben in quan- 
titatiyei: oder qualitativer Hinsicht. 

Im AE findet sich nur etwas entfernt änliches ia: he let hxne 
stüa micles wealdan hehstne to hhn on heofona rke Gen. 254 was nichts 
anderes heissen kann als nach ihm; ob aber dieser Sinn aus der 
Vorstellung ^als den höchsten im Vergleich zu ihm', hervorgeht, vermag 
ich nicht zu entscheiden. Auch will ich nicht vergessen zu er- 
wänen, dass im AE beim Comparativ die Sache, mit welcher eine 
andere verglichen wird, nicht selten im Dativ steht: Joharmea^ se 
WCB8 ma/ra <b aelra eallvm oprwn maamum Blickl. Hom. 163, 19; eaUum 
halgum he is sigefcestra ^ gecorenra ibidem 167, 24. 

Auch aus dem A^nz. kann ich nur änliches beibringen. 
Commines hat an einer Stelle: ne fönt point grande differance .... 
d^vn enfant hastard h un legühne 7, 2 was Stimming allerdings und 
zwar mit vielem Bechte local auffasst = es ist nach ihrer Meinung 
keine grosse Entfernung von nach 

Trotzdem ist eine Construction wie: To the most of men this is 
a Caliban^ and they to him are angels Shaksp. Henry IV 1, 2; it is 
ten to one u. s. w, u. s. w. im NE überaus beliebt und auch in Chaucer 
lassen sich nicht unbedeutende Spuren derselben finden, obgleich 
Mätzner für dasselbe nur einen Beleg (Alis. 6548) beibringen kann. 

Hierher gehört vor allem die im Astrolabe so gewönfiche For- 
mel: X ÄöttÄ hm to X = X verhält sich (im Vergleich) zu X ö^«- 
y he-holde how 1 hath hym to 12^ ^ per fynde y ßat yt hath hym twelfe 
sithes; ßan he-holde y how 2 hath hym to 12^ ^ ßou schalt fynde it 
sexe syßes H § 43, 4 ; ^ ryjf as the nombre of ßy poynt hath hym-self 
to 12^ riy. so ße mesure he-twen ße ^ ße tour haß hym-self to ße heilte 
of ße same tour U § 41b 4; 4r ri^t as ßat difference haß hym to 12, 
ri'jf, so ße space he-twen ße ^ ße too ma/rkys haß hym to ße heilte of 
ße ßyng 11 § 43a 6. 

Ich bemerke bei an, dass dieses hym han vielleicht aus dem 
Lateinischen stammt, da es in der Consolacioun einmal das latei- 
nische sese höhere wiedergiebt: how so or in what manere ßat ße ordre 
of causes haß it seif 4476 aus qtioquo m^odo sese hdbeat ordo causarwn. 
Hieran schliessen sich die elliptischen Belege: He was of per- 
8one and of gentilesse Worthy to any wight that üven may 
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V 295, Ms overslop it is not worth a myte Äs in ^ect to htm HL 48 
t= ist warliaftig keinen Heller wert im Vergleich zu ihm, seinem 
Stande. Meist durch m comparisoun verstörkt: Ä man of Utü T^epu- 
tacioun^ Nought worth to Phebus in comparisoun III 265, Nought worth 
to the OS in comparisoun The mountance of a ynat HE 257. 

Sehr nahe verwandt mit diesem to des Verhältnisses und der 
Vergleichung ist das to der Bücksicht, welches, meist in lockeiBr 
Verbindung mit dem Satze, den Gegenstand einftLrt, in Be- 
ziehung auf welchen oder in Betreff dessen etwas aus- 
gesagt wird. 

Die Partikel as^ ohne welche dieses to im NE nie erscheint, 
war im ME einerseits demselben durchaus nicht nötig und unent- 
behrlich und konnte andrerseits jede adverbielle Bestimmung ein- 
füren. In diesen fWen, aber nur in diesen (!), hatte es keinen 
eigenen Sinn sondern diente nur dazu, den von ihm eingeleiteten 
Satzteil stärker hervorzuheben. Diess mag zur Kennzeichnung dieser 
im ME so überaus beliebten und interessanten Partikel vor der 
Hand genügen, da ich beabsichtige, dieselbe anderen Ortes einer 
genaueren Besprechung zu unterziehen. 

Dem to der Bücksicht ist man im AE bis jetzt nicht begegnet, 
und im Afranz. scheint das entsprechende ä erst in jüngerer Zeit 
sich neben das früher allein geltende und auch später noch auf 
lange Zeit dominirende de der Bücksicht zu stellen; erst bei Com- 
mines ist es und zwar nur einmal zu belegen: ä sa parole et con- 
tenance estoit hardy et sage Chevalier 8, 6. 

Dasselbe muss jedoch früher vorhanden gewesen sein nach dem ME 
zu urteilen, wo das to der Bücksicht sich öfter findet: That ryght swich 
cw yt feiten wele or woo^ As ferforth as yt in my powere lay^ Unre- 
prooahle unto my wifhood ay^ The same wolde I felen^ life or deethe 

V 297, WorÜiy, wise and goode also^ And riche and happy tinto love 

V 262. Elliptisch: ^at other goode Werkes thxst he wroughte whil he 
lay in dedly synne heen ouJbrely deede, as to the lif perdurdble in heven 
HL 211 y As to the firste synne that is in super fluäe of clotheynge^ which 
that makid is so dere^ to härm of the poeple etc. HE 296, as to youre 
firste resoun, certes it may UghUy he answered HL 147, And to the se- 
counde resoun, wheras ye sayn^ that alle wommen ben wikke^ save youre 
grace! certes ye despise alle wommen in this vnse^ and he that alle 
despyseth^ saiih the hook, alle despleseth^ IH 148, weiterhin: And to 
)andere Handschriften as to) youre ferthe resoun IH 149, And sothly^ as 
to youre fyfte resoun ibidem. Vielleicht gehört auch hierher der Be- 
leg: Now he we duchesses both I and ye And sykered to the regals of 
Athenes V 342 = und gesichert betreffs der königlichen Herrschaft 
über Athen; man vergleiche oben p. 111, A. 3 — 4; regals ist Mlat 
regalia und diess nach Du Gange == jura regia^ dominium regaU, 
Das Verbum touchen = berüren (im Gespräche), mit welchem das to 
4ier Bücksicht nicht selten umschrieben wird, regiert, vne zu erwarten, 
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immer den Accusativ. Wenn es sich einmal mit to findet, so ver- 
dankt es diess wol dem Einflüsse seines Analogons: And^ sire, as to 
the firste poynt, that touchede to the kepinge of youre persone^ ye sehid 
understonde etc. m 164 als to der Bewegung möchte ich diess nicht 
auffassen. 

Da solche Ellipsen wol am besten durch / spehe saye (as) to zu 

ergänzen sind, so dürften auch folgende Belege hierher gehören: 

He spak to kern that wolde lyve parfytly TL 209 = rücksichtlich derer, 

Nay , qvx>d the Sompnour^ let Mm saye to ine What so hm Usi 11 245 

= rücksichtlich meiner. 

Ein ebenso interessanter als zweifelhafter Beleg ist der folgende : 
What'l slombrestow as m a Utargye? Or artow like an a>sse to 
the harpe^ That hereth sown^ whan men the strenges plye^ Bvt in 
hys mynde of that no melodye May synken hym to gladden IV 137 — 8. 
rdess Sprichwort oder diese Bedensart lernte Chaucer kennen beim 
üebersetzen der Consolacioun. Hier, Buch I Frose 4, in einer ganz 
änlichen Situation wie die im «rsten Belege, wird Boethius von der 
Philosophie also angeredet: Feiest fou^ qtiod sche^ fise finges and entren 
fei oti^t in ßi corage? Art fou Uke an asse to pe harpe? Whi wepest 
pou^ whi spülest fou teres p. 247 f aus sentisne^ inquit^ haec atque animo 
Mdbuntiir tuo'f an ovoq Xvgag? Quid fles^ quid lacrinds manas? An- 
gesichts dieses griechischen Originals ergeben sich für die Auffassung 
unseres to drei Möglichkeiten: Entweder der Uebersetzer durch- 
schaute das syntactische Yerhältniss der beiden Worte zu einander 
nicht und übertrug gedankenlos und wörtlich, dann haben wir in 
unserem to das unten p. 216, A. 8 belegte den Genitiv vertretende 
possessive to zu erkennen ; oder er durchschaute es, kannte vielleicht 
auch aus Glossen seiner Vorlage die Gestalten ovog Xv^ag aKOvcav 
und ovog ngog kvQav, in denen die so häufige Bedensart sonst sich 
zeigt — oder drittens übersetzte er ohne das syntactische Verhält- 
niss zu durchschauen lediglich nach dem Sinne, der ja durch die 
lateinische Umgebung genügend klar gelegt wird, — in diesen beiden 
letzten Fällen setzte er unser to der Bücksicht. Der zu dritt er- 
wänte Fall scheint mir der annehmbarste. 

Die Präposition to in Verbindung mit einem Haupt- oder Für- 
worte erscheint endlich als der Ersatz eines ursprünglichen und im 
ME oft noch daneben bestehenden synthetischen Dativ der 
Beteiligung und zumeist als Personen-Kasus. 

Zunächst steht to bei intransitiven Verben, welche ein die 
Tätigkeit aufnehmendes oder ihr entgegenwirkendes Object voraus- 
setzen oder gestatten. 

Vor allem ist hier ben hervorzuheben, bei welchem die Umschrei- 
bung des Dativs durch to einen possessiven Charakter erhalten kann. 

Der Dativ in Verbindung mit wesan ist zwar im AE nicht 
selten anzutreffen, doch ist er immer synthetisch: Gode sy wtddor 
on heahnysse Luc. 2, 14; Hirn wces domes gewedld Cod. Ex. 14, 33. 
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Wa eow feostra beam Gu^l. 5; pam wcea noma Wipped Sax, Chr. 
465 ; Se is cBthwam freond Pa. 15. 

Was das ME angeht so ist hier zweifellos fremder Einfluss an* 
znnehmen, namentlich fdr die Verwandtschaftsbezeichnungen, 
die das AE gar nicht, das Afranz. aber ganz gewönlich durch den 
Dativ und zwar den analytischen ausdrückt: Scecedm le fil au seic 
Joinv. 196. la fiUe ä la veuve femme ibidem 588; frere au duc de 
Cleves Com. 6, 9. — 

Voat aus Sarrazins Joinv. 222 ; la bataüle au roi de Sezile ibid. 286 ; 
lavee dou sanc aus habiteours ibid. 613; en Fautre bände estoient les au 
soudanc de Bahüoine ibid. 198. — se faisoient la guerre sans entendre 

le motif qtd est une merveileuse habiletez h ceulx qui conduisoient 

Voeuxrre Com. 3, 3; (festoit grand folie ä ceux qm s'estmoient si bon 
ibid. 1, 16; estoä une bim grande fazde ä luy ibid. 4, 6; qui est grande 
faute ä tout komme de bien ibid. 4, 11. 

ME: in den bereits im AE gewönlichen Fällen steht der ana- 
lytische noch neben dem synthetischen Dativ: 

Wo was this kyng U 193, / am albeit yow no joye As gentil 
m/m as any wight in Troie V 39, / not; but it is to me no wondrynge 
IV 194, And take your aventure of the repair^ That schal be to your 
hous bycause of me H 243, His maner was an.heven for to see To eny 
womm^en II 372, For it is emest to wo, by my faäh III 50, And this 
was hym a preignant argument, That she was forth out of this world 
agone IV 348 eine Handschrift to hxm^ aus E questo gU parea vero 
argomento Che eUa i giomi suoi fimU avesse Filostr. IV 119, As custorn 
is unto these nobles alle 11 337. 

Mit substantivirten Adjectiven: For unto hem it is a bitter swete 
in 56, But men myght cuve me^ why soo I may not slepe^ and what 
me is Y 156, AI was us oon^ unth&ute were V 194 = Alles war uns 
eins, vergl. : for al me is an pin oUinunge ant tin eie Ste. Marh. p. 5. 
Hierher gehört auch: for certes wUekednesse is no contrarie to wilcked- 
nesse^ ne vengeauns to vengeaunce^ ne wrang to vrrong ZU 163, da con' 
traire hier deutlich Substantiv ist. Wie zu erwarten, kommt es auch 
mit Genitiv vor: And somme she grauntede the contraire Of her aan/ng 
outterly V 256, For thou shaä trumpe alle the contraire Of that they han 
don V 258. Für das Adjectiv contraire siehe unten p. 218, A. 4. 

Bei Bezeichnung der Verwandtschaft: Thou lady bryghte^ the 
doughter to Dyon IV 298, That to Janicle^ of wMch I spak bifom Sehe 
doughter were H 290, JHe ms no more cosyn unto me Than is this leef 
that hangeth on the tre HE 111. 

Doch auch bei Aemtem und anderen Bezeichnungen: tresorere 
of bounte to mankynde V 82, The minister and the norice unto vices 
WMch that men clepe in Englisch ydelnesse III 29, Sleping eek longe 
in gret quiete is also a gret norice unto leccherie TU 354; That felaw 
was to the duk Theseus TL 37, Caytif to cruel kynge Agamemnoun 
TV 240, For trustith wel over what man that synne hath maistry he is a 
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verray cherl to synne HI 301 = Sklave, Handarbeiter, der Sünde; 
To no man deyned hxre for to he bonde Hl 210 ; toel ehe feite he was 
to hxre a wal Of «Hei IV 244. 

Von den Verben, die hierher gehören würden, erwäne ich nur 
die folgenden, die sich sonst wol' kaum mit dem synthetischen 
Dativ finden lassen werden: And if that eny neghebour ofmyne . . . . 
be 80 hardy to hir to trespace JJI 198 = sich vergehen gegen, As 
man that hath trespassed to a lord etc. IH 358 vgl. AE gesyngean 
mit Dativ in Blickl. H. 87, 29 = sündigen gegen ! — Certes this cursed 
synne annoyeth bothe to the man himsilf^ and eke to his neighebor IH 310 
sonst mit Accusativ der Person, im Afranz. steht jedoch der Dativ. 

— Besechynge hym^ for Qoddea love^ that he Wblden m^nen wel 

to m« rV 281 = es wol mit mir meine. — For the love of God, 
that for US alle deyde^ And as I may deserve it unto yow^ What schal 
this receyt coste? III 70 scheint zu bedeuten: dafem ich es um Euch 
verdiene; man vergleiche jedoch die von Diez IH 132 belegte 
Construction des Afranz. merir z. B. vos le m^aveiz mlainement meri 
= ihr habt es mir übel vergolten, ein Sinn der auch wol passen 
würde, leider aber sonst im ME nicht zu belegen ist. Mätzner (Glossar) 
kennt unsere Construction nicht. 

Für die übrigen Fälle in denen der synthetische Dativ als 
Kegel erscheint, sehe man den Dativ, p. 205 ff. 

Bei Adjectiven ist zumeist der analytische Dativ zu finden 
und zwar namentlich bei solchen, die aus dem Afranz. herüber- 
genommen oder fremden Einflüssen ausgesetzt gewesen sind. Dort 
wo diess nicht der Fall, so namentlich bei near und Uke^ findet sich 
auch daneben gelegentlich oder sogar vorherrschend der syn- 
thetische Dativ. 

Die körperliche Nähe bezeichnend: neigh near neai, — joynyng: 
Who so pat ne knowe not fe sterres of arctour ytoumed neye to fe 
sovereyne contre or poynt^ fat is to seyne ytoumed neye to fe sovereyne 
pool of fe firmament etc. Cons. 3794, And next the valey is the hiUe 
lofte^ And next the derhe nyght the glade morwe^ And also joye is next 
the fyn of sorwe IV 146, Biä wel he knew^ that^ next himself certayn^ 
Sehe loved hir chädren best II 299 — 300; joynynge to the walle V 337, 
joynyng to the gardyn wal H 33 vergl. oben p. 208, A. 4. 

Die Aenlichkeit bezeichnend: Seid is the Fryday al the wike 
i'Uke n 48, So wodly^ that lik was he to beholde The boxtree II 41, 
And lik a griffoun looked he aboute H 66, lik a cat 11 216; And what 
soun is it lykef V 240; hierher gehört jedoch nicht die so häufige 
Wendung noon hire (his) like oder ilike^ iliche^ da hire his Possesiv 
und {tjlike Substantiv ist, AE min fm his gelica^ vergl. auch Afranz. 
mün ton son paroille Tobler Zeitschr. V 195. 

Aber: By a mayde y-Uk to hir of stature II 286, Like to the 
estres of the grisly place II 61. 

mxike we to him an help semblable to himself IH 151 ; / trowe not 
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now ßat I he mvparygal to the Strohes of fortune Cons. 1707 aus vt 
jam me posthac inparem fortunae ictibus esse non arbärer. 

Die Adjectiva: lieb teuer genehm etc. und ihre Gegen- 
sätze: für leef und loth^ die stets mit synthetischem Dativ stehen, 
siehe oben p. 111, A. 8. 

fhl worthy ben tky wordes to memorie To every wight IE 348, 
A jangier is to God abhommable lU. 259, tker nys to htm nothing more 
abhominable HI 267. 

Die Adjectiva: nützlich förderlich u. v. a. und ihre Gegen- 
sätze: thilke degree ßat is opposii, to the degree of the sonne Astr. 11 
§ 6, 8 == wiederstehend, entgegenstehend, contrarie kommt fast 
ausschliesslich als Substantiv vor, siehe oben p. 216, A. 6. Dorthin 
gehört auch das von Mätzner IT p. 322 angefarte Beispiel. Nur 
einmal könnte man es als Adjectiv fassen: It is reproef and contrair 
to honour, For to be halde a comun hasardour Hl 94 doch ist selbst 
hier noch die substantivische Auffassung statthaft. 

Vermischte Adjectiva: Certes the inercy of God is ever redy to 
the pemtent TU 326; To me that have ytdke swich emprise . . . , Yt 
were to longe V 295; This thing is wonder merveylous to me lH 48; 
His tendre lymes^ delicate to sight H 299; Troilus wa^ never^ tmto no 
wight^ As in his tyme^ in no degre secunde V 35 ; it is not convenient to 
were to the pore folk lU 297, God hath ordeyned that a regne of a 
cuntre is suffisaunt to him^elf TU 334; with many a fair citee Appur^ 
tienant unto the mageste Of Rrnne lH 211, That is high beaute appar- 
tenent to your grace VI 287 auch beim Indicativ: arid whiche Uiinges 
apperteynen and byhoven to pemtence III 264; Man vergleiche die 
entsprechenden Adjective bei Soltmann p. 404 ff. — for pd han hire 
eyen so wont to derkenesse of erfely finges Cons. 3652 aus tenebris 
assuetus; ^if (? gedr. ^it!) it were leueful to hem to seen etc. Cons. 
3720 aus Si eis fas esset aspicere etc.; it nis not leveful to no man 
ibid. 4100 aus neque enim fas est homini. 

Die Adjectiva: kund, bekannt etc. und ihre Gegenteile: 
And to the poeples eeres alle and some Was couth eek etc. 11 307, For 
Frensch of Parys was to hire unknowe TL 5, Cohurs of rhetorik ben 
me to queynte HI 1*; And his comynge unwiste is tevery wight IV 262. 

Im Anschluss an diese Adjectiva können wir eines interessanten 
Gebrauches erwänen, der von ihnen aus seinen Ursprung ge- 
nommen hat. 

In den zuletzt genannten Belegen haben wir passive Participial- 
bildungen vor uns. Da es nun möglich war, diese Bildungen, 
wenigstens die jüngeren derselben, nicht nur als in ädjectivischer, 
sondern auch ab in participialer Funktion stehend auffassen, so 
konnte dies zu der Anschauung verfüren, dass überhaupt bei jedem 
beliebigen passiven Participium das Subject der in ihm 
enthaltenen Handlung durch den Dativ der Beteiligung 
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sich ausdrücken lasse: das Haus ist mir gekannt, gesehen, ge- 
baut aa das Haus ist, wird, Yon mir gekannt, gesehen, gebaut. 

Ohne dass ich fremde Einflüsse gänzlich ausschliessen möchte, 
glaube ich, dass derartige Ausdrucksweisen jedenfalls einheimischen 
Ursprungs sind. Haben wir sie doch bereits im AE. Das AE cu6 
wird freilich kaum noch als Participium erkannt worden sein. Da- 
gegen wol gesyne^ das sehr häufig von unserem Dativ begleitet ist 
z. B. Beow. 1255; denn daneben findet sich in derselben Con- 
struction die neuere nur participial verwendete Form: ponne hi^ 
US gesawen, fest vs csr gesced wcbs^ peah fe we hü nu geortrytuan^ 
for6y fe we hü geseon ne magon Wul&t. p. 3, 17. Daher im ME: 
To whom bothe keven and erthe and eee ia aeene 11 71 ; das äusserlich 
ftnliche Afranz. estre vis ä qqn Bnrguj I 273 hat die Bedeutung 
sembler ä qqn! Auch coren findet sich in dieser Weise und zwar zu 
einer Zeit, wo noch kein chosen daneben bestand, coren also noch 
participial verwendet wurde: oc for fcera gebeorge^ ße htm [Gode!) 
syn gecorene^ and ^ he hahban tmle gehealden and geholpen^ he etc. 
Wulfst. p. 86, 18. Am stärksten ist gerade der ältest.e mir nach- 
weisbare Beleg: feor-qfii^e bed6 selran gesohte fcem fe km selfa deah 
Beow. 1839. Bei eingehenderem Suchen wird man sicher noch mehr 
«olcher AE Belege finden. — Ein weiteres ME Beispiel ist: She that 

I serve To whom myn herte enhabit is by right IV 318 eine 

Handschrift enhabitid, — Hierher muss auch gehören das heute noch 
gebräuchliche to ben holde^ yholde^ byholde^ to som wight = jemandem 
verpflichtet sein. Wegen der Form holde könnte man auch eine 
Mischung mit AE hold = hM treu vermuten, doch ist dies deshalb 
unwarscheinlich, weil diese Form wie auch die beiden übrigen nur 
mit altem ea reim^i. Dagegen liesse sich wol an eine Kreuzung 
mit etre tenu h denken, das zwar im Afranz. noch nicht nach- 
gewiesen ist, auf das uns jedoch die Stelle Thynke ek thi lif to saven 
ertow holden IV 317 schliessai lässt. Das Afranz. als alleinige Quelle 
anzunehmen geht schon wegen der Formen iholden und bykolden 
nicht an. 

Im AE kann ich leider die Construction nicht nachweisen und 
^uch im ME ist sie noch selten, vergl. Mätzner Glossar s. v. holden. 
Bei Ohaucer ist sie verhältnissmässig oft zu belegen: And yonder so 
gladly gan she me beholde Thai to die deth myn hert is to hir holde 
V 24, ÄJid that he me hath bought^ as ye me tMe^ So deere^ I am the 
more unto him holde V 40 eine Handschrift beholde^ nach deere muss 
ein Komma stehen: der Preis, den sie kostet, ist der trojanische 
Held Antenor. Me thynketh this^ that thow depe were yholde To 
whom that savede the fro cares colde V 337 = dem verpflichtet, wel- 
cher etc. 

Aus diesem Gebrauche des Dativs als Subjectscasus beim Passiv 
erklärt sich wol auch der so au^^Qlige Bedeutungswandel: AE 
Meawian =>= schauen, aber bereits früh - ME schavm =:s zeigen. Kath. 
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15 60 f.: a sweuenßet hire wes isckawet heisst: Der Traum war (wurde) 
ihr (oder fttr sie) geschaut (= ein geschauter), es konnte aber auch 
gefasst werden: war (wurde) ihr gezeigt. Ebenso bei Orm I p. 5: 
/€53 wisstenn fat himm wass faü da^^ Summ unncuß sihkfe shcBwed. 

Dass von diesen Formeln der Bedeutungswandel seinen Ausgang 
nam, ist durchaus warscheinlich : Man bedenke nur, was alles in 
jener wundersüchtigen Zeit einem geschaut wurde . 

Auch unser gegen nach Adjectiven drückt das ME durch to 
aus, welches hier nicht mehr wie vorher das Subject der Em- 
pfindung etc. sondern das Object derselben einleitet. 

Im AB war hier der synthetische Dativ nicht selten: Leodum 
li^ost Beow. 3184; Ile hiß anum gehyrsum and d^rum ungehyrsum 
Math. 6, 24; Wear^ wra^ feam geongan cnapan Genes. 39, 10; müde 
p<Bm monnum BlickL Hom. 47 y 32; posm deadan getreowe ibid. 53, 1; 
rumrnode ßearfendum m/mnum ^ earmum cßlmes-geome ibid. 109, 14; 
hie wcmm fmre godcundan cb swife gehyrsum^ ibidem 163, 3; wesa^ 
famfulle pcem Hcßlende ibid. 167, 15; he htm grim geweorpep ibid. 25, 13. 

Da jedoch das ME hier fast immer den analytischen Dativ auf- 
weist, so wird hier wiederum das Afranz. als Vorbild gedient haben, 
in dessen Dialecten Wendungen wie piteux ä etc. (Com. 6, 12) nicht 
selten sich fanden. Man beachte auch im ME die vielen romanischen 
Adjectiva. 

ME: Was never unto hir love a trewer queene V 297, / was to 

htm as kynde And also trewe was he tmto me H 231, For 

Goddes love so heth m£ notight unhynde IV ^67, And I to Mm am fals^ 
and eke unkynde V 84, Syn ye so goodUch have he unto me IH ßl; He 
is so plesaunt unto every man II 341, That was so plesaunt and so ser- 
visahle Unto the wyf HE 60, therefore is fleissch to him disobeisant 
m 288, that meyn4 is felonous and daungerous to the poeple HL 299. 

Hieran schliessen wir die Verwendung des to nach den den 
Affect bezeichnenden und von hon und änlichen Vierben be- 
gleiteten Substantiven. 

Für diese im ME recht beliebte Wendung finde ich im AE 
keine Parallele. Auch sie wird aus dem Komanischen stammen,, 
in dessen Dialecten sie nach Diez HI 136 recht geläufig war. Leider 
giebt jedoch der hochverdiente Gelehrte keine Belege fClr Afranz. 
Aus dem Prov. zieht er an: avian nos pietat; merce m*aiatz; la vo- 
luntatz que vos U avetz; vos aia tan fin* amor u, a. m. 

Das ME hat hier stets den analytischen Dativ: ihenk how I 
the cheeSy Nought for no coveytke douteles^ But oonly for the love I 
kadde to the 11 346, For verray love which that I to you have HL 24, 
For thilke love thou haddest to Adeoun 11 69 ; By God^ men wolden have 
so gret envye To me , . , .^ I schulde be deed HI 71, agayns him to 
whom he hath enme III 308, That ever hadde to his estat enqye DI 224 
übrige Handschriften of wss zu dem Sachobjecte auch besser passt; 
Unto the Jewes such ah hate had he DI 220, But for none hate he to 
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the Grekes hadde etc. IV 127; What vjrathe^ of juste cause ^ have ye 
to me V 52 wörtlich = welche Wut habt ihr, aus gutem Grunde, 
gegen, auf, mich? == welcher Art ist euer Zorn gegen mich und 
gründet er sich auf eine gerechte Ursache? — And \he\ kaughte to this 
lady such desire V 330. Elliptisch: his owne thought For lust to hire 
hegan to qmken lY 126. In Angleichung an diese Wendungen ist 
es vielleicht, dass die Formel hede tdken ihr of gelegentlich mit to 
vertauscht: take heed to my sawe DI 78, Tak every man now to his 
bokes hede V 45 eine Handschrift of; siehe dies oben p. l67, A. 7. 
Im übrigen verweise ich auf den Dativ. 

thurgll AE furh = durch. 

räumlich = durch etwas hindurch AE und ME gewönlich 
z. B.: He thurgh the thikkest of the throng gan threste 11 80. 

In diesem Sinne findet sich auch die Verstärkung thurghout == 
durch und wieder hinaus: Forth goth hir schip thurghout the narwe 
motäh Of JuhalterJl 198, Troilus^ that stood and myght it se Thorugh 
out a Utel uryndowe IV 249. 

zeitlich bedeutet es die Erstreckung durch einen Zeit- 
raum, AE: furuh ealne doeg Ps. 87, 9; im ME ist diese Verwen- 
dung der Präposition seltener, da hier andere Präpositionen sich 
daneben finden: Myn herte and alle my lymes ben as greene^ As laurer 
thurgh the yeer is for to seene U 325. 

Auf das causale Gebiet übertragen ist das AE furh überaus 
häufig und es hatte hier die Bedeutungen vermittels oder in 
Folge von, die sich nicht immer genau von einander scheiden 
lassen. 

In der ersteren Bedeutung habe ich die Präposition bei Chaucer 
nicht sicher nachweisen können; hier werden wol by und unth alles 
an sich gerissen haben. In der letzteren Bedeutung ist sie jedoch 
gewÖnlich : / hadde be dolven every deüe And ded^ ryght thorgh defauUe 
of slepe V 162, Thurgh whiche playntez gan here vx> encresse 11 202, 
Ye be submüted thurgh your fre assent To stonden in this cos at my 
juggement 11 171. Auch mit Verstärkung durch das schon oben 
p. 141, A. 2 erwänte exdamatorische what: And [the tyme] stelith fro us 
what pryvely slepyng And what thurgh necligence in our wakyng 11 170 
hier hat what die causale Funktion sogar allein auf sich genommen 
ein Beweis, wie lange es schon in Verbindung mit causalen Prä- 
positionen verwendet worden ist, = die Zeit stiehlt sich hinweg von 
uns in Folge von (ursprünglich = was wollt ihr? natürlich in Folge 
von) unserem Schlafen im Stillen und in Folge der Lässigkeit wärend 
unseres Wachens. Doch Hesse sich what prively slepyng auch als 
unvollkommene weil des Subjects ermangelnde absol. Participialcon- 
struction auffassen, siehe oben p. 77, A. 5. 

AE: furh hire beorfor sceolde beon gehoeled eall wifa cynn ^ wera 
Blickl. Hom. 5, 23; furhfa ea^modnesse feowerfealdtice mid geleaffulum 
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he gefylde ßysne middangeard Blickl. Hom. 11, 7 «» ans Güte 
füllte er etc. 

Den ans der cansalen Yerwendnng sich entwickelnden Sinn 
von ^gemäss, ^ hat AE ßurh an verschiedenen Stellen: furh hleo^5or 
Dan. 710 = secundum prophetiam; ßurh gecynd clypk^ Hy. 7, 24 
=» jedes Volk nach seiner Weise. Diese Bedeutung könnte in An- 
spruch genommen werden für den folgenden ME Beleg: Which 
Qoddes sone us tolde thurgh hia grace HE 39. 

Auch die vermittelnde Person d. h. diejenige Person, auf 
deren Veranlassung, oder um derentwillen, eine Tatsache Statt 
hat, konnte im AE durch ptarh eingefürt werden; he mec ßurh engel 
oft afrefre6 GuÖl. 286^; ßces hire se wäla gelamp ßurh beam godes 
El. 964; VHB8 se witedom ßurh fymvntan beforcm aungen ibid. 1154. 
Schon im AE gehört diese Verwendung jedoch nicht mehr zu den ge- 
wönlichen Ausdrucksweisen, und im ME scheint by diese Function 
völlig an sich reissen zu wollen. In Chancer finde ich nur: AI 
cristen men ben fled from that contre Thurgh payena 11 186. 

Den Gebrauch der Präposition bei Schwüren und' Be- 
teuerungen scheint das ME bereits in frühester Zeit angegeben 
zu haben. 

nnder AE under = unter. 

räumlich verwendet fdrt die Präposition den Gegenstand ein, 
welcher unterhalb eines anderen sich befindet. AE gewönlich, 
ebenso ME : But for to speke of hir vertuous beaute\ Than was sehe oon 
the fayrest under the sonne 11 285, That dueUe in erthe imder the mone 
V 255; auch wenn der bedeckende Gegenstand sich nicht in allen 
seinen Teilen über dem bedeckten befindet: War for ihe serpenty 
that so slely crepith Under the gras 11 268. 

Sehr ausdrucksvoll ist die Verwendung des under in der Redens- 
art: Under the sonne he loketh TL 53 wörtlich: er blickt unter die 
Sonne, d. h. nach der Richtung hin, welche sich unterhalb der Sonne 
befindet. Dass dieser Ausdruck die Vorstellung der Beschattung 
des Auges durch irgend einen Gegenstand wachrufen musste, war 
natürlich, denn ohne eine solche war ein derartiges Blicken nicht 
gut möglich. Mit jenem das Auge beschattenden Gegenstande hat 
unser under jedoch unmittelbar nichts zu tun. 

Auch in übertragenem Sinne: This Phebus Deceyved 

was for dl his joUti; For under him another hadde sche^ A man of Utd re^ 
pvtacimm IQ 255 = ^sie hatte einen anderen unter ihm', oder wie 
wir sagen würden, ^neben ihm', was jedoch die Verdecktheit und 
Heimlichkeit des Verhältnisses, die in under ausgedrückt liegt, un« 
übersetzt lässt. 

Einer änlichen Anschauung verdankt under seine üebertragung 
auf zeitliche Verhältnisse im Sinne von wärend. Diese Ver* 
Wendung des under war im AE recht gebräuchlich^ zwar weniger 
bei eigentlichen Zeitnamen, sondern mehr bei den einen gewissen Zeit- 
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räum ausfüllenden Zeitereignissen: Under ßam friße and pam feoh- 
gehate se here on mkt hme up hestcßl and ofer^hergode ealle Cent Sax. 
Chron. 865. Daher auch bei den mehr oder weniger deutlich sich 
auf solche Zeitereignisse beziehenden Pronominen: Hi ßa under ßam 
hi mhtes hestcehn ßasre fyrde ibidem 876. 

Im ME ist dieser Gebrauch noch am Leben und auch in 
Ohaucer finden wir mehrere Belege, die man hierherrechnen könnte: 
The Sowdones^ for dl hir flaterynge Cast under this ful mortaUy to 
stynge 11 182 = plante unterdessen. Doch lässt sich dies auch 
anders auffassen. Ziehen wir nämlich under this zu to stynge^ so 
würde sich this auf flaterynge beziehen, unter welcher und gleich- 
sam als Deckmantel das to stynge sich vollziehen soll. Ich möchte 
jedoch die zeitliche Deutung vorziehen. Sicherer ist der folgende 
Beleg: ßou seye ßi two' sones .... ylad to gidre from ßin hause 
undir so gret assemble of senatours and undir ße blyßenesse of poeple 
Gons. 956 aus liberos tuos domo provehi sub frequentia patrum siä> plebis 
alacritcUe vidisti, 

under kommt nun nicht nur da zur Verwendung, wo ein Gegen- 
stand sich gerade über dem anderen befindet, sondern auch dort, 
wo der eine Gegenstand seitlich über dem anderen steht, ihn 
also nur teilweise bedeckt, ja den neben ihm stehenden nur an Höhe 
überragt. 

Im AE war dieser Gebrauch schon recht weit ausgebildet: 
nefuglas under beorhhleo^wn sitta^ G^n. 2159; com of more under 
misthleo^um Qrendel gongan Beow. 711, Biom under beorge bordrand 
onstoaf wi6 ßam gryre^gieste ibid. 2560 f == am Fusse des Berges. 

Die ME Beispiele mögen eingeleitet werden durch folgenden 
wenig auffälligen Beleg: And by him seife under an oke I gesse^ Sawgh 
I Delyte IV 58. So erklären sich die folgenden Belege: And in hi» 
way it hapned him to ryde^ In dl his care, under a forest syde TL 236, 
he say bifore him ryde A gay yemtm under a forest syde 11 248 = 
unter der Seite, dem Bande, eines Forstes; vielleicht sind auch be- 
waldete Hügel gemeint, die in England häufig genug sind. Hierher 
stellen sich At Boughton under Blee us gan atake A man lil 46, 
Wot ye not wher iher stont a litel toun Which that icleped is Bob-up- 
and'düun Under the Ble TU 249 BU muss der Name eines grösseren 
Hügels sein. 

Dass diese Anschauung auf die immer mehr oder weniger er- 
habenen Ufer des Meeres etc. übertragen wurde, war mehr als na- 
türlich. Schon das früheste AE kennt diesen Gebrauch des under: 
flata wces on y^m^ bat under beorge Beow. 210 f. Das NE würde 
hier etwa off setzen. 

Im ME finden sich folgende Belege: Under an hethen castel atte 

laste Constaunce and hir child the see up ca^ste 11 197; Under 

a brake (7 von 8 Handschriften dafür banic) anoon espiede shee Where 
lay the shippe that Jason gan arrive V 822. 
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with) AE wi'b, häufiger mid = mit (wider). 

In räumlicher Verwendung drückt es Nähe, Begleitung 
und Gemeinschaft aus; AE gewönlich ebenso ME: under an oke^ 
I gesse^ Sawgh I Delyte that stoode vnth Gentilesse IV 58, With asses was 
Ms habitadoun IH 208, Or elles were hym levere^ sotde and hones^ With 
Phdo hynge as depe hen in helle As Tantahis IV 249. In diesem 
Sinne kann with auch mit einem rückbezüglichen Pronomen ver- 
bunden, also die Vorstellung der Nähe auf den nahe seienden Gegen- 
stand zurückbezogen werden: And up into Ms countour hous goth he^ To 
rekyn with himself III 109 = bei, mit, für, sich zu rechnen, d. i 
allein und ohne Zeugen. The faire queene Eleyne Shapte hire to hen^ 
an houre efter the prime^ With Deiphebus VI 216. Soll, wie in diesem 
letzten Beispiel, der Sinn = NE at Deiphebus^ d. i. in seinem 
Hause ausgedrückt werden, so wird auch bei Verben der Bewegung 
die Präposition stehen gelassen: with Mm to go she graunted hym 
IV 249 == zu ihm, in sein Haus, zu gehen; denn sie geht nicht 
zugleich mit ihm; einen anderen Beleg dieser Ausdrucksweise fürt 
Zupitza aus Guy of W. an, 1. 1722: Gye vnik pe dewke farde =: had 
come to the duke. 

Auch in übertragenem Sinne ist with nicht selten: Wiih olde 
folk^ sauf dotage^ is no more ? => bei, mit, alten Leuten ist nichts 
mehr vom Geschwätz abgesehen; and right so fareth ü with räncour 
in 810 = geht es mit dem, bei dem, Grolle. Hierher gehört das 
meist elliptisch verwendete with mesduzunoe^ das warscheinlich zu 
ergänzen ist: 'dein Aufenthalt sei beim Unglück' oder gehe mit 
dem Unglück* = *gehe, und mit dir das Unglück': Thus mdeth olde 
Domegild with meschaunce 11 197, Pees! vnth meschatmce and tvith mes- 
aventures 11 247. Hierher auch das adverbielle therwith = dabei: 
Of deme love he cowde and of solas And therwith he was sleigh and 
ful prive U 99 und das so häufige with alle = bei allem, bei alle 
dem: fie on possessioun But-if a man be vertudus withal IH 1 = er 
sei denn bei allem (Reichtum etc.) tugendhaft; Fore sothe he was a 
worthy mjan with alle IT 10 = bei allem was vorher von ihm aus- 
gesagt worden ist. Die Formel ist schon im AE zu finden und 
lautet hier mid ealle {eaüum^ eaüan). 

Die dem oben erwänten byside analoge präpositionale Verwen- 
dung des with alle scheint bei Chaucer nur einmal vorzukommen: 
A baggepipe cowde he blowe and sowne And therwithal he brougkt us 
out of toume 11 18. Koch H 395 und Mätzner II 447 erklären diese 
auffällige Verwendung aus der Weglassung des ersten mid in AE 
Wendungen wie näd berium mid eallum Num. 13, 24, mid lande mid 
ealle Gen. 50, 13. Doch sind um dies endgiltig festzustellen noch 
weitere Funde namentlich aus der Uebergangszeit (11 — 12. Jar- 
hunderts) nötig. 

Häufig hat bei Abstracten unth einen modalen Sinn: And she 
hir deth receveth with good chere V 297 und es wird daher nicht selten 
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den absoluten Accusativ-Constructionen pleonastisch hinzugefQgt, 
siehe absol. Acc. p. 72 ff. 

In der Verbindung der Präposition mit Pluralen kann die Vor- 
stellung der Gemeinschaft die des Miteinbegriffenseins in eine 
Anzal erhalten und with dem lat. inter^ franz. parmi^ MB among ent- 
sprechen: Sehe nas not vnth the teste of hire atature IV 119 == bei 
oder unter den Elleinsten, d. h. sie war keine von den Kleinsten. 
Eine beliebte Formel ist with the beste: For blankmanger he made 
vnth the beste 11 13 = als ein unter den besten sich befindender, 
zu ihnen gehörender. Sie findet sich bereits in La^amon: Wind heo 
hcßfden wunsum^ weder mid pan bezsten 11 74, und aus dem AE kann 
man vergleichen: Higelaces fegn^ god mid Oeatum Beow. 391 = bei, 
unter den Gauten; he ongan bceman sum deofolgüd^ ße mid ßcem hce^- 
rwm marmum swf6e weorlS ^ moere vxes Blickl. Hom. 221, 6. Eür 
weitere ME Belege vergleiche man Guy of W. note to 1. 370. 

Die Präposition steht demnächst bei allen Begriffen, welche 
eine Verbindung, Mischung, ein Zusammentreffen, eine 
Uebereinstimmung, Vergleichung etc. bezeichnen; sie berürt 
sich hier also stark mit der Präposition to: 

AE: wi^ pe geUc JuL 549 == Dir gleich; forloet wedU wi6 
weaüe Crist. 11 = lass Wall an Wall sich fügen; mengan ongunnon 
Uge vji^ so^e^ leoht wr6 ßeostrum^ cefst wi6 are El. 307 — 8; aus dem 
späteren AE vergleiche man: Äcordedan ealle fcBS cynges Heanriges 
agene mcm wf6 hine Sax. Ghron. 1120. fferia^ hine mid hearpum and 
on ßctre tynstrengean hearpan Ps. 32, 2 Hesse sich jedoch auch in- 
strumental auffassen; besser zu dem unten gegebenen ME Belege 
passt: Md ß5elen and mid harpen hcelelSes per sungen Lajamon I 155. 
Aus dem ME gebe ich nur einige auffälligere Belege: Antonius 
.... wol nat fayle To meten with thise Bomaynes^ yf he may V 295, 
His herte ay with the firste and with the beste Stod paregal V 35, 
The Word mot neede accorde with the dede IH ^5 ; W fache layes with 
here instrumentzs they sänge lU 1*. Ein Verbum des Mischens mit 
with ist mir in Chaucer nicht vorgekommen. Das Vorhandensein 
einer derartigen Construction wird jedoch über alle Zweifel be- 
wiesen dadurch, dass einmal sogar die substantivische Ableitung 
eines dieser Verben mit with verbunden erscheint: The gold of hem 
hath now so badde alayes With bras 11 314 alaye ist eines der oben 
p. 189, A. 2 besprochenen Substantiva verbaler Kraft. Der Sinn 
ist: Legierungen mit Erz oder Beimischungen von Erz. 

In übertragener Bedeutung =» ^sich einmischen in etwas finden 
sich dagegen die sonst mit of {siehe dies p. 174, A. 3) construirten 
entremetten und meUen auch mit with verbunden: he is coupable that 
entremettith Mm or melUth htm with such thing as aperteyneth not unto 
htm m 178 aus qm s*entremet de ce qtd ne Itä appartient pomt. 

Die Vorstellung des Beisammenseins und der Begleitung 
kann auch auf zeitliche Verhältnisse übertragen werden, so dass- 

Einenkel, Streifieüge. 15 
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die Gleichzeitigkeit eines Gegenstandes mit einer Tätigkeit be^ 
zeichnet wird: 

AE: ponne on sumeres tid sended weor^e6 dropena dreorvng rmd 
doeges hvoile Az. 64, mid oßrdoege Gen. 2575 und öfter = mit Tages- 
anbruch ; Hi to-eodon fa mid pisum wordum Apoll, p. 8. 

ME: And wiih ihat word he lowgk ful meriUche HI 110, And vnth 
that worde^ naked, with ful good herte^ Amonge the serpents in the pit 
she Sterte V 297, He right anoon vM sie you with the dede lH 33, 
For love of Qod^ lat sla me with the dede IV 278 = bei, auf, der 
Tat. Up gooth the trumpe^ and for to shoute and shete^ And \they\ 
peynen hem to sette on with the sonne V 295 = mit der Sonne == 
mit Sonnenaufgang?! vergl. kurz darauf: And thus the longe day in 
fight they spende V 296. 

Auch mit Fürwörtern verbunden: Therwith his herte gan io 
sprede and ryse IV 119 = mit diesem Ereigniss = damit; Wut 
thou ihan go thy wey therwith II 14 = damit d. h. mit dem Gekttsst- 
werden, hier also fast = after. 

Die Präposition fürt auch den Gegenstand ein, auf welchen 
sich eine feindliche (oder freundliche) Handlung oder Ge- 
sinnung richtet. 

Im AE ist hier tütö gewönlich: Se cyning wces yrre wi^ me 
Gen. 41, 10; Beo wt^ Geatas gked Beow. 2350; Yrsodon wi6 hine 
Gen. 37, 11. 

ME: whan that Dyane was agreved with here 11 64, That made 
him with m>e wood al outerly 11 226; a Tuan is wroth with wikhidnes 
and ageines wyTckednesse HI 309 with und agemes hier völlig gleich- 
wertig; This ire is not wroth with the man^ but wroth wiih 

the mysdedes of the man ibidem. Bei Ausdrücken freundlichen Sinnes 
habe ich with nicht gefunden. Hier scheint immer to zu stehen 
oder der synthetische Dativ. 

Von ausgedehntem Gebrauche ist with in instrumentalem 
Sinne beim Activ und Passiv transitiver und dem Activ intran- 
sitiver Verben: 

AE: hewrigen mid fhde Gen. 157; hnigon mid heafdum Gen. 237; 
mid his handum gesceop ibidem 241. 

ME: And [they] stiked him with boydehyns anoon With mmiy a 
wounde HI 224, goddes cruel^ ihat goveme This world with byndyng 
of youre word eteme H 41, But grace he I se her never vnth ye Vi 267 
vergl. oben sen at ye^ p. 119, A. 3. — To hen defotded with mannes foul 
delit in 22, And herbes schal I right y-nowe yfynde To helen with your 
hurtes hastily II 369, With torment and vnth schamful deth echon This 
provost doth ihese Jewes for to sterve HI 127 = lässt sie töten; Ne 
how the fyr was couchid first with stree II 90, And [they] cast the 
place in wkich he schulde dye With boydeJdns HI 224 = bezeichneten 
die Stelle vermittels Dolchen; a cloude is put vnth wynde to flyght 
IV 184, So was he ravyssht with his flaterie HI 244, För dlderwysest 
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han iharwith (i. e. with love) ben plesed IV 118, And strengest folk 
ben therwith overeome ibidem; And sodeyrdy he wex ther tuith astoned 
V 119. 

An das cansale Gebiet streifen die folgenden Belege: AI were 
he snybbyd bothe erly and late^ And som tyme lad with revel into New' 
gate TL 137, and Hercules That tvith a shert hys lyfe les V 252 = 
starb. For with her strogelynge wel and migktily The theef fei over 

boord n 198, This same steede schal bere you evermore And 

tome ayein^ with wrything of a pyn 11 358. For I moot weepe and 
weyle^ whil that I lyve^ With al the woo that prisoun may me yive^ 
And eek with peyne that love me yevelh also 11 40 — 41, vielleicht auch 
der folgende: He loved hir so, that wel him was therwith. 

Auch lebende Wesen werden mit 7vith eingeftirt, wo sie als 
Mittel nicht selten jedoch geradezu als Urheber zu betrachten 
sind; tmth berürt sich hier also mit of und by: and if youre wiUes be My 
childe with oon may han redempcion IV 304 = mag die Lösung er- 
langen durch einen d. i. einen jener gefangenen Trojaner, um wel- 
chen Galchas bittet; That every vnght .... Was with the lioun frete 
n 184, And whan the bed was with the prest i-bUssid 11 335, and 
with twenty kmghtes \to be\ take^ A person aUone^ with outen mjoo II 84. 
Selbst wo das instrumentale with daneben steht: And ehe his steede 

\to be\ dryven forth with staves^ With footemen It was aretted 

him no vilonye ibidem. 

Die übrigen Präpositionen. 

Die übrigen Präpositionen bieten keine Schwierigkeiten. 

Nur von betwix liegen zwei anfälligere Belege vor. Einmal 
ist es falsch angewendet nach comparisouhj wo es für loith oder to 
steht, oder wo besser statt comparisoun zu setzen wäre a gret difference: 
But certeyn ther is no comparisoun Betunx the toisdom and discressioun 
of youre fader ^ and of his (i. e. des andern im Burnel thasse be- 
schriebenen Hanes) subtilte ITL 244. 

Ist dieser auffUllige Gebrauch des betwix durch Nachlässigkeit 
entstanden, so geht der im nächsten Belege vorliegende bis weit 
in die AB Zeit zurück: And lat us stele awey bytwyxe us tweye IV 361 
= unter uns zweien, vergl. AE: Sworon him betweonan Gen. 21, 31 
== sie schwuren beide, unter sich ; doch auch im Afrans. war diese 
Ausdrucks weise nicht selten: Untre M et Gobert s*en vont Que plus 
de compagnie n'ont Burguy U 353. 

Weiterhin ist forth zu erwänen, das erst bei Lajamon als Präpo- 
sition auftritt. Bei Chaucer findet es sich nur mit Verstärkungen: 

enforth aus even forth also gleich weit mit und demnach ijher- 
einstimmend mit^ gemäss: And with the grace of God^ enforth my wit^ 
As in my gyü^ I shal you nevere off ende IV 163. evenforth findet sich 
auch im Piers Ploughman. 

lö* 



/ 
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Sonst finden sich noch an Verstärkungen bei Wyclif unthout forth 
= ausserhalb und bei Shakspere from forth = von — weg. 

Ein forth out ist demnach bis jetzt nicht belegt, ebenso wenig 
ein forihvten aus dem es gleichfalls entstanden sein könnte. Bei 
Chaucer findet sich: Fle forth out myn herte IV 312 = hinweg aus 
meinem Herzen hinaus. 

Ich fasse out hier als Adverb = AE «ton, obwol dasselbe ge- 
legentlich auch in präpositioneller Function sich findet (siehe 
Eoch II 389). Auch in dem folgenden Beleg ist es nicht nötig an 
eine Präposition zu denken. And ther out come so gret a noyse V 267 
nicht = daraus (aus dem), sondern = da heraus = NE otit there. 

Das Adverb er (or) wird wie schon AE cbt nicht selten gleich einer 
Präposition gebraucht und im Sinne von bifore verwendet: er houres 
ttüies twelve He shal the ese IV 210. 

Ebenso ist das Adjectiv save (sauf) in Folge der Verkennung 
der ursprünglichen absoluten Construction auf dem Wege sich zu 
einer einfachen Präposition zu entwickeln. Namentlich die Nach- 
stellung des Nomens scheint eine derartige Entwickelung zu be- 
günstigen. Für Belege siehe absoluten Nominativ p. 79, A. 8 ff. 



Das Verbum. 

Von dem Verbum sollen hier nur der Infinitiv nnd die 
Participien zur Sprache kommen, da an ihnen die Sprach- 
entwickelung am lebhaftesten sich gezeigt hat und sie daher die 
meisten Schwierigkeiten bieten. 

Der Inflnltly. 

Als Subject des Satzes ist im AE der reine Infinitiv im 
allgemeinen häufig, in Verbindung mit substantivischen Prädi- 
caten scheint er jedoch sehr selten zu sein. Koch kennt kein Bei- 
spiel, Mätzner nur eines, das jedoch wegen der Verwendung von 
hit der geforderten Gestalt nicht ganz entspricht: PlyktUc fing hit 
ys gefon hvxßl Thorpe Anal. p. 107. 

Kaum häufiger steht hier der reine Infinitiv im älteren Franz. : 
Le secret que portoit cette femme estoit renionstrer ä monseigneur de Clarence 
Com. 3, 5; ce ine semble tres-mauvaise ckose que tenir ses ermemis chez 
soi Com. 3, 8. 

Bei Chaucer dagegen ist er hier durchaus gewönlich: 

Passe over is an ease^ I say no more II 344. Passe over könnte 
hier auch begrifflich zusammengefasst sein^ da es sonst öfter als 
Bedensart vorkommt; doch vergl. weiter: For also seur as rede is 
ever fire^ As grete a craft is kepe wel as vrynne IV 291. — No nede 
wa^ hym biseche To honouren kein that hadde worthynesse IV 298. — 
And toyteth wele^ that bothe two ben vices^ Mystrusten alle or eüis alle 
leve IV 136. — Tkis ys my peyne wythoute rede^ Alwey deynge^ and 
be not dede V 173. He was so narwe ymasked and yknet That it undon 
on any maner syde^ That nyl novght ben IV 295. 

Ausnamen sind : Ek som tyme it is a craft to seme fle Fro thynge 
which in effect inen hunte faste IV 138, For for to trusten som ivyght 
is a preve Of Trouthe IV 186. — to ben slayn^ it were a gretter joye 
To me^ than kyng of Grece be and Troye IV 132 die Auslassung 
des to vor dem zweiten Infinitiv ist gesetzmässig; Prosa: for trustitk 
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wel for to hve God^ is for to love that he loveth^ and hate that he 
hateth in 284. 

Als Subject unpersönlicher meist rückbezüglicher Verben 
und Bedensarten ist im AE der reine Infinitiv sehr häufig; Be- 
lege nicht nötig. Auch im A- und M-franz. ist er nicht selten: 

fiU conclu envoyer devers eiuvGom, 1, 8; quü luy plust leur envoyer des 
vivres Com. 2, 11 ; il y a peu ä faire^ mettre deshat entre les Franqois et les 
Ajiglois Com. 4, 11; luy fvt consenty mener les cent lances Com. 7, 1 etc. 
Siehe auch Haase p. 104 nach convemr neben ä mit Infinitiv auch 
der reine Infinitiv z. B.: il coment muU penser ä si grant chose. 

Der reine Infinitiv in Begleitung von adjectivischen Prädicaten : 

lef ben: hm was leever have at Ms heddes heed II 10, Of hem 
that me were levest preysed be IV 160, eine ganz unberechtigte Eli- 
sion von hen haben wir in: And ine were levere ded than hire defaine 
IV 823 jedenfalls ist dies aber die richtige Lesung, da das von zwei 
Handschriften eingeschobene hen das Metrum zerstört. Die Elision 
erfolgte vielleicht in Anlehnung an die unter Accusativ mit elid. 
Infinitiv p. 2580". erwänten Fälle. Aber: Brd me were lever than alle 
this toun^ quod he^ Of this dispit awroken for to be II 115. 

Mischung von lef ben und lef han: AI had hir lever han had a 
hiave chäde 11 292 eine Handschrift sehe für hir. Aber: Mm lever 
had hiinselfe to mordre and dye V 323; / am nought leef to gabbe 
n 108. 

loth ben: Wh(mi I most drede and hve^ as I best can And 
lothest were of al this world displese III 19. Aber: For him were loth 
bijaped for* to be III 253, How loth hir was to ben a wikhed wyf 
m 28. — 

bet(ter) ben: Better is^ quod Ac, hihe in the roof abyde Than 
with etc. II 229, damit vergleiche: Better is^ quod Ae, thyn habitadoun 
Be with a leoun etc. ibidem. Infinitiv oder Optativ? eine Frage, 
die p. 248 näher erörtert werden wird! 

Yet were hit bet for the have holde thy pes^ than shewede thy mcete 
IV 70. Aber: Was nothing bet for to make yow see^ Than to stroggle 
with a man upon a tree 11 352. 

best ben nur einmal, mit Präposition: / coms my-self^ in iny 
proper persone^ To teche in this how yow was best to done IV 303. 

light ben ebenso: Yis^ thamendys is lyght to make V 171 = 
to make atnends is light (easy). 

likly ben ebenso: Sehe hath ful ofte tyme hire seek y-feyned^ For 
tliat sehe wold fleen the compagnie^ Wher likly was to treten of folye DI 77 
= where the treating of foUy wa^ Izkly, Jetzt besser persönlich: where 
folly was likly to be treated of. 

In Begleitung von adverbiellen Prädicaten ist der reine 
Infinitiv auch nicht zu beobachten: 

it were ynough for me To speke of wo that is in mariage 11 206 ; 
There was namore to skipen ne to traunce But boden go to bedde^ toith 
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wischatmce lY 253. Vielleicht ist auch das oben p. 229 als Substan- 
tiv gefasste nought hierherzustellen : ü undon on any maner syde^ That 
nyl nought ben IV 295 = geht nicht an. 

In Verbindung mit unpersönlichen Verben ist der reine 
Infinitiv die fast ausnamslose Kegel: 

avaylen: for certis ihe repentaunce of a singuler synne^ and nought 
repente hm of alle his other synfies^ or elles repente him of alle his oüier 
synnes and not of a singuler synne may nought availe IH 284. 

byhoven: Btä hym bihoveth somtyme han a peyne That serveth 
love IV 353; zwei Handschriften schreiben: to han! — 

deynen: In him ne deynede sparen blöde royal The fir of love 
IV 125. 

fallen: Htm f alles serve hhnself that hos na swayn IE 125. 

happen: If that the happe come into oure schire II 249 zwei 
Handschriften haben to! And thogh it happen me rehercen eft V 278, 
drei Handschriften von nennen haben to! 

longen: This marquis in his herte longith so Tempte his wyf^ 
n 292 andere Handschriften haben to! 

lysten: But of that story lyste me nought to write 11 38, sonst 
ohne to! 

needen: Of the rentienaunt needeth nought enquere 11 97, Ther 
nedeth make of this noon argument TU. 234. Aber: And eek it needith 
nought for to devyse At every cours the ordre and the servyse H 357. 

semen: Ilem semed kave geten hem protecciouns Ayens the swerd 
of tvynter H 356, Some tyme hath semed come a grym leoun HI 14; 
Eke som tyme it is a craft to seme fle Fro thynge which in effect men 
hunte faste IV 138. 

(wel) Sitten = wol anstehen' fand sich nur zweimal und 
mit präpositionalem Infinitiv: 

And trewely it sit wel to be 50, That bachilers have ofte peyne and 
wo n 319, And treweliche it sitt wele to be so IV 118. 

th jnken: And after that hire hkynge gan sehe lyghte^ That neuer 
thoughte hym seen so goode a sighte IV 120, For which hem thoughte 
feien dethes wounde IV 294. 

üngewönlich ist der Gebrauch des Infinitives alsprädicative 
Bestimmung. Mätzner kennt nur Belege aus dem NE. Dennoch 
lassen sich schon bei Ohaucer drei sichere Beispiele nachweisen, 
sämmtlich mit präpositionalem Infinitiv: 

Obedience is generaUy to parforme ihe doctrine of God HI 323. 
Suche supposing and hope is scharp and hard; I warne you wel it is 
to seken euer HI 55 in beiden Fällen gleichbedeutend mit it means 
to etc. und nicht zu verwechseln mit dem nachher zu erwänenden 
it is to dm etc. 

Hierher gehört auch der von dem Herausgeber missver- 
standene Beleg: 

She is the mownstres hede ywrien^ As fiUhe^ over ystrawed with 
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fiourys; Mr moste worshippe and hir fiourys To lyen^ for that is hyr 
nature V 174. Es ist zu trennen: hir flour ys To lyen und zu über- 
setzen: und ihr Eum (Glanz, Ehre) ist (liegt, besteht, darin) 
zu trügen. 

Der Infinitiv ist Object in Verbindung mit der Formel lef 
han, deren Adjectiv als Prädicat zu fassen ist. 

Hier steht zumeist der reine Infinitiv, der, warscheinlich 
unter Mitwirkung Afranz. Einflusses, aus der oben besprochenen Con- 
struction von lef bm herstammt; siehe oben p. 111 — 2, für Kreuzung 
von lef han mit lef ben siehe ebenda. 

Afranz.: je en ameroie miex avoir fait trente que estre mesiaus^ 
Haase p. 105. 

ME : Yit hadde I lever wedde no vryf to yere II 211, / dar wel say 
sehe hadde lever a hnyf Thurghout hir brest^ than ben a woman wikhe 
II 201, Yit hath this brid^ by twenty thousand fold^ lever in a forest 

Gon ete wormes III 254. Aber: And he had lever talken toith 

a page Than to comune mth any gentil wight III 2, interessanter Fall, 
wo die Regel, dass das to beim zweiten Infinitiv, vor allem nach 
than^ nicht gesetzt wird, geradezu umgekehrt erscheint! Lever ich 
hadde to dyen on a Jcnyf^ than the offende 11 346, That had almost as 
lief to leese hir nekke Äs for to yive a peny of hir good TL 254, / hadde 
wel lever i-stekid for to be HL 24. 

vouchen sauf gehört genau genommen hierher, denn auch 
hier ist das Adjectiv Prädicat zum fiifinitiv-Object, wenn diese Be- 
ziehung auch kaum noch erkannt wurde; siehe unten p. 265, A. 4. 

Nach den Hilfszeitwörtern steht fast durchgehends der 
reine Infinitiv. 

Es ist hier Vorsicht geboten, da einige derselben auch als 
Begriffs Verben in Gebrauch sind bezw. sich mit solchen ver- 
mischt haben. 

don als Hilfsverb hat den reinen Infinitiv: Bo^ dame^ tel forth 
your tale TL 232, / never dide a thynge with more peyne Than writyn 
this IV 203. Belege sind schwer zu finden, da der Gebrauch noch 
ganz in der Wiege liegt; ebenso als Begriffsverb in der Bedeutung 
von bewirken , nur kommt hier öfter auch der präpositio- 
nale Infinitiv vor: / schale frend^ for thy sdke Don strike the out 
of oure lettres blake TL 248. Für ein weiteres Beispiel vergl. Acc. 
c. Inf. p. 255. Aber: Thou schalt no more thurgh thy flatery^ Do me 
to synge TTL 247. Doth what yow äst,, to mak hym lyve or dye IV 166, 
in diesem Beispiele hat der Infinitiv eine finale Bedeutung und 
hängt, wie es scheint, nicht direkt von don ab. 

wullen als Hilfsverb mit reinem Infinitiv, kommt auch als 
Begriffsverb in der Bedeutung von Vünschen* vor und mischt sich 
als solches späterhin mit den Formen von tuilUan und vnlman^ welche 
dieselbe Bedeutung haben. In dieser Funktion als Begriffsverb 
kommt es nun hie und da mit dem präpositionalen Infinitiv vor: 



Das Verbum. 233 

Which who so toiUeth for to knowe He moste rede many a rowe V 222 
zwei Handschriften von vieren haben lyste für vnlleth^ in welchem AB 
wUUan deutlich zu erkennen ist. Dagegen haben wir die Form des 
Hil&yerb m hvt as Jus sister hym to plese She tvolde fayne^ to don Ms 
herte an ese. Eine Handschrift schreibt: Sehe wolde ay fayn don his 
hertete ese^ doch ist diese Lesart sichtlich corrupt. Für ein weiteres 
Beispiel vergl. Acc. c. Inf. p. 254. 

dürren als Hilfsverb mit reinem Infinitiv, ebenso als Begriffs- 
verb, jedoch zeigt sich bereits die Präposition in For I tkai God of 
Loves servaunt serve^ Ne dar to love for myn unliklynesse etc. IV 108. 

schnllen findet sich gleichfalls immer mit reinem Infinitiv. 
Nur eine Ausname fand sich und zwar gerade bei schütten als Hilfs- 
verb: And certes^ yow to haten schal I nevere V 45, schal hat hier 
deutlich futuralen Sinn. Dass eine der Handschriften to streicht, 
eine andere dasselbe durch ne ersetzt beeinträchtigt den Wert des 
Beispiels nicht. 

Auch Owen d. h. das Präteritum desselben zeigt sich öfter mit 
reinem als mit präpositionalem Infinitiv : And glader ought his freend hen 
of his deth H 94, so that it oughte seme TL 282, / wol teile a litel 
thing in prose That oughte like yow^ a^s I suppose III 88. Aber And 
syns laught avyse me right wel To whom I yive my good away fro me^ Wel 
more I aught avysed for to he To whom I yive my Body II 326 — 7; 
Wel aught a toyf rather hir-self to sle^ Than he defouled JH 22. 

ginnen und teilweise auch das Comp, beginnen ist bei 
Chaucer, wie überhaupt im ME, der Stellvertreter des im NE so 
gewönlich als Hilfsverb gebrauchten to da. Freilich ergiebt sich aus 
der Bedeutung^ dass sich nicht immer genau entscheiden lässt, wo 
das Hilfsverb aufhört und das Begriffsverb anfängt. Doch scheinen 
mir folgende ganz sichere Fälle zu sein, da hier die Fortdauer der 
Tätigkeit bezeichnet und damit ein ^Beginnen' ausgeschlossen ist: 
For he in gemmis gretly gan delite III 216. Therwith the mones exalta- 
cioun^ In mena Lihra^ alway gan ascende HL 261, sowie in einem 
Falle mit präpositionalem Infinitiv: And largely the mountaunce of an 
houre Thei gönne on it to reden and to poure IV 222. üebrigens sind 
die Fälle mit reinem Infinitiv in der Mehrzal: The stränge kyng 
Emetreus gan hente This Falamon II 81, This Falamon gan knytte 
n 35, Eight so gan gery Venus overcaste II 48, Tho chaungen gan 
here colour 11 51, And gan hire arm right over his schulder leye IV 221; 
gan appeere H 72. Aber As sehe hest koude^ sehe gan hym to disporte 
ibidem, his wey he gan to holde H 47, he gan to sike TL 48, gan to crye 
II 72. Vergl. hegynnen! 

Der reine Infiinitiv steht abhängig im Satze nach transitiven 
Begrif fsverben. AE gewönlich. Auch im Afranz. ist hier der 
reine Infinitiv überaus häufig. Ich füge die AE und Afranz. Bei- 
spiele ein, wo sie hingehören. 

Zunächst einige Verben verschiedener Bedeutung: 
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beginnen: But atte laste speke sehe began 11 295, playen he 
hygan II 24. Aber Than am I gentil^ whan that I bygynne To lyve 
vertiumsly^ and weyven synne TL 242. Im AE ist das BegriflFsverb 
onginnan mit reinem Infinitiv gewönlich, siehe Köhler ^ p. 36; be- 
ginnan dagegen selten, nur Koch belegt es einmal 11 p. 34, doch 
scheint es hier auxiliar. Sonst steht es häufig mit präpositionalem 
Infinitiv. Vergl. Afranz.: commenga se troubler, Cume Jonathas le fiz 
Saul cumenchad enamer David^ Soltmann p. 147; sonst gewönlich mit d. 

feynen: And [he\ feyned hym with Calkas hart to don V 35 
eine Handschrift to hart! 

helpen: Why nyü thy sehen helpen don redresse IV 321. AE 
helpan ist mit reinem Infinitiv bis jetzt nicht nachgewiesen, im 
AHD und MHD dagegen ist dieser Gebrauch gewönlich. 

wondren: Men wolde wondren (3 MSS to!) sen hym come or 
gone IV 168. 

Die Verben des Bittens, Befehlens, Beabsichtigens etc.: 

bidden, beden, deren Formen und Bedeutungen sich oft 
mischen: And bad htm seye his verdite 11 25, Nece I bidde vrysshe yow 
no more sorwe VI 169 {wysshe vielleicht Imp.!?), Ther was namore 
to skipen ne to traunce^ But boden go to bedde^ with m£schaunce IV 253. 
Für weitere Beispiele vergl. Acc. c. Inf. p. 253. -r- Aber: But now 

to yow reher sen al his speche Ne byd me naught IV 176; to 

kann hier auch zum Pronomen gehören, dessen Dativ in dieser 
Weise bezeichnet vorkommt. Indessen hat die Stellung nichts auf- 
fälliges, vergleiche p. 270, A. 6. God bad us for to woj: and mulä- 
plie II 207, And bad hym to be glad and have no fere 11 237. Für 
4 weitere Beispiele vergleiche Acc. c. Inf. p. 253. AE biddan und 
beodan stehen mit reinem Infinitiv, siehe Mätzner HE, p. 10. 

bi Sechen: that thou me bisoughtest don / dide V 72. 

preyen = bitten: And for thi leite hym no man^ God forbede! But 
preye Apollo helpen in this nede IV 247 eine Handschrift: help hym! 
Anoon he prayde stripeii hire al naked 11 340 einige Handschriften 
haben to ! And eek I pray to Ihesus schort her lyves TL 244 ; / pray 
to God ytüe hir prosperite 11 310 andere Handschriften yeve. Aber: 
Praying our Lord to graunte him^ that he etc. II 318, To therl of 
Panyh .... prayde he spedaüy To brynge hom ayein his childem tuo 
n 301. Afranz.: luy prier ne vouloir accepter Com. 2, 15 ; luy priant faire 
diligence ibidem 3, 8. Ebenso requerir 2, 14 und supplier 1, 1 und 2, 2. 

requeren hat wider Erwarten den präpositionalen Infinitiv 
bei sich: ye requeren me To come ayein V 57. Aber Afranz.: reqtdt 
au roi consentir que etc. 

Chargen = befehlen: This amorouse queene chargeth hire meynee 
The nettes (2 MSS von 9 haben to!) dresse V 313. 

comaunden (oder cJiargen): And to another knight comaunded 
he Go lede him to the deth\ I charge the U 269. Der Lafinitiv kann 
auch von Chargen abhängig sein. Afranz. : leur commanda prendre les 
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armes Com. 2, 10; commender ä ses gens ne haiüer point ibid. 4, 12. 
Ebenso mander Com. 4, 12 und 6, 5. 

menen = beabsichtigen: / wote she meneth riden prively V 48: 
Aber Loo^ that is for to menen tkis^ The House of Farne for to descryve 
V 243. AE niclits nachzuweisen, vergleiche thenken: 

thenken = beabsichtigen: Ye wolde To that I neuer erst 

thovght constreigne me II 282. By nyght into the tovm she thenketh ride^ 
And dere brother thenketh not{!) tabyde V 48. AE ßencan häufig mit 
reinem Infinitiv, siehe Köhler ^ p. 40. 

fonden= versuchen: but elles woll fonde^ Myn honour saufe^pleseii 
hym fro day to day IV 172. AE we fundia^ Higelac secan Beow. 1820, 
Ic hcebbe afandod ße habban gode geferan Thorpe Anal. p. 112; ver- 
^ gleiche auch Mfranz.: chascun quiert leur cainplaire par ce quHls sont 
les plus fors Com. 3, 5; M cherchoient les ducz . , , , se joindre aiuc 
Bourgtägnons Com. 1, 3; Tous jours taschoit le roy venir ä fin de Bre- 
tagne ibidem 2, 2. 

determynen^ beschliessen : That rather deye I wolde^ and deter- 
myne IV 240. Nicht entscheidend, da hier Ellipse angenommen wer- 
den kann. Vergl. Mfranz.: ledict conte de Charalois delibra 

rCen bouger; Toutesfois deUbera ledict duc donner Vassault. 

confermen= festsetzen* wider Erwarten mit to!: Yet at this 
fest renoveleth your servyse: And ye that han ful chosen as I devyse^ 
Confermeth hyt perpetuely to dure VI 261. 

kepen = beabsichtigen: I kepe nat restreyne T'he fro thy love lY 
135, Sunch is deUt of fooles to bewepe Hyre wo^ but seken boote thei ne 
kepe IV 139, Btd we ne kepen have no fame V 260 zwei Handschriften 
von vieren setzen to und streichen dafür nol Sire presi ^ he seyde^ 
*/ kepe (mehre MSS to!) have no loos Of my crafi III 71. Aber: 
/ kepe not of armes for to yelpe IE 69. AE nichts nachgewiesen. 

wilnen = wünschen: Nat that I wilne for maistrye Here art 
poetkal be shewed V 242, hier könnte auch that feien und be Optativ 
sein! AE vergl. wyscan Köhler 2 p. 38. 

desiren ^= wünschen: For naturelly a beest desireth (drei Hand- 
schriften to!) flee Fro his contrarie HI 243. Für Afranz. Beispiele 
siehe Acc. c. Inf. p. 254 unter wullen. 

hopen = hoffen: For which I hope his soule be in ghry 11 221, 
könnte auch that feien und be Opt. sein! Doch vergleiche: Forthi^ swne 
grace Ihope in hyre to fynde IV 148, wo zwei Handschriften to streichen! 
AE nichts zu finden. Afranz.: Et tel s'espere bien saignier Est. 831. 

wenen = wänen: / wende have seyn II 353, Then wende she out 
of her wyt have breyd V 200, He wende have a'ope by his felaw Jon 
n 132, A7id wend have hit this Aleyn atte ftdle II 134; für 2 weitere 
Belege vergl. Acc. c. Inf. p. 254. Aber: Ful many man wenith for to se 
a thing 11 353, And wenest to dereyne hire by batayle 11 50. AE: wenan 
mit reinem Infinitiv, siehe Köhler ^ p. 39 und 56. Mfranz.: estimant 
la gloire est7*e sienne Com. 1, 14. 



236 ^*8 Verbum. 

Die Verben des Bewirkens, Gestattens, Gewärens: 

don = machen bewirken: Do come my mynatrales 

III 135, vergl. p. 255; im AE ist dies don häufig, im ME wird es 
alhnälig verdrängt durch: 

maken = bewirken: and on Crist inade htm hileve II 187, I made 
hein stuynke TL 212. Aber And chydyng vryves tnaken men to fle 11 214, 
The devyl made a reve for to preche Ü 121. Der Gebrauch des 
reinen Infinitivs und der des präpositionalen ist bei maken etwa 
gleich häufig! Für weitere Belege siehe Acc. c. Inf. p. 255. Bei 
maken ist der reine Infinitiv erst bei Lajamon zu belegen, siehe Mätz- 
ner m p. 11 f. Nach Afranz. fere gewönlich. 

causen= bewirken' kommt anderwärts gelegentlich mit reinem 
Infinitiv vor, in Chaucer nicht: Lot in youre hreyne non other fantasye 
So crepe^ that it cause me to dye IV 296. Das Verb causen ist bei 
Chaucer überhaupt selten. 

leten = lassen, gewönlich mit reinem Infinitiv, wie das vorige 
Beispiel zeigt; doch zeigen sich auch Fälle mit to! and leet hir hhod 
to glyde In Hahradaoes woundes^ deep and vryde HI 22 freilich giebt 

es im AE ein Comp. togUdan; jedoch: Priam the kynge Let 

here-upon his parlement to holde IV 305 zwei Handschriften haben 
Ga7i für Let! Femer: whi lete Ich hire to go? V 10 eine Handschrift 
streicht to! AE gewönlich. Vergl. Afranz. laissier^ lauer mit ä und mit 
reinem Infinitiv. Siehe Soltmann, p. 380. 

leven wird öfter änlich gebraucht wie leten: Bvt here I leve 
hire with hire fader dwelle V 9. AE nichts nachgewiesen. 

geten = sich verschaffen, machen, lassen: If thou he foid^ he fre 
of thy despense To gete the frendes do ay thy travayle II 316, the ohne 
Zweifel = thee wie eine Handschrift auch schreibt. 

suffren = (zu)lassen, kommt mit reinem Infinitiv etwas seltner 
vor, als mit präpositionalem. Ich gebe nur wenige Fälle, für weitere 
sehe man Acc. c. Inf. p. 255. Man schal not suffre his wyf go rotde 
aboute H 226, tJiat wol not suffre us duellen here 11 279. Aber suffren 
to hen y-buried II 30, He nolde suffre hir to ryde or go H 344. Vergl. 
Afranz.: Diex sueffre les mesaventures avenir as gern Villehard. 415g; 
Diex donne grant grace au Chevalier que iL sueffre estre vaillant de cors 
Joinville 560 f.; aber mit ä: par quoy Nostre Sires li seuffre son royaume 
ä tenir en pais Joinville 55h. Siehe Haase p. 106. Vgl. Mfranz.: Dieu 
a permis a leurs predecesseurs gaigner .... plusieurs hatailles Com. 6, 2. 

vouchen sauf == geruhen, ge wären: He vouchede sauf 

Become a man cw for oure aüiance V 80; sonst mit to(??). Gehört 
eigentlich zu lef han, siehe p. 232 und 265. 

leenen (oft mit leven verwechselt) = gestatten: And leene thia 
sompnour good man to bycome 11 256 andere Handschriften streichen to ! 

yiven = geben, gewären, hat selten den reinen Inf. nach sich: 

Who yaf m£ drynken IV 179, that gave him souk also VI 310; sonst: 

to yive the child to souke H 129, God give yow hothe on schames deth 
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to dyen II 352. AE gifaji und sellan häufig mit reinem Infinitiv^ nach 
dem ersteren scheint freilich nur drincan und etan zu stehen. 

Die Verben des sinnlichen Warnehmens, Findens, Wis- 
senSy Lehrens, Eatens etc. 

sen = sehen steht fast immer mit reinem Infinitiv, für Beispiele 
siehe Acc. c. Inf. p. 256. Dennoch zeigt sich auch hier eine Aus- 
name: For soin Dien seyn if God seth al hyfome^ Than 

moot it f edlen theigh men hadde it swome, That purveyance hath seyn 
befor to be IV 340; eine andere Ausname ist nur eine scheinbare: 
Yet preye I God so yeve yow right good day As for the geniüeste tre- 
wely That evere I say^ to serven faithfully V 45, der Infinitiv hängt 
hier nicht von say^ sondern von the gentileste ab. Das AE seon steht 
stets mit reinem Infinitiv. 

heren = hören, hat wie im AE immer den reinen Infinitiv. Ftd 
oft in game a soth I have herd saye III 200, Sehe never erst hadde 
herd speke of apparence HI 28, / have herd it teilen V 41. Aber: Whan 
Prudence had herd hir husbonde to avaunten htm of his riches etc. 
m 179. 

feien = fülen, immer mit reinem Infinitiv: For whiche he feü his 
herte in joie flete IV 293, Me thought I feite deth at myn hert tvnste 
n 372; für 3 weitere Beispiele siehe Acc. c. Inf. Im AE nicht 
belegt. 

demen = glauben, urteilen. For Catoun saith that he that guüy 
w, Demeth al thing be spoke of htm Hl 50, wol möglich, dass hier 
that ausgelassen und be Optativ ist, ganz abgesehen davon, dass eine 
Handschrift is sayd schreibt für be spoken. AE nicht belegt. 

holden = halten für; hier ist die Construction ebenso und in 
eben der Weise zweifelhaft wie beim vorigen: / hold it be sicknes 
V 156. AE nicht nachgewiesen. 

supposen = vermuten, hat den präpositionalen Infinitiv. This 
is my doughter^ which thou hast supposed To be my ivyf II 311. 

fynden = finden, ist ebenso zweifelhaft construirt wie holden^ 
demen etc.: For God it wot^ men may ftd often fynde A lordes sone do 
schäme and mlonye 11 241; ein anderes Beispiel ist wieder in an- 
derer Weise fraglich: Ife com and fond hire fro the mete arise^ And 
sette hym down^ and spak right in this tuyse IV 212, es kann hier 
arise das Part. Prät. sein, dessen i schwebend ist und daher sehr 
wol mit ursprünglich langem i reimen kann. Vergl. Ten Brink 
Chaucers Sprache & Verskunst § 35 or. AE findan häufig mit reinem 
Infinitiv siehe Köhler ^ p. 59. 

witen == wissen: Men tüiste never womman han the care^ Ne was 
so loth otU of a tovm to fare V 2. AE: Ic wat eardfcestne anne stan- 
dan^ deafne^ durnban Cod. Ex. 433, 1. A franz.: fay congneu beaucoup 
de gens de bien s*y trouver bien empeschez Com. 1, 16. Ebenso saveir 
gewönlich mit reinem Infinitiv, doch auch mit ä. 
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techen = lehren: And [ke\ taught it speken as men doon a jay 
in 253, so immer wie im AE, nur niit einer Aasname: Dann 
Salamon Techeth a man to kepe his tonge wel HI 259. 

reden = raten: Yet sänge this foule ^ I rede yow al awake 
VI 260. Sonst mit to, AE nicht belegt. 

conseyllen = raten: Yf I were resoun^ than wolde Y Conseylle 
yow the royal tercel take IV 72. Sonst mit to! Mfranz.: [on] coji- 
seülait ürer Vauhe de jour le ckemin de Bourgogne Com. 1. 4. 

Der reine Infinitiv steht bei den Verben der Bewegung: 

Im AE ist nach den Verben der Bewegung der reine Infinitiv 
die Regel, Belege sind daher unnötig. 

comen mit reinem Infinitiv hat die Bedeutung von kommen 
um zu: Thow shalt this nyght somtyme^ in som manere^ Com speken 
with thi lady prively IV 326, she moste by hire leve^ Come soupen in 
his hous vnth hym at eve IV 247; oder es drückt aus den Zusammen- 
fall der Tätigkeit des Kommens mit einer anderen Tätigkeit: Nece, 
ise who comth here ryde IV 204 eine Handschrift hat rydende. Wie 
diese Lesart beweist, wechselt bei dieser Bedeutung der Infinitiv mit 
dem Part. Präs., für welches bekanntlich in den meisten Fällen bei 
Chaucer bereits das sog. Gerundium eintritt: he may se Noes flood 
com£ Walking as the see IE 111. Ein Beispiel nach dem Muster des 
AE he cwom gefered gleich unserem deutschen so gewönlichen er kam 
gefaren war bei Chaucer, dafern man bei Beleg IV 204 nicht ryde 
= AE rideii annimmt, nicht zu entdecken. Doch vergl. unten gon, 

comen mit präpositionalem Infinitiv teilt dem Gehalt des letz- 
teren den Begriff des Zufälligen mit und deckt sich am besten mit 

unserem dazu kommen zu : ther com this hoor to se A mayde 

V 61 = da sah diesen Eber zufällig eine Jungfrau; I wol the teile 
what I am And whider thou shaU and why I cam To do thys V 227. 
Im ME scheinen derartige Fälle sehr selten zu sein: im NE dagegen 
ist diese Construction eine ganz gewönliche. 

gon mit präpositionalem Infinitiv hat die Bedeutung schreiten, 
sich anschicken, sich bereiten zu' : But Pandarus hrak al this speche anon 
And seyde to Deiphebus, Wol ye gone To speke here of the nedes of 
Creseydef IV 218. Es liegt hier somit eine Tautologie vor, da 
wuUen schon allein genügte, den Gedanken auszudrücken. 

gon mit reinem Infinitiv ist entweder auxiliar und peri- 
phrastisch und zwar in den Fällen, in denen es dem AE vmtan utan 
entspricht, also in der 1. Person Pluralis steht: Go we then soupe ^ 
quod he III 16, AI go we se^ caste up the yates wide IV 178, So go 
we slepe^ I trowe it he the beste IV 252 = lasst uns sehen, essen etc.; 
oder es ist Begriffs verbum und der abhängige Infinitiv hat, wie 
oben bei^ow to, nur eine etwas schwächere, finale Bedeutung: Go 
hrynge hir forth and put hir in hir war de HI 81, And iherfor^ er ihat 
age the devoure^ Go love^ for olde thar wol no wyght of the IV 169, 
Ancm, go gete us fast in to this in II 109, go sit dorm 11 231. Ebenso 
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auch: Let Mm go honge himself on devel way 11 276, sowie: Yit katk 
this hrid^ Lever in a forest Gon ete warmes IH 254. 

Diese begriflTliche Verwendung des g<m ist von seiner anxiliaren 
schwer zu scheiden, und fast noch schwerer ist die Scheidung 
dieser untergeordneten Formeln von den asyndetisch bei- 
geordneten. 

Da nämlich die im ME sehr beliebten und auch heute noch in 
Dialekten sich findenden Formeln wie sie vorliegen in: Ah yet ne 
funche^ ow nawt i-noh to forleosen ow fus in fulU misbileaue; ah ga6 
^et l^et feit in MS R!] ^ segge6 scheome hi ure undeacUiche godes 
Kath. vv. 346 ff; But I sag not that every wight is holde .... 7o 
gon and usen hem in engendrure Chaucer 11 210, / walk and fissche Cristen 
mennes soules II 263, And goth and geteth him a knedyng trough II 111 
auch ohne and erscheinen können wie in: Goth geteth hire that [hatJi\ 
my lyf in eure TL 177, Goth hrvngeth forth the vessealx III 208, 
ferner in: / was go walked fro my tre V 167, His felaw was go 
waUdd in the toun H 261, so lässt sich sehr schwer entscheiden, 
ob nicht in vielen der oben gegebenen Belege nicht unverbunden 
beigeordnete Imperative bezw. Infinitive vorliegen. 

Der reine Infinitiv steht schliesslich nach mit Hilfe von Ad- 
jectiven, Participien Prät. und Substantiven in Verbindung 
mit hen und han gebildeten Redensarten, deren begrifflicher Gehalt 
dem eines transitiven Verbs gleichkommt. So vor allem nach: 

worthy ben: he was worthy have his lif TL 238, eine sehr alte 
Construction, vergl. Mt. 3, 4: Nam ic vryr^e heara (D. to beranne). 

glad ben = froh sein, sich beeilen: Thay weren glad for pees 
unto füm sende III 222 freilich könnte hier die Präposition des Infinitivs 
auch in dem unto stecken in Folge von Contraction oder Umstellung, 
siehe oben p. 167, A. 1. • 

nyce ben = vorsichtig sein. Der Fall, der sich hier fand, 
ist besonders interessant, da man nach dem adverbialen to (jetzt 
too) gerade erst recht den präpositionalen Infinitiv erwarten müsste: 
in faäh thou art to nyce^ Thus openly reproeve him of his vice III 251; 
die drei geringeren Handschriften haben allerdings to repr, — 

wont ben = gewont sein: Thow were ay wont eche lovere re- 
prehende IV 128, Pandarus^ that in dremes for to truste Me blamed 
hos, and wonte oft erte upbreyde V 71 hier erte = ert te? — ßere 
as it is wont aryse Cons. 1881 aus soUtos vertit ad ortus, 

äffe red ben = fürchten: And wostow why I am the lesse afered 
Of this mater with my nece trete? IV 147 drei Handschriften haben 
diese Lesart, die übrigen schieben to ein. Das Afranz. gebraucht 
nach den Verben des Fürchtens ä mit Infinitiv, häufiger jedoch den 
reinen Infinitiv, siehe Haase p. 105. 

seyd ben = besprochen werden, sollen; kann gleichfalls hier- 
her gerechnet werden, so weit es persönlich construirt wird (vergl. 
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p. 257, A. 9j. That I ne shal he aeyde^ allas^ Ysharned he thmtrgh 
Eneas V 220. 

leeve han = Erlaubniss haben: And some tyme at our prayer 
have we leeve Ordy ihe soule and not tke hody greve U 252. 

Hierher gehört auch jedenfalls: Sehe was a primerole and a 
piggesneyghe For eny lord have liggyng in his hedde Or yet for eny 
good yeman to wedde 11 101. Es wird hier nach piggesneyghe ein 
Adj., etwa faire young fresh zu ergänzen sein, vielleicht in Verbin- 
dung mit ynxyugh, Vergl. präp. Infinitiv nach Adjectiven p. 245, A. 2. 

Der präpositionale Infinitiv kann, ebenso wie der reine, 
stehen als Subject Object und Prädicat. Da wir seine Ver- 
wendung zum grossen Teile schon bei Gelegenheit des reinen In- 
finitives besprochen haben, so bedürfen nur wenige Fälle hier der 
besonderen Erwänung. 

Der präpositionale Infinitiv ist adverbielle Bestimmung 
des Verbum und bezeichnet den Zweck: 

Einleitend ist hier zu bemerken, dass, wie im Deutschen, das Subject 
der im Infinitiv enthaltenen Tätigkeit nicht übereinzustimmen braucht 
mit dem des Verbum Finitum. 

In which ther went a lymytour aboute To preche^ and eek to hegge^ 

it is no doubte II 259, But prechäh not^ as freres den in Lente^ To 

make us for our olde synnes wepe H 278, The cradü at hire heddes 

feet is sei To rokken II 129, And yaf him to the queen, al at hir wille 

To chese whethir sehe wolde Mm save or spille 11 233, He yaf me al 

the hridil in myn hand To have the govemance of hous and land 11 230, 

He couthe spare of lecehours oon or tuo To techen him to four and 

twenty two 11 247, To tempt his wyf was set al his entente 11 301, 

Thay gönne fro the tourmentoures to reve The false faithy to trowe in 

God aüone III 40. Vergl. oben Nom.- mit -Inf. p. 80 f. — 

Hierher gehören auch die Fälle, wo ein Verbum (don 50, sayn 
so) unterdrückt ist ; und wo in Folge dessen die präpositionalen In- 
finitive elliptisch verwendet werden: BiU for to speke of hir vertiums 
heaute Than was sehe oon the fayrest under ihe sonne II 285, In al 
this World ne ivas ther non him lyk to speke of phisik H 14, Wa>s never 
such another cw was he To speke of strength and therto hardynesse 
in 202, But for a Utel speehe avisily Is no man schent^ to speke gene- 
raUy TD. 259, And certeinly^ to teilen as it was^ Of this vessel the cook 
dronk fast lÜ 251. Solche parenthetische Wendungen finden sich 
auch im Afranz.: Soltmann p. 310 fürt jedoch nur 3 an, die 
sich sogar alle auf eine einzige zurückfüren lassen: a la verte dire, 
al veir dire^ a averer = um die Warheit zu sagen. Auch im AE 
werden sie vorhanden. sein. 

Die Ellipse eines anderen nicht genau festzustellenden Verbums 
ist anzunehmen in den folgenden Belegen: 

By Goa^ quod he^ I hope alway hyhynde! And she to laugh^ 



Das Verbum. 241 

it thoughte kire herte hresie IV 198, fehlt began? — üp gooth the trumpe 
and for to shoute and shete And paynen hem to sette on tvith the sonne 

V 295, fehlt they beginne? — ek men ben so untrewe That right anon^ 
OS cessed is hire leste. So ceseth love^ and. forth to love a newe TV 185, 
fehlt dasselbe oder etwa they gon? — 

Die folgenden Fälle streifen an das consecutive Gebiet: 
What ayleth hym to sitten here V 168, Nebensatz statt Infinitivs 
haben wir in Dethe^ what ayleth thee That thou noldest have taken me 

V 1.69, wo eine Construction wie NE not to have taken me dem ME 
nicht geläufig war und daher anders ersetzt werden musste; Wliat 
ayleth yow so rathe for to arise? UE 110, What eyUth you to grone in 
this manere? III 231, What ayUth you thus for to arucche and grone f 
n 219, What eyUth such an old man for to chydef 11 214. — [Jle] 
Moste by force his deere daughter yiven unto thejuge^ in lecchery to lyven 
in 82 = so dass sie in Wollust lebte; for no devocioun Iladde he 
to non to reven Mm his reste TV 115 == so dass sie ihm seine Ruhe 
geraubt hätte. Oder feit hier Adj.? VergL p. 245, A. 2. 

Hierher gehört auch die Verbindung des Verb to be mit dem 
präpositionalen Infinitiv zum Ausdruck der Modalität. Hier allein 
finden sich noch Reste des Flexion des Infinitivs: 

estre mit ä ist auch im Afranz. gewönlich. Vergl. Soltmann 
p. 412 ff. z. B. n*ert mie a prendre par assaut; De Van qu*est 
ä venir^ femer das häufige estre a dire; qo gue m*est h faire; Del plus 
fin or qui fust ä vandre. Zu einer Verwendung jedoch wie sie z. B. 
vorliegt in Li emperere ftit hier as porz passer habe ich bei Chaucer 
keine Analogie gefunden. Hinwiederum ist die Existenz von ver- 
kürzten Wendungen wie tyme to come aus Soltmanns Zusammen- 
stellungen nicht ersichtlich. 

ME: But leve no dremen for it is nought to doneY16 = es soll (kann, 
muss) nicht getan werden, But theron loas to heven and to doone IV 205 
= musste gehoben und geschafft werden, Ye ben to blame^ by God 

I say yow soth! II 219 = seid zu tadeln, müsst getadelt werden, 
Jlere may men se that dremys ben to drede III 236 == müssen gefürchtet 
werden, Wher dweüen ye, if it to teile be? HI 49 = wenn es ge- 
sagt werden kann, ebenso: What is the cause^ if it be for to teile 

II 368, That is to seile in Fleetstreet III 93 = ist zu verkaufen, 
That of his deth ye be nought for to wyte IV 168 == damit ihr nicht 
betreffs seines Todes angeklagt werden könnt, How gret cost and la- 
bour is the to fynde! IH 92 = Welche grosse Kosten und Mühe 
muss für dich gefunden, herbeigeschafft werden, AI kan I nought to 
yow^ my Imiy deere^ Oompleyne aright^ for I am yit to leere V 7 = 
denn ich muss noch lernen, Tragedie is to sayn a certeyn storie 
m 200 = soll bedeuten, * The tree\ guod sche^ ^the geUwes is to mene 
HI 225 = soll bedeuten; 

thynges that to comen ben IV 341 = die kommen sollen; mit 
Ellipse: Sith thinge to come is oft in aventure IV 140, thynge to come 
Binenkel, Strei&üge. 16 
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IV 341; Nas never seyn thing to hen preysed derre IV 115 = höher 
zu preisend = welches hätte höher gepriesen werden können. 
Hierher gehört sicher auch: and roof and aUe Was plcUed half a 
foGte Thikke Of gold^ and that nas no thynge tvikke^ But for to prove 
in alle wyse^ As fyne as ducat in Venyse V 250 = /w thynge loyhlce 
but one to prove etc. == nicht schlecht, sondern etwas, was sich 
ebenso so fein erweisen sollte, konnte, musste, als etc. 

WycliflFe wendet hier (im futuralen Sinne) eine eigentümliche 
Form des Infinitivs an, eine Form, die änsserlich mit dem Gerundium 
(Verbalsubstantiv) zusammenfällt, im übrigen aber nichts mit ihr zu 
tun hat. Vergl. Blume, p. 18 ff.: Be was to deyinge Lucas 7, 2 aus 
erat moriturus; who it was of hem^ that was to doynge this thing 
Lucas 22, 23 aus quis esset ex üs qid hoc facturus esset. So viel ich 
sehe, findet sich diese Infinitivtbrm bei Chaucer nicht. 

An den finalen und consecutiven Infinitiv schliesst sich ein 
solcher mit concessiver Bedeutung. Er hat sich zweifellos gleich- 
falls aus dem finalen Infinitiv entwickelt und zwar unter dem Ein- 
flüsse der Negation, welche denn auch in allen unseren Beispielen 
das Verbum Finitum begleitet. 

Zu dieser Verwendung des Infinitivs stimmt von dem von Solt- 
mann zusammengestellten Material nur ein Fall (p. 421) und auch 
dieser nicht ganz genau: II ne sunt mie a comperer N*a estre en 
treis cuntre un de nos. 

I nolda furlongewey o lyve have be After your deth^ to han ben croumed 
quene Of al that lond that sonne on shyneth shene IV 350 = ich hätte 
es nicht gewollt um zu oder und wenn ich auch dadurch etc. Der 
Infinitivsatz stellt hier, den ursprünglichen Verhältnissen entsprechend, 
den Lon dar, um dessentwillen die Tätigkeit des Verbum Finitum 
sich volkieht. Nachdem jedoch die concessive Auffassung sich ein- 
geschlichen und festgesetzt, konnte der Infinitivsatz auch die Strafe 
enthalten, trotz der sich jene Handlung abspielt: Ne schal I never^ 
for to go to helle Bywreye a word of thing that ye me teile HI 111, 
And here I swere^ that never wüingly In werk, ne thougM^ I nyl now 
(für yowf) disobeye^ For to be deed^ though me were loth tö deye 
n 289, And of o thynge ryght siker maystow be^ that certein for to 
deyen in the peyne^ That I schal never ino discoveren^ the IV 135, Ye 
ben so depe in-vnth myn herte grave^ That though I wolde It tome out 
of my thought^ As wisely verray God my soule save^ To deyen in the 
peyne^ I koude nought IV 286, Biet certes^ lord^ for noon adver site To 
deyen in the caas it schal not be That ever in word or werk I schal 
repente That etc. H 305, eine sehr gewönliche Redensart, die sich 
mehr und mehr von dem sie regierenden Satzteil loslösst: That 
certain for to dyen in the peyne IV 135, That never for to deyen in the 
payne 11 36. 

Es ist noch ein Fall zu besprechen, der gemäss der Negation 
und dem concessiven Verhältniss der Satzteile nach hieher zu ge- 
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hören scheint, der sich aber dennoch unter keiner der obigen beiden 
Kategorien einreihen lässt, da der Infinitivsatz weder Lon noch 
Strafe darstellt: / say^ so worschipful a creature .... Was nowher 
noon in dl this world to seeke III 211 Variante bedeutsam: für in 
al etc. schreiben 5 Handschriften: though al this world mm scholde 
seeke. — In al this world to seken up and down There nys no man 

so wys U 100, In al the world^ to seeke up and down Ther 

nere suche companyes tweye TL 80. Wie man sieht ist der Zusammen- 
hang von Haupt- und Infinitiv-satz ein recht loser, da auch hier der 
letztere anfängt zu einer Redensart zu versteinern. 

Der Infinitiv giebt den Grund an, NE Causalsatz oder far 
mit Verbalsubstantiv (Gerundium): JFbr who is that ne wolde hire glo- 
rifie To mowen swich a knyght don lyve or dye? IV 218, / ferde the 
worse al the morwe And after to' thenken on hire sorwe V 158. 

Auch diese Verwendung findet sich im Afranz.: qu^au soen 
grant pople govemer .... Deserve la haute curone; Jo oi al corner que 
guares ne viorat. Neben diesem Infinitiv, jedoch seltener, steht im 
Afranz. das Gerundium (mit d). 

Der Infinitiv giebt das Mittel an, NE by (means of) mit Ge- 
rundium: Eis lord wel couthe he plese svbtilly To yeve and letie him of 
his oume good II 20, Bight as a man is esed fc^ to feele, For a^ih o^ 
hed to dawen hym on his heele IV 329 = is esed in feeling by (means 
of) clawing hym{self) on his heele for (o?^ account of an) ach of hed, — 
For who'SO maketh Grod his adversarie^ As for to werke eny thing in con- 
trarie Unto his wil^ certes never schal fie thrive III 74. And thenke ye that 
furthered be your name To hve a newe and ben untrewe? Nay! V 206. 

Der präpositionale Infinitiv steht abhängig von Adjectiven 
und bezeichnet den Zweck. 

AE gewönlich. 

Ebenso Afranz. (mit d, de^ por) vergl. Soltmann, p. 404 f. 

ME; This tymhyr is al redy up to frame IV 246; And syn lie best 
to love is and most meke etc. V 77 = der beste zum Lieben; we wol 
US in such forme make As most abil is oure pray to take II 251 = zum 
Fangen unserer Beute. Ful redy hadde he his apotecaries To sende 
him dragges II 14 = solche die bereit waren zum Senden von etc. 

Hierher gehört auch: This false theef Bad alway bawdes redy 

to his hond, As eny hauk to Iure in Engeland II 247 = bawdes [as] 
redy as eny Jiauk in Engehnd \is redy] to Iure = zum anlocken. 

Hier finden sich Mischungen und Kreuzungen wirrester Art. 
Zunächst mit dem oben p. 229 belegten Falle: Infinitiv als 
Subject, also to embrace Mm is foul + he is fotd = foul artow to 
embra^e HI 93, And he was ethe ynough to maken dwdle V 35 aus 
to maken him dwelle was ethe ynough. And be ye wys^ as ye ben fayr 
to se IV 176, Aid biä I be to morow as fair to seen As eny lady 
II 244, fresch for to devyse II 33. Diese Kreuzungen sind bereits 
AE: se deada bi6 unea^e celcon men on neaweste to Iwebbenne Blickl. 

16* 
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Hom. 59, 13 aus celcon men bi6 unea6e ßone deadan on neaweste to 
hcebhenne + (^ neaweste se deada ln15 unedle celcon men. ßa geogti6' 
lustas fafe htm swete vxeron to aroefnenne Blick]. Hom. 59, 9 ans ßa 
g, ßa ße Mm swete wovon -4- ßa g. ßa ße to arafnenne km swete 
wces. Ebenso htm wwron ar his cehta leofran to haiberme ßonne etc 
ibidem 195, 7. 

In anderen Fällen, auch einzelnen der vorstehenden, ist erst in 
Folge von Attraction die qualitative Bestinmiung als Prädicat zum 
Subject gezogen worden, und gehörte ursprünglich als Adverb zum 
Infinitiv; wir ersehen diess deutlich aus folgenden Belegen: BtA ay 
ihay wondren what sehe mighte he^ That in sq pover array was for to 
se n 310, His Brest was hole witkouten for to sene HL 13, dieser 
letztere Beleg erinnert zugleich stark an die oben belegten ellip- 
tischen Infinitive: for to sene vntkouten, his brest wa^ hole = von 
aussen gesehen war etc. Mre luste not appaüed for to be^ Ne onthe 
morwe unfestly for to se II 366 entweder von luste oder einem zu 
wiederholenden to be abhängig. 

Hierher gehören auch, wenn wir like als präpositioneil ge- 
brauchtes Adverb fassen, die folgenden Belege: So like a man of 
armes and a knyght he was to se IV 178, diess mischt sich aber 
wiederum mit dem* oben p. 229 belegten Falle: Infinitiv-Subject: 
Ther as ther were divers instrumentz^ That is (!) y-Uke an heven for to 
here II 363 = welche zu hören es gleich einem Himmel war = welche 
himmelisch zu hören waren. Die reine Construction haben wir in: 
JBis maner was an heven for to see H 372 =^ to see his m, was an 
heven; ebenso in: Fleyen he couthe .... And syngen^ that ü was a 
melodye To heren of his clere vois the soun HI 252 — 3, to myn hert it 
was a rejoysynge To here thi vois III 256 — 7. 

Der Infinitiv des Zweckes findet sich auch nach den von to 
(NE too) begleiteten Adjectiven: By God! I am to nyce To set 
a man that is fvl sad of vice In high decre HL 218. Nur ein Beleg; 
für einen zweiten, mit reinem Infinitiv, siehe oben p. 239, A. 7. 

Vielleicht auch nach den von asund ^o begleiteten, doch 
fanden sich hier keine Beispiele. 

Das Adjectiv, von dem der Infinitiv abhängig ist, kann zu- 
gleich das Attribut eines Substantives sein: 

AE: sceawa ßcer nu dust Sf dryge ban^ ßcer ßcBV ßu cer gesawe cefter 
/kescUcre gecynde fcegre leomu on to seonne Blickl. Hom. 113, 20 
Kreuzung mit den oben p. 229 gegebenen Belegen; noes ßmt 'iße ceap 
to gegangenne gumena cenigum Beow. 2416. 

Auch im Afranz. findet sich diess; .vergl. Soltmann p. 406. 
Allerdings ist hier das Adjectiv meist nachgestellt: region paisible 
a demorer^ aber auch Longe chose seroit ä dire^ eine Redens- 
art, die mehrfach verzeichnet ist und sich unmittelbar neben die im 
folgenden zu erwänende ME stellt. VergL auch Haase p. 103: ei 
bien fu fiere chose ä regarder; Et fu gram mervoille ä regarder etc. 
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ME : He was an sey man to yeve penance 11 8, a fear man to sitten in 
a yddehalle 11 13, Ä semely man our ooste vxis tvithaUe For to han 
beert a marchal 11 24, / trowe it were a longe ihynge far to here IV 245, 
This nys no litel, thyng of for to seye IV 294 = little to speak of; 
That (how shaU hen ^ beste post^ I leve^ Of alle his lay^ and moost 
Jus foes to greve IV 148, zu ergänzen moost post? für die nähere 
Bedeutung des Infinitivs siehe unten p. 246, A, 2 ; hieher gehört viel- 
leicht auch: racle hond^ to do so foide amys HI 257, wenn hier 
nicht der Infinitiv elliptisch als Ausruf steht. 

Aus solchen Constructionen und Wortstellungen, wie sie die 
obigen Sätze darbieten, ergab sich nun die Vorstellung, dass der 
Infinitiv von dem gleich vor ihm stehenden Substantiv abhänge und 
nicht von dem Adjectiv, welches im Gegenteil ganz unwesentlich sei und 
daher weggelassen werden könne, wo die Ergänzung eine ganz 
naheliegende ist. Daraus erklaren sich die folgenden Fälle, wo 
das zu ergänzende Adjectiv good right ahle schaply NE ß ist: That 
hath but 0071 hole to sterte to II 223, Than prayed Scipion teile hym alle 
The wey to come tmto that Hevene blysse IV 53, a short swerd for to 
stoke n 78 wo neben short natürlich noch good zu ergänzen ist. 
Deiphebus wMch that comen was of kynde To aUe honottr and bounte to 
consente Answerde etc. IV 211. 

Auch diese Fälle finden sich im Afranz.: terre h plemdre, 
Bacheleirs ä marieir^ chose ä mangeir^ signe a deintistrer etc., deren 
Entstehung Soltmann jedoch anders erklärt. 

Aenliche Verhältnisse liegen vor in folgenden Fällen: / wol 
right fayn vjith cd my myght ben on, Have God my trouth^ hire cause to 
sustene IV 221, that I may ben he^ In trowth alway to don yow my 
servyse IV 230, / wol ben he to serven yow me-selve V 38. Diese 
Fälle würden sich am direktesten anschliessen an eine Construction 
wie : I am a (oder the) man {ahle) to serven yow. Eine solche Construction, 
so häufig sie im NE ist, habe ich im früheren Englisch bis jetzt noch 
nicht gefunden. Das Franz. wird jedenfalls hier mit eingewirkt haben. 

Ist das Eegens des zu ergänzenden Adjectivs ein ebenso leicht 
zu ergänzendes, als Objectsaccusativ vom Verbum finitum abhängiges 
Pronomen wie oon^ noon^ somwhat^ nought^ nothing^ so scheint auch 
dieses feien zu können. Man erinnere sich der durch die Ellipse der- 
selben accusativischen Begentien entstandenen elliptischen partitiven 
Genitive p. 101 f. und vergleiche die dort verwandten Verba Finita : 

My righte lady^ my savacyowi is in affray^ and not to whom to 
pleyne V 268 = and knows not [pne fit^ to complain to mit relati- 
vischem Anschluss; and I ne kan nor may For al this world wiihhme 
myn herte fynde To mdoven yow a quarter of a day V 71 = cannot 
find [any thing^ good^ fit^ urgent^ to not love you. 

Genau wie oben bei dem vom Verbum abhängigen, so ent- 
wickelt sich auch hier aus dem Infinitiv des Zweckes eine Reihe 
von anderen Bedeutungen. 
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Der Infinitiv giebt die Ursache an; NE: hy mit Clenind: 
That in her tyme famoua were To leme^ saugh I trumpe there V 247, 
What schulde he Studie y and make himselven tüood Uppon a hook in 
cloystre cUway to powre 11 7. * Wherof eriow^ quod Pandare^ thanne 
amayed^ That nost not that she wol ben yvel apeyed To ravysshen hire 

IV 326 = NE: hy her being ravished. 

Der Infinitiv giebt die Art und Weise an; NE: m mit Gemnd, 
was anch bereits ME : Bis herte ay ujith the firste and toith the beste Stod 
paregal to dure do that hym teste V 35 vergl. ibidem: Iroilus was 
nevere unto no tüight^ Äs in Ms tyme^ in no degre secunde In during 
do^ that longeth to a hnygkte; These curates ben fulnegligent and slowe 
To grope tendurly a conscience 11 263 was inhaltlich, genau genommen, 
eine Tautologie ist; vergl. For to be loys in beyyng of vitcaUe H 18, 
Right OS a man is esed for to feie For ach of hed to clawen hym on 
his heele IV 329 = erleichtert im Fülen (des Schmerzes); tfiat thow 
shalt ben the beste post^ I leeve^ Of aUe his lay^ and moost his foes to 
greve IV 148, doch vergl. oben p. 245, A. 1. 

Der präpositionale Infinitiv hängt gleich einem objectiven oder 
subjectiven Genitiv ab von einem Substantiv, NE of oder in mit Ge- 
rund, ME ebenso oder of that mit Nebensatz: 

Sehr instructiv ist hier ein Fall: Upon peyne his keed of for 
to swappe II 296 wo, um das Genitiv -Verhältniss deutlicher hervor- 
zukehren, eine Handschrift zwischen peyne und his ein zweites of 
einschiebt (das andere of ist nur Adverb). Dass dies erstere of 
wirklich so zu fassen ist, erkennen wir aus einer Stelle der Hall 
Meidenhad, die womöglich noch instructiver ist; dort heisst es p. 5: 
ßat ha na wiht ne parf of oXier fing penchen bute an of hire leofmon 
cwemen =s dass sie keines anderen Dinges gedenken will (mag, be- 
darf) als allein des-ihren -Liebsten-pflegens. Es entspricht 
diese letztere Qonstruction übrigens genau dem im Afranz. so ge- 
wönlichen substantivisch verwendeten Infinitiv mit vorangehendem 
Accusativs-Object, z. B.: dou chastel refermer^ Et fu U conseils des 
bataiUes deviser ^ siehe Haase p. 103. 

ME : but for thentent To doon his synne II 198 damit vergl. discre- 
cioun in cotmselynge HI 363 femer: In guerdon yit of that I have you 
served^ Beseche I you etc. V 57 — 8. — To this effect^ fvl wysly to «n- 
horte The peple H 88 hier lässt sich der Infinitiv auch als absolut und 
parallel mit to this effect stehender Infinitiv des Zweckes auffassen. — 
Proverbes kanst thi seif inow and woost Ayeyns that vice^ for to ben a 
labbe IV 237, [/] Hadde suche pitee and sv/di routhe To rede hir sorwe 

V 158, Änd somme sayn that gret delit han we For to be holden stabü 
and secre U 235, Bisechyng her to do hir busynesse This child to fostre 
in all gentilesse H 296, For thi ensaumple taketh of this man^ Ye 

wise folkes aüe, To scomen Love IV 117, And^ lat se^ which 

of yow shal bere the belle To speke of love aright? IV 233 = die 
Glocke des von Liebe richtig Sprechens = die Glocke in Bezug auf 
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das von Liebe richtig Sprechen. — Ek wostow how it fareth of som 
seroise? As plante a tree or erb^ in sondry wise^ And on the morwe 
puUe it up bylyve^ No wcnder is^ thovgh it may nevere thryve IV 147, 
plante pulle lassen sich auch als Imperative auffassen, wenn auch 
an sich der Mangel des to nichts auffälliges hat. 

Ich erwäne noch, dass diese Construction nicht immer scharf 
zu trennen ist von der oben erwänten, bei der der Infinitiv von 
einem zum Sijbstantiv zu ergänzenden adjectivischen Attribut ab- 
hängig ist. 

Nomen - mit - InflnltiT, 

als Subject des Satzes. 

Viele der oben p. 229 ff. verzeichneten Beispiele belegen den 
Fall, dass der Infinitiv das Subject des Verbum Substantivum ist, 
von welchem letzeren zugleich ein auf den Infinitiv bezügliches sub- 
stantivisches oder adjectivisches Prädicat abhängt. Der von diesem 
Prädicat regierte Casus wurde dort erkannt als der Dativ. Es ist 
derselbe Dativ, den wir oben p. 215 ff. als Dativ des Interesses und 
als possessiven Dativ kennen lernten. 

Die Construction ist uralt; bereits das Gotische kennt sie. 
Aber schon Angesichts einzelner jener gotischen Belege regt sich 
in dem Üntersucher der Verdacht, ob in dem vom Prädicate ab- 
hängigen oder dasselbe begleitenden Nomen nicht ein andererCasus 
anzunehmen sei als der Dativ. Grimm IV, 115 und Köhler^ 
p. 485 fassen in dem gotischen Belege: 

7nel ist uns ju us slepa urreisan BÖm. 13, 11 

uns als den Accusativ und den ganzen Ausdruck als einen von 
dem Substantiv mel abhängigen Accusativus cum Infinitivo. 
Dem widerspricht freilich Apelt p. 292, indem er uns für den Datir 
erklärt und damit den Beleg dem gewönlichen Falle beiordnet. 
Angesichts eines, auch äusserlich, ganz änlichen AE Belegs: 

mcel is me to feran Beow. 316 

wird dieselbe Frage von Köhler ^p. 48 wiederum aufgeworfen, eine völlige 
Sicherheit aber, ob me Dativ oder Accusativ, gleichfalls nicht erlangt. 

Im ME findet sich nun eine Reihe von Belegen, die uns vor 
dieselbe Frage stellen. Hoffentlich gelingt es dieselbe hier mit 
grösserer Sicherheit zu beantworten. 

Was zunächst die Möglichkeit der Entwickelung eines Accu- 
sativus cum Infinitivo angeht, so befinden wir uns, auch wenn wir 
die Beweiskraft früherer Fälle auf sich beruhen lassen und damit 
auf eine regelrechte Entwickelung innerhalb des Germanischen selbst 
verzichten, in einer bei weitem günstigere^ Stellung. Die lateinische 
Syntax hatte in der Zwischenzeit stetig und in immer zunehmendem 
Umfange die englische Sprache beeinflusst und die altfranzösische^ 
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selbst im Banne dieser gewaltigen Macht befangen, konnte diesen 
Einfluss nur verstärken. Ist es demnach zu yerwnndem, wenn das 
ME auch hierin das lateinische Vorbild nachzuamen und za er- 
reichen versuchte, noch dazu wenn zu einem derartigen Versuche die 
eben berürte äusserlich so änliche Infinitiv-Subjekt-Construction so 
verfürerisch die Hand bot, und die zunehmende Flexionslosigkeit und 
die damit Hand in Hand gehende Berürung und Verschmelzung des 
DativgefÜls mit dem Accusativgeftlle in noch verlockenderer Weise 
den Weg dazu ebnete. 

Neben dieser Infinitiv -Subject-Construction, an welche der 
lateinische Accusativ - mit - Infinitiv sicherlich zunächst und in der 
Hauptsache anknüpfte, stand nun im ME noch eine andere, ebenso 
beliebte, Construction, welche zweifellos die Infinitiv-Subject-Con- 
struction stark beeinflussen und den Sprachinstinkt von der Auf- 
fassung des das Prädicat begleitenden Nomens als Dativ ablenken 
und hinwegziehen musste. Ich meine die oben des öfteren berürte 
Construction des conjunktionslosen Optativsatzes, der in vielen Fällen 
von der in Frage stehenden Construction gar nicht zu scheiden ist. 
In einem Belege wie: 

No wondur is a lewid man rüste 

kann rniste entweder der reine Infinitiv oder der Optativ sein und 
zwischen is und a die Conjunction tkat fehlen. 

Hatten wir somit oben den Factor der lateinischen Construction, 
der eine accusativische Auffassung des in Bede stehenden Nomens 
nahelegte, so haben wir hier einen zweiten gewiss ebenso starken, 
der sogar zur nominativischen Auffassung dieses Nomens verlockte. 

Vielleicht war der Einfiuss dieses letzteren Factoren sogar noch 
stärker als der des lateinischen Accusativus cum Infinitivo; vielleicht 
zog er sogar diesen zu sich herüber, indem er nur den Infinitiv 
von ihm annam, an seinem Nominativ aber mit Zähigkeit festhielt. 
Ein Nomina tivus cum Infinitivo nach Substantiven und Ad- 
jectiven ist an sich durchaus nicht unannehmbar. Er ist ja Subject 
des Satzes, und ein Accusativ verträgt sich nicht sehr gut mit dem 
Begriff eines Subjects. Auch ist in einer äusserlich ganz parallelen, 
nämlich der passiven , Construction der Nominativ - mit - Infinitiv 
tatsächlich vorhanden, und eine andere geradezu beispiellos kün 
zu nennende Verwendung eines Nominativus cum Infinitivo lernten 
wir oben p. 80 ff. kennen. 

In der Tat stehen wir bezüglich dieser so stark gestützten 
Anname allen den Fällen, in denen das Nomen der fraglichen Con- 
struction ein Substantivum ist, recht hülflos gegenüber. Glücklicher- 
weise jedoch fanden sich einige Belege, in denen das Nomen ein 
Füiwort ist, dessen Form die Anname eines Accusativus cum 
Infinitivo ausser Zweifel stellt. 

Es beschränkt sich sonach der Einfiuss der conjunctionslosen 
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Optativ-Constraction, wie schon Eingangs erwänt darauf, dass durch 
sie der lateinische Factor verstärkt und damit die Auffassung des 
dem Infinitiv-Subject prädicirten Nomens als Accusativ erleichtert 
und beschleunigt wurde. 

Die Entstehung eines ME Accusativus cum Infinitivo nach 
Substantiven und Adjectiven war also sehr leicht möglicli; und feit 
es dem ME auch in der Tat nicht an Belegen, welche die Wirkung 
des diesbezüglichen lateinischen bezw. französisichen Einflusses tat- 
sächlich bekunden. 

In Bezug auf den Accusativ - mit - Infinitiv nach intransitiven 
Begriffsverben, kann ich auf p. 252 flf. verweisen. Nur einen 
Beleg will ich hier hervorheben, weil er ohne Beihtilfe lateinischer 
Vorbilder nicht entstanden wäre und das weiteste Zugeständniss 
an diesen Einfluss darstellt. Er steht zugleich den sofort zu be- 
sprechenden Belegen äusserlich sehr nahe und kann somit als Ein- 
leitung zu denselben dienen. Es ist dies ein Beleg, in welchem das 
Verbum Finitum im Passiv steht: 

it sholde nought be suffred me to erre. 

Zuvörderst erwäne ich einen der Afranz. Construction nach- 
gebildeten Fall: 

Mt is not goode to he a man aloone IH 150 — 1 aus II n^est pas 
hon estre Vhomme tout seid. 

In einem anderen Falle ist der ME von einem Adjectiv ab- 
hängige Accusativ - mit - Infinitiv nachweislich aus einem lateinischen 
Accusativ - mit - Infinitiv übersetzt : 

and füke foUc ßat hen hüsfid it accordip and is covenahle to hen 
goddes Cons. 8415 aus Sed qtä heaU sint deos esse convenit. 

Ein dritter Fall ist änlich, nur dass hier in der lateinischen 
Vorlage der einfache Infinitiv steht, der allerdings sehr leicht als 
Accusativus cum Infinitivo gefasst werden konnte und von dem 
Uebersetzer auch gefasst wurde: 

and yif it seme a fair ping a man to hau encresid and sprad kis 
name^ ßan folweth it ßat etc. Cons. 2137 aus Quod si hoc ipsum pro- 
pagasse nomen puLchrum videtur etc. 

Allerdings steht diesen gegenüber ein vierter Fall, in welchem 
der vermutliche Accusativ der Accusativ - mit - Infinitiv-Constru- 
ction auf einen lateinischen Dativ des Interesses zurückgeht: 

ßou saidest eke hy ße mmße of ße same plato ßaJt it was a neces- 
sarie cause wyse men to taken and desire ße govertiaunce of comune ßinges 
Cons. 272 aus: Tu efusdem viri ore hanc sapientibus capessendae rei 
.P. necessariam causam esse monuisti. 

Doch ist diese Stelle darum wenig beweiskräftig, weil die üeber- 
setzung derselben gerade in syntactischer Beziehung eine überaus 
freie ist. 

Wir kommen nun zu einem anderen Hauptpunkte: In mehren 
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Fällen gäbe die Anname eines Dativs entweder gar keinen oder 
doch einen vom Dichter offenbar nicht beabsichtigten Sinn: 

No wondur is a lewid man to rüste 

heisst nicht: einem Laien ist das Hosten kein Wander sondern 
ist genau wie die entsprechende lateinische Constrnction zu über- 
setzen: kein Wunder ist es, dass (oder wenn) ein Laie rostet (lässig 
wird)\ Der ME Accusativ - mit - Infinitiv wechselt denn auch mit 
Sätzen mit tkat und when siehe unten p. 251, A. 1, Beleg m 842. 
Dasselbe gilt von dem Beleg : Better is, quod he^ thyn liahitadoun 
Be with a leoun etc.; und in den beiden Belegen: For as good is hlynd 
deceyved be As to be deceyved whan a man may see und nothing that 
may faUe to a man^ is so moche ay einst nature^ as a mmi to encresce 
his ougkne profyt to the härm of an other man die Substantive blynd 
sowie man als Dative zu fassen würde gar keinen Sinn geben. 
Auch der folgende: It is a gret foUy a womman to have fair array 
out-ward^ and hirself to ben foul in-ward lässt sich, vornehmlich in 
seinem letzteren Teile, nur als Accusativ - mit - Lifinitiv verstehen. 

Der letzte und vielleicht nicht der schlechteste Beweis dafür, 
dass hier in der Tat Accusative vorliegen, beruht auf der Stellung. 
Das fragliche Nomen hat nie eine freiere Stellung, wie sonst der 
ME Dativ (siehe oben p. 105 ff.), sondern steht fast ausnamslos 
und genau wie meist bei der lateinischen Construction dicht beim 
Infinitiv. Es heisst niemals to rüste is a lewid man no wondur oder 
a lewid man is no wondur to ruste^ sondern stets no uxmdur is a levnd 
man to rüste. 

Nur einmal fand sich: That yow were nede to resten hastHiche 
III 110, hier haben wir aber auch den Dativ gemäss der AE 
Construction anzunehmen; ein ü were nede yow to resten müsste da- 
gegen als Accusativ - mit - Infinitiv gefasst werden. 

Geben wir nun die Belege. 

Der Accusativ - mit - Infinitiv bei Substantiven: 

No wondur is a lewid man to rüste II 16; Now were it tyme a 
lady to gette (3 Handschriften gonf) henne IV 250, For certeinly the 
ferste poynt is this^ A man to have pees with hymself^ iwis IV 144 
die Strofe, zu der diese Verse gehören, findet sich nur in Harl. 3943 ; 
The worste kynde of infortune is ihisj A man to hon ben in prosperite 
And it rememhren when it passed is IV 201 = die schlimmste Art 
des Unglückes ist, dass (wenn) ein Mann im Glück gewesen ist und 
sich daran erinnert, wenn es (das Glück) vergangen ist; It is oon 
of the thynges forthreth moste A man to have a leyser for to preye And 
siker place his wo for to bywreye IV 208 = dass ein Mann Muse 
zum Beten hat etc., ist eines der Dinge, die am förderlichsten sind ; 
For treweUche I halde it grete deyntee A kynges sone in armes wel to 
do And ben of goode condiciouns therto IV 159, entstanden aus / halde 
ü to ben grete deyntee a kynges sone etc. Prosa : The thridde grevaunce 
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is a man to have härm in his body III 322; of whiche forsayde goodea 
certes it w" a gret foly a man to pryden him in any of hem aüe III 300 
=ss rücksichtlich der vorbenannten Güter ist es sicherlich eine grosse 
Torheit, dass ein Mann auf eines von ihnen allen stolz sei; And 
certes^ if that it he a faul thmg a man to waste his catel on wommeuj 
yit is it a fouler thing^ whan etc. IH 342; It is a gret folly a womman 
to have fair array outward^ and hirsilf to hen foul in-ward lU. 352 
=B es ist eine grosse Torheit, wenn ein Weib aussen schöne 
Kleidung hat und sie selbst innen hässlich ist. 

Ein in Folge von Mischung mit anderen Constructionen entstan- 
dener verderbter Accusativus cum Infinitivo liegt wol vor in: And schäme 
it is . , . . A schiten schepperd and a clene schepe 11 16 wol aus: schäme it 
is a schepperd to hen schiten and a (besser wäre his) schepe to hen clene. 

Der Accusativ - mit - Infinitiv bei Adjectiven: 

But it is good a man he at his large II 71 kann auch aufgefasst 
werden: but it is good [ihat] a man he (Opt.) at his large! — Better is^ 
quod he^ thyn IiaMtadoun Be unth a leoun etc. 11 229 auch aufzu- 
fassen: Better is [that] thyn hob. etc.; For as good is blynd deceyved 
be As to be deceyved whan a man may see II 344 auch diess könnte 
als conjunctionsloser Subjects-satz aufgefasst werden, wenn im zweiten 
Verse nicht deutlich der Infinitiv sttüide; It is ful fair a man to bere 
him evene 11 47; Z/O such it is a miUer to be fals 11 134. 

Auch das Adjectivum possibU muss hierher gerechnet werden. 
Zwar findet es sich, wenn kein Infinitiv davon abhängt, häufig mit 
dem (bezeichneten) Dativ. Hier ist jedoch genau dieselbe Verwendung 
und Stellung zu beobachten wie bei den übrigen Adjectiven. It is pos- 
sible me to dye bedeutet nicht ^es ist mir^ oder ^für mich, möglich zu 
sterben\ sondern ^es ist möglich, dass ich sterbe\ Auch heisst es 
nie me is possible to dye wie oben p. 230: me is lef (loth) to gon etc., 
sondern stets: 

Biet as possible is me to dye to day IV 67, he was so wel apayd 
That it were hnpossible me to write III 26, That in his Jious as fand- 
her wa^ he As it possibü is a frend to be III 108, As possible is a 
creature to be II 201. Im folgenden ist scheinbar das Substantiv 
(mayden) aus dem vorhergehenden zu ergänzen: This may den .... 
Receyved be to morwe as reaUy As it is possible in myn hous to be 
II 308, doch müsste hier nicht to be^ sondern to do (für receyve) stehen, 
da dieser Infinitiv allein Subject des mit As eingeleiteten Satzes ist. 

Dieser Accusativ - mit - Infinitiv findet sich auch nach dem 
adverbiellen in vayn: AI is in vayn^ and parde moche more Is to 
lerne a lewed man this suhtUte III 54 — 5 = ADes ist vergebens, und 
warhaftig noch viel mehr ist (es vergebens), wenn ein ungelehrter 
Mann diese Spitzfindigkeiten lernen will. Is vor to ist mit mehreren 
Handschriften des Verses wegen wol zu streichen. 

Femer auch nach dem adverbialen Ausdruck ay einst ruOure: 
nothing that may faMe to a man^ is so moche ayeinst nature as a man 
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to encresce hia oughne profyt to the härm of anotker man HI 181 aus 
ne peine ne mort ne autre chose gut puisse advenir a komme ^ n^est 
pas tont contraire a komme ne contre nature^ comme accroistre ses rickesses 
au dommage d^avtruy. 

Der Accusativ - mit - Infinitiv nach einem unpersönlichen 
Verbum. 

Die Belege, die hier anzufüren wären, sind zumeist zweifelhaft: 
it tkougkte kire kerte breste IV 198 könnte auch heissen: tkat kxre k. 
breste (Opt.!); it hapnyd Mm to ryde U 236, Mm könnte als Datiyus 
ethicus zu ryde gehören. 

Nur bei wel sitten = *wol anstehen kann trotz einer ab- 
weichenden Lesart mit Sicherheit auf den Accusativ -mit -Infinitiv 
geschlossen werden, da die Stellung etc. genau mit der der obigen 
Fälle übereinstimmt : For wel it sitj the sotke al for to seyne^ A woful 
wyght to kan a drery feere IV 108. Eine Handschrift hat Unto a 
wof, w. a drery /"., also mit Weglassung des Infinitivs. 

Auch einen Beleg mit aveylen könnte man noch anfüren : Better 
it 18 and more aveiUth a man for to kave a good name ITC 184 ; doch 
könnte hier die gewönliche Construction von aveylen durch den 
Einfluss des Adjectivs hetter verhindert worden sein. 

In allen diesen Fällen hat die englische Sprache den Accusativ - 
mit- Infinitiv nur kurze Zeit geduldet; sie hat ihn in der folgenden 
Periode ihrer Entwickelung als etwas ihrem Geiste fremdes aus- 
gestossen, indem sie an Stelle des Accusatives den Dativ oder die 
denselben auch sonst häufig vertretende Präposition for setzte, das 
ursprüngliche syntaktische Verhältniss also wiederherstellte. 

Dass diese Wiederherstellung ganz neuerdings, ganz selbständig 
sich vollzog, ist schon von vornherein undenkbar, auch finden sich 
Belege im ME, welche beweisen, dass die ältere Construction nicht völlig 
und — was namentlich hervorzuheben — nicht in allen Dialekten er- 
storben war, das NE also auch hier an das AE anknüpfen konnte. 

Chaucer schreibt: Yet were kit bet for tke kave holde thy pes, 
than skewede tky nicete IV 70. 

Wir stehen somit hier vor der interessanten Erscheinung, dass 
aus einer AE Construction in Folge starker romanischer Einflüsse eine 
neue, innerlich ganz von der alten verschiedene, Construction sich ab- 
zweigt, die alte Construction für eine kurze Zeit verdrängt, endlich 
jedoch von dieser zurückgedämmt und zuletzt völlig erdrückt wird. 

Unser Chaucer steht noch gänzlich unter romanischem Einflüsse. 

Nomen - mit - Infinitiv als Qbject des Satzes. 

Der von Verben abhängige Accusativus cum Infinitivo 
ist in der lat. Sprache reich entwickelt, auch im Afranz. sehr ge- 
wönlich und für das Mfranz. geradezu charakteristisch. 

Im AE hält sich der Accusativ - mit - Infinitiv im wesentlichen 
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mnerhalb der bei nns im NHD beobachteten Grenzen. Er steht 
vornehmlich nach den Verben des Yeranlassens und Znlassens, sowie 
nach denen der geistigen Wamehmnng. Doch finden sich schon 
im AE nicht selten Belege freierer Verwendung. 

Ich füge alle diese Belege ein, wo sie hingehören. 

Noch ist zu erwänen, dass genau wie oben p. 248 diese 
Construction sich mischt mit der des conjunctionslosen Substantiv- 
hier also Object- Satzes , mit welcher sie äusserlich zusammenfällt, 
wenn als Accusativ ein Substantiv steht und dem Infinitiv die 
Präposition und die Endung feit; vergl. vor allen prayen! Alle 
zweifelhaften Fälle sind mit einem (!) eingefürt. 

Der Accusativ -mit- Infinitiv nach den Begriffsverben des 
Bittens, Befehlens etc. 

bidden, beden: And had him seie hü verdäe II 25, für drei 
weitere Beispiele siehe Beiner Infinitiv p. 234. God had tis for 
to wax and mtdtipUe H 207, And had Mm to he glad and have no 
fere II 237, and had him to he murye II 43.« And to hir houshond 
had hir for to seye etc. 11 105 = und bat sie ihrem Gatten zu 
sagen ; so that it was no nede to hid hym ought to don or ought forhede 
IV 244. AE hiddan selten mit Accusativus cum Infinitive: Biß hasd 
wceter seald heon Bed. 1, 7, auch Beow. 618 hced hine h1x6ne ist hierher- 
zustellen, weil hier sicher wesan zu ergänzen. Noch seltener AE heodan^ 
das zumeist das pers. Object im Dativ bei sich fürt. Doch findet sich 
ein Beleg für den Accusativ - mit - (reinem) Infinitiv bei Grein, Glossar. 

prayen, der Accusativ - mit -Infinitiv ist gesichert: I pray yow 
spek no more of this matiere II 283, / wol relese Thai choys^ and pray 
yow of that profre cesse 11 283, Praying our Lord to graunte him, that 
he etc. n 318. 

Der Accusativ - mit - Infinitiv ist nur durch die Endung des 
Infinitivs gesichert: And for tU leite hym no man^ God forhede! But preye 
AppoUo helpen in this nede IV 247, eine Handschrift schreibt jedoch 
hdp hym in^ was das Beispiel zu den zweifelhaften Fällen verweist. 

Zweifelhafte Belege: I pray God save thy hody and seint Loy 
II 254, Now such a wyf I pray God keep me fro H 354, Wakith 
and prayeth Ihesu^ for his grace^ So kepe us fro the temptour Sathanas 
n 257. — And therfor pray I God hothe day and night^ An irous num 
God send him litel nught U 269, dieser Beleg gehört eigentlich nicht 
hierher, da God send him etc. ein besonderer Satz ist. Er Vann 
dienen als üebergang zu den folgenden: 

Zweifellose Objects-sätze ohne Conjunction und mit Optativ: 
With oure lady^ I praye ihe^ thou he one IV 311 eine Handschrift 
hat to für thow! The poudre in which myn herte yhrend shal tume^ 
That preye I the thow tak^ and it conserve V 13, Pray hire sehe go 
no faster cours than ye III 12, damit vergl. ibidem: pray your suster 
that sehe go None faster cours than ye, sowie: And preyeth that oure 
Sompnour him repente IT 257. 
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üebrigens wird prayen nicht nur mit Accusativ, sondern aach 
recht häufig mit Dativ (to) constroirt, was, da das Dativ-to auch 
fehlen kann, eine neue Verwechselung und Vermischung möglich 
macht. Vergl. reiner Infinitiv unter preyen^ sowie Dativ p. 108. 

requeren: ye requeren me To come ayein V 67. 

byseeken: that thow me bisoughtest don / aide V 72, 

!and Jesu Orist bysoughte Foryef Ms unkked Werkes 11 200. 

Chargen: .' This amorouse queene chargeth hire meynee The nettes 
dresse V 313 zwei Handscnriften von 9 haben to dresse; And to 
another knight comaundid he Go lede him to the dethj I Charge the 
n 269, in diesem letzten Beispiele kann go auch von comattnden 
abhängen oder gar Imperativ sein! 

chesen == wälen: For on Ms day I chees yow to he myne V 280. 

confermen = bestätigen: Yet at tMs fest renoveleth your ser- 
vyse And ye that han fid choseuj a^ I deoyse^ Confermeth Mtperpetuely 
to dure IV 261. 

wullen = wünschen: Tel wich thow wiU of everychon To han 
for thyn IV 241, IHe nyl for me Ms lettre he repeled IV 322. Be- 
reits im AE findet sich wiUan mit dieser Construction: hwcet he 
wolde Mne genemnede beon Luc. 1, 62. Doch auch, und zwar recht 
häufig, im Afranz.: aucuns d^autres estats eussent vonJu les Baurgtdgnans 
.... estre dedans Paris Com. 1, 6 ; vouhit . . , . le comte de Samct- 
Paul .... estre moyenneur de ce mariage Com. 3, 8. Ebenso desirer: 
leur principale incUnation est de desirer le prince estre foible Com. 5, 16. 
Ensi con Diex vieü les aventures avenir Villehardouin 474a. 

wilnen: !Nat that I wilne for maistrye Here art poetical be 
schewed V 242. 

wil ben, eine Redensart, die dem transitiven tßuUen wilnen 
gleichkommt, könnte gleichfalls so construirt sein: my wü is outrely 
TMs mayden .... Eeceyved be to Tnorwe as reaUy As etc. 11 308 
zum mindesten hat eine Handschrift ben für be, doch vergl. man 
Petrarchs Original: Oupio {ait) vt puella magmfice exdpiatur. 

hopen = hoffen: !For wMch I hope kis souLe be in ghry II 221, 
vergl. Mfranz : on complaist plus aux gens de qvi on espere la puissance 
et auctorite accroistre Com. 6, 13. 

wenen = glauben, hoffen: eck hem other wenden ben biraft 
IV 279 drei Handschriften from für hem. AE: ic cenigra me weana 
ne wende to widan feore böte gebidan Beow. 933, doch auch noch 
später, vergL Sohrauer p. 23: mid ßy ic wie wende ingangende beon. 
Auch Mfranz. : croiroit fermement les pehies d'enfer estre teUes Com. 5, 18. 

demen = urteilen, halten für: / demed Mm som chanoun for 
to be in 46, !For Catoun saith that he that gidty is^ Demeth al thing 
be spolce of him HI 50 eine Handschrift is seyd fttr be spoke, Vergl. 
Mfranz.: se jugea n* estre digne d^ estre roy Com. 7, 11. Ebenso estimer: 
esHmant la gloire estre sienne Com. 1, 14. 

holden = halten für: !I hold it be sicknes V 156. 
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Die Verben des Bewirkens, Gestattens, Verhütens etc. 

maken: pei maken a man raper hart nede of foreine helpe Cons. 
1942 aus aUeno potius praesidio fadunt indigentes; pei maken a man 
to ben my^ty Cons. 2059 aus ef fixiere patentem valet; and on Crist made 
Mm büeve 11 187, / made hem stvynke 11 212, That made kern gentil 
men y-calUd he II 240, And high vryt made km speken as he spak 
n 277. — he compassed in hia thought To maken hir a schäm ful deth 
to deye II 188, And chydyng vryves maken men to fl,e 11 214, 
To make us for our olde synnes wepe Ne that thy tale mxike 
US for to slepe H 278. — This maked Etmlye han remembrance 11 33. — 

Ikesus of his mercy Made AUa wedde This holy mayde 11 291, 

But maketh houndes ete hem 11 30, die beiden letzten Beispiele können, 
zweifelhaft sein, doch vergl.: the sclaundre of his diffame Made hem 
that ihay him hatede therfore 11 301, T?iat made me that ever I wold 
hem chyde 11 219. Der Obj.-Acc. feit also nicht. Eine Construction 
wie: ffe maketh she deye kommt nicht vor. — Fehlt AE, dafür: 

don: oon that excesse doth ftd yvele fare^ By good conseyl kan kepe 
his fr ende ther fro IV 133, [he] dyde the gentUs of that regioun To ben 
Ms frendes V 198, Which is the wey to doon yow to be trewe? V 206. 
AE: De^ hi ealle beofixin Ps. 103, 30. 

geten = bewegen, bewirken: If thou be foul, be fre of thy 
despense To gete the frendes do ay thy travayle 11 316 könnte zweifel- 
haft sein, doch ist the warscheinlich nicht der Artikel, sondern == 
thee, wie auch eine Handschrift schreibt. 

putten = setzen, machen: and alway a man schulde putte his 
wUle to be svhject to the wiUe of God IH 364. Im Afranz. mettre 
sogar mit reinem Infinitiv: La mieudre char que il aient, (fest de 
cheval, et la mettent gesir en souciz et sechier apres Joinville 487 e, 
vergl. Haase p. 107. 

causen = bewirken: Lat in youre breyne non other fantasye So 
crepe, that it cause me to dye IV 286. 

leten = lassen: whi lete Ich Mre to go Y 10, für weitere Bei- 
spiele siehe Reiner Infinitiv p. 236. AE gewönlich. 

suffren = dulden, zulassen: that wol not suffre us duellen here 
II 279, But suffre me my my schief to bywayUe IV 138, And suffrith 
US .... Fid ofte to be bete in sondry vnse 11 314 aus et saepe nos 
multis ac gramhus fiagellis exerceri sinit Petrarch*s Original p. 170. 
— That he ne schulde suffre in no maner wyse Constaunce in his 
regne for to abyde II 194, And suffrith his wyf to go seken halwes 
II 226. — !Man schal not suffre Ms ivyf go roule ahoute 11 226. 

This noble knight .... Such deynte hath in it to walke and pleye, 
That he ne tuolde nowight suffre bere the keye H 342, eine interessante 
Constructionsmischung: nowight erweist sich durch seine Stellung 
deutlich als Accusativ, das ihm parallel gebrauchte he (hhnself) be- 
weist aber, dass das gemeinsame bere (zu welchem zum üeberfluss 
eine Handschrift noch to ergänzt) nicht als Infinitiv, sondern als 
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Optativ z\i fassen ist — Eine andere Mischung, in der jedoch zum 
Accusativ - mit - Infinitiv nur der Ansatz gemacht ist, stellt sich im 
folgenden Falle dar : As suffrith me I may my tale teile II 258. Für 
den Afranz. Accusativ - mit - Infinitiv nach sovffrir siehe Reiner Infinitiv. 

Schilden = beschützen, verhindern: For sith I yaf to yow my 
maydenhede^ .... God Schilde such a lordes tvyf to take Another man 
to housbond or to make II 304. 

wernen = wehren, verhindern: He is to gret a nygard that 
wol Werne a mxm to Ught Ms candel cU Ms kmteme II 216. AE weaman 
kommt übrigens auch mit Dativ der Person vor. 

Die Verben des sinnlichen und geistigen Warnehmens: 

sen: whan that I saugh Mm go II 224, The grete townes see 
we wane and wende 11 93, For som men seyn if Ood seth al byfome^ 
Than moot it fallen^ theigh men hadde it swome^ That purveyaimce hath 
seyn befor to be IV 340. — Ye shal ek seen so many a lusti knyght 
.... To plesen yow don alle Ms bisynesse IV 360, / hxive my-sdf ek 
. seyen a blinde man go IV 133, To seen so grete a gest come into that 
place II 288, die letzten drei Beispiele können zweifelhaft sein, allein 
wenn bei sen auch ein conjunctionsloser Ocjects-satz vorkommt, so 
ist er doch stets mit einem Hilfszeitwort versehen, z. B. Ye shal 
ek sen your fader shal yow glose to ben a wife IV 360. Für weitere 
Beispiele siehe Beiner Lifinitiv. AE gewönlich. Mfranz.: pour s^oster 
du perä ou il se voyoit estre entre les Venitiens et le duc Com. 8, 15. 

heren: / Iiave wel herd it teilen V 41, and herde hym synge 
II 104, As here bifore ye have herd me devyse II 188, That was 
arrayed in the same vnse As ye han herd the deede man devise III 235, 
Syn ye han herd this false Frere lye 11 258. AE gewönlich. 

herk(n)en: Herkyng Ms mynstrales her thinges pleye II 357. . 

feien: For which he feit his herte in joie flete IV. 293, Bhn semeth 
he felith Ms herte colde III 11. Für weitere Beispiele siehe Beiner 
Infinitiv p. 237. 

finden: He com and fond Mr fro the mete arise^ And sette Mm 
doun^ and spak rigM in this wyse IV 212 arise kann hier auch P.P. 
sein; !For God it wot^ men may fid often fynde A lordes sone do 
schäme and viUmye 11 241. Für AE Belege siehe Reiner Infinitiv. 

witen: Men tviste never womman han the care Ne was so loth 
out of a toum to fare V 2. Für AE tuitan mit Accusativ - mit - Infinitiv 
siehe oben Reiner Infinitiv p. 237. Vergl. auch Afranz.: Et fay 
congneu beaucoup de gens de bien s*y trouver bien empescher et troublez 
Com. 1, 16. 

feynen = vorgeben: And [he\ feyned hym ttnth CaUcas han to 
doon V 35, We schul jirst feyne ous cristendom to take 11 180. VergL 
Mfranz: recouvrer^ quHl pretendoit estre sien Com. 5, 12. 

techen = lehren: And taugM it speken as men doon a jay 

m 253 , Daxm SaJamon Techeth a man to kepe his tonge uyel 

m 259. AE gewönlich. 
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supposen «» vermaten: TMs is my doi^hter wkich tkou hast 
supposed To he my wyf 11 811 aas istam (sie!!) autem qitam tu spon- 
aam meam reris^ filia tua est Petrarch^s Original p. 169. 

han = erhalten: / thenk ek how able he is for to have Of cd this 
üke noble town the thriftyeste To hm Ms love IV 183. Dies der einzige 
Beleg. Vergl. Accasativ mit elidirtem Infinitiv p. 263 unter han. 

Accusativ mit pasaivem Infinitiv als Object des Satzes. 

Hat der vom Verbum abhängige Infinitiv einen Objects-Accu- 
sativ bei sich, so wird bei passiver Construction der letztere direkt 
abhängig vom Verbum, und so entsteht die Construction des Accu- 
sativus cum Infinitivo Passivi: And suffrith us to he hete. 

Schon im AE findet sich diese Construction dort, wo der ein- 
fache Infinitiv gar zu starke Zweideutigkeiten hervorrufen würde, 
und im ME ist sie bereits ganz gewönlich. 

Deshalb und weil unsere Belege fttr den Accusativ - mit - In- 
finitiv überhaupt nicht allzu zalreich sind, haben wir die hierher- 
gehörigen Beispiele mit denen des Accusativus cum Infinitivo Activi 
zusammengestellt. 

Aecusativ - mit - Infinitiv nach passivem Verbum. 

Tritt das transitive Verbum Pinitum in das Passiv, so kann bei 
unpersönlicher Construction der Accusativ - mit - Infinitiv bestehen 
bleiben: Fh^st^ syn thow woost this town hath alle tUs werre For ravis- 
shyng of wommen so hy myght^ It sholde nought he suffred me to erre^ 
Aß it stant now^ ne don so grete unright IV 322 ==» es sollte nicht 
geduldet werden, dass ich feie, einen Feitritt begehe. 

Da hier der Accusativ - mit - Infinitiv Subject ist, so steht der 
Fall in einer Beihe mit den oben p. 249 verzeichneten und Mrurde 
daher auch schon dort erwänt. 

Diese Construction scheint jedoch nicht beliebt gewesen zu sein, 
da sie sehr bald der persönlichen Platz macht, zu welcher über- 
haupt die Entwickelung der englischen Syntax überall hindrängt. 

Bei persönlicher Construction bleibt der Infinitiv vom Verbum 
abhängig, wärend der Accusativ zum Nominativ sich umwandelt 
und zum Subject des Satzes wird: It sholde nought he suffred me to 
erre wird zu: / sholde nonght he sujfred to erre. Ebenso: And som tyme 
he we suffred for to seeke Upcm a man II 252; That I ne shal he 
seyde^ allas^ Y-shained he thourgh Eneas V 220. Einen dritten Beleg 
finden wir in einer Stelle der Consolacioun, deren Original uns die 
lateinische Construction bietet, die am besten geeignet sein musste, 
die eben berürte Umwandlung zu unterstützen: for he of whom ßis 
qlorie is seid to he nis i*yy, nouTjL in no wise 1604 aus cum is cujus 
ea esse dicitur non extet ommno. 

Der auf Grund dieser Construction vorauszusetzende gewönliche 

Einenkel, Streifzüge. 17 
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Accusativ -mit- Infinitiv: they seyde me y-shamed he findet sich 
zwar bei Chaucer nicht ist jedoch bereits AE: pa secgaQ hine libban 
Lnc. 24, 23. Hierzu stelle man den dieselbe Constmction voraus- 
setzenden Fall: hie ßoer fa cenne betoehton giddum gearumottome 

scegdon hine sundorwisne Elene 585 — 88. 

Der Accasativ - mit - Infinitiv findet sich auch recht häufig im 
Mfranz. nach dire: ZHsant les choses estrejtistes et raisonnables Com. 1, 1; 
au bien public du royaulme^ paur lequel disoient estre toits assemblez 
ibidem 1, 5. 

Accusativ mit elidirtem Infinitiv. 

Ist der Infinitiv des Accusativ - mit - Infinitiv {to) ben^ so kaan 
derselbe, falls er mit einem prädicativen Substantiv, Adjectiv, 
Particip oder einer adverbiellen Bestimmung verbunden ist, elidirt 
werden. 

Das prädicative Nomen tritt in diesem Falle in unmittelbare 
Abhängigkeit zumVerbum Finitum und zwar (in activer Constmction) 
gleichsam als zweites Object, als welches dasselbe durch das Hinzu- 
treten der Präpositionen to oder for noch genauer bezeichnet werden 
kann; man vergleiche to p. 211, A. Sflf., for p. 137, A. 2 ff. 

Dass der Accusativ - mit - Infinitiv in der Hauptsache die Basis 
der Entwickelung ist, erkennen wir daran, dass die Begriffsverben 
die mit ihm verbunden werden dieselben sind, wie die hier zu 
nennenden, so wie daran, dass beide Constructionen mit und ohne 
Elision noch neben einander fortbestehen. Man wird aus den oben 
verzeichneten Belegen leicht diejenigen heraus finden, welche die voll- 
ständige Constmction darstellen. 

Abgesehen von den Verben des Nennens, bei denen die Elision 
eines Infinitivs wol kaum anzunehmen ist, deren Constmction jedoch 
sicher wegen ihrer äusseren Aenlichkeit auf die in Rede stehende 
von grossem Einflüsse gewesen ist, finden sich bereits im AE Eli- 
sionen recht auffälliger und küner Art: 

No ic me an herewcesmum hnagran talige gu'ö-geweorcaj ßonne Grendel 
hme Beow. 678, ncefre he on aldor-dagum cer ne si^^an heardran hcele 
heal'^egnas fand ibidem 719, Heyne fasst hcele als Einzal, man 
kann sich leicht überzeugen, dass meine Constmction die bei einer 
derartigen Auffassung vorhandene Härte leicht beseitigt und über- 
dies besser zur Umgebung stimmt; scegdon hine sundorwisne Elene 585; 
die stärksten Elisionen sind: ge^e6 him swa gewealdene worolde dceUia 
Beow. 1733, boed hine blibne cet ßcere beor-ßege Beow. 618. Mit prädi- 
cativer adverbieller Bestimmung: toiste his fingra geweoM on grames 
grapum Beow. 765, stärker: ßcet heo on cenigne eorl gelyfde fyrena 
frofre ibidem 628. 

An solche Constructionen konnte das ME anknüpfen. Die so 
reiche Entwicklung der Elision, die wir im ME bemerken, wird 
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jedoch nicht hierdurch allein sondern vornehmlich anch durch den 
Einfluss der lateinischen Grammatik sich erklären lassen. 

Betrachten wir nun zunächst die Fälle, in denen die prädi- 
cative Bestimmung ein Nomen ist. 

Wegen Mangels an Belegen stellen wir die Fälle passiver Con- 
struction mit hierher. 

Steht das Verbum Finitum im Passiv, so wird das erste Object 
zum Subject des Satzes; das zweite Object tritt ausser wo Präpo- 
positionen vorliegen gleichfalls in den Nominativ. 

holden, mit Substantiv ^): / hold kirn certänly deirwniak II 276, 
If he ktdd dremes eny vanite III 238, / neoer huld me lady ne mais- 
tresse Bvt humble servaunt to yatir worthinesse II 303; Adjectiv: he 
holdäh virginite more parfit than weddying in freite II 208 — 9, Hol- 
dest pou pan ßilke welefulnesse preciouse to ße Cons. 785 aus An vero 
tu pretiosam aesthnas abituram felicitatem; men ^kal holde hym lyke to 
ße herte Cons. 3469 aus cervis simiUs habeatur; Partie. Praet.: If he 
contintie^ I holde Ms thrift i-do TU 51, tvith ful lytel ßing nature halt Mre 
appcued Cons. 1234 aus paucis enim itiinimisq'ae natura contenta est; dies 
appaied entstand übrigens aus Afranz. ä paie wäre also historisch 
richtiger mit for paied wiederzugeben gewesen. Doch findet sich 
dies nie, da das Missverständniss, dem zu folge man a paie für ein 
Compositum ansah ein ebenso allgemeines wie altes — warscheinlich 
schon französisches — war. Trotzdem scheint sich weder ein ME 
Infinitiv ap{p)aien, noch ein Afranz. Infinitiv ap(p)aier zu entwickeln. 

Passiv mit Substantiv : It is reproef^ and contrair to honour^ For to 
he holde a comun hasardour HL 94, Stilhon that was i-holde a wis em- 
hasitour Was sent unto Corinthe ibidem, / sal be held a daf 11 131, 

/ sfial be hold a spye V 29; Adjectiv: And Fandarus Was 

evere yholde (drei Handschriften dafür y-lyk!) prest and diligent 
IV 244. 

wenen = halten (für), mit Substantiv: ßer nis not whi ßou 
sholdest wene ßiself a wrecche Cons. 976 aus non est quod te miserum 
putes; mit präpositionalem Subst. : Alias! what sholden strautige folke me 
don^ When he that for my beste free?id I wende Ret me to love IV 169; 
mit Adjectiv: he . , . , weneß hyinselven nedy Cons. 915 aus Sese credit 
egentem; For if ßou ßerfore wenest ßi seif nat weleful Cons. 975 aus 
Quod si idcirco te fortunatum esse non aestimas. 

de men = halten (für), mit Adjectiv: ßou my^test demen hym 
^Ißty of goynge Cons. 3280 aus ambulandi potentissimum esse censeresy 
mit präpositionalem Adjectiv : Ey^t so most ßou nedes demen hym for 
ryy, myy,y ibidem 3282 aus potentissimum necesse est judices; wheßer 
of ßise two demest ßou for more myTfy Cons. 3229 aus quemnam horum 
valentiorem esse decemis. 



1) Dies bezieht sich stets auf das Prädicat oder zweite Object. 

17» 



260 ^^ Yerbum. • 

rekenen = halten (für), Passiv, mitpräpos. Sabst.: an hatefid 
wif I-rekened is for oon of these meschatmces 11 217. 

(a) retten == anrechnen (als), mit Substantiv: That ye ne rette 
it not my vilanye H 23. 

Passiv: It was aretted hm no vylonye 11 84. 

leten = halten (für), mit Substantiv: That ßow owhtest to Uten 
this a lytel tktng Cons. 1666 aus: an hoc inter minima aestimandum 
jputas ; But nafeles pat ßou shalt not vnlne to leten ßi seif a wrecche etc. 
Cons. 934 aus Verumtamen ne te exisOmari misenan velis; mit Partie 
Praes.: Loo! he that lete hymselven so konnynge lY 120. Bereits A£: 
Äppolifiis ße M m4Bme god leton; ße Icet hine sylfne rancne and ricne 
and genoh godne etc. siehe Sohrauer p. 22. 

counten = schätzen, mit Adjectiv: / coimt it not a flye II 180 
das zweite Object ist hier ein elidirtes worth(y)y von weldiem flye 
als Accusativ des Masses abhängig ist. Ebenso: Of al here ort ne 
counte I not a tare U 126. Das erste Object ist hier nat^ von wel- 
chem of cU here art als Genitivus Partitivus abhängig ist, der sich 
hier mit dem Genitiv des Wertes kreuzt, siehe oben p. 177, A. 9. 

accoumpten = halten (für), mit präp. Substantiv: ßHke ßmges 
ßatßou accoumptedest for ßin goodes Cons. 1250 aus quae tu in tuis com- 
putas homs. 

maken, mit Substantiv: For he that is the Fortner principcd Hath 
maad me his viker general HE 76, the love of Crist^ quod sche^ Made 
me thy brotheres toyf III 38, He hath the made vikaire and maistresse 
Of alle this toorlde V 83, And in this hotis^ ther ye me lady made 
n 803, And thus sehe maketh Absolon hir ape 11 104; mit Part. Praet.: 

the Greke Synoun Made the hors broght into Troye V 213 

== bewirkte, dass das Pferd nach Troja hineingebracht wurde ! Ein 
sehr interessanter Fall, da die Elision hier das ben des passiven 
Ausdrucks betrifft. 

maken, mit Adjectiv ! ? Hier ist eine Redensart zu besprechen, 
deren Bedeutung klar genug, deren Herkunft jedoch gänzlich dunkel 
ist. Alles, was ich über sie zu sagen weiss ist, dass sie dasselbe 
it unbestimmten Bezuges bei sich hat wie unten han it hote^ dass 
sie ebenso wie die letztgenannte Redensart sehr ungermanisch aus- 
sieht, dass sie obwol ersichtlich zu Chaucers Lieblingsphrasen ge- 
hörend dennoch anderwärts bis jetzt nicht belegt ist, und schliess- 
lich dass dieselbe, wenn wir in ihr nicht den Vorfaren der modernen 
to make free with^ m>erry of zu erkennen haben, ebenso spurlos wieder 
aus der englischen Grammatik verschwand, wie sie hinein ge- 
kommen. 

Es bleibt uns nur noch dieselbe mit möglichster Vollständig- 
keit zu belegen: He made it straunge^ and swore^ so God him save^ 
Zfüsse than a thousand pound he wolde nought have IH 16, [he\ strarmge 
made it of hir m/iriage^ His purpos was to bystowe hir hye Into som 
twrthy blood of ancetrye II 124 = stolz, zurückhaltend tun, sich be- 
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nehmen? — For she was ms^ and loved hym never the lasse^ AI ner 
he malapert^ or made it tough IV 228, certeinUche I am aboute noughte^ 
If that I speke of love^ or mak it tough V 5, And up he goth and 
maketh it ful tough HL 118 = ungeschickt, zudringlich tun, sich be- 
nehmen ? — üs thoughte it na^ nat worth to make it wys^ And graunted 
htm withoute more avys 11 25 = klug zu tun, uns klug anzustellen, 
die Klugen zu spielen? — 

Wenn eine Vermutung erlaubt ist: Sollte diese Bedensart etwa 
aus dem Afranz. eUe fait le dangereus^ il fönt le dolent etc. vergl. Tobler 
Beiträge p. 142 missverstanden und nur äusserlich an die Construction 
von maken + Obj. + Präd. angeglichen sein??? 

Passiv: And after was sehe maad the lodesterre 11 64. 

getten = erlangen, bekommen, mit Part. Praet.: Thou getest 
fable noon i-told for me JH 262, änlicher Fall wie eben bei maken. 

putten = machen, mit Adjectiv: cd seme it nat therby That 
prescience put fallynge necessaire IV 341 , Why put nat impossible thus 
tili eure IV 140; mit praep. Subst.(?): Thoo gan the eukkow put hym 
forih in pres For foule that eteth worme IV 71 gehört wol nicht 
hierher; es wird wol zu übersetzen sein: für die, als Stellvertreter 
der, Vögel, welche etc. 

winnen = gewinnen (zu), mit praep. Substantiv: And wanne 
Lavinia to his vnfe V 223. 

taken = nehmen (zu), mit praep. Subst.: Bave ye nat sujome 
to unfe me to take V 316, that thou me take unto thy wyf H 238, God 
schade such a lordes vryf to take Another man to housbond or to make 
n 304, thou m£ take unto thy wyf H 238, that he schulde take So 
straunge a creature unto his make II 191, And toke hym for housbonde 
and became his unfe V 314; = halten (für): Tak Mm for the grettest 
gentilman H 240, / kan nat leve^ That she vx)lde it as now for evel 
take rV 324; = nehmen (als): than wold I Counseyüe yow the royal 
tereel take . ... As for the gentilest IV 72. 

chesen = wälen (zu), mit präp. Subst.: T?ie whom God chees 
to moder for humblesse V 82, doch haben wir hier auch das einfache 
Substantiv, da zwei von neun Handschriften to streichen. 

sen, leider mit Substantiv nicht zu finden; mit Adjectiv: And 

whan sehe say me slüle Cons. 137 aus: Cumque me 

tacitum vidisset; mit Adj. und Part. Praes.: For they han 

seyen hir so virtuous And lovyng Hermegyld right as her lyf 11 189; 

mit Part. Praes.: What eas jffath gided the to sen me 

languysshinge IV 131, Ther maystow se comyng Ligurge him- 

seif II 66; mit Part. Praet.: Thow saugh thy chüd i-slawe byfor 
thyn yen 11 195, And say his wyf dispitously i-slayn H 188, ßou seye 
ßi two sones maked conseillers Cons. 955 aus duos pariter eonsules 
liberos tuos vidisti. 

Passiv, mit Part. Praet.: never formed by nature Nas such 
another thing yseye V 251 = Such another thing nas never yseye (to 
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be) formed by nature; mit Adj. und Part. Praet.: Yif fat a wyp is 
seyn weleful atid overprowe in an houre Cons. 381 aus si quis ViscUur 
una stratus ac feJix hora, 

heren, leider weder mit Substantiv noch Adjectiv zu finden; 
mit Part. Praes.: And hereth hm comyng 11 51; mit Part. Praet. 
sehr häufig: Forsoth I have naught herd it don er this IV 245, And, 
Lord! the hevenysshe melodye^ I herd aboute her trone ysonge V 251, 
/ praye to God so gif my body care Yif ever .... Herd I a milier 
better set a-we^'ke II 135; / have herd sayd, quod he^ ful yore ago^ 
Ther may no man have parfit Misses tno II 330, sehr stark ist : though 
that I teile somwhat more Of proverbes^ than ye have herd bifore 
Comprehended in this litel tretys here III 139; as ye han herd me sayd 
in 26 eine wunderliche Mischung aus herd me say und herd it sayd. 

feelen; ist das erste Obj. ein Refiexiv, so wird es elidirt; 
mit Substantiv: But now I feele a newe qualite\ Ye! al another than 
I dide er this IV 292 = / feele (me of) a newe qu.^ ye! I feele (me) 
al another; mit Adj.: and [he] feit her lymes colde IV 347 colde 
könnte hier auch Infinitiv sein; Pandare^ which that stood hire faste 
by Feit iren hoot IV 205, she feit almoost her herte dye For wo^ and 
wery of that compaignye IV 328; mit Part. Praet.: TMs woful vnght^ 
this TroUus^ that feüe Bis frend Pandare ycomen him to se IV 315 
eine Handschrift schreibt was comyn für ycomen^ doch ist die Con- 
struction nach den obigen Fällen keine besonders auffällige mehr. 
Die Elision betrifft hier to ben als Ausdruck des Präteriti. 

e spien = erblicken (als), mit Substantiv: Mm lever had Mm- 
seif to mordre and dye Than that men shulde a lover him espye 
V 323—4. 

seyn = sagen, nennen, mit Adjectiv: fou shalt seyne hym 
lyke to fe fox whelpes Cons. 3465 aus vulpicuUs exaequetur, 

kythen = verkünden (als), mit Substantiv: And he ayein his 
trouthe me had iplyght, For everemore hys lady me to hythe V 204. 

fynden, mit Part. Praes.: And thow shaJt fynde us^ If I may^ 
sittynge At som wyndow into the strete lokynge IV 194; mit Part. 
Praet. : Now Lorde me grace sende^ That I may fynden^ at myn home 
comynge^ Criseyde comen V 21 ist überdies gesichert durch das 
Original: Troverb io tomato Vamor mio? Filostrato V 48, As I vmten 
fynde III 32, wo das erste Object lY, wie öfter, aus as zu ergänzen ; 
He com^ and fond hire fro the- mete arise And sette him down^ and spak 
right in this wyse IV 212 arise ist hier kaum Infinitiv, sondern 
jedenfalls Part. Praet., dessen i nach Ten Brink's Ch's. Sprache etc. 
p. 25 schwebend ist , also sehr wol mit y in tvyse reimen kann. 

Passiv, mit Substantiv: In every cas I wol a frend ben fownde 
IV 325, And yet was he wher-so men went or riden^ Founde oon Üie 
beste IV 127. 

knowen = kennen (als), mit praep. Subst.: / know yow 
for a trewe vnf II 216; mit praep. Adj.: He sent aftei* a clerk was 
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in the toun^ The which he knew for subtil and for hold III 80, Bvt we 
that knowen thilke name so For vertuous^ we may it not withseye III 43. 

Passiv, mit praep. Subst.: So was Ms name^ for it is no fahle 
Bvt knowen for a storial thmg notable HL 80. 

shewen = zeigen, mit Adj.: Ypocrisy is he that hydeth to 
schewe him such as he is, and sheweth Mm such as he is not JH 294. 

feynen = stellen, mit Adj.: She hath ful ofte tyme hire seek 
y-feyned HI 77; mit Part. Praet.: Whan Troy i-hrogM was to 
destruccion By Grekes sleight^ and namely hy Synon Feynyng the hors 
offred unto Minerve V 305 ein sehr interessanter Beleg, in welchem 
hen als Ausdruck des Passivs elidirt ist, zu vergleichen mit dem 
entsprechenden unter inaken. 

praysen = loben, mit praep. Subst.: Though som men prayse it 
for a subtil wit 11 292 aus qvxLm taudabiUs doctiores judicent Petrarch's 
Orig. p. 159. 

han = haben, erhalten, halten (zu, als, für); hier mischen sich 
germanische und romanische Construetionen in schwer zu entwirren- 
der Weise, denn nicht immer stimmt inhaltlich AE habban to zu 
Afranz. avoir d, AE hahban for zu Afranz. avoir pour^ und zu AE 
habban swa scheint ein Afranz. avoir coimne sich nicht zu finden. 
Auch hahban mit doppeltem Objects-Accusativ (ohne Präposition oder 
Partikel !) hat vielfach anderen Sinn als die entsprechende Construction 
von Afranz. avoir, 

han ist eines jener Verben, bei denen die Acc. -cum- Inf.- 
Construction nicht die ursprüngliche ist, sondern erst durch An- 
gleichung an die Construction der vorstehenden Verben entstand. Das 
Resultat dieser Angleichung liegt vor in : / tkenk ek how able he is for 
to have Of al Uns ilke noble town tlie thriftyeste To ben Ms love IV 183. 

Mit präp. Subst., AE habban to^ Afranz. avoir ä beides gewön- 
lich. Ebenso ME: Certes^ Grisildes^ I had y-nough plesaunce To have 
yow to my wif 11 303, WMch mayde^ he sayd^ he wold have to his wyf 
II 330, Though tliat Arcite have Mr to his wyf 11 70, have her my faith to 
borwe III 17. Die Partikel o^, AE swa {eal swa\ haben wir nur 
als Lesart einer einzigen Handschrift in der Stelle: And wowed Mre 
to have to hys wife V 314, wo von 9 Handschriften eine as schreibt 
für to. Doch scheint mir AE: Hig hcefdon hine swüb vntge eher zu 
bedeuten : sie hielten ihn für, d. h. als wenn er wäre, was er nicht 
unbedingt zu sein braucht. 

Für das spätere AE bringt Sohrauer p. 22 einen Beleg für 
habban in dem Sinne von halten für. mit doppeltem substantivischem 
Objects-Accusativ. Ein derartiger Fall findet sich bei Chaucer nioht. 

Mit Adjectiv; alt und einheimisch ist das häufige lef han: God 
help me so^ ye hadde hym nevere lief IV 260, Ne never had 1 thmg so 
leef ne lever U 372. Besonders nahe liegt der Gedanke an ein 
unterdrücktes beriy wo das erste Object von einer adverbiellen Be- 
stinunung begleitet ist: sehe hadde lever a knyf Thurghout hir brest 
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than ben a womman wikke II 210. Auch andere Adjectiva finden 
sich, was wol auch AE sein dürfte: For eck of hem had oiher leef 
and deere III 210, Compleineth her that euere hath yow dere IV 271. 

Gut AE ist auch das von for begleitete Adjectiv: fiüce fing 
pat fou haddest for most predous Cons. 1021 aus qtiod .... pretio- 
sissimum possidebas. 

Hierher gehören auch die von Mätzner aus Dan Michel bei- 
gebrachten zwei Belege fQr unworß kabben^ das, da in beiden das 
erste Object ein Infinitiv, sich geradezu mit meiden' scheuen' 
übersetzen lässt : ße ßridde manere of gavelinge is ine kam ßet habbeß 
onworß to lene of Mre kand p. 35, To sterue ßou hest omoorß p. 270. 

Anderer Art, doch warscheinlich auch AE sind die Belege: 
ful hard it is The vmlf ful^ and the wether hoole to have IV 356 = 
haben, kriegen; Chese now .... oon of these thmges tweye: To have 
me foul and old til that I deye, , , , , Or dies ye wol have me yong 
and fair 11 243; and [hit] would have made arrest Upon my body^ and 
wold han had me deed III 231 = hätte mich (gerne) tot gehabt, 
gekriegt = haben, oder kriegen, wollen. Aus dem AE kann ich 
leider nur anfÜren: Na ßu minne ßearft hafelan hydan, ac he [Orendel] 
me habban tvile dreore fahne^ gif mec de<£6 nim^ Beow. 445 ff. 

Dagegen sicher Afranz. ist: And had his ,eldres noble and ver- 
iuous II 241, and body hnge She had^ and armes every lyth Fattish 
V 184, vergl. Afranz.: De sa femme que bele avoit Meon 11 302, 
287, Vairs out les oils et muü fier lu visage Rol. 304. 

Vielleicht ist gleichfalls Afranz. das einmal sich findende doch 
sicher redensartliche: hadde Ich it so hoote, And thyn estate^ she sholde 
go with me IN 323 it = passion, love!? 

Mit Possessiv, vielleicht Afranz.: She that I serve . . •. . Sfial 
han me holly hires TV 318; mit Präp. for: Tel whkh thow toilt of 
everychon To han for thyn IV 241 = Tel which thou 'tüilt han for 
thyn, Vergl. Stimming p. 218: ^Wenn das zu Stre gehörige 
Prädicat ein abs. Possessiv- Pronomen ist, so fällt etre meist aus, 
z. B.: ils eussent bien voulu ledit royaume leur Com. 8, 16; ledit de 
Clerieua; le pretend sien ibid. 8, 16.' Doch scheint hier weder avoir 
noch pour beobachtet. 

Beim Part. Praet. erkennt man noch deutlich die Bedeutung 
und Verwendung von han als die *auxiliare, doch ist auf der anderen 
Seite auch die moderne Verwendung desselben, in der Bedeutung 
von lassen, bereits vorbereitet: He hath it al considered in a clause 
II 55, Have doon! V 258 für have it doon, da it bei don sehr häufig 
wegfällt; Theseus hath i-sent After a beer^ and it al overspradde 
II 88, Why vM thyn harde fader han the spiü? 11 196, in den beiden 
letzten Belegen könnte man schon 'lassen übersetzen. Ein AE Bei- 
spiel ist: ac for ßcsra gebeorge^ ße him syn gecorene^ and ^e he hahban 
wyle gehealden and geholpen^ he fordet ßcene ßeod-feondWvlfst, p. 86, 19. 
Aenlich, aber nur änlich, sind die von Stimming p. 2 20 f beigebrachten 
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Ajfranz. Fälle: un nombre assez grand eurent les poings couppes; Vaxäre 
serviteur du pape eut la teste tranchee. 

Fremder Herkunft scheinen wieder die Fälle mit dem Part. Praet. 

excused: And efter that he seyde that ehe shold hau his kon- 

nynge excused IV 196 — 7, Uaveth me excused of my rüde specke III 1*, 
HaveÜi me excused of myn ignoraunce III 201, Ilave me excused if that 
1 speke amys 11 355; einmal auch mit präp. Part. Praet.: Now wol 
I prey mekly every discret persone . . . , . to have my rewde endytyng 
for excused Astr. Prol. 28. Man vergL auch: Lot Austin have his 
swynk to htm reserved 11 7. 

Die Verben des Nennens bieten nicht viel auffälliges; die 
oben beobachteten Erscheinungen sind natürlich hier vorzüglich zu 
Hause. Den doppelten Accusativ haben wir in God UMth not that 
Raby men us caUe II 274. Auch findet sich einmal ein präp. 
Obj., das hier natürlich historisch gar nicht berechtigt und als Er- 
gebniss eines Einflusses zu betrachten ist, den die vorstehenden 
Verben ihrerseits auf die Verben des Nennens ausgeübt: But myght 
to me so faire a grace falle That ye me for youre servaunt wolde 
caUe V 8. 

Zu den Verben des Nennens gehörte ursprünglich auch das mit 
dem prädicativen Adjeötiv sauf verbundene Fremdwort vouchen^ 
Afranz. voch(i)er^ vouch{i)er^La,i. vocare^ welches Ende des 14. Jarhunderts 
freilich, wie pp. 232 und 236 zu ersehen, mit seinem Prädicat bereits 
zu einer Art Composition zusammen geflossen ist, fast nur noch mit 
infinitivischen Objekten verbunden wird und daher am besten durch 
geruhen' wiederzugeben ist. Nur entfernt erinnert an die frühere 
Fassung: Alas! is ther nother worde ne chere Ye vouche safe upon myn 
hevynesse V 205. Bei Langtofb p. 260 finden wir dagegen noch: 
The kyng vouches it saue = der König heisst es gut, geeignet, sicher. 

Beim Passiv ist die Construction gleichfalls wie oben: He may 
he cleped a god of his miracle II 55. 

Bei Wörtern mit passivem Sinne wird wie beim Passiv 
der vorstehenden Verben das zu erschliessende erste Object zum 
Subject des Satzes, bei unpersönlichen Verben it. Auch hier ist die 
Construction nur in gewissen Fällen entstanden durch Elision 
von to he: 

boten = heissen, quasi genannt werden, mit Substantiv: And 
good faire White sehe hete V 184. Das Verbum hoten ist in Chaucer 
überaus selten. 

thjnken = dünken, quasi gedacht werden, mit Substantiv: 
Me thinketh it a thing impertinent II 279, That al his wil her thoght 
hä skUfvl Hang V 200. 

semen = scheinen , quasi gezeigt werden, mit Substantiv: so 
that it oughte seme Hoiumr to God and yow II 282. 

pacen = gehen (als), quasi gehalten werden (für), mit präp. 
Subst.: yet might he falle in grace Or eües for oon gf hir servauntes 
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pace IV 123, hier ist sicher die Infinitiv- Construction die spätere: 
He passed to be one of her servants. 

Betrachten wir nun die Fälle, in denen das elidirte to ben 
mit einer adverbiellen Bestimmung verbunden war. Die hier 
vorkommenden Verben sind dieselben, die sich oben beim Accusativ- 
mit - Infinitiv zeigten. 

Aus I hold him to be in a maner frenesye entsteht: / hold him 
in a maner frenesyeVL 275. Ebenso: wenen: for I nolde That thow 
in me tuendes so grete foly IV 150; demen: And I so loved him for 
Ms obeisaunce^ And for the trouthe I demed in Ms herte That etc. II 372, 
But here^ with dl myn herte I the biseche^ That nevere in m£ thow deme 
smche foly e lY 241; maken: She m>ade Eneas so in grace Of Dido 
V 216, For I wol mähe it of the same schap That is an ingold 111 66; 
suffren: If that ye sufre hym aüe nygM in this wo God help me so^ 
ye hadde hym nevere lief IV 260; sen: And whan I saugh my fers 
awaye^ Alias! I koiähe no lenger playe V 175. 

Hier begegnen wir auch wiederum dem BegrifiTsverb han. Die 
Formeln, die hier zu verzeichnen sind, stammen sicher aus dem 
Afranz., (siehe p. 146, A. 2), so dass, wenn hier überhaupt von 
einer Elision die Rede sein kann, dieselbe schon innerhalb des 
Romanischen stattgefunden haben muss: No rrvan ne trust upon Mr 
favour longe But have hir in awayt for evermo III 224, Ye hadde in 
despite Every thynge that souned into badde IV 368, / pray you haveth 
me not in disdein lU 2, And Goddes peple had he most in hate III 220. 

Nicht identisch mit diesem Falle doch ihm änlich ist der 
Beleg: a lord in his household^ He nath not every vessel ful of gold: 
Sern ben of tre 11 208. 

Für einen absoluten Nominativus cum Infinitiv© sehe 
man oben p. 80 ff. 

Das Yerbalsubstantit, das Participinm Präsentis und das 

sog. G^erandiam. 

Die Construktion des sogenannten Gerundiums entwickelt sich 
aus der des AE Verbalsubstantivs auf -ung -ing^ indem dieses die 
Rektion des ihm zu Grunde liegenden Verbums annimmt, ohne 
indess den Charakter eines Substantivs völlig aufzugeben. Von 
grossem Einflüsse auf die Entwickelung waren die Construction des 
AE Pai-ticipium Präsentis, mit welchem in Folge lautlicher Schwan- 
kungen das Verbalsubstantiv im ME formell zusammenfiel, zweitens 
die recht häufige Verwendung der AE Adverbialbildungen auf -unga 
-enga -inga ^) und schliesslich auch die der französischen Vßrbal- 



1) Dies ist die einzige eingreifendere Ergänzung, die ich zu B. Blume*8 
AusfÖxungen zu machen hätte, mit dessen Ansichten ich mich im ganzen 
einverstanden erklären möchte. 
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formen auf -ant^ des Particips wie des Gerunditims, der Fort- 
bildungen des lateinischen Particips und des Gerundiums. 

Da Chaucer's Schriften gerade in die regste Zeit dieser Fort- 
und Neu-bildung fallen, so liegen die alten und neuen Verhältnisse 
mit ihren Zwischengliedern bei ihm noch neben einander und ge- 
wären so ein nahezu vollständiges Kleinbild dieses ebenso inter- 
essanten wie complicirten Entwickelungsganges. 

Der Gebrauch des Verbalsubstantivs in seiner alten Construction 
ist noch ganz gewönlich : Heigh Idboiir^ and ful gret apparailyng Was 
at the Service and at the fyr mahyng II 90, Ihesus^ heven king^ Ne 
wolde not chese a vicious lyvyng II 242, This causede me my gronyng 
douteles HI 231. ^ 

Neubildungen sind sehr häufig, und diese haben fast immer 
wie im AE active Bedeutung; doch auch solche mit passiver 
Bedeutung kommen vor, welche letztere dann auch in anderen 
Constructionen sich zeigt: 

Was schewed on the wal here portrayng II 60; / noty but it is io 
me no wondrynge IV 154 vielleicht entstanden aus hut it catiseth 
me no w. 

Zu beachten ist hier der gelegentliche passive Gebrauch der 
Afranz. Part. Praes. Vergl. Tobler Zeitschr. V 184 ff. Ein genau 
entsprechendes Beispiel aus Chaucer ist: And spendyjig silver had he 
right y-nought III 60. 

Auch Plurale werden wie schon im AE Wulfstan nicht selten 
gebildet: Thynketh that ye ben set in gavemynges Of lordes doughtres, 
009ily for tuo thinges IIL 78, Fo?* in feight and blodeshedynges Ys used 
gladly clariounynges V 247. 

Bei der Verbindung des Verbalsubstantivs mit der Präposition 
in ist franz. Einfiuss anzunehmen. 

Afranz. Beispiele sind: en inon (ton son etc.) vivant^ donnant^ 
vergl. Elemenz. — Die Bedeutung entspricht dem Französischen: in 
ist meist zu übersetzen mit wärend', das Verbalsubstantiv am besten 
mit dem deutschen Infinitiv: Hier findet sich auch als deutlichster 
Beweis franz. Einflusses das franz. Gerund: Anothet* homiddy is doon 
for necessite\ as whan a man sleth another Mm defendaunt HI 312 wo 
alle übrigen Handschriften haben iri his defendaunt. 

Im ME bei Chaucer ist die Construction viel ausgedehnter und 
mehr Verben in ihr verwendet als im Afranz.: 

Do come he sayde my mynstrales And gestours for to teile tales 
Anoon in my armynge HI 135 = wärend meines Rüstens = wärend 
ich mich rüste; His faire steede in his prihynge So swette^ that etc. 
ni 133, And stelith fro us what pryvely slepyng And what thrugh neC" 
ligence in our wakyng II 170, And in his harpyng^ whan that he hadde 
sutige^ His eyghen twynkeled in his heed aright IL 9; Whil this Yeman 
was thus in his talkyng III 50 = bei seinem Reden: ein leichter 
Uebergang zum einfachen Particip. — And thogh he made a hver 
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love a thing And maketh hit seme stedfast and during^ Yet putteth he 
in hyt such mysaventure ^ That rest nys ther (vier flandsohriften von 
sieben schieben noon ein!) in Ms yevinge YI 269 scheint mir eher 
zu dem folgenden zu gehören; zu übersetzen: bei seiner Gabe. 

Anch Verbindungen mit anderen Präpositionen finden sich, die 
sämmtlich auf französische Muster zurückgehen. Yergl. Elemenz 
p, 42 — 3: ä mon esdent^ en son sachant^ h mon savenant^ de man 
semblant^ auch die Präpositionen par^ selanc kommen vor so wie ab- 
solute Constructionen wie: mon vivant, mien esdent, vostfe veiant = 
zu meinen Lebzeiten, meines Wissens, vor euren Augen etc., bei 
deren Uebertragung in's Englische wol verschiedene Präpositionen 
zu Hilfe genommen wurden. Vergl. auch die substantivisch ge- 
brauchten Infinitive mit ä, die im ME nur durch das .Verbal- 
substantiv wiedergegeben werden konnten, z. B.: au mien ctädier, a 
san pooir^ saveir^ voleir etc. siehe Soltmann p. 381. 

ME: Withowten paramours^ to my M;äyw^e IV 162 = meines Wissens, 
and to my supposynge Sehe couthe not adversite endure 11 310 = meines 
Erachtens, Sith that thy throte is kit cU my semynge III 128 drei Hand- 
schriften haben to flir at! Zu Grunde liegt eine Construction wie: 
at his (its!) semynge to m£ = wie es mir scheint, meines Erachtens. — 
And to the contree of Ennopye Jrnn dyghte There as he had a frende of 
his knowynge V 343 = seines Wissens, so viel er wusste, For in this 
See the boot hath srmche travayüe Of my connynge that wrmethe I ü stere 
IV 153 = meines Wissens, zwei Handschriften haben comynge^ was 
keinen Sinn giebt. — This welle of mercy^ Cristes moder swete^ I loved 
alway^ as after my connynge III 128 = nach meinem Können, Ver- 
mögen; his wyf was at a somer game Without his wityng U 225 = 
ohne sein Wissen. 

Anstatt der Genitive der Personal- Pronominen finden sich hier 
auch Genitive von Substantiven: 

In al the fUmre of fortimes yevyng V 197 = von der Gabe For- 
tunas, aus der Schenkung Fortunas = geschenkt von Fortuna; 
After Ms frendes fyndyng and his rente 11 99 = gemäss des Findens, 
Sorgens, Zusteuems (seitens) seiner Freunde und (gemäss) seiner 
Einkunft. 

Gelegentlich fehlt hier auch das äussere Zeichen des G^nitivs: 
For drede of jalous folk apperceyvynges 11 363. Blume fürt noch 
ein weiteres Beispiel an aus dem Pricke of Conscience v. 4777: 
TU the tyme of the son doungangyng^ femer aus der wycliffeschen 
Bibel, Genesis 28, 11: after the sunne goyng dovm^ die Vulgata hat 
liier post solis occuMtum und sunne Hesse sich wol als alter Genitiv 
(sunna) auffassen. Bei folk (AE Gen. fokes) geht dies aber nicht. 
Vielleicht könnte man trotz der Fassung des Originals an eine 
andere Construction denken wie: after the doumgoyng sunne^ wie sie 
änlich sich auch im Lateinischen findet. ELiergegen sperrt sich 
aber wieder apperceyvynges^ dessen substantivische Natur durch 
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das Plnralzeichen gesichert erscheint, wenn auch hie und da attri- 
butiv und prädicativ gebrauchte Adjective mit dem pluralen — s 
nach französischer Art versehen vorkommen. Noch eine andere Mög- 
lichkeit wäre denkbar, nämlich die, dass hier eine äusserliche An- 
gleichung an die unten verzeichneten Fälle von Gerundien mit 
vorhergehendem Accusativs-Object und von Oompositionen statt- 
gefunden hat. 

Fehlt nun das Subst. oder Pers. Pron., so tritt der substan- 
tivische Charakter des Verbalsubstantives nicht so deutlich hervor 
und der Uebergang zu verbaler Bection ist bedeutend erleichtert: 

/ wol entent to vrynnyng^ if I may^ And not entende oure thinges 
to declare U 251, Äs he on huntyng rood II 285, He couthe hunt at 
wilde deer And ride on haukyng for ryver JH 131, discrecioun in coun- 
selynge m 368, And so hyfel that in a dawenynge HE 231, But deth 
thcU wol not suffre us dudlen heere^ But as it were a twyncUng of an 
ye Hern hothe hath slayn 11 279, a, welches in einer Handschrift fehlt, 
hier entstanden aus on a wie öfter. 

Trotz des Fehlens aller adnominalen Bestimmungen und des 
Artikels ist aber die Rection noch in den meisten Fällen die 
substantivische: 

For to he wys in beyying of vitaüle 11 18 = klug im Kaufen 
von Lebensmitteln , That boldely did eaecucioun In ptmyschyng of for- 
nicacioun 11 245, Thou hos the so wel home In lokynge of myn olde 
hooke lY 55 = im Anschauen meines alten Baches; For al the night 
he schop him for to srvynke In caryng of the gold out of that place 
m 103 Morris streicht das erste of^ es findet sich aber in allen 
Handschriften. — with vxrything of a pyn 11 358, up peyne of leesing 
of your heed H 53. 

Scharf zu trennen ist von diesem Falle der folgende, wo der 
abhängige Genitiv nicht wie oben der objective, sondern der sub- 
jective ist: 

By helpyng of a freend \he\ brak his prisoun II 46 «= durch die 
Hülfe (seitens) eines Freundes; [sehe] wepeth so for wantyng of hir 
unUe n 82 = wegen des Fehlens, Versagtseins ihres Wunsches. 

Dieser subjective Genitiv würde auch nach dem Afranz. (substan- 
tivischen) Gerund sich finden, wärend das Object desselben immer im 
Accusativ seht. Wir haben also im obigen objectiven Genitiv den 
Einflnss des A£ anzunehmen. Sehr bald machte sich jedoch auch 
hier der fremde Einfluss geltend. 

Durch den Hinzutritt adverbieller Bestimmungen nähert sich 
das Verbalsubstantiv mehr und mehr der verbalen Rection: 

For twenty thousend men han lost her lyves For stryvyng with her 
lemmans and her tcyves II 268; Äyen her tyme of oute ßeyinge V 25, 
im letzten Belege haben wir wol ein Compositum anzunehmen, bei 
dem folgenden ist die verbale Natur um so deutlicher: For with 
her strogelynge wel and mightily The theef fei over boord H 198. 
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Der letzte Schritt ist der, dass das Object des dem Verbal- 
substantive zu Grunde liegenden Yerbums nicht mehr wie früher 
im Genitiv, sondern wie bei jeder anderen Verbalform im Accusativ 
steht. Die Fälle mit der Präposition in sind bedeutsam. Wie oben 
erwänt sind sie Nachbildungen des Afranz. m mit Gerundium. Wie 
Blume warscheinlich gemacht, zeigt sich hier der Objects-Accusativ 
zuerst als Resultat einer weiteren Angleichung an die franz. 
Construction : 

/ slough Sampson in schakyng the piler 11 76 = Ich erschlug 
S. im schütteln den Pfeiler = indem ich den Pf. schüttelte; Than 
schal we alle have ynough to doone In liftyng up Jus hevy dronken cors 
m 251, maMng Ms mone U 43, considering thin yotühe III 1 vergl. 
unten Gerundium als Präposition. 

Tritt das Object vor das Gerundium, so ist die Verbindung 
beider eine so enge, dass sie sich der Composition nähert, von der 
sie in manchen Fällen gar nicht zu unterscheiden ist. Oompositionen 
sind jedenfalls: Ihr in fdght and hlodeshedynges Ys used gladly 
clarionynges V 247, selbst dann, wenn wir mit zwei Handschriften 
von vieren in beiden Reimworten den Singular setzen; Sir Thopas 
fei in love longynge IH 133, Heygk labour .... Was at the Service 
and at the fyr makyng U 90. 

Zweifelhaft ist schon: Redith the Bible^ and findeth expresly Of 
wyn yevyng to hem that han justice DI 94 hier ist of nicht die 
Präp. des analyt. Genitivs, sondern = aboiEt^ auch hängt es nicht 
direkt von fyndeth ab, sondern von einem zu ergänzenden writen. 
Zu construiren ist also NE read and find (written) of (oder <w, about 
the) givifig wine to them that etc. oder als Compositum gefasst: of 
{on) the ivine'giving to them that etc. 

Dasselbe of = on about haben wir in : What schulde I teile .... 
of the pot and glasis englutyng^ That of the aier näghte passe no 
thing III 52 von dem Standpunkte der heutigen Syntax aus be- 
trachtet könnte auch diess pot-and-glasis'engMyng als Composition 
erscheinen. 

Diess ist aber nicht mehr möglich bei dem folgenden Falle: 
the care and wo^ That we hadde in oure matiers sublymynge^ And 
in amalgamynge and calcenynge Of quyksilver III 52, hier könte man 
aber wegen des gleich folgenden of quyksilver an einen synth. obj. 
Genitiv denken, der ja nicht bezeichnet wird, wenn das Wort, wie 
hier im Plural, bereits mit -s schliesst. Doch hat bei der losen 
Fügung der Chaucerschen und überhaupt ME Syntax eine derartige un- 
mittelbare Aufeinanderfolge von verschiedenen Constructionen durch- 
aus nichts auffälliges^). Blume fürt aus Piers Plowman einen 

1) Ein anderer Beleg dafür ist: lipon tohich misericorde fölwith pytie in 
parformynge of charitable werhis of mercie, helping and eamfortinge htm 
that is tniseased HL 337. 
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interessanten Fall an : Kynges come after^ kneled and offred Mirre and 
moche gold mth'Outen mercy askynge or any kynnes catel XIX 71, 
dass hier jnercy der Accusativ ist, erhellt aus dem folgenden catel^ 
welches zugleich beweist, dass wir hier keine Composition vor uns haben. 
Diese Stellung des Objects ist gewiss dem Afranz. nachgebildet, wo sie 
beim Gerundium nicht nur, sondern auch beim Infinitiv gewönlich 
ist: Klemenz p. 15: eust grant paour de la teste perdant nicht ent- 
standen aus pavorem perdendi capitis^ sondern aus pavorem de perdendo 
(== perdere) caput^ indem das Gerundium wieder als Casus des In- 
finitivs gesetzt ist, der mit jenem in demselben Sinne wechselt z. B. 
8ur peyne de perdre la teste. Ebenso por les membres perdant^ sor 
mon cors deffendant^ par pais faisant^ par grant treu rendant (aux Sar- 
razins), Sans poifit detriant etc., beim Infinitiv par les membres tranchier 
u. dgl. Diese Stellung musste für den MEngländer eine Verwechselung 
bezw. Vermischung der beregten Construction mit der Composition und 
dem sächsischen Genitiv leicht machen. Vgl. auch Haase p. 103. 

Dass das Gerundium auch mit dem Infinitiv ohne to verbunden 
wird, bildet eine weitere Consequenz der Entwickelung seiner ver- 
balen Natur: Troilus was neuere unto no ungkt^ As in his tyme^ in no 
degre secimde In during do^ that longeth to a knyghte V 35 = stand 
Niemandem nach im Wagen zu tun das, was für einen Ritter 
sich gebürt. 

Fälle wie Blume p. 18 ff. deren eine Reihe erwänt z. B.: He 
was to deyinge Lucas 72 aus erat moriturus finden sich bei Chaucer 
nicht. Vermutlich gehören sie eher unter den Infinitiv als unter das 
Gerundium. 

Aus dem Gerundium mit in hat sich nun auch das neue Par- 
ticipium Präsentis entwickelt, welches im Stande war alle Functionen 
des alten Participiums Präsentis zu übernehmen und dieses letztere 
völlig zu verdrängen. Das letztere kam der Entwickelung dadurch 
entgegen, dass es schon frühzeitig sich formell (-ende -inde -inge) 
dem Verbalsubstantiv anglich, und das erstere wurde unterstüzt 
durch verschiedene Constructionen, die das AE bereits kannte, wie 
durch die Verwendung des Instrumentals der Verbalsubstantive 
und der Adverbien auf -unga -enga -inga^ sowie hauptsächlich durch 
das Afranz. präpositionslose Gerundium, das ja mit dem Gerundium 
mit en häufig wechselt und andererseits formell zu dem Part. Praes. 
häufig stimmt, mit dem es sich schliesslich vermischt. 

Die Mitwirkung so zalreicher Factoren musste die Entwickelung 
des Gerundiums zum Participium Präsentis ausserordentlich be- 
schleunigen, und dies erklärt auch, warum dieselbe sich so schwer 
in ihren einzelnen Stadien verfolgen lässt. Doch scheint mir, dass 
die folgenden Fälle den Hauptausgangspunkt und die ersten Schritte 
der Entwickelung darstellen: 

And as he lay a deyinge in a traunce IQ 224 ; dieses erste a ist 
die Gestalt, zu welcher die Präpp. in und on (gelegentlich auch of) 
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herabsinken in Folge völliger Tonlosigkeit, und in der Tat zeigen 
auch zwei Handschriften dafür an und eine m; der Schreiber der 
letzteren wird das richtige geraten haben. 

Fehlt dieses tonlose a, so erhalten wir das appositiv gebrauchte 
Part. Praes. : A fewe scheep spynnyng on the feld sehe kepte H 285, 
Now maystow synge^ folotvyng euer in oon The white lomb celesticU 
UI 126. Im Afranz. Gerandium mit und ohne Präp.: Boland 1475 
Asez est rmelz que morium cumbatant. Sonst mit en. 

Diess sind gewiss die Stellen, die das neue Part. Praes. zuerst 
an sich riss. Daran reihen sich die folgenden Fälle: Part. Praes. 
nach den- Verben der Bewegung, bereits AB gewönlich: Jle com 
etende Lucas 11, 18. Ebenso Afranz. vemr corant^ brochant etc. mit 
präpositionslosem Gerundium in der Bedeutung von schneIL> laufen, 
die sich auch wol in den englischen Angleichungen vertreten findet. 
• comen: He may se Noes flood come waUcyng as the se M 111, 
Ther com entryng into the halle A right grete companye toithaUe V 255, 
This messager come fleynge faste V 160, Lo! Troilus^ right at the 
stretes ende Com ridynge IV 203. Hier finden sich auch noch Spuren 
des AE Part. Praes.: Nece^ ise who comth here ryde IV 204, wo eine 
Handschriffc hat rydende; was das ryde des Textes betrifft, so kann 
dies nichts anderes sein, als das Part. Praet. Da die Bedeutung 
deutlich nicht kam um zu reiten ist, sondern kam geritten' wie 
beim AE cwom gefered. Ein anderes Beispiel mit dem AE Part. 
Praes. ist: Com lepand m 11 273. -ende ist die südliche, -and ist die 
mittelländische Gestalt der alten Participialendung. 

gon wenden mit Part. Praes. lässt sich im AE nicht nach- 
weisen, dagegen um so häufiger im Afranz. aUer mit reinem Gerund, 
vergl. Elemenz p. 30 ff: aller querant^ esbaudissant^ tremhlant, disant 
nie mit Präp., in dieser Verbindung verliert aller seine Bedeutung 
gehen und bezeichnet nur das Verharren, den Zustand einer Tätigkeit; 
der Gebrauch kommt dem Begriff der Gegenwart sehr nahe. Aen- 
lich ist die Verwendung der ME Nachbildung. Der Begriff des ^gehens' 
verliert sich, und gon dient blos zur Umschreibung des Activums: 

Ne he ye not aschamed, that daun Johan Schal dl day fastyng thus 
elenge gon III 113 — 4 == den ganzen Tag fasten soll, [He] goth with 
a Sensen on the haly day Sensyng the wyves of the parisch fa^te II 103, 
This Diomede^ of whom yow teile I gan Goth now withinne hymsdf ay 
arguynge .... How he may best with shortest taryinge into his net 
Criseydes herte brynge V 32 = is arguynge^ die Dauer der Handlung 
noch stärker hervorgehoben durch ay; And as thise loveres don^ he 
sought ay newe To gete ayein Criseyde^ brighte of hewe; And in his 
herte he wente hire excusynge^ That Calkas caused alle hire taryinge 
V 65 ^ NE kept on excusing her etc. 

dwellen, Afr. rem^iindre, verbindet sich gleichfalls mit reinem 
Gerundium, z. B. la reine remaint dohrose et plorant Charlem. 92. 
Ebenso bei Chaucer And in this wise I lete hem fightyng [d]welle 
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II 52, And soUtary he ivas^ and ever ahne And dwelUng dl the nyght 
making Ms moone II 43. 

Das Part. Praes. steht im Afranz. als prädicative Objects- 
ergänzung nach den Verben des Warnehmens, Darstellens, 
Machens z. B, veoir oir trover kassier faire avoir. Auch im AE 
kommt seon mit Part. Praes. vor: fa mamegu wundredon geseonde 
dwnbe sprecende Matth. 15, 31, doch ist hier, wie auch im ME der 
Infinitiv gewönlicher, siehe diesen p. 256. 

sen: What cos Hath gided the to sen me languysshinge 

That am refus of every creature IV 131, Thej' maystow se comytig 
.... Ligurge himself 11 66. 

heren: And hereth him comyiig 11 51. 

fynden: And thoiv shalt fynde us^ if I nmy^ sittynge At smi 
wyndow into the strete lokynge IV 194. 

leven: He left hir slepynge in an ile V 221. 

leten: Let I this noble prince^ this Theseus^ Towarde Athenes in 
Ms wey ryding V 198. 

Das Part. Praes. als Prädicat in Verbindung mit dem 
Verbum Substantivum ist in häufigem Gebrauche sowol im 
AE als im Afranz. und dient dazu, der in demselben ausgedrückten 
Handlung die Bedeutung einer fortgesetzten Tätigkeit, eines dauern- 
den Zustandes zu verleihen. In der Poesie dient diese Construction 
sehr häufig nur zur Umschreibung des einfachen Activs, dem 
sie vorgezogen wird in Kücksicht auf den Reim oder die Füllung 
des Verses. Dieses prädicativ gebrauchte Part, kann sowol adverbiale 
Bestimmungen als auch (Acc.-) Objecte zu sich nehmen. 

AE: Hü alle on föne cyning wahren feohtende Sax. Chron. 755; 
Afranz.: Carles ne er eint qid seit mvant Rol. v. 2740, Mais d^une chose 
vos soi jo hien guarant: Seint pareis vos est abundunant ibidem 1478 — 9. 

Im ME zeigt sich dieselbe Verwendung mit denselben Be- 
deutungen. Hier finden sich auch noch Participien mit alter Endung, 
sowie franz. Participialformen, deren Bedeutung und Verwendung 
eine nahezu adjectivische ist. 

Altes Part. : *Ther is ful many an eighe atui many an eere Away- 
tand on a lovd, and he not wher'e 11 270 = ist achtend, achtet. 
Afranz. Part.: ^2> dyete ivas accordant to hir cote HI 229 =m accor- 
dance {hamiony) with; For if he yaf .... He wiste that a man loas 
repentaunt 11 % == reuig. Neues Part.: We han hen waytynge II 29, 
mit adv. Bestimmung: As Canace was pleyying in hir walk 11 367, 
al this ground on lahich we hen ridynge III 48; mit Infinitiv: And 
though I hee not kimnyjige for to pleyne VI 288 = verstehe nicht; parallel 
mit Adjectiv und verbunden mit Accusativ (der Zeit) und dem 
Gerundium: And solitary he was atid ever alone And dwclling al the 
Jiyght^ mahing Ms moone II 43. 

Das Part, in appositiver Stellung (im Deutschen wieder- 
zugeben durch Adjectiv- Satz) findet sich gelegentlich im AE, häufiger 
Einenkel, Streifzüge. 18 
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im Afranz., ist jedoch wol in keinem Falle ein einheimisches Ge- 
wächs, sondern stammt aus dem Lat., wo die Constrnction eine 
ganz gewönliche ist. Die verbale Kraft, die das so verwendete lat. 
Part, besitzt, zeigt sich im AE und Afranz. 

Äc an wyll asprang of fcere eor^an wcetriende ealre ßcere eor^n 
hradnysse Aelfric, Genesis, 2, 6. la voiz del Segnur entretrenqont la 
flamme Oxf. Ps. 28, 7 aus intercidentis flammam; confundut seient tuit 
felunies faisant en vain ibidem 24, 3. 

Im ME dasselbe, hier finden sich auch franz. Participien: 

Neues Part. : in this world nys creature lyvynge II 29 ; mit adverb. 
Bestimmung: Ye hen the womman in this world lyvynge Withotvten 
paramours^ to my wittynge^ That I best love IV 162 = welches lebend 
ist, lebt. Franz. Part, mit abh. Dat.: with mony a fair dtee Ap- 
purtienant unto the mageste of Rome III 211= gehörig der; Prosa, mit 
Acc-Obj.: Another homiddy is dobn for necessite, as whan a man sleth 
another him defendaunt HI 312 = whan a mxm him{self€n) def, sleth 
another^ die übrigen Handschriften haben alle in mit Gerundium^ 
siehe diess p. 267, A. 9. — Hierher gehören auch die beliebten 
Redensarten in tyme comyng HI 329, thynge comynge IV 340, 341 == 
that is comynge =^ zukünftig. 

Zu attributiver Verwendung ist das neue Part. Praes. gewiss 
erst sehr spät gekommen. Bei Chaucer findet es sich noch selten: 

/ warne yow wel, he is a passing man HI 48, a fals flateryng 
lymytour H 246 Neyther hy word ne frowrmg countenaunce H 289. 
Doch seltsamer Weise findet sich auch das alte Particip nicht, und 
auch das franz. Particip nur sehr selten: And wolde, Ms thankes have 
a passant name 11 65 ; table dormant II 12 ist ein fremder Ausdruck. 

Dass das neue Part. Praes. sich bei Chaucer und überhaupt 
wol im ME nicht in substantivischem Gebrauche findet, darf nicht 
auffallen. Da das neue Part. Praes. formell mit dem Verbal-Subst. 
übereinstimmt, und das letztere mit seiner abstracten Bedeutung 
noch in ausgiebigster Verwendung war, so war die Entwicklung 
einer concreten participialen Sonder-Bedeutung vor der Hand un- 
möglich. Ein the oder a goynge hätte nur abstrakt = eine Gehung, 
ein Gang' verstanden werden können. Die Entwicklung einer par- 
ticipialen Bedeutung a goyng = ein Gehender blieb einer späteren 
Zeit vorbßhalten. Nur ein Beleg ist mir vorgekommen, in welchem 

das Particip persönlich gemeint sein könnte: lete auctorites 

To preching and to scoles of clergie H 245, doch dürfte hier, eben 
weil andere Belege fehlen, nicht ^den Predigenden sondern "^der 
Predigt' zu übersetzen sein. 

Dass auch hier das alte Part. Praes. fehlt, dessen substantivische 
Verwendung im AE so häufig war, muss jedenfalls Wunder nehmen. 
Auch das franz. Part.y das gleichfalls substantivisch verwendet werden 
konnte, findet sich nur selten wie in servaunt^ suffraunt alaunt. 

Die Sprache bedurfte jedoch durchaus derartiger Bildungen 
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persönlichen Sinnes und so schaffte sie sich Ersatz bei jenen Verbal- 
substantiven, deren Sinn ein ausschliesslich und nicht misszuver- 
stehend persönlicher war. 

Es sind dies vornehmlich die Bildungen auf -^, an welche nun 
auch eine Fähigkeit überging, die eigentiich nur den substantivirten 
Partidpien Präsentis eignete, die Fähigkeit adverbielle Bestimmungen 
zu sich zu nehmen. 

Hieraus erklären sich die folgenden Belege: 

Povert is A ful gret hrynger out of busynesse 11 242 = 

a brincfing one oder one hringing out of husiness; For fUihe and elde^ 
also mot I the^ Beii grete wardeyns upon chasläe 11 243, A sompiiour 
is a renner up and doun With maundementz for fornicadoun 11 245 = 
is one running up and down with etc. 

•Sehr interessant ist der folgende Fall, wo sich neben dem ad- 
verbiellen Ausdruck noch ein objectiver Genitiv findet: Thou blas- 
phemour of Crist tvith vilanye And othes grete III 103 == Thou blas^ 
phenung (one) oder who blaspheinest agaiyist Christ with viUany and 
big oaihes. 

And smale tythers thay were fouly scheut 11 246 heisst wol nicht 
Those tithing little sondern änlich wie bei uns: die kleinen Zaler'. 
Die Wal des Adjectivs smaU ist ungeschickt und warscheinlich her- 
genommen von Ausdrücken wie sviall tythes etc. 

Dass Verbalsubstantiva abstracten Sinnes adverbiale Be- 
stimmungen zu sich nehmen dürfen, ist in allen Sprachen mehr 
oder weniger gewönlich und daher auch für das ME selbstverständ- 
lich und unaufföllig. Einige in dieser Beziehung recht weit gehende 
Belege scheinen aber doch wol auf eine Beeinflussung dieser Verbal- 
substantive seitens der gewönlichen auf -^ng hinzudeuten. Ich füre 

nur an: 

« 

The gold of hem hath now so badde alayes With bra^ 11 314 = 
Legierungen mit Bronze; And with the slwwtynge wfian hir song was 
do That the foules made at he?' flyght away IV 74 = bei ihrem Weg- 
fliegen; But on his tust present was al his thought 11 280, Biä on his 
myf Jus thought was evermo II 352 = thenken on; That PhiUrtnene^ his 
vyyfes suster^ myghte On Proigne hys wyfß but oones have a syghte V 347. 
But swich a knyghtly sighte trewely As was on him was nought withouten 
faile To loke on Mars IV 178 = doch ein so ritterlicher Anblick 
wie der (Anblick) an ihn war es nicht wenn man Mars (selbst) 
ansah. Man vergleiche damit: Of the schippe thai hadde a sight Sir 
Tristrem I str. 87. 

Da, wie oben ausgesprochen, diese Substantive in der Entwick- 
lung ihrer verbalen Functionen sich dem AE Verbalsubstantive 
nach bildeten, so ist es auch begreiflich, dass sie die letzte Stufe 
dieser Entwickelung nicht erreichten. Sie kamen nur bis zur Ver- 
bindung mit Adverbien, wärend die Verbalsubstantive ihnen voraus 

18* 
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bis zur echt participialen Function der Anname von Accusativs- 
Objecten gelangten. 

Was den Substantiven nicht gelang, das musste jedoch den 
Adjectiven leichter gelingen. Sie befanden sich ja in einer günstigeren 
Lage, da ihre Entwickelung bereits von dem Standpunkte des Parti- 
cipiums ausgehen konnte, welches wie bekannt überaus häufig ge- 
geradezu als Adjectiv verwendet wird. Und so ist denn auch die 
Verwendung von Adjectiven mit Adverben sehr häufig, in der Tat 
so häufig, dass es hier der Beispiele nicht bedarf. 

Dass nun das Adjectiv in der Entwickelung seiner verbalen 
Natur wirklich noch einen Schritt weiter gieng als das Substantiv, 
davon haben wir einen, allerdings eben nur einen Beweis, der uns 
jedoch deutlich den Weg anzeigt, auf welchem die Entwickelung 
weitergeschritten sein würde, wäre die Sprache nur noch einige 
Zeit sich selbst überlassen geblieben und nicht so bald unter die 
Herrschaft des Lateinischen geraten. 

In dem Beispiele: 

Änd this place of which I teile 



Ys sette amyddys of these three: 

Hevene^ erthe^ and eke the see^ 

As most conservatyf the soun V 234 — 5 

conservatyf ist hier vollaus gleichwertig mit einem Part. Praes. 
etwa conservyng^ und the soun ist der von diesem Adjectiv regierte 
und abhängige Objects-Accusativ. Uebersetzen könnte man: als am 
meisten den Ton, Klang, bewarend. 

Aus dem Part. Praes. in appositiver Stellung entwickelt sich 
nun eine Verwendung desselben, die der einer Präposition bereits 
zu Chaucer's Zeit nahezu gleichkommt, und zwar in der Weise, 
dass das Part. Praes. von dem Substantiv, dessen Apposition es 
bildet sich immer mehr und mehr loslöst und dafür, unter Aufgabe 
seiner ursprünglichen concreten Bedeutung, mit dem von ihm re- 
gierten Substantiv in eine um so engere Verbindung tritt, mit ihm 
zu einer adverbiellen Bestimmung zusammenwächst. 

Die Entwickelung lässt in allen ihren Stadien leicht beobachten 
und verfolgen. 

Die Beziehung des Part. Praes. zum Substantiv ist bereits in 
den ersten Beispielen eine sehr lose : {IIe\ Let this hmghtes sone anoon 
hifom Mm fecche Comatindyng hem thay schulde hiforn Mm stände II 270, 
Noiü maystow synge^ folowyng ever in oon The white lomb celestial 
in 126 = after; He syngeth and daunceth passyng any man HI 8 
= hetter than^ above; In faith^ Squier^ thou hast the wel y-qtät And 
gentilly^ I preise wd thy wii Quod the Frankeleyn^ cojisidering thin 
youthe TU 1 = for; hier findet sich auch eine alte Part.-Form, 
allerdings bei einem Fremdwort: Touchand the cherl^ thay sayde that 
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subtilte And high made Mm speken as he spak 11 277 = with regard 
to^ abovt; And weit al paradys^ savyng oon tre ITE 202, Savyng a child 
that was of half yer age 11 124 = save^ withoiU; But natheles^ as tou- 

ching dann Catoun^ By God^ men may in olde bookes rede Of 

inany a man^ more of auctorite III 233 = as to^ die ursprüngliche 
Bedeutung des Part. Praes. ist in den letzen Fällen eine ganz ver- 
blasste und speciell im letzten die Beziehung zum Subject gar nicht 
mehr zu erkennen. Im folgenden Falle dient das Part, nur zur 
Präzisirung einer schon vorhandenen Präposition: Scarsly amonges. 
twelve^ two schuln thrive Continuelly^ lastyng unto our age ECI 233 = 
up to^ die Beziehung zu two ist auch hier kaum erkennbar. Ebenso: 
/ wol dye present wi hire sight II 54. Zupitza Guy note to 1. 6864 
fasst dies present allerdings als Adverb, und als solches kann es 
auch gefasst werden; zu dieser adverbiellen Verwendung ist es 
aber doch nur auf dem oben angegebenen Wege gekommen. Auch 
die ihm von Zupitza gegebene Bedeutung at this moment^ 7iow kann 
man ihm im weiteren Sinne beilegen, zunächst heisst es aber nichts 
als gegenwärtig seiend^ d. i. Värend"* oder so lange ich gegen- 
wärtig bin*. 

Wärend diese Art der Entwickelung sich innerhalb des ME 
vollzogen haben kann ist in einem anderen Falle die präpositionelle 
Verwendung sicherlich nur durch fremde Einflüsse erreicht worden. 
Schon die Construction, von der diese zweite Art der Entwickelung 
ausgeht, ist eine fremde: es ist die absolute Participialconstruction, 
deren Particip seinem Eegens voraufgehen oder folgen konnte. Aus 
der ersteren Stellung des Particips entwickelte sich sein präpositio- 
neller Gebrauch. Nur zwei Participien sind in dieser Verwendung 
bis jetzt nachgewiesen: die den Afranz. durant und non ohstant ent- 
sprechenden dui*yiig und not wiilistondyng : 

I have the power duryng al my lif 11 211, And ?iot withstondytig 
al Ms suffisaunce His genta hert ys of so grete humhlesse VI 272. 

Für die absolute Participial-Oonstruction sehe man oben 
p. 74 ff.. 

Das Partlclplum Praeterltl. 

Ueber das alte Part. Praet. können wir uns kurz fassen. Es 
dient wie im AE zur Bildung des Passivs, zur Bildung des Perfects 
intransitiver Verben zur Bildung des Perf. act. transitiver Verben 
und als Attribut. Einzelnes erwänenswerte kommt an anderer 
Stelle zur Sprache, im allgemeinen ist jedoch hier nichts auffälliges 
zu verzeichnen. 

Auch das der lateinischen oder französischen Sprache ent- 
nommene neue Particip bedarf hier kaum einer eingehenderen Be- 
handlung, nur insofern ist es interessant, als es gerade zu Chaucers 
Zeit sich als gleichberechtigt neben das einheimische Participium 
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zu stellen droht. Viele dieser Participien wurden allerdings bereits 
zu Chaucers Zeit von der Sprache absorbirt d. i. mit englischen 
Praeteritalendungen versehen oder zu Adjectiven degradirt. Es 
bleiben jedoch noch gar viele, die Chaucer sicher als Participial- 
participien verwendet. So vor allem aus der lateinischen Sprache: 

But execut was al byside hire leve^ At the goddes ml IV 250, 
Tobroken been the Statutes hye in hevene^ That creat weren etemaly to 
dure VI 297, to thinges fat ben creat of hym Cons. 2796 aus creatis 
. a se rebus; Lo Sampson^ whiche that was annunciate By thangel TU 202, 
and whan the soule is put in oure body^ right anocyn is contract original 
synne TU 287 — 8, das folgende könnte wol adjectivisch gefasst wer- 
den / am so confuse^ that I may not slepe H 69. Für weitere Bei- 
spiele siehe das Part. Praet. als Apposition. 

Französische Participien sind seltener echt participial verwendet; 
hier finden sich auch häufig Nebenformen mit englischer Endung: 

She that I serve .... To whom myn herte enhahit is by right 
IV 318 freilich eine hybride Bildung; eine Handschrift enabitid; And 
countrefeet they were subtily 11 192, aber: Eft were his lettres stolen 
everichon And countrefeted lettres in this wise 11 194. 

Bei attributivem Gebrauche ist es sehr schwer zu erkennen, ob 
die betreffende Form wirklich als Particip gefült worden ist: 

to drynke drovy water ^ and troubU III 338, trouble wit^ ire 
recheles III 257 etc. 

Wichtig ist jedoch und nicht übergangen werden darf der 
appositioneile Gebrauch des Participiums, der freilich schon im AE 
gewönlich war, der jedoch durch die lange direkte Einwirkung des 
Lateinischen, Altfranzösischen (und Italienischen) gerade im ME be- 
sonders grosse Dimensionen angenommen hat. 

Die Apposition hat zunächst wie im Lateinischen ganz all- 
gemein die Bedeutung eines Adjectiv-Satzes: 

Whan sehe had herd al this sehe nought ameevyd Neyiher in word^ 
in eheery or countenaunce ^ Sehe seyde ^Lard etc. 11 293 = lis auditis 
nee verbo mota nee vultu ^ Tu (inquit) noster es Dominus etc. Petrarch's 
Original p. 160; jugge^ confuse in this nyeete\ Wilt thou that I reneye 
innocenee To make me a wikked wight III 43 aus judicem pudore 
neeessario affeetum! Vult me negare et esse me innoeentein Kölbing 
Studien I 223; And think wel this^ that every gret swerer^ not compelHd 
lawfully to swere^ The wounde schal not depart fro his hous HI 314. 

Die Apposition steht vor dem Subject: Aind with that thought^ 
for pure aschamed sehe Gan in hire hed to pulle IV 179. 

Die Apposition gehört zum Object: Another [lettre] sehe him 
wroot ful synfully^ Unto the kyng direkte of this matiere Fro the con- 
stable n 192, Princes! receyveth this compleynt in gre^ Unto your excelent 
benignäe Direkte after my litel sufßsaunce VI 274. Parallel stehend 
mit mehren Adjectiven: TU that myn hert^ to pitous and to nyce^ AI 
innocent of his crouel malice^ Forfered of his deth, as thoughte me . , . . 
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Granted him love II 371; Adjective sind in dieser Stellung überhaupt 
häufig; JBut sehe ylike sad for evermo Disposid was^ this humble crea- 
ture^ Thadversite of fortun al te?idure 11 301. 

These verses of golde and blake ywryten were^ Of which I gan 
astounede to beholde IV 56 auch dieser Fall gehört hierher, bietet 
aber zugleich eine Constructionsmischung von of which astounede 
I gan to beh. und which /, astounede of it^ gan to beholde. Für einen 
änlichen Fall siehe unten Abs. 5. 

Aus dieser Verwendung entwickelt sich die temporale Be- 
deutung des appositiven Particips, die im Deutschen sich am 
besten durch einen mit nachdem' eingeleiteten Nebensatz wieder- 
geben lässt. Gelegentlich wird sogar ein lateinischer Temporalsatz 
im ME mit einem derartig appositiven Particip übersetzt: 

He cristned him^ and inade him in that place^ parfyt in his lemynge^ 
Goddes knyght III 39, die der Apposition entsprechenden Worte 
lauten im Lat.: cum perfecta fvisset ejus doctrina Kölbing Studien 
I 220; This Walter^ louly nat but really Weddid with fortunat 
ho7iestete, In Goddes pees lyveth ful esely^ At hom and ovtward grace 
ynough hath he II 291 aus: Sic Gualtherus^ humiU quidein sed insigni 
ac prospero mMiimomo^ honestatis summa in pace^ eostra vero summa 
cum gratia hominum vivebat Petrarch's Original p. 159. 

The poudre in which myn herte ybretid shal turne V 13 ist ein 
änlicher Fall wie oben Abs. 2, nur dass dort of which und which 
hier jedoch zwei verschiedene in which zusammengefallen sind, von 
denen das eine zu turne gehört, das andere zu ybrend = die 
Asche, zu welcher mein Herz, nachdem es (zu ihr) verbrannt ist, 
werden wird. 

Aenlich sind auch Adjective gebraucht: Go love, for olde^ thar 
wol no tvyght of the IV 169 ein seltener Fall, denn die Apposition 
gehört hier weder zu Subj. noch Obj., sondern zu dem von of re- 
gierten Pronomen = Geh und liebe {= liebe nur immer zu), denn 
wenn du alt (geworden) bist, da will niemand etwas von dir (mehr). 
Aus diesem Beispiele ergiebt sich übrigens, dass sich aus dieser 
temporalen Bedeutung sogar eine conditionale entwickeln konnte, 
es war mir jedoch bis jetzt nicht möglich, diese letztere irgendwo 
mit Sicherheit nachzuweisen. 

Wie das Part. Praes. so bietet sich auch, wenn auch nicht in 
demselben Umfange, das Part. Praet. der präpositionalen Ver- 
wendung dar. 

Auch hier ist das Muster die franz. Sprache. Stimming p. 221 
fürt aus Commines ein Beispiel an, das uns zeigt, wie diese Ver- 
wendung sich entwickelte: 

car il avoit trois cens gentils-hommes d^ armes passes 3, 11, ent- 
standen aus trois cens gent. h, d^ armes etoient passes = waren vorüber- 
gegangen, überschritten; wie Stimming übersetzt: er hatte mehr als 
dreihundert. 



280 ^^ Verbum." 

Mit zwangloser Uebertragung auf die Zeit erhalten wir das 
ME The prime is passed = die erste Stunde ist vorübergegangen, 
überschritten; dann weiterhin das häufige it is passed prime U 121 
= es (die Zeit) ist über die erste Stunde hinaus, mehr als die erste 
Stunde, nach der ersten St.; he was passed sixty yere 11 318 = er 
war über 60 Jar. 

Nach diesem Muster entwickelt sich die Bedeutung des Part. 
Praet. a^mi^ jedoch, begreiflicher Weise, etwas langsamer. Die Ver- 
wendung desselben ist noch zumeist die der ursprünglichen Be- 
deutung entsprechende prädicative: Ago was every sorwe and every 
feere IV 293, Allans for now is clene ago My name V 44. 

Der nächste Schritt ist der, dass der Temporalsatz parenthetisch 
eingeschoben wird: But me was taught, nought longe tyme goon 25, 
That etc. II 206. 

Nun erst tritt die Ellipse von is ein: Likith it yow to wyten 
swete herte As ye wel knowe^ how^ longe tyme agon^ That ye me left in 
a^re peynes smerte V 55 hnge tyme {is) agon ist parenthetisch ein- 
geschoben; how that gehört zusammen. 

Ist das Subjekt der elliptischen Formel it^ so kann auch diess 
elidirt werden; gon ist jedoch in diesem Falle stets von einer ad- 
verbiellen Bestimmung begleitet: a merchaunt^ gon siththen many a 
yere^ Me taught a tale II 174, a rym I lernede yore agoan III 130; 
daher ist auch in dem Belege : For soth is seyde^ goon ful many yeres^ 
That feld hath eyen H 47 ful many yeres nicht Subjekt von {is) goon 
sondern der von goon abhängige temporale adverbielle Accusativ. 

Der letzte Schritt ist der, dass die ganze Formel zum tempo- 
ralen Adverb wird und daher genau wie diess mit einer Präposition 
sich verbinden kann: / speke of many hundrid yer ago IL 232; Nought 
was foryetey the portet* Ydelnes^ Ne Narcisus the fayr of yore agofi, Ne 
yet etc. 11 60 nicht zu verwechseln mit dem oben p. 164, A. 4 
behandelten: of yore^ of newe etc., denn die Bedeutung ist: von es 
- ist - lange- her = aus alter Zeit. 

Zum Schlüsse noch ein Wort über die auch dem Deutschen 
bekannte active Verwendung der passiven Participien. 

Das AE gebrauchte in diesem Sinne: druncen^ fordruncen^ sworen, 
forsworen^ forlogen^ forlegen^ forgylt^ forworht (z. B. Wulfst. 155, 11), 
forsyngod (idid. 173, 19; 170, 11), ge^rowod^ geworht^ gelyfed^ geßaticod 
(siehe Schrader p. 67 — 68), warscheinlich auch Icemed. Wir brauchen 
daher Angesichts des ME Gebrauchs an fremde Herkunft nicht zu 
denken. 

Sonderbar ist es aber doch, dass, abgesehen von dronken^ von 
den aufgezälten gorade die Wörter sich erhalten haben, die auch 
im Afranz. in gewönlichem Gebrauche waren: 

swome — jure; forswome — forsjiire; leamed — apris^ vergl. 
Tobler Zeitschr. V 186; misbeleved = Tnescreu, bythought (11 24) = 
pense\ vergl. desselben Beiträge pp. 128 u. 130. 
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Die wie es scheint selbständig ME Bildung unwiste wird wie 
das deutsche ^unbewusst' gleichfalls gelegentlich mit activem Sinne 
für unwityng gebraucht: 

Now hadde Calkas Uft^ in this mischaunce^ Alle unwiste of this fals 
and vnkked dede^ His doughter IV 111 — 2 unwiste gehört hier als 
Apposition zu dem Objecto doughter. 

Noch sei erwänt das Part, myslyved = übel gelebt habend, 
übel lebend; in: olde^ unkolsom^ and myslyved man! IV 313, doch 
könnte dies von dem Substantiv lif live aus gebildet sein, wie keime d 
von helm^ perled von peide etc. 

Für die absolute Participial-Construction sehe man 
oben p. 78 ff. 



Wörterbuch. 

y-Vocal = i; y-Consonant = ö^/ 
Die Zalen beziehen sich auf Seite and Absatz. 



abhominable ben to 218, 3. 
able ben to 211, 2. 
accord,-en,-yng,-aunt to 209, 1; — 

with 225, 5. 
accoumpten m. Acc. m. elid. Inf, 260. 
adden to 208, 4. 

affered ben m. reinem Inf, 239, 9. 
affrayd of 165,6. 
affyen in 148, 1. 
agreved with 226, 7. 
agon als Praep, (Adv.) 280. 
alaye with 225, 5 u. 275, 4. 
amorous ben on 195; 2. 
anhangen by (with) 133, 2. 
annoyen to 217, 2. 
answeren pers, im Fass. 111, 1; — 

to the poynt 211, 5; — -yng to 

209,1; 213,2. 
apasen of 157, 2. 
apperteyn-en,-aunt to 218, 5. 
approchen to 202, 5. 
aracen out of 156, 10. 
aretten mit Dativ der P. und Acc, 

der S. 108, 4; — m. Acc. m. elid. 

Inf. 260. 
arrayed ben in 149, 1. 
arryven transitiv 49, 5. 
asken (axen) after 117, 4; — at 118,5; 

— of 169, 2; — mit ein f. und dopp. 

Acc, 48, 4 — 5. 
aspyen (espien) mit ellipt. part, Gen, 

103, 1 u. 4; mü Acc. mit elid, 

Inf. 262. 
assenten to 210, 4. 
astunten of 157, 2. 
avaunten him of 167, 4. 
avaylen unpers, und per 8. 114; — 

m, r. Inf, 231, 3. 
beden mit ellipt, part Gen. 103, 2; 



— pers, im Pasa, 111,5; — m, 
reinem u. präpos. Inf, 234, 6 ; — 
m. Acc, c. Inf. 253. 

beginnen m, r, u» präpos, Inf, 233, 

5 u. 8; — at 118, 5; — on 185, 2. 

ben aboute 198, 10; — ageyn 199, 3; 

— of 173, 5; — to 209, 3; — with 
224, 3. 

beren in 145, 2; — by 138,2; — on 

hond 182, 4; -— unto 203, 1. 
best ben m, reinem Inf 230, 10. 
bet(ter) ben m, reinem Inf» 280, 8. 
bidaen mit eUipt. part, Cfen, 103, 2; 

— mit dopp. Acc. 108,5; m, r. u. 
präpoa, Inf. 234, 6; — m. Acc, c, 
Inf 253. 

bigeten on 187, 2. 

bygylen of 160, 1. 

biholden to siehe y-holde. 

byholden on 189, 1. 

bihoven to 211,2; 218,5; — m, 

reinem Inf, 231, 4. 
binden aboute 198, 2. 
birefen mit Dat, der P, und Acc. 

der S. 109, 2—3; — outof 159, 1; 

— of 159, 7. 

bysechen mit dopp, Acc. 108, 5; mit 

Acc. der Pers, und Gen. der S. 

ibid. und 169,2; mit Dat. der P. 

108, 5 und 204, 6; — mit Acc. c. 

Inf 254. 
bistowen in 146, 4. 
bythought — pensä 280, 10. 
born ben of 160, 4. 
brennen to 212, 1. 
bringen to 203,3; — to 212,1; 

bnnger out of 275, 4. 
bumblen in 145, 3. 
cacchen to 210, 4; — by 133, 2. 
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callen to 204, 6; — m. dopp, Acc, 265. 
casten at 121, 5; — unto 203, 1. 
causen m, präpos. /w/*. 236, 8; — 

m. Acc* c. Inf. 255. 
ceesen of 157, 2. 
chacen at 121, 5. 
Chargen m. r. Inf, 234, 7 ; — m, 

Acc. c. Inf. 254. 
chaungen for 136,8; — in 148,4. 
chesen to 212, 1; — m, Acc, c. Inf. 

254; — w?. Acc. m. elid. Inf. 261. 
clothen in 145, 1; — of 180, 3. 
claymen of 157, 2. 
clepen m, dopp. Acc, 265. 
commaunden pera. im Pass. 111, 1; 

-— m. r. Inf. 234, 8. 
comen by 126, 6; — in 145,3; — 

of 160, 5; — upon 190, 7; — til, 

to 202, 5; 203, 2 ; — m.r.u. präpos. 

Inf. 238, 6 u. 7; — m. praed. Part. 

Praea, 272. 
compleynen over 201, 6; — to 

204, 6. 
concluden of 157, 2. 
confermen m. präpos. /n/. 235, 5; — 

m, Acc. c. Inf. 254. 
connen on 196, 4. 
consenten to 210, 4. 
consentrik ben to 209, 1; 213, 2. 
conservatyf ben m. Acc. Ohj. 276. 
conseyllen m. reinem Inf. 238, 3. 
considering als Praep. 276, 9. 
continuen m 154, 4, 
contrair to 218,4; — of (?) 158,2. 
convenable ben to 211, 2. 
coDvenient to 218, 5. 
counten of 177, 9; — m. Acc. m. 

elid. Inf. 260. 
couth to 218, 6. 

crepen by 126, 6; — in 145, 3. 
crien after 117,4; - on 190,2; — 

to 204, 6. 
cruel ben in 148, 2. 
euren fro 159, 4. 
dan^erous to 220,6. 
ded ben from 143,6. 
delicate to 218, 5. 
delit parfourme on 195, 2. 
deliten in 154, 4. 
deliveren of 159, 4. 
demen of 181, 1; — w. r. (?) Inf 

237, 6; — w. Acc, c, Inp 254; — 

m. Acc. m. elid, Inf. 259 u. 266-, 3. 
departen in 148, 5. 
depryven of 159, 7. 
descenden out of 158,3. 



descriven of 181, 1. 

desiren for 141, 1 ; — w. r, iu. präpos.) 

Inf: 235, 8. 
deserven (un)to 217, 2. 
determynen m, r. (?) Inf, 235, 4. 
devyden in 148, 5. 
devysen of 181, 1. 
deyen on 196, 5; — of 168, 2. 
deyneji unpers, und pers. 114; — m,. 

r. Inf 231. 
digne to 211, 2. 
disobeisant to 220,6. 
disseveren fro 143, 5. 
divinen at 122, 1; — on 189, 4. 
dominacioun/ han on 190, 4. 
don well bt 135,5; — of 172,7^ 

— m. r. uJpräp, Inf 232, 9; 236, 1 ; 

— m. Acc, c. Inf. 255. 
deuten of 165, 6. 
drawen by 133,2. 
dreden of 165,6. 

dremen unpers, und pers, 115. 
drinken ot 156, 10; — mit dlipt. 

part. Gen. 103, 1. 
duryug als Praep. 277, 3. 
dürren m, r. {u, präp.) Inf, 233, 2, 
dwellen in 145,4; — m. praed. 

Part Praes, 272. 
eylen at 122, 1. 
enclyned ben to 210,4. 
encombred ben of 166, 3. 
enditen m. Acc. statt of 48, 2. 
enhabit ben to 219, 2. 
embroudid ben of 180,3. 
enqueren upon 196,4. 
ententen to 210, 4. 
entremetten of 174, 3 ; — with 225, 6. 
entren at 118,6; — into 202, 5; 203,2. 
envye han of 166,8; — — on 

195,2. 
erren in 154, 4. 
espien siehe aspienl 
exciten to 210,4. 
excusen of 168, 5 
faylen of 160, 1. 
fallen doun of 156, 10; —in 145,3; 

— in 146^4; — in speche 147,2; 

— to (feete, the grounde) 202, 5 ; 
203, 2; — unpers. und pers. 118, 9f; 

— m, reinem Inf, 231,5. 

faren by 185,5; — of 173, 2; — in 
to 202,4; — faren with 224,3. 

feelen m. Acc. m. elid. Inf, 262. 

feynen m. r. Inf, 234,2; — m, Acc. 
c. Inf 256; — m. Acc. m, elid. 
Inf. 263. 
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feien, in. r. Uf. 237,5; - m. Acc. 

c Inf. 256. 
feloQODs to 220, 6. 
fynden bifore 138,5; — mit eÜipt. 

part. Gen. 103, 4; — m. r. (?) £tf. 

237,9; — m. Acc. e. Inf. 256; — 

m. Acc. m. elid. Inf. 282; — m. 

praed. Part. Prae». 273. 
flen forth-oiit 228, 2. 
fOTnen at 121, 5. 
folwen of 136, 11. 
fooden m. r. Inf. 235,3. 
forgon transüiv 48, 7. 
foatringe an 193, 3. 
forswome- forsjurä 280, 10. 
gadren (iii)to 212,1. 
gawren on ISO, 1. 
gelten of. 169,3; — m. ellipt, part. 

Gen. 102,6; — n*. r, Inf. 236.6; 

— m. Acc. c. Inf. iib\ — m.Acc. 
m. elid. Inf. 261. 

ginnen m.r.a.präpos. Inf.23S.5a.8. 

yiven of 177, 9; — m. ellipt. part. 
Gen. 102, 6; — m. präpo». u. r. 
Inf 236, 10. 

glad ben of 166,5; m. r. {?1 

7n/'. 239,6. 

g-lorifyen of 167,4. 

goon abonte 198, 9; — ayeins 199,4; 

, — for 139, 8; — on a message, 
daunce, hankyng 197,5; — to 
202,4; 203,2; — m. präpas. «. r. 
Inf 238, 8 u. 9; — m. praed. 
Fm-t. I-raES. 272. 

goodlicli to 2-2a,Ü. 

grucchen of lfi6. S. 

nanat 123,2; —in diBpite,awayt etc. 
146, 2; — it böte 264; — him- 
(adf) to 213, 7; — loTe, envyeetc 
to 220 — 1; — pitee, routhe, oom- 
paaaioan of 165,6; — to 212, 1; 

— mit ellipt. pari. Gen. 102, 4 n. 5; 

— m. Acc. C. Inf. 257; — m. Acc. 
m. elid. Inf 263-6 n. 266. 4. 

hangen at 118,6. 

hapii(n)en m. r. Inf. 231, 6. 

heed taken of 167, 7 a.. 9. 

helen of 159, 4. 

helpen of 159, 4; — pers. im Pasa. 

111,1; — m. T. Inf. 234,3. 
heren at ere 119, 3; -- m. Acc. statt 

of about 47, 8; — m. t. Inf. 237, 4; 

— m. Ace. c. Inf. 266; — m. Acc. 
m. elid. Inf. 262; — m. Acc. m. 
elid. Inf. 273. 

herk(n)eii atter 117, 4; — of 174, 1; 



— m. ellipt. part. Gen. 103, 1 u. 
4 ; — m. Acc. c. Inf 256. 

holde to siehe y-holde! 
holden by 133,2; — m. r. CT) Inf. 
237, 7; — m. Acc. c. Inf 254; 

— m. Acc. m. elid. Inf. 259 a. 
266, 3. 

hopen in 148, 1 ; — to 204, 6; — m. 

r. a, präpos. Inf 235,9; — m. 

Are. c. Inf. 254. 
boten 265. 

hunten at 121,5; — to 202,5. 
iholde ben to 219,2—3. 
(i)like to 217, 6-7. 
maiHht han itt 146,4. 
japen.at 122, I, 
joye han of 166, 5. 
loynen to 208. 4; — yng to 217, 5. 
keep taten of 167, 7 u. 9; — — 

on 189, 4. 
kepen m. r. (a. präpos.) Inf. 235, 6. 
kythen m. Acc. m. elid. Inf. 262. 
knowen fro 143,5; — mrf eOipl. 

part. Gi 



Ge>i. (?) 103.1; 
d. Inf. 262—3. 



eUipt. 



ipere. iin/i pers. 115. 
laugben at 122. 1; — of 166,6.. 
learned— apria 280, li». 
leden an oost on 19ii, 7. 
leef ben pers. und unpers. 112, If.; 

— TB. r. Inf. 230, 6. 

leef han per«, und unpere. 112,4; 

mä r. Inf 230, 6; 232, 2. 

leenen m. präpos. (?) Inf 236, 9. 

leeren by 135.4. 

leesen on 191, 4; — causaliv (?) 

49, 4. 
leaten Tinpers. und pers. 115; — im. 

r. Inf 231, 8. 
letten of 157, 2; — m. r. «. präpo». 

Inf 236. 4 ; — m. Acc. c. Inf. 265 ; 

— m. Acc. m. elid. Inf 260; — 
m. Acc. m. elid. Inf. 273. 

leeve han m. r. Inf. 24ü, 2. 

leven m. r. Inf. 236, 5; — m. Acc. 

m. elid. Inf 273. 
leyefol to 218, 5. 
lyen on 196, 4. 
hght ben tu. r. Inf. 230,11. 
liffhten at 119, 1. 
lysjhten of 159, 4. 
likly ben m. r Inf 230, 12. 
Jistnen of 74, . 
lyaten siehe lesten. 
! lyven in tonnent, bilere 145, 4. 
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loken in 145,2; — into 202,5; — 

on 188, 3; — transitiv 8, 11. 
longen for (jgew. to) 139, 9. 
longen unpers. und pers, (?) 115; 

— m. r. Inf, 231, 7. 

loth ben pers, und wipers, 112, If.; 

— m. r. Inf. 230, 7. 

maken from 143,9; — of 179,2; — 
of 181, 1; — on 185,2; — upon 
196, 4; — -= dichten m.Acc. statt 
of 48, 2; — m. r. u, präpos. Inf. 
236, 2; — 7/i. Acc, c, Inf. 255; 

— m. Acc. m. elid. Inf 260 — 1 
u. 266, 3 ; — it straunge, wise etc. 
260. 

mellen with 225, 6. 

menen by 135,4; — (wel) to 217, 2; 

— m. r, u. präpos. Inf. 235, 1. 
mercy han on 195, 2. 

meten with 225,5; — unpers. und 

pers. 114. 
meven to 203,3; — to 210, 4. 
misbeleved— mescreu 280, 10. 
mysfallen pers. 115,4. 
myshappen pers. 115, 5. 
myslyved activen Sinnes 281. 
missen of 160, 1. 
mystyden pers, 115, 5. 
moeven siehe meven. 
moten pers. und unpers. 116. 
mournen for 139, 8. 
necessarie to 211, 2. 
needen m. r. Inf 231, 9. 
neye to 217, 5. 
next mit Dativ 217, 5. 
nyce ben m. r. Inf. 239, 7. 
not withstondyng als Praep. 277, 3. 
obeyen mit Dat. 107, 10. 
opposit to 218, 4. 
out of wit ben (gon) 158, 3. 
outrayen out of 158, 3. 
Owen pers. und unpers. 116; — m. 

r. u. präpos. Inf 233, 4. 
pacen for 265; — of 156, 11. 
payen pers. im Pass. (?) 111, 1. 
paregal with 225, 5. 
passed als Praep. 279—80. 
passyng als Praep. 276, 9. 
perischen transitiv 49, 4. 
perseveren in 154, 4. 
pynchyn at 122,1. 
playen at 122,6; —of 166, 7; — on 

186, 2. 
plannten unto 208, 4. 
pleyen siehe playen! 
pleynen of 165, 6; — on 190,2. 



plesaunt to 220, 6. 

pluken at 118, 6. 

powren uppon 184, 3. 

prayen of 169,2; -— for 138,5; — 

to 204, 6 ; — m. r. u. präpos. Inf. 

234, 9; — wi. Acc, c. Inf. 253. 
praysen m. Acc. m. elid. Inf, 263. 
priden him in 154, 4 
proceden of 156, 11. 
proved ben on 186, 5. 
purchacen for 189, 8. 
putten in 146, 4; — m. Acc. c. Inf. 

255; — m, Acc, m. elid, Inf, 261. 
queynte to 218,6. 
quyten of 159, 4. 
ravyssht ben on 198, 1. 
recchen of 167, 5; — unpers. u. pers. 

115. 
receyven to 210,4. 
recorden of 180, 8. 
reden on 184, 3; — m. Acc. statt of, 

on 48, 1 ; — m. r. Inf. 238, 2. 
redy ben to 211,2; — to 218,5. 
rehersen m ellipt. part. Gen. 102,4. 
rekenen in 147, 3; — m. Acc. m. elid. 

Inf 260. 
rekken siehe rechen, 
relessen m. dopp. Acc. (?) 108, 6. 
releven of 159, 4. 
remembren of 181, 1; — on 189,4; 

— unpers. und pers. (?) 1 15. 
repairen to 202, 5. 
repenten of 166, 3. 
repreven of 168, 5. 

requeren m. präpos. Inf. 234, 10; 

— m. Acc. c. Inf. 254. 
resten transitiv 48, 8. 

reven fro 143,5; siehe byreven! 

reward han at 119, 4. 

rewen on 195, 2. 

riden after 117,3; — ayein 199,4; 

— for 139,8; — on 140,2. 
rymen of 181, 1. 

rysen ayens 199, 4; — on 190, 7. 

roixtheles ben of 166, 3. 

sayen by 135, 4; — of 181, 1; — to 

204, 6 ; — m. Acc. m. elid. Inf, 262. 
saylen out of 158, 3. 
savyng als Praep. 277, 1. 
schrieben after 117, 4. 
schullen m. r. {u. präpos.) Inf. 233, 3. 
sechen for 139,8; — to 202,5; — 

upon 186,5; 190, 7. 
secnnde to 218, 5. 
seene to 219, 2. 
seyd ben m. r. Inf. 239, 10. 
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seyn siehe sayen. 

semblable to 217, 8. 

semen 265; — m. r. Inf. 231, 10. 

sen at ye 119, 3; — with ye 226, 10; 

— m. eUipt, pari. Gen, 102, 4w. 5; 
103, 1 ; 104, 1 ; — m. r. {u. präpos,) 
Inf, 237, 3; — m. Acc, c, Inf 256; 

— m. Acc. m, elid, Inf, 261 u, 
266, 3 ; — m, praed, Part, Praes. 
273. 

senden after 117, 4; — for 139,8; 

— out of 158, 3. 
sent ben from 144, 1. 
serven of 174, 3. 
servysable to 220,6. 

set ben in 146,4; of 180, 3. 

Betten at 118, 6; — at noo value etc. 
122,5; — in 145,2; — of 178, 1; 

— (un-)to 203, 1. 

shewen m. ellipt, pari. Gen, 103, 1 ; 

— m, Acc. m, elid. Inf. 263. 
shield from 144, 2. 

Schilden m. Acc. c. Inf, 256. 

siebte on 275,8. 

syk lien on 169,5. 

sykeren pers. im Pasa.t 111,4. 

8yngenonl85,2; 186,2;— with 225, 5. 

sinken transitiv 48, 10. 

Sitten at 118, 6; — (wel) m, r. Inf. 

231, 11. 
smerten unpers. und pers. 115. 
sownen unto, into 204,3; — tranr 

sitiv 48—49. 
sowen m. ellipt. part. Gen, 102, 4. 
speken by 135, 4; — of 181, 1 ; — to 

204, 6; — m. Dat. der P, und 

Acc. der S. 107, 5. 
Stelen awey to 202, 5; — upon 187, 3. 
spenden aboute 198, 8; — on 191, 4. 
springen into 202, 5. 
stampen after 117,4. 
sterven of 168, 2. 
stiren to 210, 4. 
stonden to 206, 2 u. 3. 
striken out of 159, 1. 
stryyen ageyn 199, 3. 
Studie on lb4, 3. 
suffisaunt to 218, 5. 
snffren m, Acc. c. Inf. 255 — 6; — 

m. präpos. u. r. Inf. 236, 7. 
suggestioun maken on 191, 1. 
supposen m. präpos. Inf. 237, 8 ; 

— m. Acc. c. Inf. 257. 
suspeccioun han on 195, 2. 
suspect, ben in suspect of 166, 1. 
rsweren on 194,3. 



sworne— jurö 280, 10 

taken to 212, 1 ; — m. Acc. m. elid. 

Inf 261 ; — counseylat 121, 3; — 

leve at 118, 5. 
tar^e fro 144, 2. 
techen to 210,4; — m. ellipt. pari. 

Gen. 103, 1 ; — pers. %m Pass. 

110, 5 u. 8; 111,1; — m. r. (u. 

präp.J Inf. 238, 1 ; — m. Acc. c. 

Inf 256. 
teilen by 135, 4; — of 181, 1; — 

— to204, 6; — pers, im Passiv (?) 

110,5. 
tempten to 210, 4. 
thanken of 168, 5; — w. Dat, 107, 8; 

108, 1. 
thenken of 181, 1; — pers. und 

unpers. 116; — on 189, 4; — m. 

r, Inf. 235, 2. 
thynken 265; — by 135,4; — m,r, 

Inf 231. 
thought on 275, 8. 
throwen in 145, 2; — on 184,2. 
thurrenp^r». und unpers. 116. 
touchen to 215, 1 ; and als Praep. 

276, 9; ing als Praep. 277, 1. 

transformen (in-)to 212, 1. 

trespacen to 217, 2. 

trewe to 220, 6. 

trowen in 148, 1; — on 189, 8. 

t rüsten m. Dat. 107, 9. 

turnen in 184,4; — to 202, 5, — 

to 212, 1. 
twynnen out of 158, 3. 
understanden by 135, 4. 
unkynde to 220, 6. 
unknowe to 218, 6. 
unparygal to 218, 1. 
unwiste to 218,6. 
unwiste activen Sinnes 281. 
usaunt ben to 211, 2. 
varyen of 160, 1. 
vouchen sauf m. r. Inf 232, 6; 236, 8; 

— — m. Acc. 265. 

wayten after 117,4; — on 191,6; 

— transitiv (?) 48, 9. 
waken of 157,2; 157, 3. 
wanten in 154, 4. 

war ben for 141, 3; from 144, 2; 

of 167, 7; 180, 8. 

wardeyn on 275, 4. 

warnen m. dopp. Acc. 62, 9 zu asken 

48, 5 gehörig! 
waschen out of 159, 1 ; — of, ibidem, 
wasten on 191,4. 
wenden m. praed. Part. Praes. 272 
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wenen m. r. u. präpos. Inf, 235, 10 ; 

— m. Acc. c. Inf, 254; — m. Acc. 

c. elid. Inf, 259 u. 266, 3. 
wemen m. Acc, c, Inf. 256. 
wil ben m, Acc. c. Inf. 254. 
wilnen m. r, (?) Inf, 235,7; — m, 

Acc. c, Inf, 254. 
wanden in 145, 1. 
winnen on 187,1; — to 210, 4; — 

to 212, 1; — m, Acc, m, did. 

Inf 261. 
wirken of 178, 10. 
wyten by 135,4; — m. Acc. c. Inf. 

256; — m. r, Inf, 237, 10. 
witen m. dopp, Acc, 108,4. 
witnesse taken on j 84, 4. 
wo ben pers. und unpera, 113, 1 f. 
wo-bigoon ben pers, und impera, 

113,6. 
wonder han of 166, 3. 



wondren of 166,3; — on 189,4; — 

m. r, Inf. 234, 4. 
wont ben to 211, 1; to 218, 5; 

m, r. Inf. 239, 8. 

wood ben on 195,2; of 166,3; 

_ — with 226, 7. 
wortb to 214, 1; — m. Acc, 58,5. 
worthy ben to 211, 2; to 213, 9 ; 

to=for 218, 3; m, Acc. 

58, 6; m, r. Inf. .239, 5. 

wrecbe taken on 186,* 5. 

wreken on 186, 5. 

wryen of 180, 8. 

wnten after 117, 5; — of 181, 1; -; 

m. Acc. statt of, on 48, 2. 
wroth with 226,7. 
wullen m. ellipt.part. Gen. (?) 103, 4; 

104, 1 ; — m. Dat, der F. und Acc. 

der S. 107, 5; — m. r,u.präpos, Inf. 

232, 10; 233, 1 ;— m. Acc c. Inf, 254. 
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A'0ftelst.: Ae^elstan's Sieg in Grreins Bihliotheh der Ags. Poesie I 352 — 4. 
A E-Leg enden: Altengl. Legenden hrsg. von Horstmann^ Paderborn 1875. 
Alis.: Cyng Alisaunder in Weber siehe Richard Coer de Lion. 
Amadace: Sir Amadace in Three Early Engl. Metrical Romances ed. 

by J. Robson, London 1872. 
Am. et Am.: Amis et Amiles und Jourdain de Blaivieshrsg. von C. Hof' 

mamiy Erlangen 1852. 
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Apo 11.: The Anglo-Saxon Version of the Story of Apollonius of Tyre by 

B. Thorpe^ London 1834. 
A. S. Homilies: The Homilies of the Anglo-Saxon Church, 2 vols. 

London 1844 und 1846. 
Astr(ol.): A Treatise on the Astrolabe etc. ed. by W.W. Sheat^ London 

1872; in Chaucer Soc.''s Publications, Ser. I 29. 
Aue: Aucassin und Nicolete hrsg. v. Suchier, Paderborn 1881. 
Aye: Aye (VAvignon etc.p. p. Guessard et Meyer , Paris 1861. 
Az. : Azarias in Greirüs Jßibl. der Ags. Poesie I p. 115 — 9. 
Barbour: The Bruce by Master John Barbour ed. Jamiesony Edin- 
burgh 1820. 
Beda: Bedae historia eccl. gentis Anglorum, latine et sakonice, cura et 

studio Joannis Smith^ Cantabrigae 1722. 
B(eow).: Beovmlf. Mit ausführlichem Glossar hrsg. von Moritz Heyne 

Vierte Auflage, Paderborn, Schöningh, 1879. 
Bible Guiot: in Fabliaux et Contes des poetes frangois etc' p. jo. Bar- 

bazan — Meon, Paris 1 808, Tome IL sowie in Guiot von Provins hrsg. 

von Wolfart und San Marte, Halle 1861. 
Bit.: Biterolf siehe Grimm.. 
Blickl. Hom.: Die Blickling Homilies für die Early English Text 

Society {Nos 58, 63, 73,) hrsg. von Richard Morris, JLondon 1874 — 80. 
Blume: Heber den Ursprung und die Entwickelung des Gerundiums im 

Englischen von Rudolf Blume, Bremen 1880, Diss. 
Bocc. Tes.: Boccaccios Teseide in Opere Volgari di Giov. Boccaccio, 

Firenze 1831, T. 9. 
Bo(ethius): King Alfreds Anglo-Saxon Version of Boethius de Con^ 

solatione Philosophiae etc. edited by J. S. Cardale London 1829. 
Bruce: siehe Barbour. 
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Burguy: Grammaire de la lange doil par G. F. Bur^guy, Berlin 1854. 
Byrntn.: Byrhtnoti's Tod, in der Bibliothek der AngeU, Jroesie hrsg. von 

Rieh. F. Wülcker I p, 358/. 
Caedmon: Caedmon's Metrical Paraphrase of Pwrta of the Holy Script 

iure, in Anglo-Saxon, edited by Thorpe^ London 1832. 
Charlem.: Karls des Grossen Reise nach Jerusalem etc. hrsg. vonKosch- 

witz, 2. Aufl. Beilbronn 1883. 
Chaucer: The Foetical Works of Geoßrey Chaucer edited by Richard 

Morris L. L. D. etc., With Memoir by Sir Harris Nicolas, Revised 

edition, in six vols^ London, 1882. 
Chaucers Sprache etc.: Chaucers Sprache und Verskunst, dargestellt 

von Bernhard ten Brink Leipzig, T. O. Weigel 1884. 
Chev. Lyon: Li Romans dou Chevalier au lyon cä. HoÜand^ Tübingen 1862 
Cod. Ex.: siehe Exon. 
Ooin(mines): siehe Stimming. 
Gons.: Chaucers Translaiion of Boethius's De consolatione Philosophiae 

edited by R. Morris, London 1868, in Early Engl. Text Soc\s Publi- 

catioiis, Extra Series, No. 5. 
Cymb.: siehe Shaksp. 

Cynew. Grist: Cynewulfs Crist in Grrein's Bibl. der Ags, Poesie. 
Dame Siriz: in Anecdota Liter aria ed. by Th. Wright, London 1844, 

p. 1 — 13, auch in Maetzner, Sprachpr, p. 105/. 
Daniel: in Grein" s Bibl. der Ags. Poesie. 
Dan Michel: Dan MicheVs Ayenbite of Inwit, in the Kentish Dialect 

about 1340 a. D. ed. by Richard Morris ; Early Engl. Text. Soc. No. 23. 
Deguilev.: Pelirinage de VAme; Chaucer Society, Series /, Nos. 24 

and 61 p. 90. 
Deposit, of Rieh. IL: AUiterative Poem on the Deposition of King 

Ulchard IL, ed. by Wright, London 1838. 
Deuter(on).: Deuteronomium in Thwaitei Heptateuchus, Liber Job etc. 

Oxford 1698. 
Dial. Greg.: Li Dialoge Gregoire lo Pape etc. hrsg. von Foerster, 

Halle 1876. 
Dickhuth: Form und Gebrauch der Präpositionen in den ältesten frz. 

Sprachdenkmälern, Dissert. von W. Dickhvih, Münster 1883. 
Diez: Grammatik der Romanischen Sprachen v. F. Chr. Diez, Bonn, 

3. Auflage 1870—2. 
D. Marc.: Markus^evangelium im Durhambook in Die vier Evangelien in 

Altnordh. Sprache etc., hrsg. von K, W. Bouterwek, Gütersloh 1857. 
Dream: in Chaucer, siehe diesen. 

Du Gange: Glossarium mediae et infimae latinitatis etc. ed. Hentschel- 
von Du ring: Geoffrey Chaucers Werke übersetzt von Adolf von Düring, 

Strassburg, 1883— V 
Ehering: Eheringes Syntactische Studien zu Froissart in Grober'' s Zeit- 
schrift V p. 350. 
Edg.: Eadgars Tod^ in Grein s Bibl. der Ags. Poesie. 
El(ene): Cyneimilfs Elene mit einem Glossar hrsg. von J. Zupitza, 

Berlin 1877. 
Engel: lieber den Gebratich der Präpositionen bei Joinville, Heidelberg 

1884, Progr. 
Erec: Erec et F/neide in Haupt' s Zeitschrift für deutsches Altertum. 

Bd. X. Berlin 1855. 
Est.: Estienne von Fougihres'' Livre des Manieres mit Rimarium, Grram- 

matik und Wörterbuch hrsg. von J. Kremer, Marburg 1887. 
Eulalia-lied: in Les plus andern monuments ile la langue frangaisep. p. 

Koschwitz, Heilbronn 1879. 

Einenkel, Streifzüge. 19 
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Eyang. Nie: in HeptcOeuchus ete, etc. Anglosaxonice, edtdit E, Thwattes, 

Oxoniae 1698, p. 1—20. 
Exod(us): in Grein'' s BibL der Ags. Poesie. 
Exon.: Codex Exomemis^A CoUecUon of Anglo-Saxon Poetry etc. edited 

by Benj, Thorpe London 1842. 
Fil(OBtr.): Füostrato in Opere volgari di Chiov. Boccaccio ^ Firenze 1832, 

Tomo 3. 
Finnesb.: Der Kampf um Finnesburg ^ in Grein^s Bibl. der Ags, Poesie. 
Flamme: Syntax der BUchling Homilies von Julius Flamme^ Bonner 

Diss. Bonn 1885. 
Fragm. on Populär Science: in Th. WrigMs Poptdar Treaüses on 

Science written during the Middle-Ages etc. etc. London 1841 p. 132 — 40. 
Fr icke: Das AUenglische Zalwort, eine grammatische Untersuchung von 

Richard FVicke. Erlangen, Deichert 1886. 
Froissart: Oeuvres de Froissart o. p. Scheler, Bruxelles 1870 — ^72. 
Gell rieh: Sur Vemploi de Varticte en vieux frangais, Langenbielau ISSl. 
Gen.: Aelfrics Genesis in Thwaites'' Heptateuch, siehe Deuter. 
Genesis: Genesis in Grein^s Bibl. der Ags. Poesie. 

Gen. u. Ex.: The Story of Genesis and Exodus ed. Morris, London 1865. 
George Eliot: Silas Mamer, Tauchnitz^ Leipzig 1861. 
Gessner: Etüde sur Vorigine des pr^ositions frangaises, par E. Gessner, 

Proqr. des Franz, Gymnasiums, Berlin 1858. 
Gn. Ex.: Gnomische Sprüche in Thorpe* s Cod. Ex. {siehe Exon!) p. 333 

— 42; sowie in Grein's Bibliothek der Ags. Poesie p. 339 — 44. 
Gower: Confessio Amantis of J. Gower ed. by R. Pauli, London 1857. 
Gräfe nberg: Beiträge zur französischen Syntax des XVI. Jahrhunderts 

von Dr. belly Gräfenberg, Erlangen, Deichert 1885. 
Grein-Glossar.: 3. und 4. Band von GreirUs Bibliothek der Ags. Poesie, 

Göttingen 1857—64. 
Grimm: Deutsche Grammatik von Jacob Grimm, Vierter Teil, Göttingen, 

Dietrich 1837. 
GuÖl.: Gu^lac in GreirCs Bibl. der Ags. Poesie. 
Gui de B.: Grui de Bourpogne ed. Gruessard in Les anciens poetes de la 

France, 1. Band, Paris 1851. 
Guy: The Romance of Guy of Warwick, ed. J. Zupitza^ London 1875 — 76 

in Early Engl. Text Society, Extra Series, Nos. 25 and 26. 

idem.: edited for the Abbotsford Club by Tumbtdl, London 1840. 
EL aase: Syntaktische Untersuchungen zu VtUehardouin und Joinvüle von 

A. Ha ose. Oppeln, Franck, 1884. 
Hali Meid.: Hali Meidenhad, ed. O, Cockayne, London 1846, In Early 

English Text Society, No. 18. 
Hamp.: The Pricke of Conscience by R. Rolle de Hampole edited lyy 

Morris, Berlin 1863. 
Herzberg: Chaucer's Canterbury- Geschichten aus dem Englischen von 

Wilhelm Herzberg, Leipzig, f. 
Heyne: siehe: Beowulf. 
Hy.: Hymnen und Gebete in Grein^s Bibliothek der Ags. Poesie. IL 

p. 283/. , „ _ 

Ipomydon: The lyfe of Ipomydon in Metrical Romaunces, ed. Weber, 

Edinburgh 1810, vol. II 
Iwein: Hartmann von Äu^ hsrg. von Bech, IIL Teil. >- ,. 

J. Cond.: Dits et Contes de B. de Condi et de son fils Jean de Conde 

p. p. Scheler, Bruxelles 1866—7. ^ ^ , .«^o 

Joi.: in Heptateuchus, Liöer Job etc. ed. Thwaites, Oxford 1698, sowie 

in Ettmüüer's Scopas and Boceras, Qtiedlinburg und Leipzig 1850. 
Job.: Evangelium Johannis, siehe Lucas. 
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Joinv.: Histoire de Saint Louis par Jean Sire de Joinville , . . p, p, de 

Waüly, Paris 1868. 
Jud(ith): in Grein' s Bibl. d. Ags. Poesie Bd. Ip.i20f, 
Jul.: Juliana in Grein s Bibl. der Ags, Poesie. 
Kath.: TTie Life of Saint Katheriney toith its Laiin Original, edited by 

E. Einenkely London 1884; Early Engl. Text Society No. 80. 
Klemenz: Der syntactische Gebrauch des Participium Präsentis und des 

Gerundiums im AUfranzösichen, dargesteUt von Paul Klem.enz, Breslau 

1884, Diss. 
Koch: Historische Grammatik der englischen Sprache von C. Friedrich 

Koch. II Bde. Cassd 1878. 
Köhler ^: Der nyntactische Gebrauch des Infinitivs im Gotischen^ in Ger' 

mania Bd. X'll p. 421/". 
Kohl er 2; Der syntactische Gebratich des Infinitivs und Partidps im 

Beowidfj Münster 1886, Diss. 
Kölbing Studien I: Zu Chaucer's Cäcilienlegende in Englische Studien 

Ip.2\hff. 
La 3.: La^amon's Brut, or Chronicle of Britain, novo first published vnth 

translation^noteSf andaglossary by Sir Fr.Madden, 3 vols. London 1847. 
Langt(oft): Peter Langtoffs Chronicle {as iUustrated and improved by 

Robert Brunne) from the Death of Cadwalader to the end of K. Ed- 
ward the First" s Jtteign, publisKdfrom a MS in the Inner- Temple Library 

by Thomas Heame, 2 vols. Oxford 1725. 
Larivey: siehe Vogels. 
Leben der heiligen Elisabeth: in The Lyvys of Saints by Osbern 

Bokenam, printed for the Roxburghe Club^ London 1835, p. 289^, aiuih 

in W's. Leseb. II P- 15. 
Le gg. A|e 1fr ed. : in Schmids Gesetze der Angelsachsen I. Teil. Leipzig 1832^ 
Legg. Aethelr.: ibidem. 
Legg. Aethelst.: ibidem. 
Legg. Cnut.: ibidem. 

L ev. : Leviticus in Thioaites* Heptateuch, siehe : Deuter. 
Lind: Evangelienglosse des Codex Lindisfamensis hrsg. von Bouterweh, 
L. Rois: Les quatre Livres des Rois etc. p. p. Le Roux de Lincy^ 

Paris 1841. 
Luc: Evangelium Lucae im tha halganGospel on Eaglisc; The Anglo- 

Saxon Version of the Holy Gospels ed. by B. Thorpe, London 1842. 
Lucas: Lucas- Evanaelium in Wycliffe siehe diesen. 
Mager: Grrammatik und Wortstellung der Chanson de Geste ,yAmis et 

Amiles'^ von Adolf Ma^er^ Berlin, Hettler 1887. 
Marc: Evangelium Marct, siehe Lucas. 
M(a)tth.: Evangelium Matthaei^ siehe Lucas. 
Maundev.: The Voyage and Travaile of Sir John MaundeviUe, ed. by 

Halliwell, London 1839. 
M ätzner Afranz. Lieder: Altfranzösische Lieder berichtigt und erläutert 

von Mätzner f Berlin 1853. 
Mätzn er: Englische Grammatik von Eduard Mätzner , 3 Bde. 2. Auflage. 

Berlin 1873—5. 
Mätzner, Sprachpr.: \ AUenglische Sprachproben nebst einem Wörter- 
M ätzner, tfl ossär: J buche unter Mitwirkung von Karl Goldbeck 

hrsg. von Edttard Mätzner: 1. Band: Sprachproben. I. Abth. Poesie, 

IL Prosa. 2. Band: Wörterbuch, Berlin 1867 und 1878. 
MätznerSynt(ax): Syntax der neufranz. Sprache, Berlin 1 843 — 5, 2 Bde. 
M en. : Menologium in hrrein^s Bibl. der Ags. Poesie, Bd. II p. I-7-6. 
Men. Reims: Recits d'un minestrel deRetmsp.p. de WaiUy, Paris 1876. 
Meon: Nouvcau Reciieil de fabliattx et contes etc. p. p. M^on, Paris 1828. 

19* 
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Met.: Aelfred'a Metra in Grein^s Bibliothek der Ags, Poesie, 

Mitth.: Mittheilungen aus Afranz. Handschriften .... von Toller, 

Leipzig 1870. 
Morris: siehe 0. E. H. 
MS. 2, 142b: siehe Grimm. 
Müller: Angelsächsische Grrammatik von Theodor Müller^ hrsg. von Dr. 

H. Uümer, Göttingen 1883. 
Nehry: XJeber den Gehrauch des ahsoltUen Casus obliquus des aUfran- 

zösischen Substantivs, Berlin 1882, Diss, 
Nib.: Der Nibelunge Not etc. etc. hrsg. von Karl Bartsch I. Teil. Leipzig^ 

BrocJchaus 1870. 
Nuia.: Numeri in Thwaites* Heptateuch etc. siehe Deuter. 
Octovian: Octovian in Weber, siehe Rieh. Coer de L. 
0. E. H,: Old English Homilies ed. by MorriSy London 1868 und 1873. 
Orm: The Ormulum with the Notes and Glossary of Dr, R, M. White 

edited by the Rev. Robert Holt, M. A, Oxford (Clar. Fr,) 1878, 2 vols. 
Oros.: The Anglo-Saxon Version from the Historian Orosius by Alfred 

the Great etc, edited by Daines Barrington London 1773. 
Oxf.-P8.: Libri psalmorum versio antiqua gallica etc. ed. Michel, 

Oxford 1860. 
Pa.: Panther in Gh^ein^s Bibliothek der Ags. Poesie. 
Perle: Die Negation im Altfranzösischen, in Zeitschr. für rom, Philol. 

1, If. und mf 
Petrarcli('s Original): PetrarcKs Latin Tale of Chiseldis in Chauccr 

Soc's. Publications,, Originals and Analogues Part. I — IH p. liQff. 
Ph.: Phönix in Grein' s Bibl, der Ags. Poesie, 
Piers PL: The Vision of William (Langland, or Langley) concerning 

Piers the Plowman ed. by W. W. Skeat, London 1867—73. The Vision 

and Creed of Piers Ploughmon, ed. by Tlwm. Wright, London 1856. 
Poema M.: Da>s ME Poema Morale hrsg. von H. Lewin^ Halle 1881. 
Ps. : Psalmen in Grein^s Bibl. der Ags. Poesie, Bd. II p. 147—276. 
Ps. C: Der 50. Psalm der Coitonhandschrift in GreitCs Bibliothek der 

Ags. Poesie Bd. II p, 276—80. 
Ps. Th.; Lihri Psalmorum versio antiqua Latina; cum paraphrasi Anglo- 

Saxonica, edidit Benj. Thorpe, 
Rabelais: Les oeuvres de Rabelais p, p. BarrS, Paris 1866. 
Raithel: G. Raithel, die altfranzösischen Präpositionen, Berlin 1875. 
Rätsel: in Crrein's Bibliothek der Ags. Poesie. 
R. d. H.: English Prose Treatises by RoUe de Hampole ed, by G. Perry 

for the Early Engl. Text. Soc, No. 20, London 1866. 
Reinaert: Reinhart FucJis von Jacob Grrimm, Berlin, Reimer, 1843 

(p. IIb f.) 
ReliquiaelAntiqnae: edited by Wright and HaUiweU, Lo'odon \^W,2vols. 
Richard Coer de Lion: in Webers Metrical Rojnances, EeUnburgh, 

1810, vol. IL 
Riese: Recher ches sur Vusage Syntaxique de Froissart par Julius Riese, 

Halle, Niemeyer 1880. 
Rob. of Gloc: Robert of Glottcester^s Chronicle, Transcrifd, and now 

ßrst mbblisKd from a MS in the Harleyan Library by Thomas Heame, 

2 vols. Oxford 1724. 
Rol. : La Chanson de Roland hrsg. von Theodor Müüer, Göttingen 1S6B. 
Rom. de Mahom.: Le Roman deMahomet etc, p, p, Michel et Reinaud. 

Paris 1831. 
Run.: Runemied in Grein* s Bibliothek der Ags, Poesie, 
Sarmun: in Early English Poems and Lives of Saints ed. J. Fr. Für- 

nivaU p, Iff., Berlin 1862. 
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Sat.: Crist und Satan, in Grrein^s Bibliothek der Aas, Poesie, 

Sax. Chron.:* Two of Ihe Saxon Chronicles par(melf ed. hy «7. JSarle, 

Oxford 1865, 
Schienner: Ueber den adnominalen Gehratich der Präp. de im Afranz., 

Halle 1881, Dias. 
Schneider: Die elliptische Verwendung des partitiven Ausdrucks im 

Altfranz,, Breslau 1883, Diss. 
Schrader: Studien zur Aelßricschen Syntax, ein Beitrag zur AE Crram- 
matik von Dr, Bernhard Schrader, Jena 1887. !Nur für den 18. Bogen 

benutzt! 
Seele: Rede der Seele an den Leichnam, in Grein! s Bibl. der Ags, Poesie, 

Bd, I. p. 198-204. 
Shaksp.: Shakspere, Globe edition, ed, by Clark dt Wright, London, 

MacnuUan, 1864. 
Sohraaer: Kleine Beiträge zur Altengl, Grammatik von Max Sohrauer, 

Berliner Diss. 1886. 
Soltmann: Der Infinitiv mit der Präposition ä im Afranz, bis zum 

12. Jarh.^ in Franz. Studien I 361. 
St. Alex.: La Vie de saint Alexis p. p. G. Paris et L, Pannier, Paris 1872. 
St. Dunst.: The life of St. Dunstan in Early Engl, Poems, ed. FumivaU^ 

Berlin 1862, p. 34/. 
Stimming: A. Stimming: die Syntax des Commines^ in Zeitschrift f. rom. 

Philol. 1 191 Z'. und 489/: 
St. Lucy: Seinte Lude in Early Engl, Poems, ed, FumivaU, Berlin 

1862, p. 101. 
St. Marg.: Seinte Margarete in Early Engl. Text. SocJ's, PublicationSy 

No. 13, p. 24/. 
Stratmann: A Dictionary of the Old English Language etc. by Francis 

H. Stratmann, Krefeld 1878. 
St. Thom.: La Vie de saint Thomas p. Garnier de Pont Sainte Maxence 

p, p, Hippeau, Paris 1859. — La uie st. Thomas le martir, 

hrsg, von Bekker in den Abhh, der kgl. Akad. d, Wissenschaften zu 

Berlin 1838. 
Thomas Beket: The life and martyrdom of Thomas Beket by Robert 

of Gloucester, ed, by H. Blacks London 1845. 
Thorpe Anal.: Analecta Anglo-Saxonica etc. by B. Thorpe, London 1884. 
Tobler Beiträge: Vermischte Beiträge zur französischen Grammatik 

gesammelt etc. von Adolf Tobler, Leipzig 1886. 
Tobler Ztschr. I und V: Vermischte Beiträge zur Chammatik des 

Altfranz, in Gräbers Zeitschrift für rom. Philologie 1 \ff,u. F 181/. 
Toennies: La Syntaxe de Commines^ Berlin 1876. 
Toller: An Anglo-Saxon Dictionary etc. edited by T, ^orthcote Toller 

M. A., Oxford {Clar, Pr.) 1882. 
Town. M.: The Tovmeley Mysteries, printed for the Surtees Society 

London 1836. 
Trist.: Tristan, recueil de ce qui reste des pohnes relatifs ä ses aventures etc. 

jp, p. Michel, Londres 1835. 
(Sir) Tristrem: Sir Tristrem by Thomas of Erceldoune ed, W, Scott, 

vol. V, 
Troiljus: in Chaucer siehe diesen voll, IV, V, 
Turn bull: sielie Guy. 
Villehard.: La conquete de Constantinople par Geoffroi de ViUe^Har^ 

douin etc. p, p, de Wailly, Paris 1872. 
Vogels: Der syntactische Gebrauch der Tempora und Modi bei Pierre 

de Larivey im Zusammenhang der historischen Syntax, dargestellt von 

J, Vogels, in Rom. Studien VA^bff. 
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Vox and Wolf: in Beliquiae Antiquae II p, 212 siehe diess. Auch 

bei Maetzner Sprachpr. p. \h2ff. 
Vrai aniel: Li als dou vrai aniel, hrsg. von Tobler, Leipzig 1884. 
Vy. : bi manna wyrdum in GreiiCs Bibl, der Ags. Poesie I p. 207 — 10. 
Wattenbach: Dcts Schriftwesen im Mittelalter, Leipzig 1875. 
Wigal. : Wigalois siehe Grimm. 
Will, of P.: The Romance of William ofPalerne, ed. by W. W. Skeaty 

London 1867. 
Wright Pop. Treatises: Populär Treatises on Science written during 

the Middle Ages in Anglo-Saxon, Anglo-Norman^ and English, edited 

by Thomas Wright^ London 1841. 
W's. Leseb. : Altenglisches Lesebuch, hrsg, von Rieh, P, Wülker, 2 Thle., 

HaUe 1874—79. 
Wulfs tan: Wulfstan, Sammlung der ihm zugeschriebenen Homüien nebst 

Untersuchungen über ihre Echtheit, hrsg. von Arthur Napier, Erste 

Abtheilung, Berlin, Weidmann 1883. 
Wycliffe: The New Testament in Enplish traiislated by John Wycliffe 

printed at Chiswick by Charles Whtttingham for Wüliam Pickering, 

Piccadilly, London 1848. 
Ziemer: Junggrammatische Streif züge im Gebiete der Syntax von Dr. 

H, Ziemer, Colberg 1882, 2. Auflage 1888. 
Zupitza: siehe Gay. 



